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ÜBER DEN AUGUSTUSBOGEN IN SUSA. 



Hictm TalclL 

Za den sich erfreulich mehrenden Anieicben, daS die lange Zeit der Ver- 
nachtiSsBigung der römiadien Denkmftlerwelt vorilber Ist, gehört auch die stattliche 

Publikation des Augustusbogens von Segusio, welche neulich im Auftrage der 
Turincr archäologisclien Gesellschaft, einen Plan des verstorbenen Ariotlantc l abrctti 
durchführend, der bekannte Epigraphiker Ermanno Ferrero herausgegeben hat'. 
Am der Aboidit, dieses verdienstUche Werk des von mir penönUdi hochgeschitsten 
Gelehrten durch eine kurM Anseige bei uns bdcannt machen «i helfen, crwuchaen 
mir unverhofft Ergänzungen su der darin geleisteten Arbeit. So wenig mir Wissen 
und Zeit t,'estatten, sie bis ans Ende zu verfolgen, ja p;crade deshalb glaubte ich 
sie nicht in einer Rezension vergraben, sondern liier kompetenteren Forschern zur 
Nachprüfung und Weiterftthrung vorlegen su acdlen. 

Über Ursprung und Sinn des Monumeala belehrt uns die Weihinschrift, auf 
beiden Seiten der Attika gleichlautend mit vertieften, einst aus Erz eingelegten 
Buchstaben angebracht': /;«/•. Caesiiri Au^usto Divi f. poutifici »laxutno tribunic. 
pottstate xr imp. xiii M. Julius regis Donni J. Cottius praejectus ctivitatiuin quac sub' 
saiftae smU: Seg'omonm Stguskmtm Belaemm Gumigtm ÄMtUmm Ttbatdmm 
AdoHoAm Saoüiaakm EetSidmm y«ammmm V*msa$wnim Irmerianm Vesu- 
btOHürum QuarioHuitt* et cetvitates quae sub eo praefecto fucrunt. Der Rogen ist 
also dem Augustus geweiht im Jahre 9 auf 8 v. Chr. von dem zum l*'i)onymen 
dicäcr kcltoligurischen Alpenlaudschaft gewordenen Cottius und den vierzehn Ge- 
meinden, denen er nicht mdir, wie seht Vater Dminus, als Ktfnig, aondem als 
kaiserlicher PirSfekt vorstand. Dies geschah infolge seines Abkommens mit Augustus 
— der ^ich ja kurz vorher, bis 13 v.Chr., persönlich der Befriedung riallicns, über- 
haupt des Westens gewidmet hatte — , worin Cottius, dem versuchten Widerstände 
gegen den Herrn der Welt rechtzeitig entsagend, mit ihm »Freundschaft« schloß 
tt adseihis m sociekOem rei Rmtmae quuttm g<iUi prMsHät sempäertum*. So be> 

') Ermanno Kctrero, l.'art d' Augusit h Smt», publii So Ferrero, S. 3of. slaU der bisherigen Lesung 

«Mir k$ mopktt dt tu tttUll tTmrkStbgU tt du QKa d MhuK . 

I>taux-artt fcur ta frn'inte dt Turin, ig plamhts *) Ammiaaut Marc. 15, 10, t und 7. Ferrero, 

d'afris Itt fkffl^grafküj Je S<t«Hdo Pia tt r^/girti S. V und 23. Mommscn, RHrn. StaaUrecht* 

dornt tt tfxtt. Turitt, liMMpAnt, 1901. Folio. II. 2, S. S59; lU. 1, S. 557; Röm. Gesch. V, 

>) Ferreto, Taf. 14-17, 5.17—31. <^-l'^ V. a, S. 1$ und besonden im C./JL. V. 1, S. SoSff. 

Nn. 7231. Dema, fmttr. hf. l, tio. 94. Gardihrami, AagnttiM I. a, S. 71a f.; II. 1. 

s 3.14 r. II. Nieten, Ital. Lmdeskumlt II, & i4Sflr. 
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deutet der von ihm und seinem Volke dem Kaiser errichtete Bogen flir diefen 
Erdenwinkel dasselbe, wie für die Reichshauptstadt der kauiD ein Jahr vorher 
weihte Altar des Augustusfriedens', 

Wer sich auf Grund dieser genauen Kunde von den historischen Voram- 
aetsungen dea Denkmals ein Urteil aber seine kunstgeschiclitliche Stelhing bilden 
wHl, tut gut» die Betrachtung nicht mit dem B«iwer1c, sondern mit dem Bildwerk 
anzufangen. 

DER FRIES. 

Rings um den in korinthischer Ordnung ausgefülirten Bogen zog sich der 
seltsam barbarische Relieffries, rund 0,60 m hoch. Er ist auf der östlichen Schmal- 
seite bis auf einen geringen Rest zerstört, im übrigen leidlich erhalten. Trotsdem 
sind die alteren Publikationen, Uber die Ferrcro sehr vollständig berichtet, hierin 
von ganz unglaublicher IJngenauigkcit. Erst seine Lichtdrucktafein (viu bis xiu'i, 
die den stark verkleinerten Abbildungen auf unserer Tafel I zu Grunde liegen, 
geben ein treues Bild. Aber alles noch sichtbare zeigen sie leider auch nicht. Sic 
beruhen nimlieh auf von den Originalen sdbst mit Hilfe eines Gerüstes hergestellten 
Platten, ein grundsätzlich «idier berechtigtes Verfahren, dessen Ergebnisse jedoch 
im gegebenen Falle keine ganz befriedigenden werden konnten, schon weil das vom 
Wetter der Alpenlandsciiaft doch arg mitgenommene Relief so nicht immer in der 
günstigsten Beleuchtung sich darbot. Der Vergleich mit den wenigen Proben, die 
kurs vorher Benndorf in Tocilescos Ausgabe des Trtptuum Tn^am mitgeteilt hat*, 
und das erhaltene Stückchen vom Ostfries auf Ferreros Taf. xii berechtigen zu 
fragen, ob es nicht vorzuziehen war, die durch Fabrctti für das Turiner Museum 
beschafften Abgüsse durchweg oder wenigstens aushilfsweis als Vorlage zu wälüen. 
Von einem spezifischen Reize der Marmorarbeit kann ja bei der Roheit de« Stiles 
und der Natur des einheimischen Gesteins' nicht die Rede sein. Auch der lb6* 
Stab der Abbildungen ist viel kleiner genommen, als das Folioformat erlaubt hätte, 
wäre nur auf das durchgängige Mitgeben von Architrav und Kranzgesimse — dessen 
Ghederung nicht etwa fiir die Komposition maUgebend ist — verzichtet worden. 
Somit könnte das Nachvergleichen der erwähnten Gipse, zumal wenn von einem 
genauen Kenner gallisch^iSmischer Bildnerei vorgenommen, noch manches Wissens- 
werte zu Tage fördern, das uns jetzt entgeht. Über einzelne Punkte liat mich auf 
Veranlassung des Direktors Herrn Schiaparelli sein Assistent Herr Antonio Tara- 
melli freundlich aufgeklärt. 

Auf Grund dieses Materials glaube ich sunächtt einiges itir die Sacherkllrung 
beisteuern sn können. Fcrrero (S. 22ff.) hat sie wesentlich gefördert, aber, wie bei 
dem Alter und der Mangelhaftigkeit aller Vorarbeiten* natürlich, nicht erschöpft. 



Petersen, Ar» JMt AMgmhu (Sondenchr. de* 

clsterr. .irch. Instil. II), S. 3 f. 
Tuciletco, Benoilorf untl NieiiianD, Da« Monu- 
ment TOM AdamUiati, S. 146. 
*) Fenero, S. ts. 



•) Veneiefcaet bei Kemto, S ift Nach dc& An- 

gaben l' L-rrrro^ i:1.ui!ii.- i 'h amnahoiftweise darauf 
vernichten 'u dürfen, auf diese alte Literatur 
MiSckiiif ehen , von der mir bier aneb das 
«calcite cor Haod ist. 
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Sludntcik«, über den Augu«tutbogcn in Suu. 



1. ZV K DEUTUNG. 

a. Der We s t fr i e s. 

Die westliche Schmalseite, hier auf Taf. i nach Fcrrcros Taf. xn und xill 
verkleinert wiedergegeben, zeigt, wie bereits Miliin sali, den VertragsabschluB 
zwischen Augustus und Cottius mit den Seinen. Die meisten Dargestellten, viele 
deutlich mit der Toga bekleidet, tragen Rollen oder Schrcibtafeln, vermutlich als 
Zeichen eines ihnen erteilten Rechtes, etwa der nach begründeter Annahme diesem 
Lande gerade damals verliehenen Latinität', oder auch, woran besonders bei den 
Tafeln zu denken nahe liegen möchte, der das Bürgerrecht in sich schließenden 
honesta missiof Sind doch von den vierzehn Gauen der Inschrift nur sechs auf 
dem Tropaeum Alpiunt unter den von Augustus unterworfenen verzeichnet gewesen 
so daß die übrigen wenigstens z. T. auf seiner Seite gekämpft haben müssen. 

In der Mitte, welche Abb. l 
auch nach dem Gipse darstellt", 
sitzen die zwei ungleichen Herrscher 
beide auf scHat curulcs^* — wie 
ja noch neben Trajan und Marcus 
hohe Würdenträger als Gleich- 
berechtigte sitzen dürfen " — ein- 
ander gegenüber, zu beiden Seiten 
eines mit Feston und Herzblatt 
eher als Stterschädel geschmückten 
Altärchens oder verhangenen 
Tischchens, in einem Heiligtum 
oder in der Halle des Cottius. 

Der zur Linken vom Beschauer hält in der rechten Hand einen kleinen, nach 
Ferrero S. 23 am ehesten einem Stilus ähnlichen Gegenstand, der andere mit 
der Linken eine Rolle. Zwischen ihnen wird oberhalb des Geräts ein dritter 
Togatus sichtbar, bis zu der linken, abermals das obligate Attribut um- 
schließenden Faust. Er ist schon des viel kleineren Maßstabes wegen nicht auch 
sitzend zu denken — was der Herausgeber annimmt, um dann ihn Augustus 
zu nennen — , sondern aufrecht in derselben straffen Haltung etwa, worin wir 
vollständiger den Mann am rechten Ende dieses Friesteiles sehen, brachium cohibens 
toga, wie es die gute römische Sitte", hier obendrein seine Stellung inmitten der 



ALil>. I. Mille des Wcstfricscs, 



») Plinius, n.h. 3,135. Momm««n im C,f.l,.\.2. ") Cichorius, IrajansSulc I, Taf. 9. 19. Pelerscii, 



S. 810 und goj. 
") I'liniu-, n. k. 3, I30f. Moiiini'sen im C/./,. V. 2, 
.S. 907. 

Entlehnt au« dem Anin. C citieitcn Wcikr. 
Mornin»cn, Sl»at«rccht' I, S. 399 f. Babclon, 
Mann. Jt la rif. Ri/m. II, S. 619 unter ihai-t 
turtiU, Cohen, .'//>/. imfir. 



von Domastcwski, Caldcrini, Marcuss9ulc II, 
T«f. 71. 

Cicero, pro iaetio 5, 11. V(jl. SulUateni;rjb* 
steine in Civil wie Bonner J.ihrb. luS, icxj, 
1902, Taf. 5, 5 und wj- tlazu W'cynand S. itl, 
A. 2 jnnurikt. 
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Studnicxka, Ober den Augnstusbogen in Stua. 



beiden Respektspenonen fordert Diese scheinen ihm beide ilue nicht besdiSftigten 
Hände an den Rflclcen xu legen, entschiedener der redits sitiende, dem sidi 

wiederum der hinter ihm stehende mit ähnlichem Griflc seiner Rechten familiär 
anschließt. Die Situation lälit die Bedeutung; der zwei II.iuplfiL;urcn Icaum zweifelhaft 
erscheinen: links aiUX Augustus, wenigstens an dem charakteristischen Stirn- und 
Nadteohaar auch einigermafien portritähnlich gebildet, rechts Cottius, anscheinend 
kahlen Hauptes, dem Kaiser den ersten von den beiderBcits herandrängenden 
Vertretern seiner Untertanen vorstellend. 

Aus ihrer Menge sondert sich jcderseits ein Drcivcrcin (Taf. I oben 7 bis 0, 
15 bis 17) von Männern in einfach umgelegter Tüga über der Tunika, mit dicken 
stabartigen Attributen in den Unken Händen, worin der Herausgeber noch «ivermcht- 
licher als er getan Pasees ohne Beile erkennen durfte. Die I^ute gleichen nämtidi, 
besonders auf der rechten Seite, völlig den durch ihre Axtc sichergestellten 
Liktoren im Südfries (Taf. I, Nr. 21 bis 23); gleich diesen — und wohl auch den 
Liktoren anderer Bildwerke — führen st« in den rechten Händen kurze Rundstäbe 
oder Rollen'*. Wider die Regel" scheint es allerdings zu verstoBen, daB hier die 
Büttel, auch der /icfor proxhnus, von ihrem siteenden Herrn durch je einen andern 
Mann getrennt ^itui, indes kann damit gemeint sein, daß sie draußen vor dem 
Bcratungsraume geblieben sind. Bestätigt aber wird die Deutung dadurch, daB 
die Bündel rechts, auf Seiten des Cuttius, gemäU seinem niedrigem Range, schräg 
geschultert bis sum Boden herabreichen, also fiuees submissi heißen können im 
Vergleich ZU den ostentativ steil erhobenen hinter Augustus. Da nun hierdurch 
den letzteren die Oberteile, wo in unseren Reliefs immer die Beile sitzen, vom 
Reliefrand abgeschnitten werden, lieUe sich das Fehlen der AxXe als bloß scheinbar 
auffassen, mit Rücksicht auf seine Bedeutung als weiteres Zeichen der Unterordnung. 
Indes werden wir an den Olnrigen Friesseiten auf beiden Parteien Beile finden, und 
so mag eher die Annahme zutrcfTen, der Kaiser habe, wirklich oder nach einer 
Fiktion des Bildwerks, bei den Verhandlungen für gut befunden, den bisherigen 
Regulus in diesen Formalien als seinesgleichen zu behandeln. X'iclkicht auch darf 
dem mehr als lialb barbarisclien Steinmetzen kein allzu genaues Verständnis für 
die Feinheiten römischer Staatsetikette zugetraut werden. Endlieh könnten die 
fehlenden Beile mit Farbe hinzugefügt worden sein. 

Hinter den Liktoren schreiten beiderseits noch je zwei Männer nadl 
der Mitte zu, der erste (Nr. 6 und 18) eine große Schrcibtafel tragend, der 
zweite Torwirtsweisend, wie sdKm der unmittelbar an den Imperator heran* 
tretende (10). 



'*) Etwas fihnlirlic*, mir (»i-s liiiilij;!, (,'l.i'.ili(c ii-ti :in 
dem Iklor proxiniui Tiajan» .im UcncvciUcr Bogen 
walifsnnelimen auf den grofien fOr die Amerikaocr 
Itergesiellten Photographien des Reliefs Jahres- 
hcfie d. östcrr. arch. Inst. II, 1S99, S. 181 u. 187 
(aach Mconurtini, Mmmm, 41 Btmv*$U»y. 



''■•) Mi>mni';cn , St.n.ttsrcrlil ' I. S. 5,-'. !T. f.iucli für 
das folgende zu vergleichen;. Küt tien Kogen 
von Bnevenl vgl. K. Petenen in den Mitt. d. 
d. arch. Inst. Rom VII, 1901, 8.253 und mehr 
liald in »Trajans dak. Kriegec II. 
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Stttdaicilni über den Auguttiubogen in Sun, 



Die den letzteren Rücken an Rücken angereihten Figuren gehören schon zu 
den beiden Endgruppen, deren genaue Responston b1o6 durch den Oberschuß einer, 

der ßlnften, Figur rechts gestört wird. Ähnlich wie auf der Darciosvasc " zu Füßen 
des Staatsrats im Paläste die dem Tributcinnchmer Zahlungen leistenden Unter- 
tanen dargestellt sind, erblicken wir hier beiderseits das von den Fürsten der Mittel- 
gruppe Beschlossene geschäftlich ausführende Beamte (3 und 21), streng von vorne 
gesehen hinter ihren Tischchen aufragend, die FflBe — auch diese wie der Schreiber 
des verglichenen Vasenbildes - auf einem Schemel, der links zufällij^ etwas höher 
geraten ist als rechts. Deshalb und weil über diesem Mann in der Kassette des 
Kranzgesinnscs statt der gewöhnlichen Rosette" ein — schauderhafter — Adler 
(Ferrero Taf. eingehauen ist, Icam der Herausgeber (5. 24) auf den Gedanken, 
hier nochmab Augustus und in seinem GegenstQcIce Cottius au vermuten. Aber 
jener sii^;uläre Schmuck der betreffenden Geisonstclle kann sovie! nirlu bedeuten, 
zumal da noch ein anderes, wie es scheint das links bcnaehbartr, kasscttenfcld 
ähnlich — durch eine Knospe an gebogenem Stengel, neben der an einem zweiten 
eine Eidechse hinankriecht'* — angezeichnet ist. £s geht eben schlechterdings 
nidit an, die Forsten sdbst mit gewöhnlichem Kanzteidienste befafit dargestellt zu 
glauben. Das paßt nur auf Unterbeamte, ähnlich demjenigen, der am linken Ende 
des üpferrcliefs vom Altar des Gn. Domitius Ahenobarbus Im Louvre anscheinend 
aus dem Heere tretenden Veteranen die honesta missio erteilt '\ Wie diesem, 
so reichen auch unseren beiden Beamten die drei sie umgebenden Männer ihre 
Tafdn und RoUea töi, mit alleiniger Ausnahme des Obeisdiassigen au SuBerst 
rechts (Nr. 24\ Gleich ihm sind auch hier die meisten mehr oder weniger deutliche 
Togati, docli wird i;enaue Prüfung vielleicht noch charakteristische Verschieden- 
heiten der Kleidung ergeben. 

Die beiden Beamten, die sechs Liktoren, den Kaiser und Cottius al^geredinet, 
bleiben vierzehn Mann übrig, das heißt nicht bloß annähernd (Ferrero, S. 34), sondern 
genau so viel, als die Weihinschrift Run(!cs<^liedcr vcrzciclinef. In dieser T iste 
fällt besonders auf, daß dem Gau des Fürstpräfcktcn, den Scgusini, ein anderer, 
die Segovii, voransteht. Solcher Vorzug möchte sich in dem gegebenen Zusammen- 
hange wohl am leichtesten durch frOher erfolgte Aufnahme des damit ausgezeidmeten 
Stammes in den Reichsverbatul erklären. Dem entopräche dann im Friese die 
SonderstcUuni^ des einen von den Vierzehn, jenes starren Togaten rechts am Ende, 
welcher nach ausdrücklichem Zeugnisse des Herausgebers allein kein Dokument 
hält, Uberhaupt an dem ganzen Akte keinen Anteil nimmt. 

So bestätigt das einzelne die zu Beginn ausgesprodiene Vermutung, daß 
der Westfrtes die Aufnahme des Cottius und der Seinen in soeietatem rei RüHuauu**, 
darstellt 

») MfH. d. Inst. I\, Taf. so- Bmnndtler, Denk- >■) Femro, Taf. xni unten links, s. 13. 

milcr I, Taf. 6. Fwtwlnglcr, ZateiDeui, S. 364, cedealcl S. 4a. 

Ein BcUpid ihrer Khr manoigraebca Forswn Ottna, ÜMifr 4i tat^ I, Ttt SSI. 
gibt T«r. xut. "} Ammiaam Marc. 15, 10^ 7. 
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Stttdaicska, l'bcr den Auguthttbogen in Suit. 



b. Der Süd- und Nordfrics. 

In den etwa doppelt so langen Reliefstreifen an den zwei Fronten dcs 
Bogens erscheint das feierliche Lustrationsopfer der Suovetaurilien*', dargebracht 
ftlr die dem Fküfekten untersteheoden Truppen bei ihrer Aufhahme in den Verband 
des Reichsheeres ; im allgctneiiien übereinstimmend, im einzelnen jedoch mit 
bedeutsamen Unterschieden. Der Vergleich wird durch die Zusammenstellung 
beider Seiten auf unserer Tafel I sehr erleichtert. Zu Ferrcros eingeliender 
Besdireibung und Deutung (S. 24 ff.) ist auch hier einiges nadttuMigen. 

Betrachten wir «mächst das beiden Seiten im wewntlicheQ Gemeimame. 
Im Mittelpunkt an dem sehr großen, mit Bukranion und Kranzgehänge verwerten 
Altäre steht links der togaverhiiUtc Opforer, gewiß, wie schon Millin sah, Cottius, 
im Süden (18), wo allein seine Hände erhalten sind, nach dem Herausgeber mit 
der eiliobenen Rediten auf den Altar libierend, in der gesenkten Linken das nn^mbm. 
Ihm folgen swei Camilli in bloBem Chiton, der erste an der SOdseite (17) niit der 
Kanne (prat/ericulum) , an der nördlichen {16) vielleicht mit der Weihrauchbüchsc 
(accrra), der zweite beiderseits mit einer Schüssel (in Aufsicht), worin im Südfrics 
(16) etwa Früchte kenntlich sind", hier hält er in der Rechten das Opfermesscr, 
v^hfend sie an der Nordfront (15) in die Schale greift, nach ihrem wie es schehit 
klein punktierten Inhalt, vermutlich der meia stUsa. Gegenflber, an der anderen 
Altarseite, leert ein dritter Ministrant die Nabcischale auf den Boden aus, die 
zugehörige Kanne in der Linken, bloß nördlich erhalten. Weiterhin führen beiderseits 
victtmarn, gekleidet mit bloUem Schurze, die Tiere herbei; je einer von ihnen, m 
der linken Hälfte (14), führt das grofle ScUachtbeil, ein zweiter an der SOdfront (I S) 
den maUens. Zur Linken folgen darauf Liktoren, Ober die noch su handeln sein 
wird; diesen je zwei bOi^eriiche Sptelleute, ira Südfries (9, 10) mit runden, im nörd- 
lichen (8. 9) mit geraden Hörnern, denen an dieser Front {25. 26) in der rechten 
Hälfte noch zwei Krummhornbläscr entsprechen. Den Abschluß machen an beiden 
Enden Repräsentanten der dem F^äfekten unterstellten Auxiliartruppen**, dorcbweg 
Leichtbewaffnete ohne Panser, mit Zügen nationaler Ausrüstung", voran je zwei 
Reiter, wie zum Angriff herbeigaJoppicTend, dnnn je fünf FuUsoldatcn, nur am 
Westende des überfüllten Sudfrieses bloü drei, auch sie im Schncllschritt, um die 
Freudigkeit der Soldaten, unter römischen Fahnen zu dienen, anzudeuten, wie mir 
Dornas! ewski bemerkt. 



c. Besonderheiten des Südfricscs. 

An den F.cken der letztern. annähernd nach Italien blickeiulcn Seite folgen 
noch, den Soldaten ab nach außen gewandt, Castor und Tollux, die Chlamys im 

•*) Wissowa, Religion und Kultu» der Romer »•) SucMO, 7W«r. 37, MaiUBMIl IBI CX£. V. S, 
(I. V. UsUer, Handb. d. U. Altert. V. 4), & 349r> S. 809^ 

PnrMlBflflt, Intsiactsl 8. 4t f. ") Ich muS nicb begnagcn, dKftlr auf F*rwo, 
**) \Vi« r«ter*CQ, Ar« flitü. Tat, III, vüi, S. 5$. S. »6 tu vsTWciicii. 
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Riilekea, neben Owen Ffiecden, in dem am Jutnrmsee heimisdiai Typus**, gewiß, 
wie in Gallia Narbonensis*'» aus der Hauptstadt eingeführt, hier dargeitdlt als 
Götter der römiiclien Ritterschaft, zu der Cottius mit anderen Beamten dieser Art 
gehörte Ihnen wird als besonderes Opfer der zweite Stier gelten, der im Süden 
zu den drei Tieren der Suovetaurilien hinzukommt, und diesem wieder der zweite 
SehlSchter (24). 

Unter den mensdilichen Teihidunem des Festes ist im Sodfries einer (ao) 

besonders ausgezeichnet, der Togaträger neben dem spendenden Camillus redits 
vom Altar, dem er sich, ich meine mit crliobencr rechter Hand, zuwendet, durch das 
Gefolge von drei Liktoren mit Beilen: natürUch Augustus'^ obgleich ihn das Figuren- 
gedränge dieser Seite nicht recht zu gebührender Gettung kommen läBt. Die 
schräg geaenicten Faaces, wenn sie oben (S. 4) richtig als submissi verbanden 
worden sind, wären hier vielleicht auf die heilige Handlunt^ zu beziehen. 

Dem pontificierenden Cottius folgen seine Liktoren hier nicht in gesclilosseiicr 
Trias. Im Süden stehen ihrer zwei links erst hinter dem Schweine, das Ruten- 
bündel beim FuB. Das Beil ist nur bei dem vordem deutlich angegeben, und 
swar nach dem Lichtdrucke so, wie wenn es mit seiner Ose dem ganzen Fascis 
übergestülpt wäre, sicher nur ein Versehen, entweder des antiken Bildhauers oder 
des modernen Retoucheurs. Fehlt der dritte Liktor, den der Präfekt im Westfriesc 
so gut wie der Kaiser liat, hier wtrldicb? Nein, er ist, weil unentbehrlich, an der 
entsprechenden Stelle redits (a6)^ Aber dem Hinterteile des V^ddera eingeflidet 
Denn daß der Herausgeber (S. 25) irrt, wenn er diesen Beilträger den Victimarii 
zurechnet, lehrt schon dessen Tracht, Hemd und Mantel, statt des jene kenn- 
zeichnenden HUftenschurzes nebst der zum Unterschiede von dem Schlachtbcil 
(Sfld und Nord 14) viel sehmSlem und tiefer am Schafte, will sagen dem Bändel, 
haftenden Axt Diese Verteihmg der drei hdmfadten Liktoren Ober das Bild seigt; 
daß sie hier nicht, wie die des hohen Gastes, als Leibwächter ihrem Herrn folgen, 
sondern als Ordner des Festes dienen, wie es in Rom heißt: sacris publicis af'parcnt^''. 

An derselben Front bedürfen noch der Erklärung die zwei Togaten (7. 8), 
welche links swisehen die Hombllser und die Reiter dicht susammengeschoben 
eIngawSngt sind in den Raum, den su gewinnen weiterhin die FuBsoldaten von 
fünf auf drei reduziert wurden. Schon aus dieser Art der Einschaltung geht hervor, 
daß die beiden, wenngleich unbeschäftigt, doch notwendig zur Sache gehören. Nun 
macht der Kopf des zweiten, bis auf das abgebrochene Untergesicht wohl erhalten, 
mit seinem langen, das Ohr verdeckenden Haar enlsdiieden den Eindruck der Jugend. 
Wir wnden also nicht laudem, hier jflngere Angehörige, wahndieinlich Söhne des 
Frifekten su sehen. Und solche kennen wir gerade swei, den jüngeren Cottius, 



*^ BobI ia dm tktUt dtgH ttmri 1901 , S. Mff. **) So «Mct «cbon MIDIn a. •. O. Ferrcro, S. 24 
Denbacr in den N. Jährt», f. d. kl. Alltrt. DC benennt ihn und Cottius nur fr.igwci<>c. 

lytM, 379^ *>) CJ.L. XIV, Nr. 396, vgL Wiwow« ». a. O., 

*>) WiMom a. a. O. 8. *t9' 8. 417, 

^ MenniMR. StwtciMht* U. i, & 247. 
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welchem KaiMr Clandhn deo Kfiniggtitd mrflckgab", sowie den Vestalia. Leltfeier 
gilt swar meist als Bruder miMres Cottias, wird aber, da Um noch unter Tiber, ab 

er vom Primipilat zur praefechmi civitatiunt — oder wie das Amt sonst hieß — 
in Moesien berufen ward, Ovid iuvaiis nennt, vielmehr auch sein Sohn und zwar 
der jüngere gewesen sein, welclien der verbannte Dichter nur deshalb als progenus 
alHfbrtissima Damu ansang, weil dieser GroSvater, als letster Träger der «nfldc- 
ersehnten Würde eines rex Alpimts, besser wie der Vater, auch nur ein kaiserlicber 
Präfekt, zu dem schmeichlerischen Ton der pontischen Briefe paßte**. 

d. Besonderheiten des Nordfrieses. 

Der Nordfrics {gewährt seinen Figuren, danic dem Wegbleiben der Dioskurcn- 
rosse und des vierten Opfertiers, weit mehr Spielraum, den auszufüllen sie auf 
dieselbe Kopfzaiil (34) gebracht und obendrein, namentlich die der mittleren zwei 
Viertel, in sidt brei^jedrUckt worden sind, was an einigen plumpen Köpfen am 
meisten ins Auge fiUit Diese Kompositionsweiae muB auch in der Euueldeutung 
berücksiclitiyt werden. 

Suchen wir zunächst nach den hierfür so wichtigen Lilctoren. Wir finden 
solche bloß links, hinter Cottius, abermals nur als Ordner tätig. Am besten als 
solcher gekennseichnet ist der zweite Mann hinter dem Stier (11), indem er, den 
beilbewährten Fascb gesdiultert, sich umwendet und mit der rechten Hand nach 
rückwärts winkt, ^anz wie einif;c Fif,;uren des Parthenonfrieses Nur sclicinbar 
greift er dabei ans Kinn des hinter ihm herschreitenden — sehr breitgedrückten — 
Genossen (lo), dessen über die rechte Schulter gelegtes Rutenbündel auch deutlich 
ist, obschon der Bildhauer dessen Axt nicht angegeben hat Den dritten jedoch habe 
ich mit dem Herausgeber (S. 25) verkannt, bis mich ihn Taramelli, von Schiaparelli 
in seiner .Auffassung des Abgusses bestärkt", sehen lehrte. Es ist einfach der 
erste Mann dieser Gruppe dicht am Stier (12), im Gewand allen anderen Liktoren 
des Frieses gleich und wie die meisten, wohl auch sein Nachbar, das Volumen 
oder RundstSbdien in der Rechten führend, den riemenumwundenen Fasds beim 
FuB, wie sein Gegenstück am entsprechenden Orte der Südfront (12). Allerdingis 
scheint das Heil wieder nicht plastisch ausgeführt, so reichlich dafür Platz wäre, 
das Rutenbündel aber ist so maUlos plump geraten, daß ich erst, in Erinnerung 
einer weithin Uber die antike und moderne Welt verbreiteten, auch fiir Gallien 
belegten Sitte**, einen Kuituspfahl mit der an beutigen llaibätmen nadilebenden 



*>) Cauiu üio 60^14. Pt vt of^. imf. iBM». II, voanwicaoadtfoctica IS.66A.3;MwhF«fKiet 

S. 188. 189. & ss A. 3 ud S. »4 A. 4. 

») Ovid, tx P»hU> 4, 7. rro!0ix>sr. imf>. Ä\>ut. Iit, ") Z.B. Mkluclif, Partb.. Tuf. 13, 89 14. ♦T- 

S. 411S, .^ü2. l-'ür den Sohn de» C<ittius hlll« '*) VgL Oben S. 2. 

den VeatalU auch Cardihaiuen, Auguttus IL a, Lncan, /Kor/. 5, 413, rkhüg gedeutet von S. Rci'- 

S. 395. Ober «ein« Stdhoir in Mocaia a. bc« nach in der An eMfme XIII, 1899, 8. I9*t^ 

sonders Momm«cn im C././ . \'. 7, S. 80S, Dona* vrorijuf itiirU ThurneyH'n hinweist, (^bcr den 

sjicwski in den .Neuen licidelb. Jahrb. I, 1891, verwandten iiaumkultu» aufierdem O. Iliricbfeld, 

S. 194&, Ptemerstein in den Jahresh. d. Oitttr. Aquitanien in der ROmerteit, in den Sitn^i- 

•rcb. Is»t I., 189S, BeibL S. 194I:, Picl^, Ulinacn bcr. d. pmB. Akad. 1896, XX, & 447 L 



Stodoicika, Über d«n AMguiliub<^cn io Suta. 



9 



Bandumwicklung" darin erblickte. Wer jedodi den benoddMrten StienclnniiB 
vcfgleicht, der kaum weniger einem Baumstamm ähnlich ddit, erkennt in der 

unförmlichen Dicke auch des Fascis leicht wieder eine von den Zerrungen, womit 
der Steinmetz den überflüssifjen Raum dieser Friesseite zu filllen bemüht war. 

In der rechten Hälfte hat Ferrero Liktoren mit Unrecht vermutet Denn 
an totehe gemahnen die swei MSnner (23. 24) hinter dem SchwetQ und ielnem 
Treiber" nur oberflüchlieh. Ihren rechten Hinden mangelt jenes ständige zweite 
Attribut, und das, was sie links schultern, ähnelt eher zwei kurzen Speeren, die zu 
erkennen jedoch das Fehlen der bei den Soldaten, z. B. Nord 7, klar angegebenen 
Spitzen im Vereine mit der rein bürgerlichen Kleidung der Leute verwehrt. E^ier 
rodgen es Holttehelte fifr das Opferfeuer sein, die Träger also lignarü, £oX«;, unter 
denen in der schriftlichen Überliefierung neben Sklaven auch Bttrger auftreten**. 

Wenn die T.iktorcn fehlen, kann nach der Observans unseres Bildwerks so 
gut wie anderer Her Kai.ser nicht zugegen sein. Den Ehrenplatz rechts am Altar, 
wo wir ihn, eben an diesen Begleitern, im Südfries (20} erkannten, nehmen denn 
hier swei unbe|^itete Togaten ein (19. ao), gewiB dieselben, die dort, weit linksfain 
Sur Seite geschoben (7. 8), vor den Kriegern eingeklemmt stehen, die mutmaßlichen 
Söhne des Cottius". Hier haben sie Raum, mehr als sie j^ebrauchcn. Deshalb 
steht der zweite so breit in Vorderansicht da wie möglich und zeigt sein jugendlich 
einfältig schmunzelndes Gesicht mit modisch in die Stirnc frisiertem Haar. Der 
erste kann zwar nicht umhin, nach dem Altar Front su madien und den einen, 
anscheinend den linken Arm anbetend zu heben**, trägt aber dafilr tu besserer 
Raumfiilhmg einen Profilkopf, noch breiter als die schon genug verzerrten unserer 
Lignarü (23. 24), sodaü bei der Korrosion der Obertlächc der Lichtdruck ein Bild 
gibt, bei dem ich, von Anderen bestärkt, an einen Januskopf und für die ganze 
Figur an den gallischen Abkömmling des «pudfoXoc Pij^tt^c*' denken mußte, bis 
mich Tarani Iii freiimJlicher Bescheid auch aus diesem Traume riß. In Wahrheit 
handelt es sich nur um dasselbe volle Haar, das uns, in natürlicherer Zeichnung, eine 
von den entsprechenden Gestalten des Südfrieses (7} als Jüngling verriet. 

Der ^no der mit Hilfe sokher Verzerrungen bewirkten Versdiiedenhdt der 
beiden gleichartigen Friesbilder wird sich so formulieren lassen: Während dem von 
Süden kommenden Römer die heimatlichen Castoren an den Ecken den opfernden 
Präfekten als ritterlichen Beamten seines den Ehrenplatz einnehmenden Kaisers 



*^ Mnuilnidt, Wald* und Fcldkulle I, S. ifoft, 
177. 303 ff- 

**) Abgebildet auch bei Tocilcsco (oben Ann. 6). 

*^ Bei meiraynras, ^. to8,8 loll — ich kann 
die Stelle nicht MClucblageii — der Hgnartus ein 
Sklave sein; ein lolcber i»! der SAcü« in Olympia 
nach Pautan. 5, 13,3 (vgl 15, 10), Olympia V, 
die IiMchr. Nr. 6a, 13; lai, 27 (mit KommeDtar); 
m, 13; dagugan Nh 64, jt (ancli Dincsbeq^, 
^^Ogir* II, Nr. 61») ein Bfirgcf. 



") OeiMik Verwandte, aueb den Vcttalit, vermutet 

hier schein Fi-rrcro, S. 25. 
^ Etwas anderes als dieser Ann ist im Kdief nicht 

vorbanden, trotzdem irrefttbrendc Lichter md 

Schallen des Lichtdruck« es TortHaschcn kttnacn. 

Auch hierüber bat mich Taiamelli durch PrUfung 

de« Gipses beruhigt. 
<■) S. Reinacb, AtUif. maHtm, Muit it St.-Gtrmwh 

Br*mts, S. isof., iSsK Alex. Bcrtrand, itto 

«r<p (III> rtäg. Gm$t, 1897, & 3161, 317, STOf. 



Digitized by Google I 



10 



Studnickka, Ober den Augulusboceo in Som. 



erkennen lieflen, encUen er dem von den Alpen herabsteigenden Landsmann als 
einziger und vennage der Gegenwart seiner beiden Sdlme an der bevoraugten Stelle 

zugleich als erblicher Landesherr. Auch im Westfriese fanden wir nur mit leisen 
Nuancen die Unterordnung des Cottius unter Augustus angedeutet 

a. VOM STIELE DES FRIESES. 

Das so durdi seinen Inhalt von den partikularistisdiett VclleitSten des 
mediatisierten Alpenfiirsten zetq;ende Bildwerk ist ausgdtttwt in Formen, die von 
Her gesamten hclknistisch-römischen Kunst, nicht bloß von ihren gleichzeitigen 
MeistcrweHcen, wie der Ära I'acis. durch eine ganze Welt getrennt werden. So schroff 
ist dieser Gegensatz namentlich im Vergleiche zu dem erfreulichen Gesamteindrucke 
des Marmorbaues als solchen, daS Jahihnndeite vergingen, ehe die modernen Be- 
schauer, ihren Augen mehr vertrauend als ihren Erwartungen, sehen lernten, che 
invece di un tesoro, che si sperava rinvcnire, si SOHO trovati carboni", wofür sich der 
Vergleich zweier 1802 in Susa [^efundeneii Panzertorscn augusteischen Stiles und 
wahrscheinlich stadtrömischcr Herkunft besonders förderlich erwies*'. Indes blieb, 
dank den verfälschten Stichen*' diese Erkenntnis auf die wenigen beschränkt, die 
das Original oder die Turiner Abgttsse gesehen hatten, bis sie die photographischen 
Abbildunj^en allgemein zugänglich machten. Mit ihrer Hilfe kann und muß jetzt 
auch die Beurteilung dieser seltsamen Kunstweise über das bloße staunende Miß- 
fallen hinaus nach geschichtlicher Einordnung streben. 

a. Die mutroaBlichen Urheber. 

Wer einen Weg zu diesem Ziele sucht, wird vorab fragen, was über den 
oder die unbekannten Künstler glaublich vermutet werden kann. Eine gewisse, 
melu: negative als positive Verwandtschaft mit den Skulpturen vom Tropaetim 
Trajam hat Benndorf veranlaBt, audi unsere »Machwerket fllr »Soldatenaibeit« su 
erklären". Damit wäre nun nicht viel gewonnen, weil dieser Begriff, je nach Her- 
kunft und künstlerischer Erfahrung der dilettierenden Kriegsleute, höchst verschieden- 
artiges decken könnte. Er scheint mir jedoch überhaupt nur dort anwendbar, wo 
die Kohorten allein oder wenigstens zunächst für die Ausführung von Denkmälen 
rSmisdter Art in Betracht kamen, das heiSt hi gans barbarisehen, von griechisch- 
römischer Gesittung noch kaum bertlhiten Ländern , wie, soweit meine Kenntnis 
reicht, die Dobrudscha wirklich eines war. Auf solchem IJoden stehen wir aber in 
Segusio durchaus nicht. Wurde dodi das Regnum Cotü zeitweilig sogar Italien 
beigerecfanet und lag jedesfalls, trots der vorwiegend ligurischen Herkunft seiner 

'f) NafioDC in den Mmitrit d. r. tttiod. di Torin« S. 10, vgl. bcseaden aciae Tnf. 1. 1 mit Fctreio, 

X3QC, 1836, S. 1 58, nebst fraheren Äußerungen Tmf. xix. 

citiert »on Fcrrero, .S. 2», vgl. ü. 8. Ich kenne Sc. MafTci, Mustum l'^era/t. 1749 ▼« 

**) Fcirero, Tat. xvni, xix, S.jjff. Die gennnt **i S. »34. RoMini. 4rM, Tat. 3, Dcqardtn», Ctt^. 

knwIfCflelndifliditBMlIaHnaaggib tl.v.lUAd«n dt Ar GmUi I, Taf. 1 vor S. 8ft 

in den Bonner Studien, R. KckuU lewidnwl, <*) TocUmco, Uoniua. v. AdarnUini, S. 146. 
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Einwohner, wenigstens an der Peripherie der alten, wenn auch ntdit eben alliu 
tiden und feinen Knhur von Ga^ kgate**. So besaB die obendrän steinreiclie, 
den sum Bogen verwandten Marmor in unmittelbarer Nähe brechende" Stadt gewit 

ihre erbgesessenen Steinmetzen, und diese waren die gegebenen Leute, um das, 
was Cottius in dem Fries über sein Verliältnis zu Kaiser und Reich gesagt wissen 
wdke, recht im Sinne des regionalen Patriotismtw ausmfillufen. Was Bire Kunst 
von der damals herrsdienden unterscheidet, hat also bis auf Gegenbeweis als 
provinziell gallo-röroisch zu gelten. 

Diese, wie mich dünkt, in sich wohl begründete Voraussetzung im vollen 
UmfiMIge naclizuprüfcn, vermögen nur genaue Kenner der weiten in Betracht 
itommendeii 2}enlmiSIerwelt, von der mir leider bloB eine dürfte Zufallsauswahl 
gegenwiitig ist. Aber auch so i^ube idi ebiges cur Bestit^;ong- der voran* 
gestellten These beibringen zu können. 

Das Kostüm ist ja, der Zeit entsprechend, im i^anzen römisch. Doch hat 
in der Bewaffnung der Soldaten, wie schon erwähnt, Ferrero (S. 26) gallische 
Formen, namentlich des 'Schildes erkannt Das. die Otiren deckende halblange 
jOn^ingshaar, am klarsten bei dem Cottiussohn im Sfldfries (7) links vor den Reitern 
erkennbar (oben S. 7 und 8), findet sich noch unter den Hermen aus Welsch — 
billig an jungen Leuten, von denen wenigstens einzelne Kelten sein werden**. Mit 
den groben, krausen Locken der »Ltg^/utrün (Nord 23. 24) könnte das von den pei^a^ 
menischen Statuen her allbdcannte fiettgeschmieite Haar gemeint sein. Nodi mehr 
der Art dürfte sich herausstellen, wenn am GipsabguB slles dnseine genau dordw 
g^prttft wird. 

b. Barbarei und StiL 

Von einem Stile zu reden scheut man sich zunächst beim Anblick so 
kindlich roher Unsichcrlicit selbst der elementarsten Formen, die das Auge beinahe 
an jeder Figur beleidigt. Die gewalttätige Willkür in Proportionen und Glieder- 
Stellungen, die verkrüppelten Beine und Arme, die gel^entlich dier an Flossen 
eijnnemden Hände, die verbauten Gesichter, das alles fallt aus dem Rahmen der 
StQgeschichte heraus, sodaO die Wiederkehr sehr ähnlicher SdieuBlichkeiten im 
galltschen Bereiche" nicht viel zu sagen hat. 

Auch das mehr oder weniger ausgedelinte Wiederauftauchen' längst über- 
wundener archaischer Formeln, bei^ielsweise fllr Haar und Gewand, ist ein all> 
gemeines, an keine bestimmte Periode gebundenes Symptom der Arbeit mrUck- 
gebliebener Hiinde. Zwar gehört es als Massenerscheinui^ vor allem unter die 

*f) Strabe 4, 6, 6, p. to*; », $, aS, p. isS; vfL WA in der Ruost ia 4er MoBtlnArift Die 

MemmMB im C./.L. V. 2, S. 808 fT. Niuen, Rheinlamde II, 1902, S. 6, Flg. 7. 
Ital. Landetkunde I, S. 468 fT.; II, S. 148fr. **) Um nur einige Belege berauttBgreifeo «. S. Rci- 

*^ Fcrrero, S. 12. nucli, Antiq. n«thn. Math dt Sl-Germain. ßromUt, 

*') F. Hcttncr, Rdm. Sleindenkm. lu Trier, No. 798 ff., S. 33, 36, 58, 59, 71, 130, 177 u. t, f. J. Sacuc, 

«e M viiik Mr wciUicb crUlit tiad, «ovon übarr. «*/. d. I^bt. (KU. mtrii, drk, ff, 

Henaer u T. nlbM tttrflckgeltonmen iit: Die Tonlotae 189«), S. 337, 3461 351, 4te> 
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weMatUchen Anseiclien des Überganges von der Antike sum Mittelalter, an dessen 

Schöpfungen sich Ferrcro {S. 22) in Susa erinnert fühlt. Aber selbst die großen 
Blütezeiten sind nicht frei davon, der periklcischen ^'cluiren die Reliefs des Theräers 
Archedamos in der Grotte zu Vari der ptolemäischen auf der weltfremden Heimats- 
insel dieses Mannes die Sinilptuien im Temenos des Artemidoros*'; der trajaniaclm 
diejenigen von Adamklisst an*'. 

Der Vergleich dieses sachlich am nächsten stehenden Analogons ist für 
unseren Fall am lehrreichsten, indem es durch ausfjcsprochene Pfuscherarbeit hindurch 
doch ganz bestimmt den Stil seiner Zeit erkennen iäüt. Dali es nämlich mit vollem 
Rechte den Trtpaeim Trajani gleichgesetst worden ist, hat Benndorft und Petersens 
Abwehr der weit auseinandeigchenden Umdatierungsversuche von Furtwängler und 
Cichorius erst recht sicher gestellt". Demgemäß ist, um zunächst ein charakte* 
ristisches Detail hervorzuheben, sowohl im Tropäum selbst, als auch in einer 
»Metope«'*, an dem hellenistischen Ofhziershamisch, der früher, etwa bis zu den 
Flavieni*\ gefl i w e ntlich frei gehaltene Baudikontur so redit im barocken Geschmacke 
mit einem kräftigen Akanthoskelche besetst, wie er vielleicht schon unter Domitian**, 
als herrschende Mode jedoch unter Trajan" und Hadrian** auftritt, gewiS nicht 
zufällig, weil im Zusammenhange mit der damals besonders kräftig fortgesetzten 
Akanthisierung auch des klassizistischen Architekturomaments Und die Reliefs 
des Tropäums üi ihrer Gesamdtdt verraten, trots allem Ungesehidc der Einfalt, 
dodi hl ihren Bodenerhebungen, Baumen und Karren, hi den neben«, über- und 
hintereinander gedrängten Menschen, unverkennbar dasselbe malerisdie Wollen, das 



**) Curtins und Kaupcrt, Atlai von Athen, Taf. S, 
I. s, S. 30; eine l'rolte bei S^ieibcr, KaltnrUsL 
BiMcnllM, Tar. 8, 3. 
• **) Hilkr T. OMdringea in dietem Jahtb. XIV, 1899, 
Ani., S. 191 «gL Gotting, gd. Am. 1901, 

S. 55* SS7- 
*>) ToeUcMO a. O., S. 441t 

**) S. tu1ct;rt l^cnndorr in den J.ihrcthcftoi des 
österr. arcb. Inst. I, 1898, ä. I22(r. 

^} Tocilesco a. a. O., S. 59 und )> j. 

^) An der Statue von Prima Porta itt die Stelle 
verhüllt. Statt ihrer «. den »Gcnnanicot« und 
den Holconiui bei H. von Rohden (oben 
Anm. 43) TtL i, s, S. to und Tat 2, 1, S. 5, so- 
wie die cbendaselbit angeführten Toni von Stiaa. 
Aushilfsweise vgl. das Relief in Rnvcnna, Bcr- 
noulti, Rtfro. Ikon. II. i, Taf. 6 und die groBen 
CaaecB cbcoda Taf. «9, JCK Faitwtaglcr, Ant. 

Getanen l, Taf. ;^>, 6n. sowie den Marsaltar des 
aflikasischcn KcIkI^, Kr,-. arcA. X.XXIV, 1S99, 
I, Taf. 2, S. 37(r. tGscIl). Die splitesteii mir 
b^analeii Beispiele aus früherer Kaiserxeit sind 
Tin», Clane II, Taf. 337, Olympia III, Taf. 60, 3 
nad Doiailiaa, BcmoiiUi IL s. Tat 19. 



Olympia III, Taf. 60, 3, S. 246 (Trcv). 
**) Statue bei Janssen, Gritistkt t» fUmeim. BttlJen 
U Ltydtm, Taf. 5, 13 (»ir nnsuginglicb); danach 
vcfunttingsweise l>niaimt Olympia III, Taf. 65, a, 
& a66r. (Treu). Di r K.iiscr beidemal in den 
gioBcn Relief» am Constantinsbogen, Rossini, 
AnM, Taf. 73, bcaUHigt dneh die PkotogiaphicB 
Alin.^ri und AsdeiaiMl SS4^ (wonach 

Wickhi.ft, Himan Art, zu Anfan|;). Am Benevcnier 
Bogen ilcr jugendliche Mars Ultor, Meomartini, 
Mumm, di lUntv., Jahreshefte des Osteneich, 
arcb. (lut. II, 1899, S. 189 von Domasiewski 
richtij; benannt, wi» jelit licsi.iiigt das Iir<m/e- 
figUrchen Amwkt dt la )<x. ar(k. de ürujcelUs 
XVI, 1903, Taf. t, S. iir. (Cmnont), aveh mit 
Aksnthd- , wie die bärtitrc I'i;.'iir ilc^^clben 
Gottes, >■ urtwängler, Sammlung Sonuec, Taf. 35. 
Wallen, CbM ^ inmu im »t BeU. ätu. 
Nr. 798, 1071. 

BamoalH, Röm. Ikon. II. 3, Taf. 38, Olympia III, 
Taf. 65, I. B>>nner Studien, Taf. 3, 3, S. 3 f. 
**) Hauptbeleg das Tiaja&sforum: D'Eapouy und 
Jotepb, Ardiit.BiMdbeilenderAftlik^TÄ77fl: 
Caoina. Sd^ di »mm U Taf. iiSi; 
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dn lidieres KSonen an den Tondi des CbnitantinibogeaB und nodi mehr an der 
Trajanasiide verwjrklidit hat 

Ähnliches ließe sich an anderen mehr oder weniger barbarisch ausf^cführtcn 
Reliefs zeigen, wie an den bescheidenen Leistungen bürgerlicher Bildhauer, »welche 
sich auf Handwerk und Handelsverkehr beziehen« *^ Zum Beispiel lassen die dein 
Bogen seitlich nichsten Friese am Grabmal des Bickers Einysaces in Rom bd 
aller Dürftigkeit und Unbeholfenheit ihrer Mache den Charakter des damaligen 
röniisch-hellenistisehen Stiles nicht verkennen". Und nicht minder greifbar sind 
die Stilfornien, welche der erbärmlichen Leistung der Segusiner zu Grunde lagen. 
Nur wurzelten diese, geraäB der Weltferne des Alpenstädtcheos, nicht in dem 
tiefen und fruchtbaren Boden der augusteischen Kunst, sondern, den erwihnten 
theräischen Skulpturen ihnlich, in den mageren Ablagerungen längst vergai^ener 
Epochen. 

c. Die Komposition. 

Die Komposition, an allen drei Seiten wesentlich gleicher Art, übt ihre 
verhältnismäßig günstige Wirkung*' mittels einer strengen, die Hiüften zu beiden 
Seiten eines Mittelstacks mfiglichst symmetrisch ordnenden Responskm. Im West* 
fries ist sie Figur für Figur durchgeführt bis auf den übrig bleibenden vierzehnten 
Gauvertreter am Ende rechts; im südlichen, wo ihr das vierte Opfertier (S. 6) 
sehr zu statten kommt, etwas gestört, indem rechts Augustus mit seinen Liktoren 
(20 bis 33) wesenüidi mdir Raum beansprucht, als Cottiiw mit den Ppferdienem 
(15 bis 18), dessen weiteres Gefolge dann auf Kosten der Truppen des Unken Endes 
Platz finden muß; im Norden noch stärker ducchbrodiai durch die unumgängliche 
Dreizahl der Tiere. Aber diese von der Not erzwungenen Abweichungen bestätigen 
nur die Strenge des Prinzips. Die Vcrgleichung auf das gleichartigste zu beschränken, 
somit auch von einem Ausnahmeiall, wie dem kreisrunden Friese des Lysikrates- 
monuments" absusehen, findet es sich, an den Ostfiriesen des Ftuthenons, des 
Theseions'* und des Niketempels** bereits stark gelockert, ähnlich durchgeführt nur 
an archaischen Schöpfungen, wie dem Knidierfries** oder den ihm verwandten 
klazomenischen Sarkophagen*', sowie dem ctruskischen Tonsarge des britischen 
Museum^ dessen Reliefs kides, nicht sowohl von ionischen, als von attischen Vor« 
lagen, namentlich den sogenannten Manieristenamphoren, angeregt sind*'. In der 

•■) O. Jahn in <tcn Berichten d süchs. Ges. d. Wiw. **) Roß, Tempel itl Hike AptCtOf, T»f. II. Bui- 

phU. C t86l, Taf. 6 fr. Vgl. BlOnmer, Techno- meister II, S. (014. 

lope und Termtnologic /auim, Tb. Schreiber, **) Rekonstraktlon in Sttraielte, nomolle, PMOts 

Kuhurhixlor. Bildcral!a>i, Taf. bztC. de Dtlfhes II, Taf. ii, ein Stiick der L.ingscitc, 

*■) Moaum. dtU' Imlit. II, Taf. 59. Baumeij^ter, Jahrb. X, 189$, Am. S. 100 oben; vgl. Bull, dt 

Deokm. I, S. 14$. ttrrttp. hM. XVIU, 1894. S. 194; XX, 1896, 

.\ncrk;innt von NapioBC (dMB Ann« 4a) und S. 5S6 

Ferrero, S. 21. ''') Vollständige Übenicbt in L'mriObildcrn bei 

*^ AmtrU. Jaum. pf arch. VIII, 1893, Taf. 2, 3, Joubin, Dt lan. OuMKm, Tlkttis, Paiis 1901, 

S.4aff. Bsnmcister, Dcnkmttler II, S. 841. S. 14^. 
*0 Somr, ThMcion, Taf. 3, Baumeiiter, DmIob. **) Mumjr, TirratwMi nmi^, Taf. 9 ff. (S|) ringer- 
in, S. 178s- Michaeli«, Hindb. d. KnmtgiHdi. I*, S. 31t, SS7)> 



14 Stniidea», Ober den Ai^uauubogoi Iii Som. 



Katseneit kehrt diow strenge Symmetrie erst als Anzeichen des beginnendeo 
Byzantinismus wieder, zuerst wohl in den zwei nördlichen Lanfjrelicfs über den 
Scitcnpforten des Constantinsbogcns"'. Die frühere römische Kunst geht so strenger 
^nmnetric vielmdir wom dem Wege, was ndist dem Eiuysscesdeolaiisl'* die gegeii- 
stSndlich den Langseiten unseres Frieses so nalie verwandten OpferdafsteUimgen 
am Ahcnobarbusaltar", am Titusbogen" und an dem trajanischcn zu Bencvcnt" 
lehren. Die cinzie;c Ausnahme bemerke ich, kaum zufällig, auf gallischem Boden, 
an dem Tiberius geweihten, aber vielleicht älteren Bogen von Orange, wo trots 
frdester Zeidmung von den Friesen der Schmalseiten der eine genau, der «ndere 
beinahe Responsion deir Hälften Mann fttr Mann und wenigstens eine weitgehende 
Annäherung daran sogar die prachtvollen Schlachlenbilder an der Attika zeigen". 

Nicht minder altertümlich ist in Susa die Flächenfiilhing. In der Vertikalen 
herrscht unbedingte Isokephalie: zum oberen Reliefrande hinauf reichen grund> 
sätsüch die Köpfe der doch auch hier als Knaben xu denicenden CaodlU wie der 
Erwachsenen, der Stehenden wie der Sitxenden und der Reiter, sodaB ihre Pferde 
halb so grofi sind wie die Stiere, denen wiederum die Schweine kaum, die Widder 
nur unbedeutend an Höhe nachstehen. Fast ebenso streng ist der Breite nach die 
Parataxe durchgeführt. Überschneidungen finden sich nur, indem vor oder hinter 
die langen Tierkörper und hinter Altäre und Tische Menschen gerädct sind, was 
sdion die froha r chaisc h e Kunst vemug. Das bereits auf der Frangoisvase und 
altspartanischen Reliefs geübte partielle Übercinandcrschiebcn gleichartiger Figuren 
ist nur einmal, unter dem Raumzwange des Südfrieses (7. 81, an dem Paare der 
Cottiussöhne bescheiden angewandt Sonst verschwinden hinter anderen Gestalten 
bloS edidw Hände, wie in der Mitte der Westseite (i 1 bis 14), der ebit^e Ansatz zur 
der Grappenbildung. Wie ungern sogar die Vorderbeine der an sweiter Stelle 



Die Modefonnel vun den >iunischcn Elementen« 
bal auf dieses merkwürdige, allem AnKheine 
nach mit Linrecbt verdächtigte Werk noch kOrj;- 
wgcwudl AltmuD, ArchiL n. Oniam. d. 
aat. Sufc.. S. 3s. Aber die den Relief« als Vor- 
bilder (1icni.'ndt.'ii Msoicristcnrascn viiul iitid 
bleiben nichts als ein «ttiscbci Ncbcnschöüling 
der Anaticriebliinf, ob^lcieh sie Wollen (Jabr^ 
biirh MM, 189S, S. 20 A. 9) und in UlAlhr- 
lichcr Jiarlc);ung Karo ijaurn. e/ ktU. ttud., 
XIX, 1899, S. (471^) den Mt'I);eplngten lonirrn 
s^felcilt baten, trott icin attitcbet Tecbnik 
und ao ausgesprocbca «niontacben, nratter» 
landi^clu-n ZUt;cn, wie die Vorliebe für unnötige 
Entblöttung der Scham, sogar unter dem 
Haniacb. Nur an Knidieracbatibanae (Anm. 66) 
findet sich dasselbe vereinzelt und sehr ab- 
geschwücbt, unter anderen Spuren de» ursprOng- 
Ikhen Doiimtta dieaer Landacbaft. 
**) BviHUi, Dentun. gr. tOm. Skulpt Nr. 50a RoHini, 



ArtM, Tat 73,* bei Micbaelia in Springen 
Handb. d. Knnttgeacb. I*, S. 360 unTolIsttndig 
mit terstörtcr Symmetrie; vgl. dort S. 3<iS. 
KunaigeicUchtlich crOriert ist diese Encbcinung 
von Alei* Riegt, Die spItrOra. Kunatindvttrie I 
S. 46 (T., Iciilt r ni. ht ohne den konsequent 
betriebenen Missbraueh einer eigens daxu er- 
rondcmn Tcinrinokigie*, der das werttroOe Bncb 
ubethaupl catttcUl. 

■'') Obca Ana. 6i. 
Oben Anm. M 

(^Photographie AndcnOB« F«iio Sl; bei Rossini, 
MtU, Taf. 31, 33 CffkBil and im Veihlltnis 
tnr Aicbitektur etwas «eneboben. 

Ti) Rossini. ArtM, Taf. 39 f. Hcoaurtini, Utmm. 

di BtHtffHtO. 

'*) A de Laborde, Ahnttm. Jt h Frame I, l'af. 49 ff. 
Catiatle, ÜMmm. d'Orm^, iai mir leider un> 
nigSnflicb. 
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gakqipieicnclen Pferde hinter den ersten versteckt werden, Idurt im Norden links (6) 
die Verrenlniiig, mittels derer das eine sichtbar gemacht ist Derselben Rücksicht 
wegen sind die Beine der eilig hintereinander her marschierenden Soldaten, 
nwnentlidi wieder an der SUdfront, so eng zusammengeschoben, wie wenn sie vor- 
wirts iallen sollten, was ich am ihnlichsten auf einem altetniskischen Tonrelieffriese 
kenne". Der Nordfries (besonders bei la, 19^ 20) dagegen hat uns geseigt, welch* 
entstellende Dehnungen die Formen im Interesse gleichraäBiger Flächenftillung 
erdulden müssen (S. 9). Der alte Horror vaem» von StUmperbiüiden befri^igt 

d. Die Menschengestalt 

Auch die Art, Menschen und Dincje zu sehen, ist in wichtigen und nicht 
etwa bloü vereinzelten Zügen die archaische. Keine Spur von Pcrsj)cktivc an 
Altären, Tischen, Stühlen. In den Händen der Opferdiener hinter Cottius (Nord 1 5) sind 
die SchOsseln gar noch hi Aufticht vorgedreht;- um ihren Inhalt sichtbar tu madien. 
Die Menschengestalt, sum Beispiel der Führer des Widders im Nordfriese, seigt 
sich wiederholt in der ungcmilderten Reliefprojektion »nacli dem Gesetze der größten 
Dimension« : Oberkörper von vorne, Kopf und Beine von der Seite, wie denn auch 
das Auge der vielen Profilköpfe, soweit die Lichtdrucke su sehen gestatten, immer 
unverkdrst ' erscheint, gerade wie am Reliefbildnis des Artemidor in Thera'*. 
Mehrere Figuren, stehende und sitzende, zeigen sich in strenger Vorderansicht; 
auch die Rundhornbläscr, was die Musiker vom delphischen Sikyonierschatzhaus" 
und die Kalliope der Kütiasvase'" ins Gedächtnis ruft Dabei ist die Beinstellung 
entweder gans unrhythmisch, wie am »Vestaiis« der Nordfront (20), oder wie an den 
Bläsern, das tragende Bein von vorne, das entlastete gans hn Rrolil gesehen, eine 
noch unausgeglichene, von rotfigurigen Vasen und dem Apollon des Reliefs aus 
Thasos" als spätarchaisch bekannte Projektionsweise. Die meisten Gestalten ver- 
raten allerdings das Streben, ihnen aus dunkler Erinnerung etwas von dem Rhythmus 
freier Kunst mitsuteikn; aber es mifllii^, indem das beabsichtigte Standbein audi 
geknickt oder su schriig gestellt wird. Die wenigen Ausnahmen, wo rhythmtsdie 
Standmotive leidlich wiedergegeben sind, die Dioskuren (Süd i, 34), der Ministrant 
rechts vom Altar des Nordfrieses (18), bei dem auch das Gewand freier wie sonst 
geraten ist, und vielleicht noch etliche melu, erweisen sich als unmittelbare Nach- 
bildungen römisdier Vorlagen. Selbst bei diesen aber hält sich der Kopf streng in 
den beiden Nbniptansicliten, nur in den Photographien entstdit gelegentUdi der 
Schein einer Drcivicrtelwendung durch die große Breite der jeweils eingestellten 
Friesteile; man vergleiche die beiden Abbildungen der Mittelfigur an der Westseite 
Taf. I, 12 und Textbild l. 

'i) Milani, ^iJi t maier. äi ar<h*«L I. i. 1<S99, ■') Furlw&ngler*Rcichliold, gr. Vascnmoleici l al. i; 
& 9a (Pelleeriiii). Vgl. auch das Wandbild in Wiann Votle(eU. 18S8, Tat 9% Meh dar alten 
Cbiusi , ttmha Jtlla idmia. AfvnMw. d. Irntt. V, Abbildmg, Roacher, Lct. d. Myth. II, .S. 3243. 
Taf. 15 (Martha, i:<u t ttruiqut, .S. 411). Vgl. die Sophitoavaae, Vorlegebl. iSS^, Taf. 3, 3b. 

Oben Anni. 51. **) Collignon, Hut. dt la st. Gr. I, S.a7Si Bau« 

Bult, dt ttrr. ML .\X, 1896, Taf. Ii, I. n«i«lar, Dankin. I, S. 344. 



l6 Stadaicska, Üb« den AncuatnbofCB ia San. 



Hierin wie in den meisten erörterten Stiifragen verhalten sich beispielsweise 
die trajanischen Reliefs von AdamkliMi (oben S. I3) bei aller Verwandtsehaft naiver 
Stttmpenrbett dodi gntndvenchieden. Wohl aber bilden, wie in der Hauptaadie 
■chon Furtwängler gesehen hat und soeben Rudolf Wcynand filr ein Sondergebtet, 

die rheinischen Grabsteine, bestätigt", in der ersten Kaiserzeit dieselben archaischen 
Anschauungsformen das Wesen des provinziellen Steinmetzenstiles im eigentlichen 
Gallien*' und in dem weit bis nach Ungarn sieh ddinenden Ländergebiet, fdr das 
die Kelten vor den Römern die Kulturtriger waren. Da mm daa allmihlidie 

Zurückweichen dieser alten Art vor einem zwar ebenfalls provinziell geringwertigen, 
aber deutlich von freier römisch-hellenistischer Kunst ausgehenden Stile " notwendig 
unter die Symptome der fortschreitenden Roman isierung, nicht »Hellenisierung«, 
gesählt werden muB, so wird die entere nidit (mit Furtwängler) als »echt römisch«, 
sondern eben als wesentlidi gaUisdi su betraditen sein. Diesen Zusammenhang 
würde vermutlich auch ein auf Grund vollständiger Kenntnis durchgcfiihrter Ver- 
gleich der provinziellen Denkmäler mit unserem Friese bis ins einzelne bestätigen. 
So gleichen die heransprengenden Reiter der beiden OpferdarstcUungen einem 
geläufigen Typus der gallischen Grabsteine'*. 

e. D i e T i c r c. 

Am klarsten ofl'cnbart sich die archaische Tradition, der die Steinmetzen 
des Cottius folgten, in ihrer Behandlung der Opfertiere. GemäB dem Namen 
SttovetauriUa zeichnen römische Bildhauer die drei Tiere feierüch hinterehiander 

schreitend in aufsteigender Stufenfolge vom kleinsten, dem Schweine, hinauf zum 
Rind, umgekehrt nur am Neptunsaltar des Domitius, bisher dem ältesten Beispiel". 
Hier dagegen sind sie, Stier und Schwein dem Führer widerstrebend, gleich 
einseinen Kühen des Parthenonfrieses und der Nikebalustnde, auseinandergerissen, 
um inj^chst qrmmetrisch auf die beiden Hälften verteilt xu werden, und im 
Interesse der Isokcphalie beinahe gleich groß. 

Das ist die Art der alten Ticrstrcifcn i;ricchischer und elruskischcr Kunst, 
wo sich unter anderen auch diese Tiere"' zusainrncntinden, um dann im Rcdarfs- 



biuungibct. tl. liavr. Ak.nl. pb. Cl. 1S97. S. 3J&((. 

Pkeiltch in Zo»aniniciiliaog« ««ir;r falschen Da. 

tieni^c von Adamlilissi, lu deren Widcdcgunc 

oben S. 13 bcit;ctr..^cn ist. 
•') Bonner JabrbUchcr, loS 109, 1902, S. J23, 2j6f., 

Taf. S, 6> Einige G»b*teiae dieter Art auch 

bei Baumeister, Denicmlier III, S.205oir. 
**) Kin Reisplel aus l'ntis der Altar bei Oeajanliu, 

Gieigr. d* la Gaul* III, S. 361 L 
■*} Fnrtwiligler a. a. O. (a. Ann. So), S. 179. 
**)Z.B. Bonner Jahrb. a.a.O., Tat 6,7; Bau- 

aeider III, S. 2056, beide vom Rbein; Rev. 

«nk. XL, iSSo, Taf. at, 8.335 f. (Dc^ardins), 

aot Amiena. 

W) leb iMBBe Hiebt mehr Oanlellnncen als Fcmro 



5. 24 A. ö utiftülill nach <lcr /citlUlge: l'<iriier 
Kdief des Neptunallars (oben Anm. 20},- etwa 
augusteiacfa Ckuae I, Taf. mmo, auch im Louvre; 
tiajaniselw Pofnmaehnalcen,i«mMiff ^ÜT/j»//. .VLl V. 
1872, Taf. P., auch als TitelviKnette aof HuUen, 
J^»rmm Rmtmm,' Cichorius, Trajanalole I, 
TaC te und 38; an^lSit ist der Typnt anf dem 
Bifcaurclischen Kclicfbildc des Const-inliBO. 
bogeni, Kottini, Arthi, Taf. 71, oben rechts. 
Butt, t wm m ii$. a.tk. nm. XXVIII, 1900, S9, 
Bninn. 

•*) ISiniges d-irUbcr bei H. Tliiersoli, »Tyrrhen.c 
Vasen, S. 104. 107. Slicr und .Schafe gleii-h 
SroS in der Herde von Gamcde«. Wiener Vor* 
legebi. tSM, Taf. t, 7. 
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falle gam ahalkh Dantdlmgen memdilidien Tuns, wie die nqrthische EberH>8d 
und die Flucht aus der Grotte Folyphems, eingefügt zu werden. Diesem Bereich 
entstammen auch unsere Tiertypen einschließlich der Pose des Widerstandes. So 
stehen dort Schweine, gelegentlich fast gleich dick ihren l- eindcn gegenüber, 
ähnlich auch Stiere. Der letzteren in platte Vorderansicht herausgedrehter Kopf — 
wohl SU unterscheiden von der freien Gestaltung dersdben drohenden Bewegung" — , 
an den arehaischen, überall hin. bis nach Ober- 
italien, gewanderten Panthertypus erinnernd, ist 
ein mylcenischcs Erbstück", das jedoch am ähn- 
li^isten stilisiert in hocharchaischen Steinreliefs, 
der Idasplatte des Sikyonierschatshauses** und der 
aelinuntischcn Europamctope", wiederkehrt. Nach 
dem Zeugnis der Wandgemälde von tomba dei 
tori** früh nach Italien übertragen, blieb es zwar 
audi dort, wie in Griedienland, namentlich an! 
Maasen, bis in die Zeit unseres Denkmals er- 
halten, jedoch in immer freierer Gestaltung**. 

Dagegen in fast unberührt altertümlicher 
Fassung bewahrte den Typus gerade das Volk, 
auf das uns die einleitende Betrachtung hinwies 
(S. Ii). Noch etwas qiSter ist er auf dem be- 
kannten Pariser Altare für den heimischen Stier- 




jTOtt Tari-os Trigaranus verwendet " (.■\bb. 2). 
Und vorher wie nachher finden wir ihn in seinem 



Altar des Ttnrot TkigMWiu ia Fftrii. 



Die* I. B.: auf der TwagrlLUcheii OrciraBvate, 
Areb. Seitwic XXXIX, iSSi, Taf. 3, den 

Klaiotncnischen Sarkophag, Am. Dcnkm. d. 
Inst. II. 3, Taf. 35. Joubin (oben Arno. 67), 
K«ni«lri«cfa«r »rti www«, Pottier, Vmu «rA At 
I m mt I, Taf. 37, D 332. Mehr Eber sind 
Arte HterliliüHa, S. 67 f. zum Herakicsscbtlde 
notiert. Relief vom Sikyonierthcaawoa, BM, 
äi urr. ktU. .\X. 1896, Taf. lo. 
*^ Nur einige proviniiene Beispiele: DoIiclietttM* 
idicft in Ro^licr-^ I.cxik. (1. Myth. I, S. 1193, 
WcttdenlMhe Zeit$cbr. XIV, 189$. Taf. 4, 1, 

Bonner JsbrbSdier 107, 1901, Tel. S; ebenda 

loS '109, 1903, Taf. 7, 2 ein ApisMicr. 
**) llauptbeispicl die Goldbecher von Vaphio, Perrot, 

Hill. Jt l'att VI, Taf. 15, S. 786f. Brunn, Gr. 

Kiinttgctch. 1, i»,48f. Ein Vasenbild, Murrajr, 

A. H. Smitb, Wnitcrt, Eimm. im Cjtfnu, S. 4s. 

Vgl. Furtwlnglcr, Ant. Genunen, Taf. a, 37 

u. a. in. 

W) BhL'. A tmrr. JUL XX. 189«^ Taf. 11. s. Auch 
an den Kalbirtger der Akropolis «ei erinnert. 
Jabrbadi des arcUoh>gi*d»en latUiaU XVUL 



Mmm. d. JJmH I, 1890 su S. 9S7fl'>> laf> *• 
Bnnn-BnidinMan, Ocnkn. gr.*rBni. Sk., No. s88. 

*^ Ant. Dcnkm. d. Inst. II. 4, Hilfstaf. 41, 42 A, 
ng. t a, a, 6. Vgl. auch ein Pferd des Spiegels 
von Caitelvetro, AtumB Tmt. XIV, 184a, 
Tnf. H, S. 74, wiederbi>lt bei A. HciU.iml iiml 
S. Reinach. Nu trtg. IL Im CtUu dam Us vaiUtt 
Ai ft et du DamAe, 8. 48. 

•) eiste/, ef x-r. <■«/«. in the AV/7. Mus. Crett, Tat 1$ 

nd Öfter. Imliouf.BlBmer und O. Keller. Tier« n. 
Pflanunbilder anf Mimen «nd Gemmen, Taf. 3, 

30; 46, verj;!. r.if. 19, 12. Uamneislcr, Dcnk- 
mlfcr II, ä. 944, 1057; 967, II 78. Babelun, 
JMhw. dt h r^. Mm. I, S. Lvni £; 19; II, S. 31, 

57. — Vgl. immcriiin m.-li ilcn Zodiaoiis von 
Arles, A. de LaburJc, Monum. Je /<i frante, 
Taf.69L 

*') Desj.irdln«, Gii'p. Je ta CituU A'om. III, 1 if. 11 
su S. 3681. (daiiikch Abb. 2). A. Ilcttrand, Aas 
•Hg. (III) t» Cmtt.. S. 3SI. SwReinaeb 
a. a. O. (oben Anm. 49}» S. 121 L 
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Studnicika, Über den Augintutbo^cn in Sum. 



ursprünglichen Zusammenhange konserviert von der bereits 191 v. Chr. aus AnlaB 
des Bojertriumphs gerühmten** gallischen Metallvasenindustrie, die damals wohl 
allein in Europa noch den archaischen Tierstreifen weitergeführt und, in der Kaiser- 
zeit künstlerisch erstarkend, national fort- 
entwickelt hat, ohne deshalb sein alter- 






i 




i 


i 



Abb 4. Von dvm Hildesheimer Silberbumpcn. 



Abb. 3. IliUUsheiraer Silbeihumpen. 





Abb. 5. Galli»cher Tonbecher. 



Abb. 6. Von einem Hcmmoorer Bronteeimer. 



tUmlichcs Gepräge ganz zu verwischen: an einem von den zwei Humpen alt- 
einheimischer — ähnlich bereits unter dem Tongeschirr von Ornavasso beim Lago 
Maggiore auftretenden" (Abb. 5) — Form aus dem Silberschatze von Hildesheim" 



»*) Livius 36, 40. 

**) Abb. 5 nach fiel', arch. XL, 1902, I, S. J75, 
Pig. 24 (iU-chcleltc). Als Zeit);renzen dieser 
Nekrojiule werden die Jahre 234—88 v. Chr. 
bestimmt. 

*') Pcrnice und Winter, Hildeiheimer Silberfund, 



Taf. 38 — 41, S. 67 fl*., untere Abb. 4 nach 
Tat. 40, Abb. 3 aus Jahrbuch XII, 1897, An/. 
S. 121. Vgl. Willer« (citicrt Anm. 98), Tar. 10, 3, 
S. 173. Die gidlische Herkunft der Humpen 
richtig vermutet zu haben ist, wie l'emice und 
Winter erwihnen, ein Verdienst R. SchUncf. 
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(Abb. 3, 4) und mindestens ein Jahrhundert später, auf einem Bronzeeimer von 
Hemmoor in Hannover** (Abb. 6). An den Humpen fehlen auch Schwein und 
Widder nicht, und die dort filr die Borstenmähne des crslcrcn, sowie für das zottige 
Fell des Bockes und der Hunde — das Schaf ist kurz geschoren" — verwandten 
Formen kommen trotz gröberer Zierlichkeit den entsprechenden unseres Stcinrclicfa 
sehr nahe. 




Abb. 7, Von dem EircnbeingcfSB aus Chiusi. 




Abb. S. Von der Siiula BenvenuU «ut FMt. 



f. Raumfüllende Pflanzen. 

Noch eine zweite früharchaische Form hat diese spätgallische Metallwarc 
mit dem Segusiner Marmorwerke gemein. Die reichen Landschaflselemente, welche 
die mykenische Kunst in die Lücken ihrer Frieskompositionen von unten und oben 
hineinwachsen lieü, wurden nach der Erstarrung im geometrischen Stile zum Teil 
wieder lebendig. Ihre Palmen, Stauden und Blumen'"" nimmt die früharchaische 

*•) n. Willcrs, Die rümischen Hroniecimcr »on **) Pcmicc und Winter a. a. O. S. 68. 

Hemmoor, Taf. ^({., unsere Abb. 6 nach Taf. 6 lieispielc: die Goldbcchcr (oben Anm. und, 

zu Oberst recht». Vcrgl. S. 146 (T., wo die lle- grttbcr gearbeitet, dns Goldküstchcn aus einem 

tiehuDgen der Frie*e zur archaUchen Kunst Schachtgrabe bei Schuchbardt, Schlieminns 

richtig bervurgehobeii, aber meine» Eraililen« Ausgrabungen-, S. joo. Bemalte Vasen unten 

kunstgeschicbllich nicht genügend ber.Uck«icfatigt Aimi. iii. 
werden. 
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Dekoration des einst mykenisch produktiven Bereiches, vertreten hauptsächlich durch 
die bisher aus Melos am besten bekannten Inselvasen und die von dorther beein- 
flußten frühattischen Gefäße Bohlaus, wieder auf, nur zeitgemäß strenger stilisiert, 



IS 



m 



Abb. 9. Bronzedeck«! aus HAlhtatt. 

meist als Doppclvolute mit PalmcttenfÜllung oder ähnlich'*'. Lebendiger und reicher 
entfaltet sich dieser Pflanzenwuchs dank höheren Techniken in den entsprechenden 
ctruskischcn, heute freilich meist fUr ionisch oder äolisch geltenden Erzeugnissen, 



'"'j Ausrfi«.-htndc Hcispivic Wi Brunn, Cr. Kunst- 
geicli. I, S. 13a f., 137, 138. Über die mcliscbe 
Gattung tulctzt llopkili«on und Baker -l'enoyie 
im Journ. of Iltll. ntuJ. \\\\. igoa, S. 47 (f. 
Die nicht inmier genUjjend bchcriiütr Not- 



wendigkeit, zwischen MuttcHnnd und »lonienc 
eine besondere Inselione anzuerkennen, »chürfl 
eben auch R. Zahn ein in »einer inhaltreicben 
Rezcnsiun des Werkes von Pottier, Berliner 
(ibilol. Wucbenscbr. 1902, i>. l3S7fl°. 



StadnietloH Ober de» A^gwtwbatn to San. 
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wie den gewiß von Karthago eiageftihrtcn, aber im Lande verzierten Straußenciern 
am demPotledraragrabe'**, dem Eirenbeingefäße von Chiud*** (Abb. 7), den Wand- 
eemälden der (Sr«Mi CaK^ma bei Veii'**. 

Sei es von dort, wie ich glaube, sei es, wie die herrschende Meinung ist, 
unmittelbar aus Hellas durch die Adria, gelangte er in die lombardisch-vcnctische 
Metallkunst welche uns ein Teil der Situla Benvenuti von Este vergegenwärtigen 
mag"* (Abb. 8), und mit ihr in die AlpenlSnder bii nach Hallstatt'*' (Abb. 9) und 
noch weiter, also gewifi in die unmittelbare Nadibanchaft der alten Kelten» dem 
Abkömmlinge wir denn auch ganz ähnliche, ja sogar ähnlich gezeichnete Pflanzcn- 
formen im Tierfriese des einen Uildeshcinie?r Gefäßes (Abb. 4) — das andere füllt die 
Lücken mit etwas wie Überlebsein korinthischer Kosetten'*' — und, mit anderen Motiven 
l^icher Herkunft'^, noch auf den Eimern von Hemmoor (Abb. 6) verwenden sehen. 

Ea war dieser altererbte Formenschatz, aus dem der Steinmetz des Cotttus« 
wenigstens eine solche Kiesenblume, damit sie den überschüssigen Raum des Nord- 
frieses füllen helfe, mitten in die Haupt- und Staatsaktion verpflanzte"*, und 
zwar vor die Fflfie des Opferschafes, genau wie der alte chiusiner Schnitzer vor 
die Widder P<rfyphem8 (Abb. 7), eine Zusammenstellung, die urBprOnglich, wie noch 
der Hailstätter Bronzededcd zeigt (Abb. 91, weidendes Vieh bedeutete'". Wenigstens 
ähnliche FüUmotive vem-endet auch in »historischer« fiUdnerei der Grabreltefs und 
Wandgemälde die altetruskische Kunst"'. 

g. Massalia oder Oberitalicn? 
In diesem einen Punkte wenigstens scheint mir die Hericitung der alt- 
griechischen Elemente gallischer Kunst aus Italien gesichert. Und was von den 
oben gesogenen Parallelen mit oatgriechischen Denkmilem, wie dem Knidier- 
schatzhaus und den klazomenischen Särgen (S. 13) nicht auf den ZufiQligkeiten 
Wissens beruht, würde sich aus dem unzweifelhaften, wenn schon heute, 



Perrot, Hut. dt tart III. S. 856 ff., vgl. DUmmler Die BenuUmig der AlpeapStie in des N. HcMelb. 

im Jahrbuch II, 1887, S. 91 f. (Kl. Schriften III, Jahrb. II, 1892, S. Sfiff. 

S. 189!.). StrauBeneier in karthagischen Gritbcrn •"*) N.n Ii SU im imti, . itula Bern/., Taf. i, »gU 

aiit etnukiscbcn Import nach dem lebr be- Ghenrdini a. «. O., S. i^f., UiltelatteiL 

dcvtaBfivotlen Berichte von GatwUcr in der Midi IL ▼. Sdincider, Alban d. AaUktiiMOinJ. 

Rtsnu arck. XI.I, 1902, II, S. ',74. <i. K^iiscrhauscs in Wien, Taf. 34. 

Momum. d. Imt. X, Taf. j8a, vgl. Bühlau, Aus Pernice und Winter a. a. O., TaC 41, S. 68. 

ka. B. ital. Ndtrap., & 119 Bit Abbildni(. **■) Willen ■. t. O., Tat sft, & «o jedoeh 

••*) Micali, Momim, budUt Tirf. 5$ (Maitht, Vurt das ZMammentreffen mit der tnykenisches [and 

Ur., S. 443 ff.). frflh grleehlschen] Art als sponun betrachtet wird. 

S. besonders Gheraidini, l» «Ah/« in den ■■<>) Ferrcro, S. 35 hat die Blvae wobl Iwmefitt, 

ACnmm*. d. Limcti X, 1900^ tat. iC, «o S. aoi f. aber siebt erkikrt. 

die »meHtehcB« tmd Tencrischen PflanieamotiTe <■■) 2. B. Fnitwlngler a, LSKbcke, Myken. Vtien, 

übrr-ichtlich iiisammcngcstcüt sind. Die wich- Taf. 41, 433 (Pcrrot a. a. O., VI, S. (i ^ 3 ■. Miirray, 

tigstcD i>tuckc auch bei A. Bertrand und S. Kei- A. U. Smith, Walters, Extao. in Cyfrut, Taf. 7, 

aadi, S. 9Sft Montdiw, Im HtUb. frk^ m 517, S. 34« 4>t 45i 49> 

Ikdkl, Taf. 47, 13. 49,15. S4< >• Vgl. Hrirnes, Z.B. K. Museen su Berlin, Beschr. d. antiken 

Urgctch. d. bild. Kuost, 8.642?. Über den Skulpturen, No. 1221; Anl. Denkm. d. Inst. II, 

s. aaeb Fr. v. Dahn, Taf. 41. 
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was Alter und Ausdehnung betrifft, überschätzten EinäuB loniens auf Etrurien 
erklären. Dennoch sieben maSgebende Forscher wie Air das venetisch-rhätische so 
für das gallische Gebiet die Annahme direkter ionischer Einwiricungen vor, ab 

deren Trä;^'er Pur letzteres Massalia ^ilt'". 

Kein Zweifel, daß diese blühende Handelsstadt weithin nach allen Seiten 
die Kultur ihrer Nachbaren mächtig beeinfiuBt hat. Darüber belehrt uns weit voll- 
ständiger als die schriftlichen Nachrichten"* die Verbreitung der massaüotischen 
Münzen und ihrer barbarischen Nachbildungen, wie sie meines Wissens am besten 
Friedrich von Duhn dar^'cstellt hat"*. Nach ihm findet sich solches Geld schon 
im sechsten Jahrhundert in Etrurien — wohin also Ionisches sehr wohl auf diesem 
Wege gelangt sein kann — , erst vom vierten ab in Fraokreieb nebst der West- 
schweis» von wo aus es sich auch die Poebene erobert, während der abrige keltische 
und kellisiercndc Nortlcn von Belgien bis Österreich griechisches und makedonisches 
Geprä|;c braucht und imitiert. Dieser Tatbestand kann jedenfalls nicht dafür geltend 
gemacht werden, die archaischen Wurzeln unserer der rhätischen verwandten Gallicr- 
kunst nach der Fhokäerkolonie su verlegen. Und diese Kunst selbst, wie die 
sonstige der Kelten vorrtfmisdier Zeit, spricht vielmehr bestimmt dagegen. 

Das wenige, was von archaischer Plastik aus Marseiile bekannt ist, verrät, 
wie nicht anders zu j^cwärti^en, engen An.schluÜ an das ionische Mutterland'". 
Um so mehr werden die l'iiokaer auch die dort herrschenden Formen der Zierkunst 
an die Rhonemflndung mitgebracht haben. Die Vorbilder f&r den raumf&Uenden 
Pflansenwuchs aber fanden wir so recht entsprechend nur in ihrer alten mykenischen 
Heimat, der Inselwelt etwa von Kreta bis .'Xthcn S. 2o> und nicht in den klein- 
asiatischen Dekorationssystcmen, die früher rhodisch genannt wurden. Sic fehlen 
an den mit einiger Wahrscheinlichkeit Samos zugeteilten Fikelluravasen'", ja sogar 
an den sonstiges, fireilich meist geometrisches FttUomament"* reichlich verwendenden 
Gefäßen, die wegen ihres Verbreitungskreises so zuversichtlich Milet gegeben 
werden trolzilcm dort, wie mir Th. Wiegand bestäti-^t, keine Tonlagcr zu finden 
sind und der Euphorbostellcr mit dorischer Sprachform und argivischem Lambda 
sie jetzt viel eher unter die Kvtiut xspoiiita'** nach dem indirekt von der Tonware 
genannten Meerbusen verweist'*'. Erst auf der spätem,- am besten durch die 



*■*} Deshalb leiten auch Pernice und Winter lu «. O., 
S. 69 die »rchaischrn Formen in der Ornamcnlik 
der Hildeihcimer Hunpca «if Muialia her. 

>■*) Soany, De Mtstitnhu noTjMt. Dincrt. 1887 bc> 
sonders S. 81 ff. < ). tlirscIiMd in den Sitzungsber. 
d. K. Akad. Wien, CHI, 1883, S. 276f. Vgl. im all- 
genwIiMa nach dit Wiener AatrfnncdevoaFr.iUfx 
in der Bcflage nur Aüg. Zeitunr 1897, Nr. 162 f. 

■)•) S. oben A. 105 lu O., S. 61, 63 f.. 66f. Die 
Literatur Aber (allisebe Mttnzen bei Head, 
Hütmria mmmtnm & 1\ md Babelon, TraUi Ju 
mmm» gr, it r*m. L I, bea. S. sao ff. 

*><) Ober die Kybeleligurca t. niletst Treu im Jahr- 



buch -MII, 189S, Anz. S. 53I. Die bekannte 
Aphrodite bei Collignon, Mist, de ia u. Gr. I, 
S. 190, vgl. denselben in der Xmu arti. 1900, 
il, Taf. ts, S. jys« 

Böhlaii, Au» ion. utld ilal. Nckrop., S. 53 ff. 
>») BähUu IQ der Fcatschrift der XXVI. Jahrca- 

TCiaanunl. d. d. aa/OuapoL' Geadlcefa., & 17. 
•'*) Böhlau a. Anm. 1 17 a.O., S. 73 ff., nach I.fischckei 
Anrepunj» unter vielfacher Zu-^timmung, eben noch 
von <;. Wciokcr, Der Seelenvogcl, S. 109; I37. 
Eubulo» bei Athen. aSc, Kock, II. au. 
<>') Die Tatfadmi, aber oluit di« ielile Folferang. 
bei HoMlte im BM, dittrr.Jlia. XX. 1896. &6oa 
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Uasoineiiisdien Sarkophage'*' vertretenen Entwiekfaingutufe desselben Stiles tritt 
etwas der Art auf. AUdn ihre an feinen Ranlcen wachsenden Knospen, Blumen und 

Blumenstaudcn kommen eher erst mit der ausgebildeten Silhouettentechnik aus dem 
Westen, wo zum Beispiel Chalkis, doch wohl früher, ähnliches ständig verwendet '", 
und können jedenfalls nicht den betreffenden gaUischcn Formen zu Grunde liegen. 

Nodi entschiedener verwehrt eine allgemeinere Eigensdiaft der gesamten 
altgallischen Kunst, ihren Hauptquell in Massalia zu suchen. Mit den Silberhumpen 
und dem Marmorfriese hat wcni'^stens das Festhalten an Stüformcn des griechisch- 
italischen, speziell auch des venetischen Archaismus gemein die sonst so verschiedene 
nationale Zterkunst der Kelten, die durch ihre Wanderzüge von Mitteleuropa bis 
nach Kleinasien verbreitete, erst mit der RBmerherrsdmft erloadieoe La Ttoe- 
dckoration Ja selbst noch die gallische Topfwarc des letzten Jahrhunderts der 
Republik, obgleich zum Teil schon von Leuten römischen Namens im I'olande 
hergestellt, führt, neben Entlehnungen jüngsten Datums, in Gefäßformen, wie das 
schlauchförmige Alabastron, hi Ornamenten, wie der Bogeafiies mit Punktrosetten 
an den Spttsen und die Sehuppenxonen, in Bildtypen, wie die qrmmetrisdie Reb> 
gruppe mit gekreuzten Köpfen, noch ein gans erkleckliches Erbe von sonst aHy 
geirtorbencn archaischen, besonders in Italien festgewurzelten Formen mit sich 

Solchen Stillstand in der Aufnahme griechischen Lehngutes auf ein Nach- 
lasMu der Empränglichkeit oder Begabung zu schieben, widerrät das Verhalten 
der Gallier nach ihrer Aufnahme in den Reichsverband***. Er bliebe völlig 



**') ObCB Anm. 67. Die kunstgescbichtlichc Stellung 
der tekophtge hat «m ncbUfttea bcuitcilt 
Winter in den Ant Dealern, d. Inst. It 3, 5. tff. 

>**) Einige» bei Dümmlcr in den Röni. Milicil. IM, 
1888, S. 16s (Kl. Schriftca III, ü. 268), wo je- 
doch InKhlnmi, PtU. SwattJM. III. Taf. 378 
adt Unrccbt chalkidisch j^ennnnt wird. Wirk- 
lich ehalkiditcbe Belege: Schreiber, Kulturhist. 
Bilderallas, Taf. 77,7 (vgl. Jahrbuch I, 1886, 
S. 90 A. 13), Urlichs, Verzeichn. d. Antiken in 
Wttrzburg III, No. 146; Kuriwängler.Reichhold, 
gr, Vaseninalciei Taf. 31. 

■**) Cbcnicbtcn und Literatttiaogaben: S. Reinach 
(oben Ann. 4t), S. l AT. M. HOnwt (oben Anm. 
105), S. 66if., 67sflr. Vgl. Huhn (oben .\nin. 
105), S. öyff. Willers (obert Arno. 98) S. 104 ff. 
Zur lufCB DMcr der La-Ttnedehoratioo in 
Gallia dMlpilia: Decbeletle in der Rroue 
artk. XL, 1901, I, S. 245 ff., 263 ff., Uber die 
lugebörige Keramik derselbe ebenda XXXI.X, 
1901, II, S. S*^i *<* >r jedoch S. 60 den 
oSmkimdigen Binflnfl griechiaeh-italiichcr Vor« 
bOder untcrschitit. KUr ilie Hcini.it <1if*er 
Knast kommt es in Bettacbt, daü ein Pracbt- 
•Mck threr Skidptnr der Obdiik von St. Goar 
iit: Booner Jahib. 106, 1891, Tnf.3, 



(Koenen). La - Tünevasenscherben bemerkte 
Zahn, nach ütettndlicher HItleilanf , unter den 
Fanden der Bruder ICflrte aus Gerdion, Jahr> 
buch XVI. i'ioi, \XM. S. I IT. 

*") S. die Ubersicht tou Decbelettc in der iUvut 
artk. XXXVm, 1901, I, 8. sfeft Folscude 
l'arallclcn werden lur PegrUnrlung de» Getilgten 
ausreichen. Alabastron, liechclettc, Fig. 8, vgl. 
Pollier, Vasts du Loucrt, Taf. 14, A 421. Bogen- 
fries, Oechclelte, Fig. 5; 13, einfach, doppelt in 
der I.a Tenekeramik {Rtnu arck. XXXIX, 1901, 
II, S. J4), griecbisch'ilaUsch einfach J.ihrbuch 
VII, 189a, Ana. S.99, doppelt Martha, L'»t 
ilr., S. tio, Potiier, Taf. 9, Taf. 13, A 318; 40, 
K 334' Schuppcnrotien , Dccheletlc, Fip. 7: 13, 
vgl. die an korinthische Amphoriskco anknüpfen- 
den itaHachen Vasen, Fottfer, Taf. sS <■■ >• 
Zu den Rehen mit gekreusten KOpfen Decke- 
leite, Fig. 8, vgl. Pottier, Taf. 57, E 807 (jetxt 
auch anf dem afrikaniachat lloaaik, Rmut arch. 
XU, 190a, II, Taf. M), eeineni Uiapninge nach 
erläutert dofch Vaaenbildcr, wie Pottier, Taf. 70, 
F 92 und mykenischc Gemmen. 

■>*) S. im allgemeioen Marx, oben Anm. 114, fUr 
daa Iteiamiidie Gebiet Deehdcttc to der Knmt 
(tnk. XLI, 190«, I, S^sSt. 
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unb^ireiflidi, wenn die Quelle jenes belebenden Einflusses auf ihre Kunstitentren 
die eben in den fragUclicn Jahrhunderten cur höchsten Blüte gediehene PhokäeF' 
Stadt gewesen wäre, wie wir es ja nach hervorragenden (iclchrtcn für die hellenistische, 
ja noch für die Kaiscrzeit glauben sollen"'. Von selbst dagegen erklärt sich die 
Pause, wenn als hauptsächlicher Nährboden der gallischen Kunst OberitaKen an- 
gesehen wird, mögen nun ihre Träger von alters her in der Poebene gesessen haben 
oder wirklich erst um 400 von den Bergen herabgestiegen sein '**. Während nämlich 
so^ar das südliche Rtruricn zeitweilig, im fünften und vierten Jahrhundert, liintcr der 
vorbildlichen griechischen Entwicklung zurückblicb, vermochte ihr das barbarischere 
Laad nördlich vom Apennin, audi in seinem Kultunentrum Felsina, Oberhaupt nur 
etwa bis gegen Mitte des fllnlten Jahrhunderts au folgen, und dies so schwerfillig, 
da§ auch die fortgeschrittensten Leistungen, wie die Ccrtosagrabstelen, einen über- 
wiegend archaischen Eindruck machen "'. Um so begreiflicher, wenn sich daneben, 
namentlich bei Vcnctcrn und Kiiätcrn. in der Metallindustrie der Sttulen (S. 18) 
jene noch altertttmlidiere Tierstreifendekoration behauptete, welche dann bei den 
sicher von jeher irgendwo benachbarten Kelten bis auf die Sitberhumpen weiter* 
lebend andi den Steinmetzen von Susa noch geläu% war. 

Die gründliche Beantwortung dieser Fragen würde ganz andere Kenntnisse 
und Untersucluin^cn fordern. So viel indes auch an diesem Versuche fehlerhaft 
sein mag, als sein festes Ergebnis für unser Denkmal wird etwa dies zu betrachten 
sein: Der Fries des Cottiusbogens ISBt hinter seiner barbarischen StOmperei und 
seinen ddrftigen Anleihen bei der damaligen römisch-hellenistischen Kunst die 
Grundlagen eines Stiles erkennen, der aus dem griechischen Archaismus des 
sechsten Jahrhunderts, wahrscheinlich durch italische Vemiittelung, abgeleitet war. 
Von diesem Stile finden sich so charakteristische Formen in etwa gleichzeitigen 
und noch in späteren gaUisdien Emugnissen wieder, daB die von vornherein wahr- 
scheinliche ZugebSrigkeit des Frieses zu derselben Kuns4>rovins, wenn auch nur an 
ihrer Peripherie, für erwiesen gelten darf 

Zur Betrachtung der Architektur nehmen wir also die Frage mit auf den 
Weg, ob auch sie Züge der Verwandtschaft mit der hier soviel besser, freilich nur 
aus römischer Zeit bekannten Kunst der Gallier aufweist und woher ihnen auf diesem 
Gebiete die hellenistischen Formen sugekonunen sind. 

Franz Studntczka. 



*") S. Wciondcr» den selbst im Auszug bcsiccbenden 1903, 1, ä. 245 fT. gegen die u. a. von Bertrand 

Feitvorlfag LSacbek«*, BnL philoL Wocbcmchr. niid Rcimch (delM obia Ana. 9»] fCi ü e tei ie 

1894, S. i24r. und Bonner Jabrb. 9$, 1894, Meinung. Vgl. nwb vo« DbIw t. O., («bco 

S. 260 f. Anders wieder $. Kcinacb a. a. O. (oben Amn. I05). 

Anm. 41}, S. 8ir., dessen »mirage AUxaitdrmt '*•) Zaononi, Scmi J. Cettasa di Bohgna, Atlas 

nlbtt Micbaeli* ciDKbillBkt, ia Jahrbuch der purän. Etnicc Proben bei Marth«, L'ttrt i$r., 

lothring. Gewnseh. f. Gesch. v. Altert. VII, S. 369er. Montelinf, CMl. primit. I, Tif. loof. 

1S95, S. I52f. VrI. denselben In Springen V^;!. die troti falscher Clironologie sehr lehr- 

Handb. d. Kunstg. IS S. 334. 364. reiche Stilanalyse von Brunn in den Abhandl. 

»*) DIeae antike Obcrikferang verteMict auf Gnud der bajrr. Akad. LKL XVUL 1, 1SS7, & 151 Ol, 

der Funde Dechelette in der Rnmt arth. XL, aber auch IdileUil)f'er,Anllnc*^'Knn*I^S.S33t 
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ZUR STATUE DES DEMOSTHENES'. 

Wir besitzen zwei in den Maßen und in allen wesentlichen Teilen überein- 
stimmende, etwas überlebensgroße Marmorstatuen des Demosthencs, denen ein 
g^meioMmes Original zu Grande liegt. Die eiae ans der Villa Aldobraadini in 
Fraacati stammend, wurde 1823 vom Vatikan erworben und steht im Braccio nuovo 
am rechten Ende der Galerie (nr. 62). Die andere Fipur wurde in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Campanien gefunden, im Jahre 1770 von einem 
in Rom lebenden Engländer Jenkins an den Herzog von Dornet nach England ver- 
kauft und befindet sich gegenwärtig in Knole Park (Kent), einem Beritztume des 
Lord Sadcvüle. Ein Abgufi der Statue ist in Rom zurückgeblieben und steht in 
einer Nische im Hofe des Hauses nr. 41 in Via del Babuino. 

Wir wiederholen umstehend (Abb. l) die Abbildung der Statue in Knole in 
ihrem jetzigen Zustande nach einer von Herrn Dr. M. G. Zimmermann uns freundliclist 
flberiassenen OriginalaufiBahme, die gleidifalls der Abbildung in dessen »Kunst- 
geschichte des Altertums«, S. 227 zu Grunde liegt*. 

Man nimmt an, daß das Original unserer Dcmosthcncsstatuen ein schon im 
Altertumc berühmtes Werk war, über welches wir eine ziemlich eingehende schrift- 
Itche Überlieferung besitzen. £s war eine Erzstatue auf dem Marktplatze von Athen, 
welche auf Antrag des SchwesterMhnes des Demosthenes von der BQrgerschaft im 
Jahre 2S0 v.Chr., 42 Jahre nach dem Tode des großen Redners, errichtet Wurde. 
Der Verfertiger der Statue hieß Tolveuktos. Stil und Charakter unserer Dcmosthenes- 
statuen entsprechen in der Tat genau jener Epoche, nur in einer, allerdings sehr 
signifikanten Einzelheit weichen die Statuen im Bincek» «novo und hl Knote Vuk 
von dem Bilde ab, das in der pseudo-plutardiiBchen AHta des Demoettenes von 
dem Werke des Polyeuktos entworfen wird. Es heißt nämlich (cap. XXXI), der 
Redner sei mit ineinander gefalteten Fingern dagestanden: tou; oaxvjXw; iwi/wv 5i' 
diÜLigXnv. Statt dessen sehen wir aber bei beiden Statuen des Redners in den 
Hiadea «am halbentftltete SchriftioUe. Bei der vatikanischen Statue löst sidi die 
Schwierigkeit leidit, denn die Hände und Teile der Unterarme dnd ehie moderne 
Ergänzung. Bei der Statue in Knole Park ist über die Echtheit der Hände viel hin 
und her deb.itticrt worden. Die Verteidiger derselben sahen sich gezwungen anzu- 
nehmen, daß die englische Statue eine Umarbeitung des Werkes des Polyeuktos 
ad, so schwer es auch begreiflich is^ daS ein Kc^ist an Stelle einer offenbar sehr 
duuakteristiadMn Haltung der Hände ehie allgemeinere, weniger sagende gesetzt 
hätte*. Aber auch hier ist die Schwierigkeit jetzt behoben. Eine neuerliche, 



») VergL St ti an g ib e ri clUe cki Kaimlkh deutielien 
archäologischen iMlItnti n Roaa, WiBckduMBiu- 

feier 190a. 

*) Für die zahlreichen älteren AbbOdoBgen dieser 
nnd der «utikaiiiaclwo Statac, sowi« für die 
■MfAnitMt Li Uirtw n dum DwaotU www - 
•utua vciwriie Uk im vonun mf dm in 



nächster Zeit eradheinemlca Katalof des Vati« 
kanischen lluieams tob W. Aadnaf, Bd. I, 

S. 80 fr. 

*) Michaelis in der Archilologischen 2^it<ing t96a, 
S. »40; BcroouUi, Griecb. Ikonographie II, S.te{ 
Hdbig, Flhicr durdi din OffinlL Suunlnnteii 
Kon»', S. 17. 
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genaue Untersuchung des Originals durch Mrs. Strong-Sellers hat ergeben, daß auch 
an der Figur in Knole die Hände gebrochen und verloren waren und daß später 
mit scharfem Schnitt neue Hände mit einer ähnlichen Rolle, wie an der vatikanischen 

Statue, hinzugefügt worden sind*. 
Daß an beiden Exemplaren der 
Demosthenes-Statuc die Hände zu 
Grunde gegangen sind, ist deshalb 
nicht besonders auffällig, weil sie 
der am weitesten hervorragende 
Teil der Statue sind. Da der Lauf 
der Arme an den Demosthenes- 
Statuen die Möglichkeit, daß sich 
die Hände verschlungen haben 
können, nicht ausschließt, steht es 
unserer Phantasie frei, sie so zu 
ergänzen, wie es uns die pseudo- 
plutarchischc Beschreibung an die 
Hand gibt. 

Ich habe in einer der 
Sitzungen des archäologischen In- 
stituts zu Rom im vorigen Winter 
eine Anzahl Marmorfragmente vor- 
legen dürfen, welche im Laufe des 
letzten Jahres im Garten des Fa- 
lazzo Barberini an dem Abhänge 
nach der Piazza del Tritonc zu 
gefunden wurden. Unter diesen 
Bruchstücken befinden sich zwei 
fest ineinander geschlossene, 
herabhängende Hände, die in der 
Tat den Gedanken an diejenigen 
der polyeuktischen Statue des De- 
mosthenes wachrufen mußten *. Die 
Hände sind sicher männliche 
Hände, ja man kann noch mehr 
sagen, es sind die Hände eines 
älteren Mannes, wie die scharfen 
Falten an den Gelenken beweisen, 
und die relativ spitzen Finger lassen 




Abb. I. 



•) VergL AmeluDg* Katalog «1er Vatikan. Samm- >) Komische Mitteiluoücn 1901, S. 370, Anm.; 
m lunßen S. 81, Anm.;^ Amclung, Katalog der Vatikan. Sammlungen 

S. 82, Ann). 
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Abb. 3. 



nicht sowohl auf einen schwere Handarbeit verrichtenden, sondern auf einen geistig 
arbeitenden Menschen schließen (Abb. 2 und 3, nach dem Originale). Das Stück 
Marmor, aus welchem die Hände gemeißelt sind, ist nicht von einer Figur weg- 
gcbrochcn, sondern es war separat gearbeitet und an dieselbe angesetzt. Oberhalb 
der Handgelenke befinden sich etwas angerauhte Schnittflächen, wo die Unterarme 
der Figur anpaßten. Hinten sind die Hände sehr stark gerauht und zeigen zwei 
tiefe Löcher für Zapfen, welche zur 
Befestigung an der Statue dienten. 
Die Hände haben an derselben 
ganz dicht angelegen, so dicht, 
daß der Bildhauer die Wiedergabe 
der kleinen Finger unterlassen hat; 
dieselben sind als fest in den 
Körper, beziehentlich in ein den- 
selben verhüllendes Gewand ein- 
gedrückt zu denken. In der Höh- 
lung der Hände ist der Marmor 
stehen gelassen; da er zum An- 
schlüsse des Stückes an den Körper 
gebraucht wurde. Jedoch hat der 
Bildhauer durch mehrere unregel- 
mäßige und ziemlich tiefe Bohr- 
löcher zwischen den überkreuzten 
Daumen und den Zeigefingern den 
Eindruck zu erwecken gesucht, daß 
die Hände hohl seien. 

VAnc Höhlung bildeten die 
Hände unzweifelhaft an dem Bronze- 
werke des Polyeuktos. An der 
obencitiertcnpseudo-plutarchischen 
Stelle wird nämlich von den Hän- 
den des Demosthencs eine kleine, 
äußerst individuelle Anekdote er- 
zählt, vielleicht die erste Denkmal- 
Anekdote, die wir besitzen. Ein 

athenischer Soldat habe, in den Krieg gerufen, ein Ik'utelchcn voll Gold in die 
Hände der Statue des Rhetors verborgen und diese habe treulich den kleinen Schatz 
bewahrt. Deutlich geht zugleich aus dieser Geschichte hervor, daß die hohlen 
Hände der Demosthenes-Statue dicht an dem Körper angelegen haben müssen, denn 
andernfalls hätte ja der Beutel des Soldaten leicht herausfallen können. 

Wächst somit die Wahrscheinlichkeit, daß die barberinischen Hände zu einer 
Replik des polyeuktischen Demosthenes gehört haben, so werden wir doch vor- 
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sichti^crweise zunächst fragen, ob derartige gefaltete Hände nicht auch vom emer 
beliebigen anderen Statue stammen können. Es ist mir jedoch nicht gehmgen, eine 
antike Statue zu finden, welche derartige gefaltete Hände hat. An einer kleinen 
Statii^te im Museo Chiaramonti des Vatikans, welche man Ariitoteles getauft hat, 
sehen wir swar fihnlich gefalt^ Hände, aber dieselben sind das Weik eines 
modernen Restaurators (Bemoulli, Griech. Ikonographie II, S.94). Man könnte 
denken, daß sich bei den vielen resic^niert dastehenden Statuen gefangener Barbaren, 
trauernder Provinzen oder dergleichen einmal solche gefaltete Hände fanden, aber 
das ist nidit der .FaU. Ebensowenig finden «m- diesen Gestus dort, wo wir auch 
vermuten kttnnten ihn ansutreflen, aur attischen Gnbstelen. .Die Hände weiden dort 
immer in etwas anderer Weise ineinander oder übereinander gelegt. Hände mit 
durcheinander gesteckten Fingern, welche mit dem barberinischen Marmor ziemlich 
genau übereinstimmen, Anden sich nur auf zwei antiken Monumenten, die keine 
Statuen sind, zweimsl bei den* trauernden Frauen auf dem 3*ricophage der »Pleu- 
reusesc aus der Nekropole von Sidon ffUmdy'Bty, pl. VI, IX) und auf dem hcrieu- 
lanensischen Gemälde, welches die Medca in inncrem Scclcnkampfe vor dem Morde 
ihrer Kinder darstellt (Mus. Borb. X,2i ; Baumeister, Denkmäler II Fig. 948). Daü 
der Gestus der gefalteten Hände bei antiken Statuen kein ganz gewöhnlicher war, 
sdieint tnir doch auch a prieri daraus hervorsugdien, da6 lUch die oben erwähnte 
Anekdote gerade an die Statue des Demosthenes auf dem Marktplatze zu Athen 
knüpfte. Nur sie mufite dem Soldaten sur Aufbewahnuig seiner Börse tausch 
erscheinen'. 

Zu diesen theoretischen Erwägungen haben wir jedoch audi praktische Ver- 
suche lilnsugefttgt Herr Bildhauer Stanislaus Cauer hatte die Güte, den Versudi 
zu machen, einen Abguß der barberinischen Hände mit dem Abgüsse der Statue 
des Braccio nuovo zu vereinigen. Es kam ihm nur darauf an, die Möglichkeit dieser 
Verbindung zu zeigen, nicht versuchte er die Hände stilistisch mit der vatikanischen 
Statue SU versdundsen. Das Resultat des Cauer'sdien Versudies zeigen unsere 
Abbildungen 4 tmd 5. Die rechte Hand fügt sich swangloi dem Laufie des rechten 
Armes der Statue ein, bei dem linken ist allerdings eine kleine DifTcra» von einigen 
Millimetern geblieben. Der linke Unterarm muß bei der von uns vorausgesetzten 
dritten Replik des Demosthenes ein wenig steiler herabgefallen sein. Aber auch 
■wischen der englischen und der vatikanisdien Statue bestehen in Besug hierauf Itldne 
Abwddwnge». Der Unterarm der ecsteren hg ctwM diditer am Körper an, als 
derjenige der letzteren. Solche Differenzen bei den einzelnen Kopien sind um so 
erklärlicher, als das Originalwerk des Polyeuktos selbst wohl kaum je nach Rom 
gekommen ist. Auch nicht ganz so eng, wie bei unserer vermuteten dritten Statue 
des Demosdienes, waren die Hände der vatikanischen Statue an den Körper an- 

*) Bei den Körnern galt das HOndefaltcn als ein vom 11. Jahrhundert an nachweUlich. Vergi. 

böiM OmMu Ea war deahalb bei OpEm, G«- Sitd, Dia Gcbirdcn der Orieclicn and ROmcr, 

Iflbdcii und dergleicben nnteiMft. Da» uns S. ia6, Ij6. 
geUufigc Kalten der Httnde beim Gebet toi ml 
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gepreßt. Aber deutlich sieht man am Originale, daß an der Stelle, wo die barbe- 
rinischen Hände jetzt anliegen, Abarbeitungen stattgefunden haben. Dem Restaurator 
waren offenbar hier stehen gebliebene Reste der Finger im Wege'. 

Hatten unsere Versuche auch die Zugehörigkeit der barberinischcn Hände zu 
einer dritten Kopie der Dcmosthencs- Statue als sehr wahrscheinlich erwiesen, so 
konnte man sich ihnen gegenüber doch noch immer skeptisch verhalten. Aber 
zum Glück wurde von W. Amclung ein weiteres Stück aus den Ausgrabungen im 
barberinischcn Garten hinzugefunden, welches wiederum und zwar dieses Mal sicher 
ein integrierender Teil der Demosthenes-Statue ist. 



Abb. 6. 



Es ist die linke vordere Ecke der Basis mit dem darauf stehenden rechten, 
mit einer Sandale bekleideten Fuße der Figur (Abb. 6, nach dem Gipsabgüsse). 
Der Fuß entspricht in den Maßen ganz genau demjenigen der vatikanischen Statue. 
Er steht auch in demselben spitzen Winkel zur Achse der Basis und reicht ebenso 
mit der Sohle hart an den Rand der Basis heran, mit den Zehen zum Teil ein 
wenig über denselben herüberragend. Die Sandale hat ebenso wie an der vati- 



Der PuntcUo, welcher an der vatiktnitcben 
Statue die Hinde mit dem Körper der Fi|;ur 
verbindet, ist eine moderne Zutat. Er kann 
beseitigt werden, wenn man den Ab};uU der 
barberiniscben Hände mit derajcni|;en der vali- 



kani»chen ülatue verbfliden will. Der Abgfufl 
der Hiode und des Fuße« mit der Basis, von 
welcbetD unten die Rede ist, sind durch den 
Gipsformer Giuseppe Cbeli in Kuni, Via Mar* 
gutta nr. jl, xu beliehen. 
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kanischen und auch an der englischen Statue mehr die Form eines Halbschuhes 
mit einer beträchtlich dicken, doppelten Sohle. Ganz ähnlich dicht sind auch die 
sehr breiten Bänder der Sandale verschnürt Nur in einigen Einzelheiten weicht 
de von derjenigen der beiden anderen Demoathenet-Statnen ab. So läuft sum Bei- 
q»iel hier eine auch sonst hiufig vorlconmiende Zunge ober die Riemen ISng» des 
Rostes des Fußes herab. Diese kleinen Unterschiede sind jedoch irrelevant Die 
römischen Kopisten hielten sich ja, wie Wir wissen, durchaus nidit immer in allen 
Einzelheiten sklavisch an ihr Vorbild. 

Der Marmor, aus welchem das Fragment der Basis mit dem Fuße besteht, 
sdieint mir der gleiche oder wenigstens ebi ganz ähnlicher wie deijenige der 

gefalteten Hände. Es ist beide Male ein feinkörniger, etwas SUCkriger, hellgelb 
patiniertcr und sicher italischer, nicht griechischer Marmor*. 

Die Arbeit des Fußes ist zweifellos besser als diejenige der Hände. Ein 
Detail an der Sandale, das halbkreisförmig endende Lederstück, welches vorn unter 
den Riemen liegt, ist bd dem barberinischen FuBe sogar richtiger verstanden, ab 
bei der vatikanisdien Statue. Dort ist es am rechten FteBe wie eine Ader be- 
handelt, am linken ganz weggelassen. Die Verschiedenheit im Werte der Arbeit 
zwischen den Händen und dem FuBc aus den barberinischen Ausgrabungen konnte 
zu einer schon vor der Auffuidung des Fulies geäußerten Annahme iiihren, nämlich, 
daB die {^sdilossenen, separat gearbeiteten Hände möglicherweise nicht gleich- 
seitig mit der Statue entstanden, sondern, daß sie eine antike Restauration sind. 
Solche sind nicht ohne Beispiele. Es kann ja nllcrdings nicht geleugnet werden, 
daß die schlechte Arbeit der Hände, eines so wesentlichen Teiles der Statue, etwas 
Anstößiges behält. Weniger störend scheint mir, daß die Hände recht groß und 
etwas plump sind. Das fiigt sich vidldeht ganz gut in das Gesamtbild der Er- 
scheinung des Demosthenes ein. Ein Blick auf unsere Abbildungen lehrt ja, daB 
der Redner alles andere als ein schöner Grieche war. Die Formen seines Körpers 
haben etwas Unausgeglichenes, fast Ungeschlachtes, auch seine Haltung ist merk- 
würdig unbeholfen. Bei einem solchen Manne werden wir feine, wohlgepflegte 
Hände kaum erwarten dOrfen. 

Dodi wie dem audi sd, m<^en ikac Hände ursprOni^idi zur Statue 
gehört haben oder eine spätere Zutat sein, das Wesentliche geben sie una dodi 
zurück, nämlich den Eindruck, welchen die .Statue mit dieser geschlossenen Haltung 
der Hände macht. Unruhig und den Fluß der Falten des Gewandes in unharmonischer 
Weise unteibrechend, sind die Hände mit der Rolle an der vatikanisdien, wie auch 



*) Bei einem aoehmaligen Durchtuchen der Marmor^ 
fngmente im Garten de» Paluxo Barberini fand 

ich noch veiM liiL.Iciii.- Rruckcn von dem gleichen 
Mumor wie du Fragment mit dem FiiOc. Meist 
•lad et formlow StSeke. Eine« mtt geraden 

Fallenzuge kannte der rcchlcn Seite der Dc- 
mostbcncsfigur aogehürt haben. Aber auch 



dieses Fragment ist zn sekr setMtfrt, um eine 
AbbUdung tu lohnen. For die giofle Liberalität, 
mit wvicher die Far»llich Harbcrinischc Haus- 
verwaltimg mir die Durcbüdit der Fragmealc 
■evte AafhahiaeB und AbgiUHt dinelbcn fc- 
st.iitcie, sei hier mciB bcitcr Duk auge- 
»procben. 
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an (ier englischen Statue immer als eine stürende Zutat empfunden worden. Klar 
und harmonisch läuft jetzt der Zipfel des über die linke Schulter des Redners 
heiabhingenden Himation unter den gefiüteten Händen hindurch. Auch tn der 
Profilansicht gewinnt die Figur, wie unsere Abb. 5 zeigt, gnns hedeotend. Aber 
mehr i<;t es noch, was die Statue an innerem fJehalte, an t,0'/,-, gewinnt. Noch 
kürzlich hat Petersen in seinem Buche »Vom alten Rom« (S. 128) bei der Er- 
wähnung der Statue im Braccio nuovo folgende Worte gebraucht: »Es ist kaum 
tu sa^en, wie sehr durch die moderne Ei^^zung der Hinde mit der Rolle die 
Idee des Werkes geschädigt ist. Das athenische Original zeigte den Redner mit 
verschränkten Händen, dem Ausdrucke inneren Kampfes und Kummers, ganz mit 
sich und seinen Gedanken beschäftigt, und daB es bittere Gedanken sind, zeigt das 
gefurchte Antlitz und die zusammengezogenen Brauen.« Es klingt durch diese 
Worte förmlich wie ehie Sehnsudit nach der Wiederherstellung des ur^rilnglichen 
Bildes hindurch. Diese ist nun durch die Auffindung der barberinischen Fragmente 
erfllllt. Der Rapport zwischen dem Ausdnick des Kopfes und den Händen ist 
hergestellt. Wie jene trauernden Frauen auf dem Sarkophag der Nckropole von 
Sidon und wie jene Medea auf dem holculanensischen WaadbiMe, kündet der 
Gestus der Hände ebie tiefe innere Bewegung. »Sie bilden«, wie sich Miduielis 
ausdrückt (bei Schaefer, Demosthenes III, S. 25), >den Schlufistein des festen 
Gefüges von Charakterzügen, die in der Statue Gestalt gewonnen haben.« Das 
ist der Mann, der zunächst hart mit sich selbst kämpfte und der ein opfer- 
reiches Leben einer Aufgabe weihte, deren Mißlinge ihn sdilieBUdi in einen frei- 
willigen Tod Unehitrieb. Wie efai »Memento« muft das Weric des Polyeuictos auf 
die Epigonen gewirkt haben. Aber der Meister hat damit nicht nur dem großen 
Patrioten, sondern auch sich selbst ein Denkmal errichtet, und es ist bezeichnend, 
daii die künstlerische Idee, den inneren Sturm einer bewegten Seele durch fest 
geschlossene, jeden Kontairt mit der Auflenwelt aussddieBende Hände au dämpften, 
neoerdinga in einem der grttBten Monumentalwerlce unserer Zeit wiederum einen 
ähnlichen Ausdniclc gefunden hat: in KUngers Beethoven. 

Rom. P. Hartwig. 
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PROTOGENES. 

In äCiitcr jüngst unter dem Titel l'rontoniana erschienenen Disscrtatiun 
hat C Brakraan andi die wohlbekannte FrontoateUe, wo die Maler vefschiedener 
Richtung einander gegenflber gestellt werden, aus dem Codex ei^||ast und ver- 
bessert'. Da seine Lesung unsere Kenntnis von zwei Malern nicht unwesentlich 
erweitert, sei es mir gestattet, hier seinen Fund bei den Archäologen einzuführen 
und zu verwerten. 

Zum bessern Verständnis des Gewinnes, den wir daraus sieben können, 
setse ich zunächst dm Text her, wie ihn Msi und Naber haben und bespreche die 
Siteren Verbcsscrungsvorschlägc. 

Fronto I. i. £d. Naber, p. 113: Quid si Parr/tasiwn verskolora pingere 
ütberet, aut AfifUeH tmmlora, <ntf N*ßk«H magnifica mt Nküm »äsair«. Mit 
Di0itysmm mb^ria, aut losem» Bi^rmoremt aut Amüm CffCroeXQiat 

Dem Inhalt nach war Mai's proelia gewiB nicht unrichtig, der Form nach 
aber offenbar verkehrt. Ich vermutete dem lascivia gegenüber augusta, aber die 
Lesung des Codex, die Brakman so besclu'eibt: Post Fausiam in Jissura ptrurunt 
tres quaUuerve l^erae guarum prmam fiusse a etiammme in eediee me deimmUrare 
posse een^do. Statim post fissuram Ii exarattm est, tum segumtKr 4 NUerae ineertioresp 
ultima cerle est a, führt ihn auf amplifica, was gewiß nicht weniger gut paßt. 

Worauf es aber ankommt, ist vor allem die Ausfüllung der Lacunc, die 
Otto Jahn schon 1868 (Philologus XXIII, S. 7) nachgewiesen und auszufüllen ge- 
sucht hatte. 

Jahn wies darauf hin, daB unter den Paaren, die Fronto einander gegenüber 
stellt, zur schärferen Charakteristik ihrer Verschiedenheit, Nealces ohne j Gegen- 
über« blieb und schlug vor zu lesen: aut Nealcen [humilia aut 1-^raicum] magnißca. 

Als ich die Stelle vor swei |ahren in dem hiesigen Philologenkretse be- 
sprach, konnte ich mich dsbei schon nicht beruhigen. 

r3ic .Adjektiven sind VOn Fionto so gewählt, dal' ^ic nicht nur als Negative 
den einen Maler charakterisieren, sondern direkt auf den anderen su übertragen sind: 

Parrasius unicobra, 

Apelles ' vsrsieolora, 

Nicias mlastria, 

Dionysius obscura, 

Pausias l(isci:'ia. 
Nun geht es, trotz seiner Flottenschlacht, nach dem wenigen, was wir von Nealkes 
wissen, nidit an, die Werke eines Malers, s<^lers et ii^emcstis m arte*, als maigai- 
fiea XU bezeichnen. Wir hören nur von kleinen, fast kleinlichen Erfindungen. So 
wie er bei jener Schlacht das Wasser als Nilwasser charakterisierte, indem er ein 
Krokodil einem trinkenden Esel auflauem lieli und so wie er, um ein Gemälde 



>) I. S. a6. ^ /»». IM. Hüt, XXXV, 14a. 
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Melanthios' wenigstens teilweise zu retten, das Bild des Aristratos durch einen 
Falmbaiiin enetite*. Magnifica fillurte mich anf Zeoxis, ab Gegeimls, denen 
Jiqipjter magn^kus genaoat wird*, und ich v em Mite te; ma Nialus m^pufiea [aut 
Zeuxis Unuia], indem mir dieses letzte Wort nicht nur dem magnifica richtig ent- 
gegengesetzt schien, aber auch eben die kleinen Züge, wie sie von Nealkes Uber- 
liefert sind, bezeichnen könnte. 

Bralrman hat aber im Text dae von Mai gans ttbendiene Zctie gdeaco, 
die so lautet: ma I^oiBgenem venera, was er wohl mit Redit in: Mi IVokigeiim 
UtUra korrigiert. 

Dieses teuer ix aber imilJ unsere Vorstellunf; von Protogencs und Nealkes 
erweitern. Es ist nicht gleicher Bedeutung mit tenuia und lehrt uns, daü die Kunst 
des Nealices weich und zart war, sowie, daft Frotogenes diese Eigenschaft gans 
abging. Wir müssen, was Nealkes anlangt, dabei wohl in erster Linie an die Venus 
denken, von der Plinius a. a. O. berichtet, aber auch auf die Flottenschlacht im 
Nile mag es passen. Ks entgeht mir keineswegs, daU schon vor Nealkes' Zeit 
Demetrios von Phaleron' einen Ausspruch des Nikias anfuhrt, worin den Vögelein 
(des Protogenes?) und den Blumen (des Pausias?) Reiterachlachten (des Ldirers 
seines Lehrers, Euphraiicir- und Sectreffen gegenüber gestellt werden, aber die 
Seeschlachten machen dort eine komische Figur, wo die weitere Ausführung nur 
von Pferden und Reitern redet, und sind, soviel ich weiß, zu jener Zeit auch in 
der Geschichte der Malerei ohne Beispiel. 

Was mir aus modernen Zeiten von Seeschlachten, die in der holländischen 
Kunst ja nicht selten sind, bekannt geworden ist, gehört kehiesw^ tur groBartigen 
Kunst, sondern vielmehr zum Gebiet der Kleinmalerei. 

Freilich werden die Segel und Taue in einer antiken Seeschlacht kaum die- 
sdbe Bedeutung gehabt haben und fehlte der Pidverdampf gänzlich, aber die Aua> 
dehnuttg des Vorwurfs hat walusdieinlieh auch kleine Menschenfigdrdien verlangt 

Ausführlichkeit aber allein reicht hier gewiß nicht aus, da Protogenes be- 
kanntüch selber darin kaum zu übertreffen war. Man wird eher an Zartheit der 
Ausführung denken müssen und in der Mitte des dritten Jahrhunderts, als Nealkes 
malte, ist et vtelleieht erlaubt sti vemuten, dafl er sdion »Atmosphire« in seiner 
Malerei wiedelgegeben hat Mdir als eine Vermutung kann das allerdings nidit sein. 

Lehrreicher ist gewiß, daß die Zartheit dem Protogenes abgesprochen wird, 
wenngleich es nicht an Stellen fehlt, die damit zu vergleichen sind. Daß Apellcs 
ihm den Liebreiz seiner eigenen Kunst, illam suam ienertin quam Graeci Ckarita 
«WAMtf absprach, wissen wir durch Plinius*, sowie daB er dieses der all su großen 
Ausfthrlichkeit susdirieb. 

Bezeichnender aber scheinen noch die Worte des Pctronius' zu sein: /Vc/c- 
genis rudimentär cum ipsius naturae verUate certantia, tum sme quodam Horror* 
trcuuivi. 



>; Flut. Arat. 12. 

•) POm. MO. tSa. XXXV, 6j. 



*) Dt EioiHtieiu 76. 

<) POh. MU. Hbt. XXXV. 79. 
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Die Kunst des Protogenes war also, trotz der peinlichsten Ausführlichkeit 
und Wahrheit im einzelnen, großartig im ganzen, aber ohne Liebreis und ohne 
Zarfheit. 

Paßt diese Cliwrakteristik des großen rhodiachen Künstlers nicht auch ganz 

auf die rhodische Skulptur, =owpit wir sie kennen und auf die späteren perj^a- 
menischen Werke, die doch auch mindestens der rhodischen Kunst eng ver- 
wandt sind? 

Ja mir scheint, wir ktfonen nodi einen Sdiritt weiter gehen. 

In jeglicher Zeit hat die griechische Malerei, wo es not tat, neben der 
lebenden Natur einen Altar, ein Grab, ein Haus, ein SchifT darzustellen s^ewußt, das 
man vielleicht ein Parergon nennen könnte, aber es haben, soviel wir aus unseren 
Quellen erkennen können, die Pcarerga erst mit Protogenes angefangen eine eigene 
Bedeutung tu gewinnen. Fflr die kleinen Kriegsschiffe im Beiwerk, parvolas navis 
htii^as in üs quae pictorts parerga q^lUmt* wird man vergdilidi eine Analogie in 
älterer Kunst suchen. 

Wenn die Linienperspektive mit Agatharchos ihren, sei es auch bescheidenen 
Anfang nimmt, so seheint die Verklemerung ganser G^enslände durch die Distans 
suerst von Protogenes in der Malerei eingeführt su sein. 

Auch im späteren Relief, dem sogen, alexandrinischen , finden wir diese 
Art Perspektive wieder, und auch das andere bcröhmte rarcrgon des Protogenes 
ist ganz im Geist dieses Kcliefs gedacht, das Rebhuhn meine ich auf der Säule, 
wodurch das Werig der Satyr, tum Beiwerk su werden drohte*. 

Einerseits also sdaeint mehr dieses Relief, ab die Malerei, wie wir sie aus 
den campanischen Städten kennen, noch bis in römische Zeit das l-lntwicklungs- 
stadium der Kunst des Protogenes zu vergegenwärtigen. Andererseits dürfen wir 
wohl schlielien, dali dieser Stil eher wie in Alexandrien in Rhodos, und swar unter 
Einflufi der Werke des Protogenes seinen Anfang genommen hat 

Alles scheint darauf hinzuweisen, daß von der letzten grofien Kunstschule 
des griechischen Altertums, die in Rhodos bUlhtc, die Anregungen ausgegangen 
sind, die bestimmend für die späteren Epochen waren, und, haben wir recht gesehen, 
daß Protogenes der Mann war, der diese Kunst in diese neuen Balmen lenkte. 

Und nach Jahrhunderten haben eben diejenigen Antiken, die, wie wir ver- 
muten, unter dem Bame des Protogenes stehen, noch auf Michelangelo eingewirkt. 
Sollte es da verwegen sein, eine gewisse Verwandtschaft zu vermuten und zu ver* 
suchen, durch den Hinweis auf diesen Bildhauer, der auch malte, der verblichenen 
Vorstellnng von jenem Maler, der auch bildete, etwas mehr Leben su verleihen. 

Amsterdam. J. Six. 

I) iVm. NaU Hitt. XXXIV, 91 ; XXXV, 106. •) Flim. Nat. Uut, -VXXV, 101. 

^ Sttnbo XIV, p. 65s. 
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In Roschers Mythol. Lex. II, S. 271 heißt es, daß in der Darstellungsweise 
der Jo diei Perioden su sdwiden siad: »in der ftlteaten Zeit stdlte man sie als 
Knh dar; darin bt wohl durch den Einfluß der Tragödiendichter, welche eine Kuh 

nicht auf die Bühne brinL,'Ln konnten de Jone, S. 33), ein Wandel eingetreten, 

man hat an Stelle der Kuh eine kuhgehörnte Jungfrau gesetzt, jSooxspiu)'; -nvjiSviu:, 
wie Äsch. Prom. 588 sagt, vgl. Suppl. 569: ßo-c&v isopntmc öua^^epec |iiS'>]xßpoi'iv, läv 
)ilv p«ic« tidhr ffeS ipima&i. Ob Aschylus merst dies getan hat, laum fraglidi er* 
scheinen, es hängt zum Teil davon ab, welcher Zeit der Prometheus angehört Da 
nämlich in den Suppl. die l'trson der Jo nur erwähnt, nicht auf die Bühne gebracht 
wurde, lag für dies Stück keine Nötigung vor, von der alten Form der Kuh für Jo 
abzugehen; für den Prometheus dagegen, wo Jo selbst auftrat, war die Änderung 
nötig; demnach wäre nur unter der Voraussetfung» daB der Prometheus fraher auf» 
geführt wurde als die Supplices, die Schilderung der Gestalt der Jo in den Suppitces 
erklärlich. Sind aber dir Snppliccs älter als der Prometheus, dann würde die Ein- 
fiihrung der neuen Gestalt wohl einem Vorgänger des Asdiylus zuzuschreiben 
sein.« Es liegt auf der Hand, daB dieser Schluß nur berechtigt ist, so lange man 
Grund hatte, für beide Tragödien des Aschylus dieselbe Darstellung der Jo, als 
kuhgehörater Jungfrau nämlich, vorausittsetzen. Diese Darstellungsweise ist für den 
Prometheus mit dem Ausdruck ^-i'jxEotu; zapOsvo« ja deutlich bezeugt, filr die Supplices 
konnte man die gleiche in den Worten ßox^jv {itcöti^poTov, tav jisv ßo^;, tätv o'au ^uvonxö; 
allenfalls angedeutet sehen, so lange, abgesehen von der Kuhgestalt, nur die eine 
Bildungsform, Jungfrau mit KuhhSraem, vorlag, aber eigentlich hStte man aus 
dieser Tragödie schon auf eine andere Üildun;; schließen müssen: wenn Jo gänzlidi 
in menschlicher Form dargestellt wird, und der Künstler sich mit der Andeutung 
der Verwandlung durch Hinzufügung der beiden Homer begnügt, dann ist der 
Ausdruck der Supplices nicht redit verständlich, er ist su stark, besonden, sobald 
man das hinzugefilgte Epitheton Suexsf^ mit in Betracltt sidit und bedenkt, daB 
die Verwandlung in eine Kuh (v. 303: ßouv tt;v fuMtix lBr|Mv 'ApvEt'a Ozö;) ausdrUcklidi 
hervorgehoben wird. Aber wie gesagt, so lange nur die eine Bildung bekannt war, 

mußte man wohl oder übel auch in den Supplices die gleiche Gestalt voraussetzen. 
MuSocfc 4h tRhüilociMkn iMÜtob XVUL 4 
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Heute ist das nicht mehr zulässig. Seit kttlMm befindet sich in dem 
Museum of Finc Ar/s in I^o'^ton eine Vase', mittlerer, schöner Stil, von der ich 
durch das freundliche Entgegenkommen der Direktion des Museums hier eine Ab- 
bildung zu geben im stände bin (Abb. i). Ich kann nicht unterlassen, atich an 
dieser Stelle für die mir erwiesene Freundlictilceit der gansen Direktion des Mtsfum 
of Fine Arts, besonders aber Herrn Edward Robinson, meinen ergebensten Dank 
abzustatten. Die Vase zci^t links den jugendlich {gebildeten Hermes, der mit der 
Clilamys bekleidet i^dic übrigens auf der rechten Schulter geknüpft ist) und mit dem 
PetBsos im Nactcen, in der ausgestreckten Unken Hand das Keiykeion hält, während 
die herabhingende rechte Hand das Schwert «tm Schkölen bereit gefaSt hat; er 
schreitet mit vorgestrecktem linken Fuß nach rechts auf Argos los, der nach rechts 
hin eilig entweichend mit der über den Kopf erhobenen rechten Hand einen kurzen 
Stock, eine Art Keule schwingt, um sich nach hinten blickend gegen den Angriff 
des Hermes ni verteidigen. Er ist mit einem gegürteten Chiton und darüber einem 
an Stelle einer Chlamys umgeworfenen, am Halse durch eine runde Fibula su^ 
sammengehalteoen Felle bekleidet, dessen Enden steif* neben und hinter ihm 
herabhängen; auf dem Kopf träj^t er eine anliegende Lederkaj^pe. Neben ihm 
enteilt gleichfalls nach rechts (man darf vermuten, von Ai^os angetrieben, der sie 
vor Hermes ridiem will, oder proleptisch, um ihr Enteilen nach dem Tode des 
WSditers ancudeuten) Jo, gana in Kuhgestatt, bis auf den Kopf und seinen Ansatx; 
der Kopf ist der einer jugendlichen Frau, aus deren «erlich gebildetem Haar ein 
spitzes Horn herauskommt; auch Tierohrcn scheinen ant^edcutet. Der hintere Teil 
des Hauptes ist durch ein Gewand verhüllt, das geschickt verwendet ist, um den 
Ansats des Menachenhauptes auf den KuhkOiper su verbeigen. 

Diese Bildung der Jo entspricht in gans anderer Weise wie das ^q6ksp«k 
m^bl««« des Prometheus den Worten, mit denen sie in den Supplices geschildert 
wird, V. 569: 

Hier handdt es rieh meht um völlig menschliche Formen, denen durch 
Htnsuii^;ung kleiner Hömer eine genauere mythologisehe Bedeutui^ verlieben 



•) Die V«se sUmml an« Slldilnlien und ivt » i!ir- 
scheinlicb apulitch, in direkter N.icliaUinung 
attiwber Ware mx% der Mitte dci V. UhrMt». 
H. 0^97". Meiner Meinuac nach datfu ma 
mit der Zeftitcttiinmung noch etwas hoher MnaMf. 
gehen. rrwltt. of t/u Mutrum of h'ine Art!. 
Tk$a^-ßfih ixHuual Rifwl /or tkt ytar tmUng 
D t ttm t m ' stt tqoo. Botton 1901. S. 6a. Vgl. 
Jahrb. d. Insi. Rd. XVI, 1901, Aich. Aat. S. 167, 
No. 21: Oinocboe u. ». w. 

*) Die steifen Formen de« Felles |>eitallcn WoU, 
M als Stiarfell «u beteicbnen und daiin eine 



Hinwci^un^ auf die Tatsache au aehoi, dsS 
Argus Arkadien von dem Stier befrei^ der da> 
l.utid verwüstete, und »ich mit dem Felle be- 
kleidet haL Vgl. AftlUd. X, I, I nnd StM, 
Bm^. Photm. II 16 Ato«4nec p4p«av «M« 
y^fx^liaHai 'fit,o<v. Vgl. imcli A. Kurlwünnler, Die 
ant. Gemmen, Bd. III, ä. 40, nach dem die 
AffoaMge der voidoriaehcn Zeit der Atfali*! 
die Hcr.-iklcs noch nicht kannte, aliw der nijrkfr 
nischen Epoche anKcbOrL v. Wilaniowita, Hc 
laUta I, & 83, 47. 
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wird, sondern um eine wirkliche Mischbildung, aus Rind und Frau bestehend, ein 
ßoTov Sud/apEc [lucfi^poTiv, das als tepac von allen angestaunt werden kann, eine 
Bildung, die, soweit literarische Quellen in Betracht kommen, nur in den Supplices 




Abb. 1. \'a&i: in Bo&lun. 



des Aschylus sich findet. Denn daß man bei Bacchylides gleichfalls eine derartige 
Mischung vorauszusetzen habe, weil er v. i6 die Jo als youaia poilc, v. i8 dagegen 
als 'Ivi/iu iwilixTut.'t: nuvi bezeichnet, ist durchaus unwahrscheinlich, ja mit Rück- 

4* 
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sieht auf das folgende (v. 24) xoUixspav od^ttikn Ith- unmöglich su hatten. NatOrlicb 
darf man nicht daran denken, die Erfindung dieser Mischform auf Aschylus zurOck- 

zuführen, also etwa anzunehmen, (!aß der Vascnmaler, oder der, den er nachahmte, 
durch die Worte des Aschylus angeregt, eine solche Verbindung zwischen Kuh 
und Jungfrau hergestellt habe; denn erstens, was sollte den Dichter darauf gebracht 
haben, ohne jede äuBei« Veranlassung, ohne jeden swtagenden Grund von den ni 
seiner Zeit bestehenden Ansdianungen absugehen, um dafUr etwas ganz Neues, 
Unerhörtes an die Stelle zu setzen? Und wollte man selbst annehmen, daß Aschylus 
sein mSou^poTov selbst erfunden habe, so ist es doch kaum möglich anzu- 

nehmen, daü die Worte, die so schnell an den Ohren der Zuhörer vorüber rauschen, 
im Stande gewesen wSren, einen Kttnstler ni der Nachsditfpfüng su begetstem. 
Sondern es ist durchaus wahrscheinlich. daB die Kunst mit dieser Mischbildung 
VOraust;ee;an.;cn ist, und daß Aschylus also bei seiner Tragödie die Gestalt der Jo 
zu Grunde gelegt hat, wie sie von gleichzeitigen Künstlern dargestellt zu werden 
pflegte. 

Daß die myfcenisehe Zeit Mischwesen aller Art kannte und mit Vorliebe 
darstellte {Jornmal of Hell. Siudies 1902, T. öff,), kann hier übergangen werden, da 

es feststeht, daß von dieser Zeit keine allgemein sichtbare Brücke zu den Jahr- 
hunderten führt, um die es sich hier für uns handelt. Daü die ältere Zeit, für uns 
durch das Epos (Hesiod) und auch den Dithyrambus (vgl. Bacchylides) vertreten, 
d. h. also die Kunst bis herab tum Anfang des f&nften Jahrhunderts, nur die Ktdi- 
gestalt der Jo kannte, habe ich hl meiner Dissertation {de Jone, Halle 1868) und in 
Roschers Myth. Lex. II, S. 263 unter allgemeiner Beistimmung dargelegt; daB im 
Prometheus des Aschylus die menschliche Gestalt der Jo (nur durch die Hinzu- 
fiUgung von kleinen Hörnern von gewöhnlichen Sterblidien unterschieden) nötig war, 
ist an sieh begreiflich (der Diditer konnte kein soldi Miachwesen, wie er in den 
Supplices schildert, gebrauchen, sobald er die Jo auf der Bühne auftreten lassen 
wollte; deshalb war er genötigt, die alte Form auf/ui^cben und dafür rein mensch- 
liche Form, dic^durcb geringe Zusätze unterschieden war. emzusctzenj und durch 
die im Prometheus verwendete Schiklerung (ßouiupu»; nipUiy««^) Uber allen Zweifel 
hinaus bewiesen. Also ist es nur ntttig naehsuweisen, daß an dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts, vor der Aufführung des Prometheus, eine Zeit war, die für 
die KrschatTiing solcher Mischwesen besondere Vorliebe haben konnte, um uns die 
luUwicklung als völlig verständlich und begreiflich erscheinen zu lassen. 

Wann der Prometheus aufgeftihrt ist, laSt sidi nicht mit Besthnmtheit sagen; 
im allgemeinen wird das Jahr 468 (Christ, Sitzungsber. d. bayer. Ak. d. W. 1888, 
^- 375) a's das Aufführungsjalir mit einiger Wahrscheinlichkeit angenommen, und 
daU die Supplices um eine ganze Reihe von Jahren älter sind, kann eigentlich 
nach dem ganzen Bau des Stückes nicht bezweifelt werden. Das ist also die Zeit, 
wo der ganze Orient mit seinen Mischwesen dem Griechen, spesiell dem athenischen 
Bürger, erschlossen wird. Daß in dieser Zeit die einfachen altgriechischen Formen 
verdrängt und neue sum |u£o^p^«y -{sv«; gehörige eingeführt werden, ist ganz 
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sacbeDt8|Nrechend, bis praktische Zwecke (ich meine das Auitreten der Jo im 
Prometheus) und die Entwiddung des nationalen SeibstbewuStseins die halbbarbari' 
sehen Formen zum zweiten Male verdrängen und allmählich (^anz beseitigen. 

Die Jof^estalt, wie sie auf der Rostoner Vase erscheint, erinnert unmittelbar 
an die Bildung des Acheloos auf der bekannten Vase des Louvre (Arch. Zeit. 1862, 
Taf. 168); nach den Versen der Trachiniai des Sophokles 
V. 10 Sc tjlhf xfmA» iiMpfoSsiv U^jjttt mraplc, 
ifvnA* inp^* xetopoc, dtUot* aUXoc 
^'yd'xtuv IXtxtAci öXXat' ittftiif i6inp 

und V. 506 6 |iev fjV iir>Ta(ioii «9j»0Ct if^^xtpiu ztzpaifvj 

haben wir, sobald wir die mittlere Form der Schlange beiseite lassen, die für den 
sich lang durch die Ebene hinziehenden Acheloos, nicht aber für die Tochter des 
Inachos paüt, dieselben zwei Formen, erst die reine Stierform, tiOpo;, und 

dann die menschliche Form mit einer Andeutung des Stieres am Haupte, äv§p«!«i> 
T«»v ß«dicp«»<K, und daswiachen stdlt sich, unserem Vasenbild entsprechend, die 
Vase des Louvre (Arch. Zeit. 1862. Taf. 168), wo der Stierkörper mit einem Menschen« 
haupte gebildet ist, das aber durch Stierhörncr und .Sticrohren von anderen unter- 
schieden wird. Man darf wohl annehmen, dali sowohl diese Bildung der Jo, wie 
die des Acheloos, welche swischen den beiden anderen eine vermittelnde Stellung 
einnimmt, im Anschluß an orientalische Formen (man denke an die Stiere mit 
Menschenköpfen, die zu Türeinfassungen im Orient verwendet werden) geschaffen 
worden sind; sobald es nun nötig wurde, sie beweglich zu machen, d. h. sie als 
lebend wirklich vorzuführen, dann muüte natürlich der Tierleib wegfallen, und man 
muflte sidi begnOgen, dem Menschenkopf durch HinsuAigung von Httrmm und 
Ohren (letztere sind weniger wesentlich, können dedialb auch fortbleiben) gleichsam 
den bestimmten Stempel aufzudrücken, der an die Verwandlung erinnerte. Und 
diese Notwendigkeit, sie beweglich zu machen, wurde ganz allein von der Tragödie 
auferlegt; während die Mittelformen von den Künstlern im Anschluli an den Orient 
gesdialflen wurden, hat der Zwang, diese mj^ologischen Gebilde vor den Augen 
der Zuschauer einherwandeln und sprechen zu lassen, die tragischen Dichter dabin 
geführt, daß sie mit Beiseitelassung des Tierleibes sich an die rein menschliche 
Gestalt hielten, der sie nur so weit wie nötig durch Anbringung kleiner tierischer 
Merkmale ihren besonderen Ciiaraktcr aufdrückten. Wer diese Umwandlung Air 
den Acheloos tu stände gebracht hat, ist nidit festzustellen; fUr die Jo kann jeden« 
falls Aschyttts oder einer seiner Zeitgenoasen als der Umformer gelten, da die 
Supplicc«, in denen die Gestalt der To nur geschildert, nicht lebend vorgeführt 
wird, sie in der Gestalt bcNchrciben, wie sie uns auf der Bostoner Vase entgegen- 
tritt, während der Prometheus, wo sie sprechend und handelnd auf die Bühne 
kommt, das Mädchen mit den Kuhhtfmem, die ßouxtpo»; mpU*«;, den Zuschauem 
vorführt 
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Diese F,rwäy;ung erscheint mir so einleuchtend und zwingend, daß meiner 
Mcinunt^ nach daraus selbst für ilie Geschichte d(?r Vasenmalerei sich Schlüsse 
ergeben: Vasenbiider, welche die Jo als Jungfrau mit Stierhörncm vorführen, 
müssen jünger sein als die Auflührung des äschyleischen PrometiieWt da ent 
durch diese die menschliche Bildung berbeigefllhrt ist*. Es liegt auf der Hand, 
daß ich deshalb die Meinung von Rizzo, Siudi arthtologid sulla Iragedia e ml 
diürambo [Rtv. r// yi7. • 1 902 , S. 5ÖO. der das in Ruvo befindliche Jo-Vasenbild 
(Sal. Rcinach, rep. d. v. p. I, S. 111,4) nicht auf die Tr^ödie, sondern auf den Dithy- 
rambus beziehen möchte, nicht billigen kann; beweist doch auch der oben angeführte 
Vers des Bacchylid. XIX, 16 fyaia, poS;, dafl dieser Dichter wenigstens die Jo als 
Kuh sich dachte; und Tür die anderen Dithyrambendichter lag gleichfalls kein 
Grund vor, von der altüberkommenen Form ijo in Kuhgcstalt , oder der seit Er- 
öffnung des Orients übernommenen (Jo als jiicoßap^apov npa;, wie in den Supplicesj 
abzugehen und eine neue su. erdichten. Auch der Einwand von Roman Niestroj 
{ßbs*rv«6ai»*s arekaecUgieae ad AesekyHfiiAHhufiirtmmUs, Milnster 1894, S. 8), dem 
Ascfaylus kSnne die Umwandlung der Jokuh in die ßok^ixuc r.npMwz nicht zu- 
gesprochen werden, weil nach Ilcrodot die ägyptische Isis schon als fJo'jxs&uif 
gekannt ist und Jo damit verglichen wird (ein Einwand, den ich übrigens schon 
•elbst erhoben lalOtit, vgl. Roschers nqrth. Lex. II, S. 371), ist jetzt, wo wh- aus der 
Bostoner Vase das Zwischenglied der mit menschlichem Kopfe versehenen, darin 
also ganz der Isis gleichenden Jo kennen gelernt haben, als hintällig zu bezeichnen. 

Durch das Bostoncr Vasenbild gewinnt auch die Terrakotta des Karlsmhcr 
Museums (Kekul^, Terrakotten von Sicilien, Taf. 49, i, S. 77) eine gewisse Bedeutung. 
Die antike Terrakottabüste, die nadi Ablösung des modernen Kuhleibes flbr% 
geblieben ist, zeigt am Rücken Spuren, die von dem Ergänser — wohl mit Recht 
— als Übe^ang zu einem Kuhleib aufgefaßt worden sind. Wir hätten Ha also ein 
{iiso^ip^apov TEf^otc. in welchem dem Kuhlcibc nicht bloß ein weiblicher Kopf, sondern 
auch ein weiblicher Oberkörper gegeben wäre, eine Gestalt, welche durch die 
Bildung der Kentauren und ähnlicher Wesen völlig erklärt werden würde. 

Die Bostoner Vase ist fiir die Geschichte der Darstellung des Jomythus im 
Altertum ohne Zweifel die bedeutendste und folgenreichste, aber auch sonst fehlt 
CS nicht an neuen Darstellungen, die für die rk-traclitiui- des M\ihus von groBcm 
Interesse sind. Den Vorrang verdient als figurcnrcichstc eine Hydria, die aus der 
Sammlung des Cav. Pascale von Santa Maria di Capua in das Museum des Bryn 



>) Auf Flui folgt Ebbe und umgekehrt, das t»l ein 
ewige« Gcsati. Nwhden Irafe Zeit die Rich- 
tung dahin ging. «Ifii Ursprung der Vasen mög- 
lichst tief licmbiusctien, i»t jetit nach den Aus- 
giabungtu juf iler Aluopsül^ un<i nachdem man 
todlich den Au«ftthniagtB von L. Roß grOBere 
Beaditong getchcakt htt, wicdcmm die NeifninR 
cnracht, die BiMttebuqg der Vaten mut;!! list 



lurUck lu datieren. Man geht darin, glaube 
ich, vielbeh tu weit, iRdem inan gans Sbcnkkt, 
dall der sog. Peitersi butt doch erst ans den 
Jahren der Ailfftnmunt;, beim Bau des rarlhenon 
u. 5. w. in die Erde gekommen i»i- Di^hall' 
«iad die Eiwigungea, die dmch die Beobachioog 
•ndercf iclbitladigcr Ifornanle henrwgenrff 
werden, ffer die Gescliichte der VucuMlcici 



vun gruDcr Bedeutung. 
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Bfawr Colteg?, Nordamerika, gdangt kL FMenen hat (Rtfm. MHt. 1893. Bd. VIH, 
S. 338, 17) die erste Mitteilung von der Vase gegeben; besprochen ist sie auch von 
Gustav Mellön {Df Ins fnbula capita sciecta. Commentatio academka. Vf^saliae igoi, 
S. 32). Veröffentlicht und in vortrefflicher Weise ausführlich behandelt ist sie von 
Joseph Clark Hoppin in den Harvard Stuäüs in Classual Fhiiolo^y, vol. XII, S. 335 
unter dem Titel *Argts, md At ^om^teus of Aeid^^* (danadi: Abb. 2). 

Die Hydria liat die Höhe vun 0,37 m. In der Zeichnung der Figuren findet 
Herr Hoppin einige Verwandtschaft mit dem jüngeren Stil des Hrygos und glaubt 
die Vase vor 470 ansetzen zu müssen. Im allgemeinen wird er wohl recht haben. 




Abbb «. Vat* in Biya IlMr CoUctc« 



In der Mitte der Dantellung erblickt man vor einer in wildem Laufe nach links 
atfirmenden Kuh (daa Euter ist angegeben) Argos, bärtig, nach links, nackt bis auf 

ein LeopardenfeU, das unter dem Halse zusammengeknotet ist und dessen Enden 
vom linken Arm und im Rücken zwischen <!cn Beinen herabhängen; an einem 
Gurte, der sich von der linken Schulter unter dem rechten Arm durchzieht, trägt 
CT ein Sdiwert, eine Fellkappe bedeckt sein Haupt und seine FüBe sind hoch 
hinauf mit Riemen umwickelt; sein Kdrper ist gana mit Augen bedeckt*. Er hat 



*) leb bin dem Herrn Hoppin fUr die freondliche 
Obeilnsuns einer Photographie dci Vase nnd 
fur ( bersendunK seiner Besprcebnn( tu gtoScn 
Danke verpflichtet. 

■') Aneh anter dem Unken Fn8t uad nnler den 



olinc die Vase srtbet vtigMelien su können. 



Riemen det rechten Fufies in ein Ange «cht- 
Imt; beide sind «nf der Tafel der Harvard 

Stitdiesy die sonst voriUj»lich au>(»efUhrt ist, wog- 
gelauen, weil der Zeichner nach ungicichntllfiig 
amgefallenea Photographien arbeiiea araftw. 
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seinen Kopf nach rechts umgewendet, wo Hermes ihn bedroht; zur Abwclir i;c<;en 
diesen streckt er den linken Arm aus und erhebt in der rechten Hand die Keule 
zum Schlag. Unter der Kuh ist Gebüsch angegeben. Rechts von Argos, hinter 
einer doriidien Siiite, folgt Hermes, bärtig, mit Kraus im Haar, den Petasos im 
Naclten, mit einer Chlamys beldeidet, die am Halie durch einen Knopf zusammen- 
gehalten wird, nach links schrdteod ist er im Begriff; das Schwert aus der Scheide 
zu ziehen. Hinter ihm folgt ein Altar, hinter diesem steht eine Frau, cn face, mit 
Chiton und Himalion bekleidet und mit einer Haube auf dem Kopf; nach link* 
blidcend hebt sie erstaunt Ober den Vorgang beide Arme. Linlcs von der Ktib 
fo^ zunächst eine Frau, nach ledits gewandt; sie ist mit Chiton und Himation 
bekleidet, trägt Hals- und Armbänder, hat das Haar mit Bändern umwickelt und 
hält in der rechten Hand einen Tempclschlüsscl , in der linken Hand hat sie ein 
mit breiter Fläche endigendes Scepter hoch oben gefaßt ; hinter ihr steht ein 
bärtiger Mann mit Band im Haar, mit einem Hhnation bekleidet, das die rechte 
Brust fieiläSt; er steht nach radits auf dem rechten FuSe; emen Knotenstock hat 
er unter die linke Achsel geschoben; die rechte Hand stützt er in die Seite, die 
linke Hand erhebt er im Krstaunen über den Vorgang in der Mitte. Die Deutung 
der Hauptfiguren ist an sich klar: Vom Tempel weg, der durch die Säule und den 
Altar beseichnet wird, flieht Argos mit der Jokuh; Hermes tot im Begriff ihn su 
töten; von den beiden Frauen, die zugegen sind, ist die eine als Priestcrin durch 
den Tempclschlüsscl und das eigentümliche Scepter deutlich bezeichnet*; die andere 
kann demnach nur Hera sein, für welche die Kopfhaube llcr.i befindet sich in 
ihrem Tempel gleichsam wie in ihrem Hause) auch durchaus geeignet isL In dem 
Manne am äufiersten Rande links möchte man am liebsten Zeus sehen, dessen 
Anwesenheit bei der Szene am ersten zu erwarten ist und der auf anderen Dar- 
stellungen sich bestimmt findet (s. w. u.), indes, es laßt sich nicht leugnen, daß der 
Knotenstock und die bequeme Haltung einigcrmaüen gegen die Deutung auf Zeus 
spricht'; andererseits kann die Art, wie Hera nicht als Göttin, sondern als einfache 
Hausfrau ersdieint, auch wieder für die Deutung der männlichen Figur als Zeus 
ins FeM geführt werden. Mit Recht macht Herr Hoppio a. a. O. S. 340 darauf auf- 
merksam, daß der Tempel als Andeutung des HeraioA VX gelten hat Uttd dafi dic 
Gegenwart der Priestcrin durch Asch.. Suppl. 297: 

'1* -^Mn. T^i* Iv 

in Verbindung mit Hesych. Lex. S. 380 f, RptuTr^ tspiia tt^c 'AOr^va;, 1. 'Hpa;; Apollod. 
bibl. 2, I, 3; Schol. Aristid. 2, 3, 8; Mythogr. ed. Westermann S. 324 'l«u 'Apbtopo« 
UpÖTo i\ 'Hpcf erklärt wird ther prevwus connectim tvith tkt tentple of Hera wotäi 
be «M ätbStieiHi/ reasoH far npresettät^ a pritsUss as prtsint: 

•) VcL AttaariiiitriV(iS79)> & >S5t S07. Mief <) Zern mit ki^riKcai~Stiib, imdnifUidi tb Zwc 

einer Priestcrin, unter der Scepter und Tempel- S{>io: bezeichnet, auf einem Relief des Tbennca- 

«chlas»el angebracht ist. 'Ky. ip/. II, S. 74, 75, museums. Hclbtgs KUbrer darcb Rom, 2. AuA. 

N». 81, 82. Aich. Zeit 1862. s. 296. Heerde- II, S. aia, No. 1092. 
roann, NuibUib. Zcilsclir. UI, S. iij. 
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AufflUlJg ist dw Schwert bei Aigoi; das sidi sonit nur auf einem pompe* 
janischen Wandgemälde findet, aufiaUig hier auch dadurch, daB der Schwer^urt 

von der linken Schulter nach der rechten Hüfte s^ht. Der Maler ist ohne Zweifel 
hier infolge der sehr zusammcni^esetztcn Haltung des Argos in Schwierigkeiten ge- 
raten, die er nicht zu Uberwinden gewußt hat. 

Auch auf emem anderen rotfigurigen Vasenbild, das an Alter dem eben 
besprochenen wohl gleichsteht, wird Jo als Kuh dargestellt. Das ist ein Krug der 
Sammlung Stevens, der jedenfalls in Kynie gefunden ist und sich jetzt im Museo 
Nasionale zu Neapel befindet' (Taf. 2). Das (iefäll ist 0,27 m hoch. Hermes (HEPMEt) 
bartig, mit Binde im Haar, nackt bis auf eine Chlamys, die auf der rechten Schulter 
geloillpft ist, mit dem Petasos im Naclten, eilt mit michtigen Schritten nach rechts, 
um Argos zu fallen; indem er den linken mit der Chlamys gedeckten Arm aus- 
streckt, hat er den rechten Arm mit dem bloßen Schwert zurückgeführt, um cum 
Streiche auszuholen (die Figur erinnert lebhaft an den Aristogeiton aus der Gruppe 
der Tyrannenmörder, man könnte sie geradezu flir eine Nachbildung halten). Argos 
(A^AOC), Ober den gansen KArper hin mit Augen bedeeitt, nadct, mit einer Binde 
im Haar, mit einem strahlenfiSrmig vom Gesicht ausgehenden Bart, ist auf das linke 
Knie gesunken; indem er den linken Arm auf die Erde stützt, streckt er den rechten 
Arm mit nach oben gekehrter innerer Handfläche nach links gegen Hermes aus, 
um dessen Erbarmen aniurafen. Hinter ihnen steht ruhig die Jokuh; das Euter ist 
nicht, wie es bei der Vase hi Bryn Mawr der Fall war, angegeben, aber nach der 
Schwanspartie, die Ober dem linken Arm des Hermes sichtbar ist, zu urteilen, hat 
der Vasenmaler direkt eine Kuh als Modell genommen, die schon mehrfach gekalbt 
hat. Die Vase verrät einen sorgsamen Zeichner, dem besonders die Bildung der 
Augen gut gelungen ist; er weiB jeder der drei Gestalten durch die Stellung des 
At^enstems einen gans besonderen Ausdruck su geben. Ist dietfinweisungauf die 
Gruppe der Tyrannenmörder richtig, so ist auch hier, da es sich dann nur um die 
Gruppe des Kritios und Nesiotes handeln kann, die Zeit von 479 bis 470 gegeben. 

Während diese beiden Vasen, die in üryn Mawr und die in Neapel, dem 
älteren Typus angehören, der Jo nur als Kuh kennt, stellt ein Vasenbild, in der 
Sammlung des Herrn Baron ^indli in Cancello befindlich und jeden&Us in der 
Umgegend, also wohl in dem antiken Sues5ola gefunden, die Jo als [^l'/jxeow; irapBIvo; 
dar' (Abb. 3). Zeus nackt, bis auf ein Gewand, das schalartig über den Nacken ge- 
worfen ist, so daß die Enden über beide Schultern herabhängen, mit Vollbart und lang 
auf den Nacken herabfallenden Locken, mit Kranz im Haar und mit Soq>ter In der 
rechten Hand, schreitet en pr^ nach redits und fafit mit der linken Hand die vor 



*) Nur dn penttnlichen Vetweadung Sr. Exccllenx 
des Herni Miniitm Nm! verduiltc Ich die Er- 

laabni«-, von dem V isciibild eine Photi>(;raphic 
nehmen zu lauen; ihm »ei dafUr der ergebenste 
Unk dngvbncht. 
*) Mb Hcini Bmod Spiadli tu die graBc 



FieundUchkeit, mit der er wiederholt die Er- 
Uabnlt tm Anfertigung von Photograpbieo «nter 
persönlicher Bemühung erteilt hat, und ebeolO 
Herrn Dr. Hartwig in Kom für die lieben*- 
wflrdigc VennltdMig la grollcia Duihe vm> 
pflichtet 
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ihm nach rechts davon eilende Jo an der rechten Schulter NB. er legt nicht etwa 
die Hand lose auf die Schulter, sondern er faßt fest ru, um die fliehende Gestalt 
festzuhalten, wie die I^c des Daumens deutlich erkennen läßt. Jo, durch kleine 
Kuhhömcr und zugleich durch Tierohren bezeichnet, ist mit einem buntgemusterten 
Armclchiton bekleidet, der am Hals, den .Armelenden und unten in einem breiteren 

Saum endet; darüber ist ein schaU 
artiges Himation gelegt, das, über 
die linke Schulter geworfen, im 
Rücken sich nach der rechten 
Hüfte zieht und von da über den 
linken Unterarm geworfen ist- Sie 
sucht nach rechts zu entfliehen: 
als sie sich plötzlich von Zeus 
festgehalten fühlt, streckt sie in 
leiser Abwehr, wie von einem 
lähmenden Schrecken gepackt, 
beide Hände nach vom aus. Die 
Rückseite Abb. 4) zeigt die Fort- 
setzung der Darstellung; dort er- 
blickt man Hera, im Ärmelchiton 
und mit einem Himation bekleidet, 
das den rechten Arm und die 
Brust freiläßt, ruhig dastehend, 
cn froßl nach rechts; auf dem 
Kopfe trägt sie eine Haube, also 
wie in dem Vasenbild von S. Maria 
dt Capua, in der gesenkten rechten 
Hand hält sie ein langes Scepter, 
während sie die linke Hand im 
Gespräch nach vorn streckt; ihr 
gegenüber steht Hermes, nackt, 
mit dem Petasos im Nacken und 
Abb. 3. Vas« der SammluDg Spinelli in Caacellu. Flügelschuhen an den Füßen; die 

zusammengefaltete Chlamys hat 
er über den rechten Oberschenkel gelegt; an dem Telamon trägt er das Schwert; 
er steht en profil nach links, mit aufgestütztem rechten Fuß; auf dem rechten 
Schenkel läßt er den rechten Arm ruhen, während die rechte Hand das Kerykeion 
nach links vorstreckt. 

Daß Jo als ^o-j>c!p<u; dargestellt wird, ist nichts neues, neu dagegen 

ist, daß Zeus Hand an sie legt, und noch viel seltsamer muß es erscheinen, daß 
Argos fehlt und «laß Hera mit Hermes im Gespräch begriffen ist. Es könnte 
jemand vielleicht auf den Gedanken kommen, daß es sich hier um den Schlußakt 
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der Irren der Jo handelt, vgl. Äsch. Suppl. 312: xal Zstk f itfdvimp x"pt fva6» xovov 
und Prom. 848: 

insofern man in der Handlung des Zeus das i^nxaip und iiraftüv ausgedrückt finden 
könnte. Doch geht dies nidit, weS die Snene der lUidcseite, Hera im Gespräch 
mit Hermes, dem «iderspridit und das Land Ägypten notwendig angedeutet sein 

müßte. Mehr würde sich schon die Annahme empfehlen, dafi der Vasenmaler 
irrtümlich den Hermes für Argos gesetzt hat, denn wenn Hera mit Argos im CJe- 
spräch begriffen wäre, dem sie ihre Aufträge in Bezug auf die Bewachung der Jo 
gibt, wäre alles in Ordnung (vgl. die Berliner Vase No. 3164, s. u. No. 3), aber 
der Vasenmaler hat durch den Petasos und das Keiyiceion so deutlidi seinen 
Willen, den Hermes darzustellen, klargelegt, dafi an ein Verseben hier nidit su 
denken ist Ich meine, wir werden hier auf 
die Tragödie als die zu Grunde liegende Quelle 
geftthrt; für die Vorderseite, Zeus, der Hand 
an die Jo legt, würde ja ohne weiteres aus 
dem Prometheus des .Aschyliis eine Erklärung 
sich ergeben, wenn man v. 669 ins Auge faßt: 
Toioiooe iTEiadei; ["\ya'/jK) Aoiiw liavxeujAaaiv 

«puMMoy axaiv a)X iTr,vd\xaZi \tiv 
Atoj yaÄ.!v^.c -Kphi ßiav npasastv zdlt. 

flÖMIR XP*^<>* i|l|iaM! 0»pt1^|Um . ^Ub. 4. Rückseite der V«M SplBelH. 

f,aaov xt).., 

aber für die Rückseite, Hera mit Hermes im (iespräch, würde dadurch keine Er- 
klärung geboten werden. Aber können nicht auch andere Dichter, Zeitgenossen 
des Aschylus (denn es muB sich unbedingt um eine Erfindung handeln, die dem 
Fhmaetheus des Aschylus einigermaflen gleichseitig ist), den Jomjrthus bdumdelt 
haben? Ebenso wie er in späterer Zeit so beliebt war, dafi er wiederholt auf der 
Bühne dargestellt wurde (vyl. Jone, S. if.), mögen nuch frühere Dichter den 
Mythus in Tragödien behandelt haben. Wie lückenhaft inmier noch unsere Kenntnis 
aller der mit der Tn^iödie fai Verbindung stehenden ist, dafür braucht man 

ja nur auf die im /Mo/. LX, S. 440 von Hersog behandelte (suerst im Butt, de 
Cut. hell. XVII, 1893, S. 14 veröffentlichte) Inschrift hinzuweisen, wo ein Mann, 
der als Schauspieler und zugleich als Athlet auftrat, unter den Stücken, die seine 
Glanzrollen enthielten, auch solche anfuhrt, die uns ganz unbekannt sind. Daü man, 
sobald die Erklirung der Spindlivase in der Tragödie gesucht wird, leicht die 
mglidikeit findet, tenditdt ehi; man brancht'nur an die Ssene twiadien Deianira 
und Lichas hi den TracUniai des Sof^Ues xu denken, um in ehier parallelen 
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Situation die Erklärung zu finden: während Hera den Hermes in Bezug auf die 
neue Liebe des Zeus ausforscht, gewinnt dieser die Möglichkeit, sich der Je zu 
nähern. Aber das sind natürlich nur Vermutungen, welche die Möglichkeit des 
Verständnisses zeigen sollen; wie die Sache in Wirklichkeit gewesen, darauf werden 
wir, so lange nicht andere Hterarische Hilfsmittel aufgefunden sind, einfach ver- 
zichten müssen. Doch es ist ja so mancherlei in den letzten Jahren gefunden 
worden, daß man an der Möglichkeit einer solchen Entdeckung nicht zu verzweifeln 
braucht. Vgl. Plato, Prolag., c. i6: tiüvSe 5k ouito» o«wv toOto xTj-'opeiv • eti fip ev 




Während dieses Vasenbild wahrscheinlich auf die Tragödie zurückgeht, 
darf das Bild einer Kotyle, die sich in Athen befindet, aber aus Böotien stammt, 
wohl auf eine andere Art von Schaustellungen zurückgeführt werden, vgl. Upaxv.xri 
1888, S. 67, ixii(fo;. ti'vpo. ip. "ES. (jisX. A. 'Kpiif^; ('Ap^ei^ovr»)«) öptiüv vi -Xt^J^j ßtä ciipouj 
jiopcpi)* Stffpoucor'jv (T:«o7eovwopov xal ct^tvitov). Rp. dp. 2etX7]vöc ipyoiijijvo; xai •xuXr^xpii. 
B. 'HpjiT,« xpatmv ßpe^so; (Atdvuaov) xai tpet; vujitp^i. "T'J», 0,115. Betonen. Fl. Wf(- 4295- 
Athen. Mitt. 1891, XVI, S. 304, No. i. Collignon-Couve, Catahgue dfs Vases peints 
du Musee National d'Ath'enes. Paris 1902, No. 1361—4295 (1407) (Abb. 5 u. 6). 

Hermes hat wie gewöhnlich den linken Arm mit der Chlamys wie zur Ab- 
wehr vorgestreckt, während die rechte Hand das Schwert zum StoBen oder Schlagen 
zückt; auf dem Haupte trägt er einen mit Flügeln versehenen Pilos, wie auf der 
Jattavase (unten No. 22); seine Füße sind mit Riemen umwickelt; Argos ist mit 
Chiton und darüber mit einem Fell bekleidet, das auf der Brust zusammengcknotel 
ist; seine Fülle sind mit Riemen umwickelt, der Kopf mit dem Doppelgesicht ist 
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mit einem hochragenden Pilos bedeckt (vgl. die Vase der Sammlung Barone und 
den Teller in London, Rev. arch. III, S. 309 [unten No. 10 und 24 J); auch hier 
führt er die Keule als Waffe, doch deutet ein Schwertband, das sich von der 
rechten Schulter nach der linken Hüfte zieht, darauf hin, daii er, wie bei Abb. 2, 
neben der Keule auch mit einem Schwert ausgerüstet ist. Argos ist in das linke 
Knie gefallen; mit der rechten Hand sucht er, wie bei der Vase des Museo Nationale, 
Taf. 2, das Erbarmen des Hermes zu erwecken. Daraus geht hervor, daß er des 
Gottes ansichtig geworden ist, dal) man also nicht daran denken darf, so wie es in 
Bezug auf das Jatta'sche Vasenbild geschehen ist, etwa in der Kopfbedeckung den 




Abb. 6. Vase in Athen. 



unsichtbar machenden Helm des Hades zu sehen. Wie soll Hermes auch zu dieser 
Tarnkappe kommen? und wie sollte die Sage darauf verfallen, in anderer Weise, 
durch Musik oder Erzählen, die Einschläferung des Argos zu schildern, wenn sie 
in der Hinzufiigung der Tarnkappe ein so einfaches Mittel besaß, um den Hermes 
ungesehen an Argos sich heranpirschen zu lassen? 

Die Einheitlichkeit der Szene der Rückseite, Hermes mit dem Dionysos- 
knaben bei den drei Nymphen, nötigt uns, auch auf der Vorderseite die vier 
Personen zu einer Szene uns vereinigt zu denken. Der mit dem Chiton bekleidete 
und von einer gewaltigen Fellmütze bedeckte Flötenbläser links (es ist ein Irrtum, 
wenn in den llpixtua 1888, S. 67 von einer a'j>.T,Tf.i< gesprochen wird), der auf einem 
Stein sitzt, Ubernimmt, was sonst dem Hermes selbst auferlegt wird, durch die 
Töne des Instrumentes den Argos einzuschläfern oder wenigstens seine Aufmerk- 
samkeit anderswohin zu richten; daß die ganze Szene im Freien stattfindet, deutet 
der pferdegeschwänzte Satyr oder Scilcnos an, der, f;ist in der Haltung des myroni- 
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sehen Manjrai (vgl. die Bromte des Brit Mi»., Ardi. Zeit 1879, T. 8)'*, sn den 

Tönen der Flöte sich im Tanze schwingt. Und Jor Man könnte metaen, daß der 
Künstler den Hadeshelni, den ihm einige Erklärer durchaus für Hermes aufnötigen 
wollen (s. u. No. 22), lieber für Jo verwendet hat — sie ist nicht da, ebensowenig 
hier, wie auf der in Vuici gefundenen in den Louvre gelangten Ampliora (Paoofka, 
Argo« Panoptes III, 3, Overbedc, Kunstmsfüiol. Ad. VII, t2\ anf der ^eicbfells nur 
die Tötung des Argos ohne die Gegenwart der Jo dargestellt ist. Die Sache ist, 
meiner Meiniinf; nach, nicht vcrwijnderlich. Wenn der Mythus der Jo durch einen 
Mimus dargestellt wurde, und darauf scheint mir das Vasenbild zurückzuführen 
(vgl. Lucian, de talt. 43, wo ausdrilddich hervorgehoben wird, daS der Jomythus 
fQr das Ballet verwendet wurdet dann begreift man leicht, da6 Hermes und Argos 
wichtige Figuren waren, die nicht wegbleiben konnten, während die Jo vermöge 
ihrer Vcrwandlunjj weniger zur Vorführung sich eignete. Man darf hier nicht ein- 
wenden wollen, daU ausdrücklich die (lestalt der ßouxsfo»; sapOevo; für die Tragödie 
<rf>en festgestellt worden ist Das gilt ja doch nur für die Voifilhrungen, wo Jo 
ab handelnde und sprechende Person eingefllhrt wird; im Mimus, in dem jede 
Nötigung zum Sprechen fortfiel, war an sich kein Grund gegeben, von der Ktihform 
abzugehen, infolge dessen begreift man wohl, daß das Hauptgewicht dann auf 
i^ermes und Argos fallen muUte, dali die vierbeinige zum 1 anzen weniger geschickte 
Jo aber fortbleiben konnte. 

Das sind die neuen Monumente, die im Laufe der letzten Jahre an das 

Tageslicht gelangt sind; mit Rücksicht darauf, daß auch die frUher vorhandenen 
vieifarli neu besprochen und teilweise anders als früher erklärt sind, wird es sich 
empfehlen, in aller Kürze die auf den Jomythus bezüglichen Denkmäler hier 
neu zu verzeichnen"; ich darf mich, wo keine neue Deutung hinzugekommen 
ist, kurz faisen, indem ich neben der Literatur nur den Inhalt der betreffenden 
Darstellung feststelle, damit eine Schlußvergleichung ermöglicht wird. Wo neue 
Deutungen vorgetragen worden sind, werde ich diese angeben und meine Zu- 
stimmung oder abweichende Meinung zu erkennen geben. Ich ordne die Denk- 
mäler ungefähr in deraelben Weise, wie idi es in moner fMasertatioa de Jone, 
Halle 1868, getan habe, an die audi Overbeck hn wesentlichen sich gehalten bat. 



") la den Athen. Mitteil. 1891, XVI, S. 304, ist 
M. Mayer geneigt, xwci Sicnen erkennen, 
■ItO des Tuii «OB der Tötung des ArgOl tu 
tiwmM; er nfichte ia dem Jlagliag des vci^ 
Meidetea G<Htcrb«>teii leben, ako twei aufcin- 

;inclcrfolt;cn(lc tu n ilc^-cliitn Mylliu^ uiiti-r- 
!>cbeiden. Duu liegt dockt kein Grund vor. 
In deiMibcn Zeitcebrift (1899. XXIV. & 68. ■) 
bebt O. Rabensnhn dir nticn erwähnte Ähnlich- 
keit des Silen mit tUin myronischen Mar«)'«« 
gleichralls hervor und niiuhtv dc^hatb in 4cm 
Jüi^ling ntit der rehkappe dea Oljrnipo» ei^ 



kennen. Aber es i?t j;.nr keine Ndligung vor- 
handen, die»e Srcne von der folgenden xu 
trennea, ta Gegenteil, wir !,inii durch die Rtck« 
acüe g e a en n gea, auch auf der Vordeneilc eise 
elahcllliclie Handlung ▼orauttosetten. 
") Ftrt Ii- t ri . (laü aui.Ii der jj^nze Mythu* der 
Jo eine neue Behandlung erfahren hat vou 
J. LieUelB, 0«« f^-mftum. Foldirfl Hl kmu 
M<gt*$att Kons Ouar !F. CkfiMiaai« iSq;. F< 
wird dort versucht, den igyptiaehen Ursprung 
d(^ Joniytliu« nachtuweisen, indem die gfieehi- 
sehen Namen mit Sgyptiichcn ideatifiiiett werden« 
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L UBBBSWBR8BN DBS ZEUS UM JO. 

I. Amphora, r. F. Mf «clnr. Gr.i gA ia Ansi, BasOicala, tpIMr Snunl. Cof hiU. Oer j«lt(g« 
Aufenthalt ist UDbek«D&t. 

Abr. Mminc», rma if ttO. ^C^UB^ T. 4<- Denk», d. R. II.. No. 37. WeraidM. 
DciiJtni.| T. 7, IJ. P.mofki», Argo* P inoplri, T. 4, 1. Moüc«, Vtvet /rem tht cell. 0/ Sir En^UfitlJ, T. 19. 
äLttrmm.\ T. 36, S. 55. Sal. Kcinach, Rtf. des mutt ptiiUi II, S. 16. Overbeck, KtinüUtiytli. Atl., T. 7, 7. 
R. Eagelmann, Dt Jem, S. 9B. Overbeck, Gr. Kunstmylh. I, S. 466, i. 

Zeu« wirbt um Jo (ße6»iptK mpWve;)» die fich su einem Knltbild geflüclitet Iwt; Argot, Eros 
mad Satyr <ui:c(;ea. 

3. Kalpis, r. F. .luf scbw. Gr., gef. ia An«; früher Sammlung Vivcnzio, jetit Berlin. 

Abg. Hirt, Die Brautschau, Berlin 181$. AvelUno, A>. II, T. 7, S. 169. Gerhard, Ant, 
BOdw., T. 115. P■aofin^ A. P., T. 4, a. thmi. I, «St S. 47. Orerbedc. Atlas. T. 7, S. 

Vgl. Ann. d. Imt. 1838, S. 318. Gerhard. Berl. Ant. Itildw., S. 260. Nu. (»oz. R. EagehnanD, 
Dt Jomt, S. 6A. Orerbeck, Gr. R. I, S. 467, a. FurtwUtgler, Berliner Vasenkat, No. 3164. 

Zetu wirbt an Jo (p. it.). die eieli so ciacm Knhbild gerettet hat. Aigos. Hem ik a. ugegen. 

Daß t und a eng zusaromenblogen, 3 eigeatlieh nur eine weitere Ausflihrung von i ist, wird 
allgemein anerkannt. Wernicke glaubt besonders Gewicht darauf legen ru müssen, daß der Kros auf i 
weniger Ober Jo al» Uber das Kultbild sein .\laba8lron leert, er liedenkt dabei nicht, daO die Haltung 
de* Eros vielleicht nur einer falschen Abwickelung der Darstellung ihr Dasein verdankt. Wieviel dadurch 
gcadadigt wird, iit gewobnlleli nicht genug anerhaant. Mir liegt %. B. eine Bause des GcflSes tob 

& Maria di Capua (s. Abb. 2) vor, bei der die Säule hinter Argos als stürzende S.iulc erscheint; dem* 
■odl mußte man glauben, dafl die Jokuh an einer Tempelsäule angebunden war und diese, ein neuer 
8i0MOB, dw<ii ihr Ealweicihca an KO fclmeht habtv Uad dann war mr die fidsdM Abwiddnng 
schuld , wie aus der Photographic sich deutlich ergibt. Das ist also, bis es gelingt, von der Vase 
CegUll eine neue Zeichnung zu beschaffen, einfach beiseite tu lassen, wenn man durchaus nicht zugeben 
will, was an sich da.« w.ihrschcinlich.'itc ist, da» der Maler durchaus nur die Absicht gehabt habe, das 
Alabaatron über der Jo ausleeren su laascn. Die Deutung, die Wernicke toatt aufstellt (Ja habe bei 
ihrem nemmirTen in einen Aitcnisheii^itan " Ruhe gefanden und werde dort Ton Zeut anfgeancht, 
verdient weiter keine Widerlegung; er hat so zu ».itjcn fUr niitij^ Scfundcn, jeden i-I'unkf des Malers 
SU betonen , wübrend doch fast jedes Vaaenbild Verseben und Verzeichnungen der Vascnroalcr erkennen 
IlSt. wie weiter oaten aoeh genaaer dargdegt werden wird. Waa die Itttac io der Hand des Aigoa io 
No. 3 anbetrifft, kann Ich nur )>ei meiner Heziehun^; auf die Tragildie bleiben, indem ich auf Sopb. 
Tracb. verweise, wo Deianeira au^li »uf das Tufclcben aufmerksam macht, is den sie die Orakelsprttche 
tbetkonmeD hat, t, 45: Tot3jTr,v ^pol 

iO.TOv Xirüjv ISTfi/t 
in Verl>indang mit v. 155: Uäv jof rijv T(A«-jtaiav ovo; 

kit ab«» *Hf«aXi|e. idt' iv MfMte 

kafltti roXaiiv WXtov, JyYfypaiififvTjV 

mXXebc dfAwic iCniif«, atmt ^ppdo«. 
Entweder handelt es sich abo um die Orakelsprttche, die dem Inachos betreffs seiner Tochter zugekommen 
sind, und die sich wohl in der Hand ihres nahen Anverwandten, des Argos, finden konnten (Ngl. Aesch. 
Prem. v. 658: 6 {ort lluSüi tArX Atutiüvrj; r'jxvoüt SiorpdKouc hUlav), oder aber um die Verlialtungs- 
mafircgeln, die ihm von Hera beireffs der Bewachung der Kuh Ibergcben werden. Die crslere Annahme 
scImBt nir alier jetit die wahrscheinlichere, die auch tn der Teratt^tsettten Tragödie der Jtett nach 
besser pafit 

3. Vase (Pelikc^), r. F. auf schw. Gr., gef. in Cancello (Sucssola), jetzt in Sanind. Barone 
Spladli so Caacdlo. Ahg. Jahrb. d. last 1903, Abb. 3 u. 4. Vgl. oben S. 46. 
Zeas nad Jo w.). Hcn md Harnes. 



**) Aaf S asttchle man wegen der Fackel und des R. Farnell, Tht cuUi 0/ ttt gneiSUkt. Oaford 
Bo(CBS lieber Artemis ab Hera erkennen (vgl. 1896, Bd. 1, S. an). 
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IL JO VON AKGOS BEWACHT. 

4. Wjndgcm. im sog. Pantheon lu Pompeji. Abg. Afu . />'jr' II, ij. Gell, Pomftjana, T. 16, 
S. 55. Kaoal Kochet», Ouix ät feint, 1. 4. Vgl. Heibig, Wandgcm., S. 38, No. 13t. Buii. dilC Imt. 
1841, S. 1*4. OveilwclE, Gr. Kimitmjrth. I, S. 470, 3. 

Argos und Jo (ß. «.). 

5. Wandgem. aus der Cata di Miltagr«, Abg. lAis, B«rb, IX, T. jo. Hanof ka, A. P., T. I, 6. 
Mon. deW Inst. II, T. 59. lu. Overbeck, Atlu, T. 7, 14. VgL Hdbift WandgCIB., No. I3». BtogdBHm. 
Dt J»me, S. 13 D. Overbeck, Gr. K. 1, S.471.4. 

Argo» und Jo k,). 

6. Wandgem. am der Gmi iM DktcmirL Udbig, Wnd(iai., S. 39, No. 133. Ovcrttcck, 
Gr. k. I, S. 471, 5. 

Aisra und Jo (p. 

7. Wandgem. «ifl der Am 4r/ BmtMirt. Heibig, Waadgcn., S. 39, No. 134. Owibedk, 

Gr. K. I, 471. f>- 

Argos lind Jo R.). 

7*. Waadjfem. siu« der Ins. IX, 7, 14, Rttm. Mitt. V (1S9O), S. S34, 4. 
Argos und Jo (ß. n.). 

8. Krater, r. K. auf schw. Gr., im Mu». Bisoari in Catania. Abg. .\r. Ii /. it iS;o, 1.310,1. 
Overbeck, Atlas, T. 7, 17. SaL Reinacb, A^. 1, S. 407. Vgl. Arcb. Zeit. iSb?, ä, iiS*; 1870, & 37. 
Engelnnia, ih & laC Overbcdt, Gr. K. I, S. 47J, 7. Sicphaiii, fti ^ » imAr 1870, S. 39^ 

Argot md Jo (p. «,). 

HL TOTUNG DBS AXGOS. 

9b Amphora, schw. Fig., München. Abg. I'anofka, A. P., T. 5. Mon. d. Inst. II, T. 59,8. 
Sd. RciMcb, K^. I, S. iio, a. Vgl. Jahns VatenkataL, No. 573. Engelmann, Dt Juu, S. 13 F. Orer> 
bcdk» Gr. K. \, S. 474, lOi. 

Argos al» Riese gestaltet, Jo (Kuh), IK-tmi''- un<! Uun<L 

10. Amphora, schw. Fig., gcf. 1848 in Boinario bei Vilcrbo, dann in S.amml. Basseggio in Rom, 
jcttt in Loadoa In Bril. Mu». Abg. ito. mrtk. Ot, 1846, & 3101, Ombcdc, Adu, T. 7.9. Vgl. 
Catal. tf Vattt im tk* Brit, Mus. II, S. 11$, B 164. Bult. d. Inst. 1839, S. ai. Aick Zdt. 1847, &17, 3. 
Engelmann, Dt J<m*, S. 23 L. Overbeek, Gr. K. I, S. 476, 14. 

Herme« tötet den Argos (Doppelgesicht). Jo als Kuh, dahinter Hera. Da die Vase sehr 
schlecht veiOffentlicht ist, wird man mir für eine nette Publikation Dank wissen (Abb. 7}. Ich verdanke 
die Abbildung der fremdltchen VenattUatig von A. Mnrray. Die Mdcaoile teigt weder, wie Jahn sagt 
{ßull. dtir In t. 1S39, S. II), llcr-iklc-. mit dem Liiwcn, noch, wie Vnet in der /Vf. itnh. behauptet, 
Herakles und Jolaos gegen drei Krieger, sondern Herakles mit einoi Genossen gegen twei Amazonen. 
Nack MumTt gBiigcr MiilcilMig ist leebti diebl um Rande cta 1 erbahen, ao daA dia Veraratvag nahe 
liegt, dal) .mf dem Milcndcn Stiick vor dem Kopf der Kuh ehemal» ein 0 «Innd. .il^o (\\ V.l. 

11. Slamiio5 (Ollaj, r. Fig. auf scbw. Gr., gef. In Caere, dann in .S.iiiiml. Ca.stcllani, Kom; 
Jetit in Wien, Östcrr. Mus. Abg. Ann. d. InsU 1865, T. d" agg. IK. Overbeck, Atlas, T. 7, to. Roscher, 
Myth. Lex. II, S. 379. Sal. Reinach, /Uf. I, S. 314. Vgl. Masner, KataL d. Österr. M., No. 338. 
Engelmann, Dt Jane, S. 19 H. Ovcrbedc, Gr. K. L, S. 477, ij. Kleba, LtebKngsiiiachr., S. 135. Wemidte, 
LiehlingsiLimcn , S. 6<). 12. MaaO, Dt AutkyH St^^ tMUK., Giei&wald 189O. 8. a9i S. G. MdU«, A 
jfü* /«Ma, Upsala 1901, S. 39. 

Hcrmct ist im Begriff den Argos tu töten. In Gegenwart dca Zeus. An Stelle der Jolnib iat 
cfal Stier darj^e^itclh. 

Uic Behjuptuiig von Maaü (.1. a. H.l, d:iU der \'u>ciiuialcr .»bsiclillicli einen Stier dargestellt 
habe, um d.-iran erinnern, d.tü Zcu.s in Muii^cstult sich der Jo nKherte (.Vsciu SuppL v. 300: o'jx«»« 
KtXdCR ZiIk 4r (üxpa(pi|t pet, fooiv, i^cevta ^ultfpip ^MIC) ist nicht nr tob mir (Rotdbcia 

myth. Lea. II, S. 277), sondern auch von Wemicke, Masner und Niestroj {fthtirwa, »thanl. «d Amk, 

frag.f^rtinintfs, S. S) ^urOckgcwiesen wotdcn, uahieiui G. Mellen, .S. m , >cn;iir noch in einer twciten 
\'a*c, der in Vulci gefundenen, jetst in Paris bcrmdlichcn Amphora, Nu. 2j meines Verxeichnisses, einen 
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Mer sa crbMdim i^aobt Dw ist da Inlua, der VueiuBalm bal Adehtls cdi Bater fetei^tt; d«fi 

das davonspringende Tier kein Stier, «Miuleri! nur cm-- K'jIi «ein kann, lehrt nicht h'.nC, die Vernunft 
(Mellen sagt S. 40: m VfHtrtm ruens vinmm f>iiuu> ante iotutam eurju f-ttit! Soll Zeus ^Uo warten, l>i( 
Jo den Augen entschwunden ist, uro ihr dann erst nachzueilen? das iit ja koroilch), sondern auch die 
gm* sIciclM wcgeileiul« G«*talt in No. 14, wo deallieli <U» Rind ab Kuli bcselchnet tot. Aber andi 
flir den Wiener Stamnoa Il6t siek die Unrlelittgkeft der Maafl'ichcn Veratvtanf nachweisen. Ttt die 
sitzende Gestalt /Cous, dann kann nicht Zeus der Stier In seiner Verwandlung >cin. Wohl koinml c« 
vof| daß eine Gottheit neben ihrer Tempebtaloe ertcbcint, a. B. Apollo auf dem Laokooitbildc (R, Engel- 
nana, Arehlol. Stnd., S. ao), aber der Gott neben aeiner Verwandlung, daa gebt doch nicbt an. Der 
Irrtum des Vasenmalcrs ist so leicht zu bcgreiffn, wenn man das Bosloncr Va^enliilil 1 <i. Ab>i i und 
hier No. 15) und die lUinlichen (No. 13 und 14) vergleicht. Ein Zipfel von) Uewaud oder KcU dei 
Atgos crteheiBt wicdcrbolt na der Stelle, dat man bei Mcbtigtm HiBbliek daa Tkr lOr einen Stier 




Abb. 7. Vase Haiscggio, jetzt in Lundon. 



halfen kann. Wenn msn icilcn Intimi der Vascnmalcr ausschliellcn und :inneliiiu'n wiH. diifl jcile l.inif 
»uf icinri Kerechnung licruhl, dann gelaugt man dazu, mit 1*1. Ucrbaid uus der Kinburuigkvit der Jukub 
(auf No. 14 u. a.) besondere Folgerungen abzuleiten, und darin, dn0 der Vascnmalcr la No. 14 das eine 
Hinletbcin weggelassen bat, tief rerborgene Weitbeit so sehen. 

12. Teller, r. F. auf scbw. Gr., gef. in Cbinsi, aus der Sammlung Pizzati in Florenz in die 
Sammlung Blaydcs oder Blaids in Kn^^luiid (,'ekonunen. Abg. Arch. Zeil. \^^-,, T. 2, S. 18. Hl. teram. 
III, 98, & 361. Overbeck, Alias, T. 7, 18. SaL Reiaacb, K^. I, Ü. 363. Vgl. tuU. ä. Imt. 1840^ S. 4. 
SdMInc, Anm. d. tmt, 186s, S. 150E. Bngelaann, Dt J«m*, S 19J. Overbeck, Gr. K. I, S. 479, 17. 
Jnhrb. d. Inst. 1893, S. 161. Mellen, De Jus fahuU, S. 4OL 

Hermes ttilei den Argos, Jo als Kub entflieht. 

Hartwig fllhrt (Jahrb. d. Inst 1S93, 8. 161) den Tdler auf. einen Maler snrttcb, der den 

Epiktetos nahe steht. Nach Mellen a. a. O. ist die Kuh vielmehr ein Stier (valijum rohuilurntjue laurum 
(trnimus qui Oiri cursu, cauJa alle subUta scaenam relin^uit. In ventrem rufis paullo anlt lolutam 

nirm fttit). Vgl. das, wa« ich tu No. 11 gesagt habe. 

13. Oinoeboe, gef. in Kyne, aus der Sammlung Stevens In das Mit, Mn. lu Neapel gelangt. 
Htthc 0,37 m. Abg. Jahrb. d. Inst. 1903, T. s. 

Ilerme-i im BegrilT' den Argo« ru ttiten. Jo ab Kub daigCStdlt. 
Jahrboch de* arcliAuio|iM:heo luititata XVUl. C 



Digitized by Google 



54 Eagelmann, Die Jo-Sage. 



14. Hydri«, r. F. auf scbw. Gr., gef. in Curti bei S. Maria di Capm, jetzt in Bryn Mtwr, PM. 
Nordm. Abg. Harvard SM. im Oass. PkiL XII. S. 335. J«ltrb. d. laM. 1903, & 43, Abb. «. 

Aicot wird von Herum anKCKriffien In Gegenwart tob Zeof , Hen und einer Ptfeiterin. Jo 
in Kubccttalt flicht. 

15. Oinochoe, r. F. auf tcbw. Gr., gef. in ApuUca, jeUt im iUw. ^ Fitu Arb m Bo«ton. 
Abf. Jthtb. d. iBtt 1903, S. 39. Vgl. Jahrb. d. Init 1901, Ateh. Ant. S. 167, ai. 

Jo als Kuh mit menschlichem Kopf, Argos, Hermes. 

16. Terrakotta, gcf. in Cenlorbi, jettl in KarUrube, frllber mit modernem Kuhleib zusammen- 
gesetzt. Abg. ntit dem Kuhleib bd Oerhudl, Hjrkm. AlicrMiner, Berliner Winckelnwoniprogr. iSso. 
Ohne diesen bei Kckulc, TcrrakotleB TOB Stellten, T. 49, 1, S. 77. Roscher, Mrih. Lcc II, S. 379. 
VfL BngctmuD, D* y»nt, S. 32. M». d. Aut. 1835, S. 46. Arch. Zeit. 1868, S. ttz. Overbeck. 
Ot. K. I, S. 484. Jahrb. d. Inst. 1903, S. 42. 

17. Oinochoe, r. F. anf schw. Gr., gef. in Vulci, jeUt in Berlin. Abg. iUw. d. /tui. U, T. 59« i. 
Roecher, Mjrth. Lex. II, S. tjt. StiL Rdnwb. Ji^ l, & tta wCmr. di AttL tSjS, S. 31$, 
liull. d. Inst. 1836, S. 171. BcrI. Vasenkatal. No. 36s<« PknoflM, A.P., 8.4s. EngelaMnn, tk 7«w, 
ü. 15 E. Overbeck, Gr. K. 1, S. 472, 9. 

Hernes, Argos, Jo & nnd daneben Kahkopf). 

18. Wandfein. ha IiitleBpcl, Paapijl. Helbif , WaadgcM., S. 39, 135. Ombcdc, Gr. K. I, 

S. 474. 

Argos, Jo (ß. K.), daneben Kuh, Hermes mit Syrinx. 

19. Wandgem., Qua di Arft id J», in Hercalaneuro. Abg. Mm, B«rb. VUI,as. Panofka, 
A.P.. T.s, I. JA«: ^. iSar/. II, T. 59, fi. Engtbunui, HoBemd. I, T. iS, tos. Vgl. Engdamna, Ar 
ytmit S. 16G. Helbig, Wandgcm., No. 136. Oreibcck, Gr. K. I, S. 474, ». 

Argos, Jo c.J, Hermes mit Syrinx. 

aa Wnndg«B. Pmpeli, C da ^mrbta. Abg. Ovetbcek, Adaa, T. 7, 1$. BBgclwann, Ovid- 
Btlas, T. II, 10. Vgl. Overbeck, Gr. K. I, S. 474, 13. Helhig, Waadgeai., 137. 

Argos, Jo (ß. IC.) und Kuli, Hermes mit Srrinx. 

ai. Wandgem. FaUlin in Rom. Abg. Rrv. arch. 1870, T. 15. Overbeck, Atlas, T. 7, Ii. 
VgL Arch. Zeit. 1870, S. 38. Heibig, Untenach. Uber die camp. Wandmalerei, S. 1401 338. Overbeck, 
Or. K. I, S. 4S3, JO. 

Hermes, Argos, J« (p. IC.). 

22. Krater, r. F. anf ichw. Gr., in Kuvo, Samml. Jatta. Abg. Mtit. d. Jmtt. 11, T. 59. Over- 
beck, Attas, T. 7, 16. äl tirmm. HI, T. tot. Wieoer Voricgcbl. 1890^ T. la, a. Koacher, ICytb. Lex. II, 

S. 374. Vgl. Rtv. arch. HI, S. 311, 7. Bult. J. hut. 1834, S. 165. Bull. «rtk. Iftf. III, S. 22. Ann. 
ä. Jnst. 1838, S. 253, 317; 1865, S. isoG. lü (c'ram. III, S. 263. EngelnanD, Dt J»h*, S. 24 N. 
KntaL Jaiu No. 1498, S. 746, 77a. Kekule, Hebe, S. 40 (37). Ovcrbflck, Gr. K. I, 81. 480, 19. 
Hennct greift Argos an. Jo als x. Oben Götter, unten Saqrtc 

Overtwek atfanmt Gatgallo Grimaldi bei, dafl der geflttgclle Helm des Hermes nur den Hades- 
heim bedeuten kann, d.h. also, daß Hermes ungesehen an Argos herankommt. Aber warum? Der 
Vasenmaier Imt ja dentUch genug geteigt, wodurch die Au&nerkiamkcit des Argos abgelenkt ist. Und 
daS der eine Satjrr ttber den Haufen gerannt ist, spricht doch nteht flir die Vn^ehtbarfceit, sondern Ar 
die Eile des Hermes. Vgl. Kngclmann, Arch. Stud., S 6 S. o. S. 48. 

23. Vase, r. F. auf scbw. Gr., gef. in Apulien, jetat in Wien. Abg. Laborde, Vat. Lamt, 11, 
T. 4. Areh. Zeit. 1S73, T. 15, S. 134. SnckcB-Renner, S. ja9 (173). SaL Rcinaeh, K^. I, S. 416. 

Hcnnes, Argos, Jo (ß. In Gegenwart vieler Satyre u. a. Figuren. 

24. Oaybaphon, r. F. auf schw. Gr.. get in Ruvo, dann in der Sammlang Barone, Neapel. 

Abg. liuU. arch. Kap. HI, 1845, T. 4. Äw. arth. III, 1846. S. 309. Overbeck, Atlas, T. 7, 13. SaL 
Rcinach, Sif. I, S. 469, i. VgL £l tiram. III, S. 266. Jüut. d. intt. 1865, & 150 F. Engelmann, Dl 
Jam, S. 14 M. Overbeck, Gr. K. I, S. 480, 18. 

Hermes greift Argos (mit ?wei Gcsiclitcrn) .in. Jo f3. r.) entflieht. 

25. Amphora, gcf. in Vulci, dann Coli. Durand, jetzt im Louvre, Paris. Wid fiWÖluilick der 
Sammfaing Hope in London sng«sehriebcB. Abf. Fanofka, A. F., T. 3, s. Mim. 4. tmti. It, T. $9, 5. 
Gerhard, A. V. II, 116. äl. tdram. III, T. too, & ä6a. Overbeck, Atlas, T. 7, la. Witte, Cat. Durand, 
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No. 318. Bröndste<l, A britf dtur. 0/ tMrIy two grtik raits, No. 1. Ann. ä. Inst. 1831, S. 365; 183S, 
S. 316, 3J9; 1865, S. IJOD. Enijclmann, Dt Jone, S. Jl K. Ovcrbtck, Gr. K. I, S. 478, 16. Kictschmcr, 
Die gricch. Vueninscbr., S. loi. 

Hermes in» Begriff den Argo» zu toten in Gej;enw»rl de« Zeu*(f). Jo fehlt. 

26. Skypho», r. F. auf schw. Gr., gef. in Böoticn, jetzt in Athen. Abg. Jahrb. il. In«l. 1903, 
S. 48. V^l. ripaxT. 18S8, S. 67. Athen. Mitt. 1891, S. 304. Cullignon-CouTC, Cala!. Jts vasts ptintt du 
A&is. Nat. ä'Atkines, .No. 1361 — 4395 (1407). 

lienoc» tötet den doppelköpllgcn Argot in Gegenwart eines Fl^tenbllUers und eines tanzcndcD 
Satyr». Jo nicht zugegen. 

27. Gemme, jfTllner Jaspis, unbek. Besilieü. Cade«, ImpronU gtmm., Cl. I A, No. 113. Ahm. 
J. Inst. II, T. 59,9. Overbeck, Gcmmenlafcl V, 9. Roscher, Myth. Lex. II, S. 275. Ann. J. Imt. 1838, 
S. 329, 9. Vgl. Engclmann, De Jone, S. 2O. Overbeck, Gr. K. 1, S, 483. 

Herme» hat den eiitbauplel. Jo alt Kuh entflicht. 

IV. JOS ANKUNFT IN ÄGVPTEN. 

28. Wandg. , gcf. im Isi!>tcmpcl von Fompcji. Abg. Mut. Borh. X, 2. Zahn, Wandg. 111,8. 
Raoul Kochettc, CKoix de feint, T. 17. Ko»cher, Myth. Lex. II, .S. 275. Vgl. Hclbig, Wandg., S. 40, 
No. 138. Kngelniann, Dt Jene, S. 27 P. Overbeck, Gr. K. I, .S. 485. Engclmann, Ovidatla», 1. 2, 13. 

Jo 0. j:.) vom Nil an das Land getragen, wo sie von .\gypiern erwartet wird. 

29. Wandg., gef. in Pompeji, wahrscheinlich der Cosa dtl dma d'' Anmale. Helliig. Wandg., 
S. 40. No. 139. Overbeck, Gr. K. 1, S. 485, 23. 

Wie bei No. 28. 

V. KINZKLDARSTELLLINGEN DER JO. 

30. Hydria, gef. in der Basilicata. Im Mus. A<u. zu Neapel. Abg. Roscher, Myth. Lex. II, 
S. 278. \'gl. Finati, Real Ahts. Bork. II, S. 237, Arch. Zeit. 1870, S. 40. Overbeck, Gr, K. I, S. 487. 
llcydcmann, Vasenkatal. 2922. 

Jo auf Palmttaium sitzend. 

31. Schale mit Rcliefgrund, in der Sammlung der Ermitage zu St. Petersburg. Abg. Comfti 
rtnJu, Atl. 1869, T. 4, 21. Sal. Rcinach, Rep. I, S. 30, 7. 

Jo mit dem Adler des X«us. 

32. Marmorkfipf in Castle Howard. Michaelis, .,4«- 
(itnl marhUi, S. 328, No. 25. Journ. Hell. Stud. 1885. S. 38. 
Arch. Zeil. 1864, Anz. S. 218*. Overbeck, Gr. K. I, S. 487. 

Zum Einsetzen in eine .Statue bestimmt, .^uf dem 
Haar, an dem zwei kleine Hömer hervorragen, trägt sie eine 
Stephane. 'Charakitr and werk unimfartanl.' 

33. Gemme des Oioskuridcs, Karneol der früheren 
Sammlung Poniatuwski. .\bg. Furtw.'ingler, Die anl. Gemmen I, 
T. 49,9. Vgl. ebd. II, S. 234. Jahrb. d. Inst. III, S. 222, 
No. 6. F:ngelmann, Dt Jone, S. 31. Overbeck, Gr. K. I, .S. 486. 

Furtwslngler war ursprünglich geneigt, statt an Jo 
an .Artemis Tauropolos zu denken, er hat den Widerspruch 
aber aufgegeben. lEin entzückender Kopf von auUerordent- 
lieber Weichheit und milder SchUnheil, die .Arbeit von ganz Abb. 8. Terrakotta aus Tarcnt. 

tadelloser Vollendung.c 

34. Terrakotta, gef. in Tarcnt. Berl. Mus. Weiblicher Kopf mit Stierbtirnetn und tierischen 
Ohren, von denen Ohrgchüngc herabhttngen, roll Schmuckband um den Hals. Zwischen den Hörnern 
Binde. Jahrb. d. Ins(. 1888, S. 223 (Abb. H). 

Auf .\rlemis Taurnpolos bezogen, doch ist kein Grund, von der Deutung auf Jo abzugchen. 
Ähnliche Stucke sollen zahlreich in Tarent »ein, ebenso finden sich einige im Mut, tf Fint Arlt in 
Boston, vgl. Arnual Report, Kostun 1901, S. 63, Anro. Vgl. beistehende .Abbildung des Berliner Exemplar>. 

5' 
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35. Geftfl in Gestal« eines jugendlichen Kopfes mil Stierhörnern. Abg. Duboi»-M«isonneove, 
fntrod., T. 79, I. Arcb. Zeil. 185 1, T. ja. Sa). Rcinich, Rip. I, S. 374- Vgl. Areh. Zeit. 1S48, Ant. 
S. loa*; 1S51, S. 369. Engclniann, Dt Jont, S. 33. Compu rtndu l86j. S. 111. Overbeck, Gr. K. I. S. 487. 

Ob Jo, ist ungewiß; der Kopf wird auch auf Bacchus gedeutet, ebenso wie 

36. M.isken eine» gehörnten Kopfes, in den Gefäöbcokel endigen, im Brit. Mu». Vgl. Oiial. 
0/ Fmu ff tfu Brit. Mus. IV, F. a8i (S. 140). Stephani. CompU remJu 1863, S. III (Abb. 9). 

Doch mit Unrecht; die nebetiitehende Abbildung, die ich der Güte Ton Mr. Murray verdanke, 
iMfit die Deutung auf Jo als durchaus wahrscheinlich erkennen. Dasselbe gilt nicht von 

37. -HtaJ 0/ rwer god or Jo , with ßowing (urfy hair and bulb horns and ears.' CaiaJ. ef 
Vaict 9/ Iht Brit. Mus. IV, G. 52 (S. »46). 

38. Terrakottamaske, frUber in .Samml. Politi, Agrii>ent. Arcb. Zeit. 1848, Am. S. 98*. Bull, 
d. Intt. 1848, S. 76. Engelmann, Dt Jfne, S. 33. Overbeck, Gr. K. I, S. 487. 

»Weibliches Antlitü mit der Groflartigkcit und dem Krnst tragischen Ausdrucks, über der 
Stirn treten zwei spitze dreikantige Hörner hervor.« 

39. Hronzckopf, imagv cliptala, au« Herculaneum. Abg. Ant, di Erttl. Bronz 't I, S. III, Vignette. 
Vgl. Hngelmann, Pt J»nt, S. 32, Overbeck, Gr. K. I, S. 486. 




40. Bronze, im Mos. Fcjcrvary. BuU. d. Insl. 1851, S. 113. Overberk, Gr. K. I, 486. 

mMaschtrina, carmi hm ine iht sporgeno fueri da amhi i lali Jtl iranio, «rnchie titprine, /attexze 
animaUstht.» Wenn di« Ohren wirkliih Ziegenohren sind, was nicht ohne weiteres feststeht, ist natürlich 
jede Beziehung auf Jo abzuweisen. 

4!. Bronzeköpfchen, in Wien. Sacken und Kenner, Sammlung de» k. k. MUnz- und Antikcn- 
kab., No. 1239. .\rch. Zeit. 1873, S. 128; 1874, S. lu. 

Wohl richtiger von Brunn ^)ls FluOgntl bezeichnet. 

42. I'errakottamaske, gef. 1820 in den Ruinen der allen Tyndari», Ricilien. Abg. Bröndsted, 
Vcyagts tn Grift II, S. 133, 291. 

Die Flügel, die neben den HUrncrn sichtbar sind, »erbieten eigentlich an Jo lu denken, doch 
vgl. No. 31. Da da* durch Schönheit sii h au'ieichnende Köpfchen ziemlich unbekannt ist, denke ich 
mit einer .\bbtldung vielen einen Gefallen 7U erweisen (Abb. 10). 

43. 'lerrakottakrtpfchen, in Berlin, aus der Barthol dy 'sehen Sammlung stammend. Inv. |6(). 
Der Kopf, wohl zum Einsetzen in ein GeraQ gearbeitet, ist mit einem Fell Uberzogen (dessen Beine auf 
der Brust lusammengeknolet sind), so daü es fraglich erscheint, ob die Kuhhürner nicht zum Fell 
gehören. Ich habe {^Dt yone, S. 34) wohl mil Recht die Figur aus dem Kreise der Jo hinausvcrwieseo 
(vgl. Oberlieck. Gr. K. I, S. 4S7). Eine Abbildung, dur. h welche auch andern ein Urlcil erinciglichi 
wäre, konnte leider nicht gegeben werden, ucil es nicht iii<ig1ich war, das FigUrchen aufzufinden. 

44. Mosaik, weiblichci Kopf mit Slierhürncrn. Uaftoli-Belloii, t'itturat antiquat, T. 20, S. 76. 
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Ob wirklich Jo, moB fraglich erscheinen, *o lange wir auf die ungenügende Abbilduiif TOB 
Bellori angtwicsen sind. Von Bellori auf Bacchu> gcdeolet. 

45> Amatitki »ritutak ätUa fit t»UtÜMM JiUify, tam-» iMigmifit«, Sammluag eben« CMtcUaai 
in Nnpcl. Bmli. i. Tust tB69, S. 58. 

Tfsla <H Jff, <9mt .1 mani/esla il corno luUe Umfie. 

46. Amm. d. Imt. 1858, S. 85: üaiu la fretütttt leUtttÜM dt M. U Vk»mk 4t Jani ä Paris »m 
ammvt ß k u k m n vmet i JnMi illi. Undtctt mm» ftimt* tffrt la r^tangm dtfaätt fj« h tetU d'mm gtmut. 

Ich vertnag die Zuvcr!ii''-!,;t<i-it lüctr Aüfj.ibc nicht iii prilfcn. 

47. Dieifuü aui Brome mit aufstellenden Kiguren, ehemals .Samml. Keoli, jctit im Mu>. Kirchcr, 
Mm. d, ImL VI, VII, T. 69, J. Jbm. d. Imt. 1861, S. tat. 

»La /mm mae^th «ht mMr» giamty dm m.st • mr kt ipamUt tl U dot mm ftam dt wukt 
dornt Im pmrtk it^trimrt hn tmiprt k dtrrUn dl U än tm gmüe de ttftuhM.» 

Die Deutung auf Jn i".! »loher tu verwerfen. 

48. Auch cinic« MUnxen »ind hier utiuftthrca, ciuitebtt »olcbe, wckbe die Aufschtifl TTV 
tragen« Bjum UKvMriir. Amm. d. tmtt 1834, & 307. T, i'agg. C. No. tb, 7 und S. OTCibcck, 
Gr. K. 1,8*488. Ferner im, t, 'f>f. op/ iSS ». .S. ;i und 74. 

Die eine Seile icigt eine Kuh, die auf einem Delphin über das Meer schreitet, oder auf einer 
Baris stellt, nft UMchrift BVZANTION, die Badere, die VMdetwiie, ic^ die BOslc einer icbSrnten 
Jungfrau mit gelöstem Haar. Nach der S:i>,'f wird jo m Buporu-. Mutter eine» Mildchen?, H-ns von 
Semystra aufgciogen wird und wegen der beiden emportipricOcndcn Ilörner den Namen Kip<iilM 
bekommt. Von ihr und Poseidon wird Bj^a; geboren, der Gründer von Byxaniion. Da die Kolonien 
regelm&fiig die Sagen ihrer Mntterstodt bertlcksicbtigcn , wird vacckebrt ans den Vorhandensein der 
Josage in Bjrxani (beschlossen, daS diese Stadt nrspiunglich nicht eine Kolonie von Mcgara, sondern 
von Aigos ist. 

49. Mantc von Jotapi in Kilikien, unter Valenitnian d. A. geprägt. Sestini, Mut. Jüdtnw, II, 
S. »86. n. I, T. 6, S. Mlonnet, Si^l. Vit, 316. >54. BmO. d. hut 183$, S. 188. Overbeek, Gr. K. I, S. 488. 

Weibliche (le^tnlt mit Rin<lerkn[jf , mit einem GcfliQ zwischen den lli tnern, in der rcrhten 
Hand ein Ruder, in der linken tland ein fulibom ballend. Die Gestalt ist offenbar durch Srnkreli^mus 
entstanden; eine Besiebung auf Jo wird in dem Mmen *l«M»BitiA» gcancbt 

JO. Kndlich auch noch MOnsen von Gaz.-i in Philistaea. Mionnet, Dtstr. V. 538. Eckbcl, 
ütttt.tmm. III, .S. 449. Creuier, Symbol., 3. Aull., II, S. 300, j. Stark, Gata u. die phiL Küste, S. 586. 

Hier i»l Jo nicht ch.irakteristisch gebildet. 

Der Vollstkndigkcit halber sei hier noch erwJkhnt, dafi im Hermes X.XXVI (1901) M. Ihm nach- 
MWtisea vcnucbt. daB in Capri nicbt eine ViRa Jovis, sondern eine Villa Jonis bestand. Weshalb ihr 
dieser Name g>.'gel>cn wurde, lüOt sich nicht re^t^tcllcn. 

Es wire auüerst verdienstlich, festsustellen, wu sieb jettt die Vasen No. I (Cogbill), la (Blajrdes), 
«4 (Enron«) bcCndcn. Viellclebt ttagca dictc Zeilen etwas daan bei, ihm jetiigen Anfcndudtantt aus- 
findig an machen. 

Ich hatte oben ehie SchiuSbetrachtung venprochen. Glflcklicherweise kann 
ich mich kurz fasaeil. Aus der vorausgeschickten Zusammenstellung aller hierher 

pchoripen Monumente ergibt sich, denke ich, tlaß die .Sätze, die ich 1868 in meiner 
Dissertation aufgestellt habe, aucli heute noch zu Recht bestehen. Bis zum Anfang 
des 5. Jahrhunderts, ja man kann auf Grund der Neapler Vase (Taf. 2) noch be- 
stiromter sagen, bii in die siebsiger Jahre des 5. Jahrhunderts, wird Jo nur als 
Kuh dargestdlt; nach der Vorführung des Promethcu.s dagegen erscheint Jo nur als 
ßouxspotc ::4p8lMK| »wischen beide Darstcllungswciscn schiebt sich (und das ist neu, 
weil früher keine einschlagenden Darstellungen bekannt waren) die durch das 
Bostoner Gefi6 vertretene Mischbildung einer Kuh mit menschlicher cpoxoii.^. Daß 
sdion vor Äschylus die menscfalidie Bildung der Jo bestanden haben kann, ist 
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wegen der Gleichung mit der ägyptischen Isis zuzugeben. Wenn man aber bedenkt, 
daO der Wechsel in der Dantellungsweise der Jo chronologisch genau mit dem 

DiAyrambus (Kuhform), den Supplices (Ruh mit menschlicher npoT«|»i;) und dem 

rromcthtiis des Aschylu': p'.jxtf/oi; i:cipO£vo«) zusammenfällt, und daß weder ein 
monumentales, noch ein litctarisclies direktes Zeugnis für einen anderen Kntwicklun^s- 
gang vorhanden ist, dann wird man sich doch genötigt sehen, die nachgewiesene 
Abänderung, die mit den Bedürfnissen der Tragödie Obereinstimmt, auch als durch 
die Tragödie veranlaßt, anzunehmen. Ich glaube also, und hoffe darin auf all- 
gemeine Zustimmung, daß die Bedürfnisse der Tragödie, welche Jo als sprechende 
Person auf die liühne brachte, die Veranlassung gegeben haben, den Kuhkörper 
aufzugeben und dafür die gehörnte Jungfrau einzuführen. 

Berlin. R. Engelmann. 



ZUM GRIECHISCHEN OPFERRITUAL. 

A!^«8« und Ktttaarpi^v. 





Abb.|i. 



Abb. J*. 



Die Bearbeitung der MQnxen von IHon gab Veranlassung, einen Opfeiforaudi 
tu besprechen, der monumental hier sum erstenmal nachzuweisen war*. Es handelt 
sich um ein Kuhopfer, welches in der Weise dargebracht wurde, daß man das Tier 
an einem Baume oder Pfeiler aufhängte, um ilun dann den Kehlschnitt beizubringen. 
Bei der Wichtigkeit des seltenen Rituals scheint es erforderlich, die einschlägigen 
Fragen nochmals xu erörtern, da die Ansichten über seine Bedeutung ausdaander- 
gehen. Bevor eine Lösung versucht werden soll, ist es dalier notwendig, die dasu 
geSnfierten Meinungen zu ptOSeo. 

Ich glaubte annehmen zu müssen, daß die genannte Kultform in alte Zeit 
xurflclcgehe. A. Ikückner hat zur Stützun;^ dieser Vermutung die Darstellung eines 
Inselsteins herangezogen, auf dem er den gleichen Brauch nachwetaen xu Icönnen 



') Kiipfi-rmliii.'c lU-r Dctnnj ;ni Mün/k.ibinct Berlin. 
Kupfcrmiinzc der /■'austimi tun. im .MUntkabinct 



') In \V. Drtrpfelds 'I'roj:! und Iliori, 5t4flr. und 
Beilage 63 n. 6Ü, 69. Beil. 64 n. 83. \ gl. BcU. 

6t n. 19. 
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meint*. Dadurdi sei fllr ihn ein Bestehen im sweiten vocchristlidien Jahrtausend 
bewiesen. So erlreiiUdi diese Feststellung wire» kann ich ihr doch nicht sustimmen. 

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß die Verfertiger der großen Gruppe hierher 
gehöriger Inselsteine sich dem strengen Schematismus fügten, dessen sich der Wappen- 
Stil schon früh bemächtigt hatte. Daraus ergab sich die unabweisbare Folge, daß 
die Objekte der Darstellung einer Stilisierung anheinofiden, irdehe man häufig so- 
weit trieb, dafl auf Kosten der Naturwahriwit die rein dekorative Wirkung gewollt 
und erreicht wurde. Das Bestreben, den Flächenraum auszufllllen, die 7^/^« vacui, 
spielte zu allen Zeiten griechischer KunstUbung eine bedeutende Rolle und ist so 
bekannt, daU leicht auf Anführung von Beispielen verzichtet werden kann. Ein Blick 
auf die sahlrdchen Insdsteine Mut, daß bei den Wa|q>enkompoeitionen dieselbe 
Absicht vorwaltet*. Unter den <A wiederkehrenden Motiven ist das besonders 
häufig, welches »wei Tiere zu seilen eines Baumes oder einer Säule (als Andeutung 
des Palastes) erkennen läßt. Eine Variierung dieses Themas ist sowohl in der Art 



der Tiere als auch in den Stcl'.unf^cn ihrer Köq)crtcile zu beobachten. Man dachte 
sie sich als Wächter des Hauses oder Baitylos" zur Abwehr feindlicher Gewalten, 
wie die Löwen Uber dem Burgtor von Mykene. Häufig sind sie wie Hofhimde an 
die Kette gelegt; ebenso oft aber stehen sie frei, einander su- oder abgekehrt Eine 
lehrreiche Zusammenstellung solcher Wappenbildungen gibt Arthur J. Evans in seiner 
Abhandlung ' The mycenaeen tree and pillar cult', S. I54flr.' Sic zeij^cn, daß bei 
sitzenden Figuren, wie z. B. den .Sphingen (Abb. 4), die RaumfiiUung dank der Flügel 
erreicht ist Weniger leicht gelang die« bei liegenden T^ren und so sah sidh 
der Verfertiger des Steines Abb. $ genötigt, nicht nur die aufwärts gdiogenen 
Schwänze dazu zu verwenden, sondern auch über den Rücken der Rinder auf- 
qiriel'ende Zweige anzubringen oder wie bei den stellenden Löwen (Abb. 6) Tier- 
köpfe in die F'läche zu setzen. Es lag nahe, die dekorative Wirkung dadurch hervor- 
subringen, daB man die Tiere aufrichtete, wie es auf dem Intaglio Abb. 7 geschdien 



*) a. •. O. S. $43ir. «ad Hg. 469, daaaeli Uir *) ^'i;t. Amn nir fnlgcndcn AbUiMun^cn »ind 

Abb. 3. der Abhandlung von Evant entnommen und 

Vgl. A. Fnrtirtoi^, Die aatikcn GenuMn, svw Abb. 4 1- Eraas, S. 155, Kie. 33. Abb. 5 

Bd. 3, S. 54f. " Kran«, S. 156, Fig. 34. Abb. 6 s S. IJJ^ 

VgL A. Etui, ytim. of tüU. Stmd. 1901, F>g- 39- Abb. 7 » S. 154, l ig. 30. Abb.t* 

S. iia£ S. t6o, F!g. 40. 




Abb. 3. 



Abb. 4. 
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ist, wo noch sur Moti^erang der SteUuag als StOtse ffir die VorderbeiDe treppen- 
artige Postamente angebracht sind. Solcher Begründung glauben andere Stein* 
Schneider entraten ZU Icönncn. Um eine ornamental wirkcnHc, füllende Komposition 
zu Stande zu bringen, sind ihnen die ausschweifendsten Verdrehungen der Tierleiber 
gerade recht Man vgl. z. B. Abb. 8, vor allem aber Abb. 9*, wo die Verrenkung 
der Hinterbeine die Absicht des Verfertigers, dekorativ zu wirken, deutiidi erkennen 
liBt DaB hier nicht etwa an hängende Opfertiere im Sinne unserer MOntbilder 




Abb. 5. Abb. 6. 



SU denken ist, crgilvt aber schon der Umstand, daB es sidi mehrfach um Löwen 

handelt, die niemals Opferticrc waren. Und an anderer Stelle wie bei Evaos a. a. O. 

S. 15!^ Fi'^. 3^1, wu ein Strick die Tiere an die Säule bindet, sind es sof^ar Fabel- 
wesen, Greife. Sehr charakteristisch für unsere These ist das Löwentor von Mykene. 
Die dreieckige über dem Türsturz angebrachte Rclieftläche konnte nicht anders 




Abb. 7. Abb. S. 



gedeckt werden als durch die Hochstcllung der Vorderbeine der Löwen, deren ab- 
fallende Rückenlinie nun parallel den Drciecksschenkcln verläuft. Es bedurfte dieser 
etwas ausführlicheren Besprechung, um den vollen Beweis ansutreteo, daB auch der 
von BiHckner herangezogene Insclstein (hier Abb. 3) kein Hingen darstellen wül', 
sondern nur zwei aufgerichtete, an 15.^umc gebundene Tiere. 

Eine andere Frage ist, ob auf den ilischen Geprägen in Baum und Pfeiler 
Rudimente dieses Kultes der Frühzeit vorliegen. Darüber läßt sich keine Vermutung 
aufteilen, da wir zu wenig Ober ilische Kultgebräuche unterrichtet sind und keine 

«) Hack i^hl«M.«rr*. 1888, TdlX, 16. Vi^.>w«. ^ VgL muA die Bctchictbuig des Statea bd 
^ /MI. SM 190s, S. 87, ¥i§. 38. PortwlB(lcr a. a. O., Bd. a, S. 16» a. »7, 
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Tcrbnidaide Tradition, lei es literarisdi oder ntoitiiniental, diese Spätzeit zu jener 
Urkiütur in Besidiung seist. 

P. Stengel'* bestreitet meine Erklärung»" der aufgehängten Stiere auf den 
Münzen durch die Sitte des nir^t-sWai, wie ich glaube mit Unrecht. Das a'^itidu in 
den eleusiaischen Inschriften kann nicht einfach das Aufheben »des Kopfes oder 
Oberkörpen des bereits getfitetm Rindesc bedeuten. Denn su dieser Handlung 
wflrde der Zusats Mutifmt nicht passen, von dem auch Stengel annimmt» daB dasa 
eine besondere Kraftentfaltung von noten war". Daß aber eine Zahl kräftiger 
Epheben das Vorderteil eines toten Rindes in die Hohe heben könne, würde in der 
Weise nicht durch inschrifthchcn Lobspruch verewigt worden sein". Die Stelle 
l>ei Euripides, Electr. 7920*., besagt zudem deutUch, daS der |m<ix«c den Schuhem 
der IfifiK geschlachtet wurde. Und wer hierin die Absicht ericennen will, das Tier 
so hoch zu heben, daß es den Boden mit de» Füfien nicht mehr berührt, der findet 
in den iiischen Münzbildern die Bestätigung, auf denen die Hinterbeine frei in der 
Luft schweben. Unter diesen Umständen wird kaum etwas dagegen einzuwenden 
sein, wenn man den betreffenden homerisdien Vers Od. y. 453 preBt und kl dem 
eridärenden Znsats iiA xfte»fc su dem die Handlung hinlänglich besdchnenden dvcMvnc 
dasselbe Verfahren erkennt. Man hob die Tiere empor und zwar «ro -/Oovo^ = von 
der Erde fort". Diese Auffassung liegt wohl auch den liiasscholien (iVn. ß. T ad. 
A 459) zu Grunde, wo es heißt: ku(ia(«uy oe eUo; air<iüvTu>y t&v 0«ov dni tüv xaTw ist 
xa ew» a&xobc IXmiv. 

Wir dürfen aber auch die Belege dafür, daB das Tier vor dem 
betäubt wurde, nicht verallgemeinern, obgleich nicht zu bestreiten ist, daB dieses 
Verfahren vielfach eingeschlagen wurde. Aber die nach Ort und Zeit so mannig- 
faltige Ausstattung des hellenischen Opferrituals läßt auch anderen Brauch zu. Es 
kam sicher vor, daB die KdilSflbung mittels des Messers am lebenden Tier 
geschah, wie die ICOnsen von Ilioa beweisen, auf denen die lebende Kuh am Baume 
hängt. Aber auch bei Piaton (Kritias, p. 120) ist es ebenso. Denn bei der detaillierten 
Beschreibung der Zeremonie wäre das Betäuben erwähnt worden. Angesichts dessen 
ist aber auch Orph. Arg, 315 nicht mit Stengel" als Unbckanntschaft mit den alten 
Brauchen anssulegen, wo das C<pota(U(« deutlich redet. Es war üi den Inschriften 
von Eleusis erwähnenswert, daB nidit Bfiftac» sondern Spi)^ das ai^i^«t abemalmen; 
£?:avdptDC konnte das aber nur geschehen, wenn das Tier lebte; dann war es eine 
Leistung und eine besondere für die des Opferdienstes ungewohnten Epheben. 



■*} Sitxunfsbcr. d. Arcbüol. Gc'ii'lUt.'liaft zu Berlin, andere hült, wie der Mann dca fCDUntCB VttM» 

N<nr«mber 1902. Vgl. Wochentchr. f. MaM. bildet, xdi^ttv tfju» k* ffl^ mpfM«W «W|il«( 

PUL 1903, n. I, S. aaff. XsA*. 

") ^'e'- Anm. 3, •*) W. Schuhe, •7U,its!. efic, S. 57. v.if.-t mit Bezug 
*^ Henne«, Bd. 30 (i&95)i S. 339 uf da» durch einen Schlag bcUiubtc 0|ifertier: 

») Klciacfe Tiere komte ein ^Unn leiebt in die ri mam Mmm twrfmt at «r» mUrhrem partum. 



HSke beben. Vgl. das Schaknlnnenbild bei laful tellumqut a sßi» tUmUt miknMamf, ml 

Slengd, Sttkralallert.*, Tnf; I, Fig. 3 und II. T. gitiur ftr/oätrtlw. 

*9b («51 f.), «» T>lfli]rbi<M •>« Eber nieht Zcilidir. f. Ojraaaiiehrcacn iSSo^ S. 74or. 



Digitized by Google 



62 von FrilM, Zorn gitecbiteheB Opfenioid. 



Wie deutet Stengel'* nun die seltsame Tatsache, daß man in lüon die Tiere 
am Hanmc aufhängte. Da die von ihm heran^'ezoi^ene, sonst trefTlich passende 
PlatonstcUc i<etnc Aufklärung darüber gibt, sucht er die schon von Brückner a. a. O. 
benutcten Homervene T 403 ff. zu einer Interpretation su verwerten. Die Worte lauten : 

Stengel verhehlt sich zwar nicht, daB der von Hrückner angenommene 
Hergang aiidi nicht ao cteutiich in Urnen ausgedrückt ist, daU jeder ZwdM aus- 
geachloaseo wäre. Dennoch neigt er daxu, die Verse su einer Ericlänmg au ver< 
werten. Sein Gcdankcn^jany ist folgender: Das Objekt zu ■,-avuT'»i ist to'c sc. xvjpmi 
SXxouat. Aber Poseidon freut sich niclit an der Geschicklichkeit der Jünglinge. 
»Gefreut haben kann ihn nur, daß das Tier ihm als Opfer dargebracht werden soU 
und daa Emponidien, dem daa Getnüll folgte, hatte den Zweeki die Aufmerkaamkeit 
dea Gottes zu erregen, ihn herbeiaurufen.« Abgeaeihen davon, daD una nfa^enda in 
der Überlieferung eine Spur der AufTaisung bcgcL^mct, daß das Ticrt^cbrüll in seiner 
Wirkung dem t^y/tsdn gleichzusetzen wäre, glaube ich, dali der Verfasser der Homer- 
verse, die gerade in den Vergleichungen von prägnanter Deutlichkeit zu sein pflegen 
und daa Wesentliche aum Auadruclc bringen, dies hätte si^en Icönnen, wenn er 
gewollt hätte. — Nein, der Gott freut sich der x«0pHt wie sie mit Kraft und Ge- 
wandtheit sein Opfer vorbereiten. Nur so sind die Worte aufzufassen. Ist dies 
nicht dasselbe, woran Rat und Volk von Elcusis fJefallen finden, wenn sie das Tun 
der Epheben mit inavSpui; bezeichnen und inschriftlich beloben? Und weiter; Wird 
der Gott seine Freude haben an dem Ans^chrei in Todeanot? — Wir werden ohne 
weiterea glauben, daß, wenn man ein Tier aum Sdüachten aerrt (BLxai*), es in den 
meisten Fällen brüllen wird. Wie der Stier in kraftvollem Widerstreben seine Stimme 
ertönen läßt, so hier der verwundete Kämpfer. Auf diese Weise wird nach meiner 
Auffassung die Homcrstelle immer noch die einfachste Erklärung finden, umsomelu*, 
als die StOtse, welche die andere Interpretation in dem der Dichtung seitlidi näher 
atehenden Inselstein hätte erhalten können, nun nicht mehr in Betracht kommen 
darf. Auch ist bei den iiischen Stempeln nicht beachtet, dafi die Situation als das 
Wesentliche die Halsöffnung, die IMutspendc an die Gottheit, darstellen will, nicht 
den Moment des Heraufzielicns oder Hängens. Denn die Szene ist ausführlich in 
awei aufeinander folgenden Momenten wiedergegeben, aiMrat wie daa Messer aum 
StoB eriioben ist, dann wie es den Hals getroffen hat Eben diesem «^ciraiv ging 
aber das aipsoßai unmittelbar voraus. 

Die Hedeutung der l'latonstcllc liegt darin, daU durch sie der Ritus auch 
für einen anderen Kult bezeugt wird. Stengel hebt mit Recht hervor, daß der 
Brauch m'cht etwa auf Grund dea Textes als dem Eidopfer eigen anzusehen ist 

*^ Siehe Am». 10, ü. 26. 
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Abb. (O. 



Denn ein solches ist Air das iiische Zeremoniell nicht anzunehmen, welches nur das 
Speiseopfer an die Landesgffttin veranschaulichen kann. Auch darin wird man ihm 

sustimmen, daß die Kultform den Eindruck des Alters macht, freilicli mit der Ein- 
schränkung, da(5 keine Anzeichen vorliegen, die eine Verwertung als Parallele für 
homerische Sitte rechtfertigen. Die Worte Platous Trpö; zi^v o^zr^kr^v rpoioYa^ov«! xaxä 
xopufijv «Ot^c iatfaxxm drOcken aber nichts anderes aus als das Hochheben des 
Tieres, dem unmittelbar das o^'-miv folgt, wie bei Homer (Od., 453 fO> es beiBt: 

ZT/'.'/- i-orj rfc«;£v rieOi'STpaTO?. 

Nur die Methode des atpesüai ist anders geworden. 

lldssen wir itemnadi die Situation der lliiclien Gepräge auch jetzt noch 
durch das afpuftot erkl8ren, so glaube idi auch das Gegenstttck des Ritus und damit 

seine eigentliche Bedeutung nachweisen zu können. Jenes hat meines Wissens in 
den Handbüchern der Sakralaltcrtümcr bisher keine Behandlung gefunden. Das 
nimmt umsomehr Wunder, als die Nike ßoüOutoüaa, welche diese Opferart darstellt, 
Oberaus oit anf «ntikoi Monumenten vers^edener Art vorkommt*'. Bdstdiend ist 
ab Beispiel des Typus ein Goldstater'* al^ebildet, der nur statt des 
Stieres einen Widder zeigt (Abb. lo). Es ist unzweifelhaft, daß diese 
Wiedergabe der Schlachtung nicht ctAva dem Bedürfnis des Künstlers 
entsprang »ein belebteres und poetischeres Bild zu erfinden, als es der 
wiildBdie Vorgang bot«'*. Das ist schon angeridits des gebundenen 
Opferrituals undenkbar. Doch ist die Annahme ridit^, dafl das Motiv, 
wie es auf der Nikebalustrade in Anlehnung an ein älteres Vorbild erscheint, Gegen- 
stand häufiger Nachahmung wurde und zwar in dem Grade, daß man in manchem 
Falle verlegen sein wird, einen inneren Zusammenhang des Motivs mit dem Ort 
seiner Anbringung, ja sogar in der Dantdlung selbst zu finden**. Wenn es bei Ge- 

dctttüch du Strebes det Vetfeftlcen, dekorativ 
W wirken. Sic knitt /war .luf dem Widder wie 
jene, Mit aber io der Rechten statt de» MeMcr* 
einen Zwelf, in der Linken «in« Pyxb. Der 

Ktinstlcr Ijcliiilt also in der Stellung den vor- 
bildlichen Typus bei, uhnf tu bedenken, daB 
die Situation daxu nicht paSte. Die .\ihena- 
■tatne Slwr dem Altar ist aar FallttnK, und 
Hiion de VülefoMe motiTtert ilm Anbringung 

liektig wie foltjt (S. .jg. Anm. l): «/.(I .'tafuf ijV 

ißmnt ut fhcU lur l'aritt mtmt ät ta famt ä* 
f»$0m h It dbrimukr.» Athena kann di» Opfer 
schon detbalb nicht gelten, weil <\.\% eine Opfer- 
ticr ein Himll ilt Alles weist also darauf hin, 
dall hier wie anderwtrti das popullre Motiv 
nur omunenlnle Venwndnng Innd ohne Inhal»' 
UcIm Bepflnduni;. Das drBckt auch F. Comont 
ans, wenn er ; /'exUs tl Monum. ßj^ur. relalwi 
m* mytärts dt Mtkra, IM. t, S. 179I.) den 
Mikctjrpui nennt: im tlm^ m»^ fmmmmMlnt, 



") VgL H. Bulle bei Reeeher, Mjrth. L«x. miter 

.Nike', Sp. 346. 

von Abydot. BrU. Cat. Trtat.. Tat. I, 7. Vgl. 
Lampaalwi, ytttm. tmitrmt. (901, Taü I, n. 9. 

■') So Fricdrich'-Woltcr«, Gip'<;ilii;., 11, 1440, I44I. 
^) Vgl. Cccil Smith, Joui it. o/ //ft/.S/u,i. l8H(>, S. aSj, 
der mit Recht bei den Gcromcnbildcrn, auf 

dCBca Dcbcn der opfernden Nike ein kleinca 
der Aftcnis l&nitehet Xoanon cnehelnt, keine 

innere Be/tchunj; beider zulassen will, sondern 
in der Anbringung des Götterbildes lediglich 
deltorative Grttnde s«n Zweck derRanmansfUInng 
sitlit. N: lit anders i-: cm den beiden im 
Louvre bctindlichen öilbcrkaiinru von Boscoreale. 
VgL Hin» de inOefeaae, Mmurn. fUL, Bd. V. 
S. so, Taf. III und IV. Auf der T«f. III ab- 
gebildeten Kanne entspricht die recbtühin ge- 
wandle Nike dem Schema der ßvjtf'jtOVM, nur 
dnS ein Hirsch an Stelle des Kindes getreten 
ist. IHe gctanlber befindliobe Nike i «igt aber 



Digitized by Google 



64 



braudugegenstfinden des ti^idwn Lebens nicht überraschen kann, de6 das rein 
Ddcorative ihrer Ausschmückung das inhaltliche Interesse Überwog, so ist dies bei 
den Münzen ausgeschlossen, deren offizieller Charakter es vertwt. Mao bat also 
nach einer Erklärung dieser Schlachtmethode zu suchen. 

Der Moment des Opferzerenioniells ist derselbe, wie auf den ilischeo Geprägen. 
Aber das Tier ist nicht ausgerichtet, um den KeMsdinitt su empfongen, sondern 
liegt am Boden, ja wird sogar noch durch die auf seinem Rücken knieende Opferin 
niedergedrückt. Sie biej^t, mit der Linken die Schnauze pnckend, den Kopf zurück, 
während die Rechte das Messer zückt. Die gleiche Situation, aber Nike in anderer 
Haltung, gibt eine KupfennOnse von Syrakus" (Abb. ii). Hier ist die Göttin von 
vom gesehen und sdiwiogt das Messer in der erlmbenen Rechten. Einen vorher- 
gehenden Moment zeigt ein Tonplättchen, das im Berliner Antiquarium befiodUdi» 
von Furtwängler in den Erwerbungsberichten abgebildet und besprochen ist" 
(vgl. Abb. 12). Nike von vorne kniet hier auf dem linkshin liegenden Tier, erhebt 
die Linke hoch und hiUt in der Rechten das Messer. Furtwängler denkt aa das 



Sk t ik^ßUM und seine Vermutung hat eine gewisse Wahneheinlichkeit, da die ^äaJUiy^ 

als Gebet galt". Wir haben also auch bei dieser Opferart die beiden aufeinander' 
folgenden Situationen, eine Bestätigung dafür, daß nicht die Lage des Opfcrtien 
dem Darsteller die Hauptsache war, sondern der Akt des Xat|iOTO}ietv. 

Aber nicht nur Nike encheint in dieser Opferhaadlung. ElektronmOnsen 
von Kysikos des Berilner Kabinetts seigen an ihrer Stelle den Kabir'* in derselben 
Haltung (vgl. Abb. 13). Und dieser Gott gibt einen Fingerzeig über die Art des 
Opfers. Denn da der Kabirendienst chthonischcn Charakters ist, nuiü man in dem 
Münzbild die Darstellung eines chtlionischcn Ritus erkennen. Wem fallen dabei nicht 
die Opfergruben von Theben und Samotfarake ein, m welche das Blut getöteter 
Widder hfaiabfloB**. Auf der MOnse ist der Momeiit sur Anschauung gebracht, 
welcher der speziell dem chthonischcn Kult eigene Terminus als ivxefivsiv bezeichnet 
und dieses bedeutet: »dem über die Grube gebeugten Tiere in den Hals einachnetdeo, 

■■) Am 4a» MSaitabiaeU Beilla. *0 Beioen AufsaU: »Bifjrli* od die KabircB« 

Af chioL AMC^ter 1891, & i»« Bulle a. «.O., ia Zdtschr. L Nnmiin., Bd. «4, & iis. Tat V, 

-S. 346, Vig. ao. nr. lo. 

^) Vgl. Stengel, SakraUIiert.', S. loi; Schoemann, V^. Cooce, Hamer, Niemann, Untersuch, anf 

Gr. Altert.«. Bd. 2, .S. 266; Ziehen, Henne«, Semotbr., Bd. 1, S. 2oir.; O. RubcDtohn, Myile» 

Bd. 37 (1902), S. 393f., dem ieh ffeUIck In seiner ricnbeOigt., S. 131 f.; Dfirpfeld, Mitt. d. atkco. 

EfklSnuig der eUexim nidt feiten kana. last. iSSS, S. 95ff. 




Abb. II. 



Abb. IS. 



Abb. 13. 
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d. h. ihm von unten die Kehle durdudmeidcn, todaß du Blut gerade in die Grabe 
läuft«. So die treifende Interpretation Siengels**, die nur dahin ahtuSndem tat, 

daß der Stich in die Halsschlagader auch von oben geschehen konnte, wie die 
Monumente zeigen. Zu diesem Zweck wird dem Tier der Kopf zurückf^cbogen. 
Dies darf uns nicht hindern, ein chthonisches Opfer anzunehmen, da anders das 
Xm|MTO)Mirv in dieser Stdhing nicht aussufdbren war*'. Und wenn man die Annahme 
vermeiden wiH, daB nkht OberaU und tu jeder Zeit die Sitte bestanden zu haben 
braucht, den Kopf des Opfertieres aufwärts bezw. abwärts zu lenken, je nach der 
Art der m verehrenden Gottheit", so hätte man nur die aus der Situation sich er- 
gebende Kolgerung zu ziehen, dali das Rtctiten des Kopfes nach erfolgtem Ein- 
schnitt gcsdiah. Es kommt hinsu, daB wir auf den abgebildeten MOnsen als Opfer- 
tiere Schafe finden, von denen Stengel a. a. O. i^htig bemerkt, daS ne allein 
ursprünglich bei den Opfern rm Tote und Unterirdische verwandt wurden und auch 
später immer ihr t^ewnlmlichcs Opfer blieben". Wo also Nike dargestellt ist als 
Opferin des Widders, wird man dieselbe Voraussetzung zu machen haben. Dem 
widerspricht scheinbar, da6 dieselbe Göttin ebenso hSMg an einem Rind das 
iiPi<|iMty vollsielit — aber nur scheinbar. In seiner oben genannten Abhandlung 
fahrt Stengel nämlich fort: »Ja ich glaube behaupten zu dürfen, daB nur den in 
Schlachten Gefallenen und als Heroen verehrten HcUien Stiere geopfert worden 
sind«. Gibt es nun eine berufenere Üpferin im Kulte für gefallene Helden als Nike? 
Also schließt sich diese Gruppe von Nilcedarstellungen aufs engste denen an, in 
welchen sie dem siegreichen Helden die Spende ministriert, die Tänie überreicht 
oder ihn bekränzt. Iiier bringt sie ihm das Totenopfer und zwar »t; {i'jf>f,',v, wie 
in dem Talle der tiriuims lautet*". Es ist die Illustration für ein Opfer, wie es z. H. 
von den Tlataecrn dargebracht wurde, von denen es heißt (Plut. Arist 21 , 2): üxa- 
UCano vXt moMiet mI xttfilvMC «ftvEfk tAv ' EXXifiwy ivefiCuv ssft' Imotw 1»uii>t^ vd<. 
Die monumentale Verherrlichung eines Sieges, wie sie auf den Goldstateren vorliegt, 
entspricht also dem Bestreben, ein dauerndes Krinnerungszcichcn an tlie Tapferen 
zu schatTen, wie bei den jährlichen Opfern seitens der dankbaren Stadt. Eine aus- 
drückliche Bestätigung für unsere Interpretation des Opferschemas bietet der Relief- 
sdimuck eines römischen Totenaltars, den Cavaceppi {RaccoUa, Bd. 3 Taf. XXVI) 
veröffentlicht hat Er trägt in der Mitte der Vorderseite die Weihung DIS 
MANIRVS u. s. w. und unterhalb zwei stieropfernde, gegenübergestellte Niken 
wieder in den Situationen vor und nach der Kehlüifnung. Dürfen wir bei diesem 



tniMdkt. f. Gjrmnasialwescn iSSo, 8.744$ dasH *") Die hierauf licrUt^lichc ( hcrlicrcniri;; bei Stragd, 

Sakr.-ila1tert. S. 120 und 137. Zciuchr. f. Uymiuuialw. 1880, ä. 737 ff. 

»0 Ua» bestätigen auch die Wotte bei Or/Ji. Arg. "> *• ^3 ■'»«1 1" FMt«Arift ftlr 

%L handelt: ") V««- P*»- 5. «3. '-9. 39. 6. W/.//. Arg. 

3,1031fr., aiKb i{$ ri)'» -(fft bei ScM. AftB. 

Ml tiw i>i xpavTi^ ^ T.t^ip*% TcO^Mv ^{n^. ^i, d„ EiB«id»lk>n »on H. DieU. 

oydiCl« ivmMwc «IftX^ de ttw . . . sj|,yi|, BUlter. S. 71. Vgl. Stengel. Sakral- 

VgL Stengel, Henne«, Bd. J$, S. 3x9, Kam, a. altatt.*, S. 17 f. 
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Monument der Spatzeit zwar nidlt mehr aus der Darstellung darauf schließen , daU 
der Tote, tieni ilcr Altar errichtet war, siegend im Kampfe gefallen, so ist die 
chthonisclic Ikdcutung des Stieropfers durch Nike doch auch hier noch niclit verblaßt. 

Nun wird uns erst klar, was das aif^esUai bedeutet. Man meinte bisher, daB 
das praktische Bedarfnis bei diesem Opfer sowohl wie bei dem Gegenstück, dem 
iwt^uwv, eine Rolle fgeapkSlt habe. Wenn es galt, den Altar mit Blut su besprenf^, 
so habe man das Tier zu ilim emporgehoben, sollte das Blut in die Grube fließen, 
so habe man den llaisschnilt an deren Rand vollzogen. Aber wie, wenn andere 
Stellen dartun, dali man das Blut in Schalen auffing, um den Altar zu benetzen und 
wenn man es um die Grabe go6? Bestimmend fltr die Haltung des Tieres war 
nicht diese praktische Erwägung, sondern uncweifelhalt religiöses Empfinden**: 
Das Opfertier wurde auf die F.rdc gedrückt, wenn man es chthonischen 
Wesen und Toten darbrachte; es wurde von der F.rdc aufgehoben, daß 
CS sie nicht mehr berühren konnte, wenn es galt, den Olympiern zu 
opfern. Dies war das UrspKIngliche und wie sidi die alten Fonnen im Laufe der 
Zeiten abschwächen, so trat an ihre Stelle hier und da das Auf- und Hinabbiegen 
des Tierkopfes. Doch die alte Opfersittc blieb bestehen, z. B. im Kult von Eleusis, 
in liion und in dem von Flaton erwähnten l'oseidonheiligtum. 

Forschen wir nach einem Ausdruck, welcher die Situation des Opfertieres 
im chthonischen Kult bezeichnet, so weisen uns die homerischen Gedichte den Weg. 
Bei dem Totenopfer des Odyiseus heiBt es (x. 5a6ff.): 

oinAp iiTTjV 3 J/fj7t Ua-q xXotä e&vea vsxpwv 

Ivb* itv äpvEtöv 'piliiv (KjXdv tt |uXa&fln* 

zl; Ep2^'-c y-rii'!fai xtX. 

Der Wortlaut läUt als Objekt zu axpi^i nicht den Kopf des Schafes zu, wie man 
bisher Qbersetite, sondern nur das ganze Tier. Nidit anders wird Flut Pelopid. 22 
verstanden wwden dürfen, wo mit Stengels Verbesserung" zu lesen ist: *£« Toötou 

iviTiu-iv v-y.. Der Hergang ist entsprechend dem Kitual: Gebet, Niederwerfen des 
Tieres und Kchlschnitt. Das xiTaaxpS'fsiv hat in engster Verbindung mit iviTf|tov 
als Objekt -ri^v Zum». Da aber, wie die Monumente leliren, gerade beim ivt^vsi« 
der Kopf aniwarts gezogen werden mußte, gleichviel wem das Opfer galt, so kann 
das xataaTfvf^iiv unmöglich, wenn es dem h'invz-v voraufgeht, die Kopfsenkung aus- 
drücken, die höchstens dem Kehlschnilt folgte, sondern nur 'niederwerfen' bedeuten. 
Ich trage daher kein Bedenken, das xoitaarptf ctv geradezu als Gegenstück des atpAsUat 
in der sakralen Terminologie zu bezeichnen. Im übrigen nt es nicht verwunderlich, 
wenn das Niederdrücken des Tieres meist übergangen wird. Entweder es ist in 
Ausdrücken, wie ivi-;('tv» u. ä. einbegriffen, oder Zusätze, daB das Opfer ok ijpvi 
dargebracht wurde, schlössen es ein. 

*>) VcL W. SdMltt, fMMTA S. St. ") lUrttio, Bd. 1$, S. jaa (mit BeiScluiehticmig 

der Loart des l'alaliuu*). 
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Da das oljwerltet für Eleusis beseugt ist, könnte man vennuten, da6 es hier 

im Widerspruch mit unserer Erklärung im chtbonischcn Ritual vorkomme. Dem ist 
nicht so. Die Eplicbcninschriftcn saften nicht, wem das Opfer f^alt. War es Demeter, 
wie wenigstens die Proerosien glauben lassen sollten, so waren chthonische Opfer 
nicht angängig, auf die auch keine termiin der Liichriften weisen. Denn der Kult 
galt der Erdsegen verleihenden GSttin, die nicht durdi nutspenden üt fSb^ ver- 
dvt wurde, sondern an den Opfern an die Olympier tdhiahm. Dasselbe darien 
wir annehmen, wo Demeter und Kore verbunden waren. Nur wenn Pluton zur Kore 
tritt, wird der chthonische Charakter maßgebend**. Da überdies der Text der In- 
schrift sagt: {pavTo tuA iou? puSe T'i[u;] iv 'EXsosivt «al tote «foijpoafei« mI 
vÜK ht toTc AXfuc ttpfttic «al ^ufUMMwi«, so sdieint damit eine Gesamtheit gleichartiger 
Kttitformen gemeint zu sein, die sicher nicht alle chthonisch sein konnten. 

Ein anderer Kultkreis, der die chthonisclie Schachtmethode kennt, ist der 
des Mithras. F. Cumont, der ihn eingehend behandelt hat, kommt zu dem Schluß, 
daB das Urbild des stiertötenden Mithras in hdlenistisdier Zeit ui^ veimudich hl 
Kleinasien entstanden sei unter Anlehnung an die populäre Darstellung der Nike 
ß'/uO'jfjjjT Es ist nicht möglich, das Mithrasritual ohne weiteres zum Beweis für 
unsere These heranzuziehen. Denn ihm liegen persisclie Religionsvorsteilungen zu 
Grunde, in welche erst sekundär clialdäische und hellenische Elemente eindringen. 
Dennoch scheint es mir unter Voraussetsung der Annahme, daB es sich um eine 
hellenische und zwar chthonische Opferform handelt, unmöglich, daß man diese zur 
Darstellung; des Mithrasopfers verwandt hätte, wenn nicht in der re]i<4iösen Idee 
Berührungspunkte bestanden. Daß dies der Fall war, beweist sowohl die persische 
Sage, als auch die Funde in den Mithraeen. Persischem Glauben nach galt das 
Opfer des Stieres nicht nur der Sdiöpliing der Wdt, sondern auch dem Ende der 
Zeiten, damit die Menschen durch sein Blut wieder auferständen '\ Und wenn man 
ferner als Orte des Mithrasdienstes unterirdische Höhlen kennt, deren Hintergrund 
das bekannte Relief schmückt, vor dem sich im Pflaster des Bodens Opfergruben 
befindn**, so ist damit der chdumisdie Charakter des Rituals festgestellL 

Berlin. H. von Fritse. 



VfL Siragcl, Smkraltert.*, S. ito und iia. ^) Vgl. Cumont bei Roscher a. a. O. 

**) F. Cnmont lU «. O., Bd. t, S. 179 f.; bei Roscher, *^) Cumont bei Roscher u. a. O., Sp. 3062. 
Mjnli. Ln., M. a, a, Sp. aosiffl 
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Schöne , Statue eines TÜmischen Wagenicoken im Vatikan. 



STATUE EINES RÖMISCHEN WAGENLENKERS 

IM VATIKAN. 

Es ist aus zahlreichen Monumenten bekannt, daB die römischen Wagen- 
lenker (agitatores) der Kaiserzett eine Verschnürung um den Oberkörper zu tragen 
pflegten. Das bekannteste Beispiel bietet die Statue ' in der Sala della biga des 

Vatikans (Abb. i), an der jedoch 
nur der Rumpf ursprünglich ist: 
der Kopf ist antik, aber nicht zu- 
gehörig; ergänzt sind beide Arme 
und die Beine von etwas über den 
Knieen an abwärts. Nächstdem 
geben die Mosaikbilder der factionts 
circenses im Thermenmuseum das 
deutlichste Bild von dieser Einzel- 
heit der Zirkuskutschertracht 

Der Zweck der Verschnürung 
ist nicht ohne weiteres verständ- 
lich und hat in neuerer Zeit zu 
Kontroyersen Anlaß gegeben, weil 
einige literarische Zeugnisse, die 
den Sachverhalt klarstellen, nicht 
genügend beachtet worden sind. 

Heibig spricht sich aus AnlaB 
der vatikanischen Statue folgender- 
maßen darüber aus: >Die den Brust- 
kasten umgebenden Kiemen dienten 
nach der geläufigen Auffassung 
dazu, sowohl dem Oberkörper bei 
den Schwankungen des leichten 
Wagens einen festen I lalt zu geben 
als auch bei einem Sturze das Rück- 
grat und die Rippen zu schützen. 
Doch scheinen sie mir für derartige 
Zwecke ganz ungeeignet. Ich erkenne darin vielmehr die ZUgel, die der Wagcn- 
lenker vorläufig um die Brust geschlungen trägt und die er später beim Anschirren 
in die Gebisse der Pferde einfügen wird«. 



V 



Abb. I. 



') In Rom wurden Statuen von Wagenlcnkcrn 
schon im 2. Jahrh. n. Chr. gelegentlich sogar 
in rcn>)>eln aufgestellt. Galen«», D( pratnotione 
aJ Efigtntm c. l, t. XI\' p 004 Knhn; <lic 
Triohtrn Leute t<üv . . ^yrjrjaTiüv x«l tüv i^sfifsat 



') Krsilia Ix>viitelli in den Afemorie della A'. Aaa- 
iUmia Jfi Lincfi, X. VIl (1880 Si), |.. 149 -is6 
nel>!tt farbigen Nachbildungen auf Taf, 3 und 4. 
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Diese Erklärung erweist sich, wenn man die Statue in ihren Einzelheiten 
genauer betrachtet, ab unhaltbar. Denn der Verband besteht nicht aus Riemen, wie 
Helbtg glaubt, sondern aus einem gedrehten Seil von kreisrundem Durchschnitt, 

das etwa die Stärke eines Mittelfingers hat, zwei flache Riemen sind dagegen auf 
den die Hüften umgebenden Gürtel aut]ienalit und unterscheiden sich sehr deutlich 
von dem Material des Verbandes. Somit wird man den Gedanken an Zügel wieder 
aufgeben mOsaen; es wSre ja auch wunderlich, wenn man diese in Gestalt einer so 
komplizierten, schwer lösbaren Verschnürung mit sich herumgetragen hätte. 

Noch bleibt der Zweifel (ibri^, ob die Verschntirung zum Schutz des Thorax 
geeignet ist. Jedoch sind, wenn ich nicht irre, die Äußerungen sachkundiger Fach- 
männer der Kaiseneit bei genauerer Erwägung geeignet, alle Bedenken dieser Art 
vollständig aus dem Wege au räumen. 

Galenos kommt in seiner Schrift Uber Verbände an zwei verschiedenen 
Stellen auf diesen Gegenstand zu «prechen. Kr unterscheidet zunächst [de fnsciis, 
c. 2; t. XVIII A p. 774 Kühn) drei Sorten von Binden nach der Art ihrer Herstellung: 
gewebte (ufavTot), gefilzte (^«utoQ, gedrehte (r/.sxioc) und erklart, gedrehte Binden 
würden »bei Wagenlenkern behufs Zusammenhalt der Rippen« (h^* ffVitf^w wn^fi 
T»v «Xtupüy Svexsv) verwendet Diese Bemerkung wird auf der einen Seite durch 
die vatikanische Statue einleuchtend illustriert, andrerseits ^ibt sie den gewünschten 
Aufschluß über die Absicht, die man mit der Verschnürung verfolgte. Im weiteren 
Verlauf derselben Schrift begegnet uns sodann folgende detaillierte Anweisung: 



«^||jQu ]fkv itp' wv (i!) nXiupal Int- 
Souv-nii, suvreXEtTat h' outu»;' f, jissoTr,« toG 
imScoiMU nxt ait'fim^t at 0' if/ai Xocat 
MtA silpvow ri^ «&iAc dpraXatS^wt 6ic& 
^fOOfßiuK M |isTe£f pt*Qw xcbu? itnXtv djitttW 



*) Den Namen de» Verband», der in den Drucken 
fehlt, entnebme ich au:> tod. Ltmr. gr. LXXIV 7, 
Akrtack de* arekAalo|iacbeB tntUtvi« XVUL 



Wagenlenkerverband. 

F,r paBt in den Fällen, wo die Rippen 
verbunden werden und wird folgender- 
maßen hergestellt. Die Mitte der Binde 
wird auf den Nacken gelegt, die Enden 
in sehrS^er Richtung nadi der Brust 
gefiihrt, dort krcuzwci^ vcrsch!i)nLj;cii und 
sodann unter ckn Achseln nach hinten 
zu der Stelle zwischen den Schultern ge- 
flihit, dort wieder gekreuzt und wieder 
nach v<mi gefiihrt In dieser Art werden 
sie, bis der ganze Thorax verscbnüft ist, 
bald hinten, bald vom kreuzweis ver- 
schlungen, sodann werden die Enden 
mitefaiander verknotet Diesen Veiband 
gebrauchen die Wagenlenker, um ihren 
Rippen einen Halt zu geben. 



der Cbirurgensammlung des Nlkelu aus dem 
9. Jakili. 

6 
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SchUne, Statue eine* rthniscben VVagenlenkers im Vatikan. 




Abb. a. 



Diese Verschnürung ist nun freilich 
etwas weniger venvickelt als die des 
vatikanischen Zirkuskutschcrs; auch fin- 
det bei diesem auf dem Rücken über- 
haupt keine Kreuzung und Vcrschlingung 
statt. Doch kann uns dies nicht hin- 
dern, dasjenige, was Galcnos über den 
Zweck seiner Verbandform sagt, auf 
die Statue anzuwenden. Wird doch in 
der illustrierten Verbandlehre des So- 
ranos, die bisher nur in einer sehr 
mangelhaften Textpublikation ohne Ab- 
bildungen vorliegt*, der Wagenlenker- 
verband sogar in drei verschiedenen 
Formen ([iovo(i.Epirj; äpiiaTT,).auxö;, StuepTjj 
ap{taTr,^aTtxö;, reTpaiiepr,j ap}iaTr,>,atixös 
[sc. iitSsoiio;]) gelehrt Für den vor- 
liegenden Zweck muß es genügen, das 
Kapitel, das der einfachsten Form ge- 
widmet ist, auszuheben und die zu- 
gehörige, sicher auf ein antikes Vorbild 
zurückgehende Illustration zu reprodu- 
zieren (Abb. 2). 



(ijXt.uevou L) Toü irtSs'ajiou Tac«VTe> T15V [leao- 
Tr,Ta xati au/evot a^ousv (cFYtofxsv L) -i; 
iT:t0.r,itii (4irtXr,at; L) XoW; xaii xXsi^v 
inl aTspvov o'jTat? (aure; L) civTe(ii) Jt).i;avxe; 
ifxuxXi'cp'j; uTtö (laa/aÄo; (evxyxXiov 07:0 
Ha\ii L) ewi vätov, Tva ova-jr^v (vielleicht 
äva;raXiv) irX aie'pvov a7ü>fiev (vielleicht 
ä7a7ÖvT«,-), !tv<Te([*)i:Xex(u(iev, aoii ( — ojisv 
TO» auTtD L) ::oioOvxe; a/pi 5Xoc iitiSfil)^ o 
Oütpa^. 



Einteiliger Wagenlenkervcrband. 
Wir fassen die Binde an beiden Enden, 
legen die Mitte auf den Nacken und 
führen die Windungen schräg über die 
Schlüsselbeine auf die Brust, verschlingen 
sie dort miteinander und führen sie im 
Kreise unter den Achseln nach dem 
Rücken zu, um sie sodann, wenn wir sie 
wieder zur Brust gefuhrt haben, mit- 
einander zu verschlingen, indem wir 
dieses Verfahren solange wiederholen, 
bis der ganze Thorax eingeschnürt ist. 



Soweit man bei der starken Verderbnis des Textes urteilen kann, stimmt 
die Beschreibung des Soranos in der Sache vollständig mit der des Galenos überein. 



*) HippctraUs <t GaUni cptra ed. Ci^lrrnu, I. XII, aus eeJ. Laut: gr. LXXIV 7; vgL Apollonias 
p. 505 IT. Ich cnlDchmc Tcit und Abbildung von Kitium, Vorrede S. XXVI. 



7» 



In der Figur sind allerdings durch ein Miüverständnis des byzantinischen Illustrators 
die Windungen vorn nidit richtig ineinander geschlungen; trotzdem bietet sie eine 
interesmte Amlogie m der vatOcanisdien Statue. 

Damit ist der Beweis erbracht, daß die Verschnürung im Altertum als ein 
prophylaktischer Verband zum Schutz der Rippen angesehen worden ist; ob sie uns 
für diesen Zweck geeignet erscheint oder nicht, kann demgegenüber nicht ins Ge- 
wiclit fallen. Da die medisinischen SdirifbteUer des swetten JahrhundertB ei an« 
gezeigt gefunden haben, eine Anweisung dazu io ihre Danteihmgen der Verbandlehre 
aufzunehmen, so liegt es nahe, zu vermuten, daß die Anlegung derartiger Schutz- 
vorrichtungen zu den Obliegenheiten der Zirkusärzte gehört hat, die von den 
Parteien der Rennbahn angestellt und besoldet waren \ 

Königsberg i. P. H. Schöne. 

*) V(L R. Brian, Sur i'muimtt miUitaü thu In ttrftu) und die laleini»chen Intcbiiftea cifcoiii- 
JBMMte, C9 (du mtiuim mUrnkb m /aa A tehn lahdti C/X VI, 10044— looSs. 
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DER AUGUSTUSTEMPEL AUF PHILAE. 

Hicriu Tafel 3-5. 

Im Herbst 1902 wurde Abb. i. 



der künstliche See hinter dem 
Stauwerk von Assuan zum ersten 
Male gefüllt, und so die Insel 
Philae mit ihren Tempeln unter 
Wasser gesetzt. Wie lange die 
ehrwürdigen Bauten dieses einst 
so herrlichen Eilandes eine solche 
Behandlung vertragen werden, 
wird verschieden beurteilt. Die 
größeren, höher gelegenen, deren 
Fuß nur vom Wasser erreicht 
wird, sind natürlich im Augen- 
blick noch nicht gefährdet, 
kleinere aber, namentlich die 
auf dem tiefliegenden Nord- 
ende der Insel, sind heute schon 
als verloren zu betrachten, unter 




ihnen auch der Tempel des 

Der Auguttuticinpel auf Pbilac (rekonttruicrt). 

Augustus. 

Es ist daher jetzt wohl der Zeitpunkt gekommen, das zu veröfTentlichen, was 
ich von diesem Bauwerk im Winter 1895 6 habe aufnehmen können. Die Königlich 
Preußische Akademie der Wissenschaften zu Berlin hatte, einer Anregung der 
ägyptischen Regierung folgend, mich damals nach Philae entsandt, um während 
der von ägyptischer Seite auf der Insel vorgenommenen Ausgrabungen die Tempel- 
bauten daselbst in Hinblick auf die beabsichtigte, jetzt ausgeführte Anlage des großen 
Stauwerks auf ihre Standsicherheit zu untersuchen '. 

Soweit es anging, wurde dabei außerdem auch eine eingehendere bau- 
geschichtlichc Untersuchung einzelner Gebäude der Insel vorgenommen, eine um- 

>) S. Sitiuncibcr. d. Kgl. Pr. Akad. d. \V. iScj6, S. ii99(r. tiiid l.S9g, S. 1910'. 
Jahrbuch dn BrcbAuluKiscbrn iDflilut* .Will. ? 
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BorekMdl, Der AaBoituitampcl mf PbPae. 



fassende Bearbeitung aller Bauten schien weder möglich noch erforderlich, da damals 
von französischer Seite eine Gesamtpublikation von l'iiilac in Vorbereitung war. 

Wenn also das im folgenden Gegebene nicht so lückenlos ist, wie ich es 
wdnsehen mflchte, 80 bitte ich dies damit zu entichuidigeii, doB ich das Material 
zu der vorliegenden Arbeit nur neben der Erledigang meiner damaligen Hauptaufgabe 
halle sammeln können. 

Die groUcn Tempel aus ptolemaischer und Kaiscrzcit iiclunen bekanntlich 
nur den südlichen Teil der Insel Philae ein. Die ganze Nordhalfle war, wie 

Abb. ». 




Laj^plan der Inst-l l'liil.ic (nac h Lyons, Ktfort on t/u hlanJ and tfmf>tli of PhiUte, I'lan I I. 



I. Halle de» Ncktanebo». 
X. Tempel dcf Arcnnphis, 

3. Viilicnannic K.ipollf. 

4. Kapelle des Mandulis. 
$• Kapelle des Inraibet. 
6, UnfeHige Kapctie. 



7. Teinpel dea Oairia (fog. Kioak). 

8. Tempel der Iti« and de« Harpo- 

kr.itcs. 

9. l einpel der Iti» Wosrel (»og. Gc- 
bnilsbwt. 

■a Tcmpd des Efathor. 



11. Tempel de« Harendolet. 

12. Tenpel dct AiifiiMiH. 

I V Stadtlcir. 
14. Kirche. 
1$. Kiidke. 
16. Klocier. 



der sonst von den Tempeln freigelassene Raum, von dem Häusergewirr einer 
bysantinischen Stadt bedecict Unter den gröBtenteils aus hitltrockenen Ziegeh 

bestehenden Ruinen der meist kleinen Wohngebäude zeichneten sich genügend klar 
einige größere öffentliche Gebäude ab: zwei Kirchen, ein Kloster und hauptsäciilich 
das Stadttor, ein ansehnlicher Sandsteinbau, bekannt unter dem nicht recht zu be- 
grflndenden Namen »Triumphbogen Diokletians«. Südwestlich von diesem Tore 
U^en die Ruinen des Augustustempels, der uns hier beschäftigen solL 

Die fragliche Stelle scheint im letzten Jahrhundert schon, wenn auch nur 
obcrnächiich. durchwühlt worden zu sein, wie aus den älteren Plänen und Notiieo 
iiervorgcht, die uns zur Verfügung standen. 
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Die Aufnahme aus der Zeit der Napoleonischen Expedition* sowie die 
Erbkams* geben etwa 25 m sQdwestUdi irom Stadttor rineo Mauenug aui wohl 

die nördliche Cellawand; eine unveröffentlichte Zeichnung Hays* zeigt noch vier 
Sockel in der Front; endlich muß in den sechziger Jaliren noch vor der Front des 
Tempels mehr frei gewesen sein, als 1896 zu sehen war, denn Mariette* sowohl, 
urie Wescher* geben die Insdirift des grofien Frontarchitravs, der im Südosten des 
Tempels lag. 

Als ich die Stelle besichtigte, fand sich außer der bei Erb kam an- 
geriebenen, noch fast in ihrer ganzen Höhe stehenden Wand die Spur eines ihr 
parallcll aufenden Mauerzuges, die südliche Cellawand. Daiui bahcn noch aus den 
mit sdiwadiem Grün bewachsenen SchutthOgeln im Südosten der Ruine ein groBes 
römisches Ka|nteU aus schwarzgrauem Diorit und ein anscheinend dazu passendes 
Säiik-iisUick aus rotbuntem Granit nur eben mit den Kanten hcr\-.ir Da alle diese 
Trümmer stilistisch so gänzlich von den spätägyptischen Architekturen abwichen, 
die sich sonst auf der Insel vorfanden, so war der Leiter der Ausgrabungen, Captain 
R G. Lyons, jetzt Director general of the Egyp^n Survey Department, sogleich 
bereit, hier näher, zuerst nur mit 9 Mann, nachforschen KU lassen. Der Erfolg 
nötit^te bald zu weitcrem, und so war nach zwei Arbeitstagen bereits eine Abteilung 
von Uber 100 Mann an der Stelle tätig. In mehr%vöchiger Arbeit wurde alsbald der 
hier an beschreibende Tempel vom Schutte befreit, der etwa 3 m hoch über dem 
alten Pflaster sich angehSuft hatte. 

Um die Reste des Tempels klar herauscuschSlen, mußten die Ruinen der 
Wohngebäude aus koptischer Zeit, die, in den Schuttbergen steckend, Teni[)el und 
Vorplatz bedeckten, abgerissen und fortgeschafft werden, selbstvcrständlicli erst 
nachdem sie sorgfältig vermessen und geseichnet waren*. 

Nach der Säuberung, die bis auf den aus Zeitmangel unterlassenen Abbruch 
einer niedrigen Mauer innerhalb der Cella vollständig durchgeführt wurde, ergab 
sich folgendes: Auf einer rund i '/^ m über dem ge|)flasterten Vor[)latz lieraus- 
gehobenen Flattfurm standen die Mauern des Tempels, die Nordwand fast noch in 
voller Höhe, West- und Südwand nur staekwelse und wenige Schiditen hoch erhalten. 
Die Ostfront lag in ihren wesentUdwn Teitett vor der FlattfiMrm auf dem Vorplats. 
Außerdem waren aber noch über die ganze Insel Bauteile verschleppt wordcni die 
wir teilweise wieder auffanden und identifizieren konnten. Manche Stücke waren 
sogar noch weiter gewandert, einige davon konnten auf dem benachbarten Kiland 
Bige, ja sogar auf der weiter entfernten Inad Hesse nachgewiesen werden. 

Nach allen diesen Funden ist auf den beigegebenen Tafeln 3 und 4 eine 
zeichnerische Rekonstruktion des Tempels versucht worden. Diejenigen Bauteile, 
welche entweder noch an Ort und Stelle standen oder wenigstens noch herum- 

■-•) ./V /7."i~i,'/A A, VoU I, PL I. Mar., Afan. Jir ., T.if. 54, n ; <Iie Insduift Mfch- 

^ Lepsius, üenkmiler I, 104. lieb als «dc Zeile wicUcrjieKcbcn. 

*) Im Bdl. Mm. Mfbcwadin. ■) Jtaff, diir Littil. ürtkutL t866, & $1. 

^ S. Lyons, X^urt «• At Mmtl mmd ita^u y /KOv, Plan 11, nntm techtt. 
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liegend aufgefimden wurden, sind in der Zeichnung mft stiilceren Stridien besiehungs- 
weise mit dichteren SchraiTuren angegeben. Die d (Inneren Linien und die offeneren 

Sdu'anfuren bedeuten Ergänzungen. 

Der (irundrili zeigt vor dem eigentlichen Tempel einen gröüeren mit Sand- 
steinplatten gepflasterten Vorplatz, dessen gleichfalls in Sandstein ausgeführte Grenz- 
mauem sieli cum Teil nocli unter den bjnnntinischen Häusern verfolgen lieilcn. Wie 
oben bereits bemerkt, wurde nur Vorplatz und Tempelinneres von den Hauaniinen 
gesäubert Hier hätte also eine qwtere Untersuchung einsetien mOsaen, um näheres 



Abb. 3. 




Gnindfift des Teropds mit Vurplau. 



über die Einfassung des Vorplatzes festzustellen. So können wir von dieser Ein* 
friedigung nicht sagen, ob sie nur eine einfache Mauer oder eine Säulenstcllung 
auf niedrigem, durchlaufendem Sockel war, oder was sonst. Nicht einmal ihr Verlauf 
ist ganz sicher. In der Front des Tempels lief sie etwa 3 m nach beiden Seiten, 
l>og dann an l)eiden Enden nach vom um und ließ sich auf der Südseite 12 m weit 
verfolgen, verschwand aber auf der Nordscite bald unter den Häusern. Vermutlich 
verliefen beide Seiten symmetrisch. Der südliche Zug ging sicher bis zur l'clce der 
Uferstraße und lieü sich in deren Richtung noch etwa 5 m weit nachweisen. Der 
östliche AbschluB des Vorplatxes, wird duidi das Stadttor und die Staittmauer 
gebildet, die bdde wesentlich später sind als unser Tempel 

In der Mitte des Vorplatses. genau in der Axe des Tempels, stand ehemals 
irgend ein rechteckiger Aufbau, eüi Altar oder ein Statuensockel. Nachweisbar war 
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Abb. 4. 



davon nur noch das mit seiner oberen Fläche bündig; im Pflaster liegende Fundament, 
dessen äußerer Rand aus Granitstücken bestand, die allem Anschein nach schon 
früher anderswo gedient hatten. Zwei davon trugen die trilinguc Inschrift des 
C. Cornelius Gallus, des ersten römischen Präfektcn .Ägyptens". In einer Entfernung 
von etwa 5 m hinter dem Aufbau in der Mitte des Vorplatzes begann die Freitreppe 
zur Plattform, auf der sich der Tempel erhob. Die genaue Gröüe der Treppe und 
ihrer Wangen läßt sich aus den Spuren im Vorplatzpflaster und an der Vorderseite 
der Plattform ersehen. Stieg man die Treppe hinan, so gelangte man in die Vor- 
halle, deren Frontgicbel von vier mächtigen Granitsäulen getragen wurde. In ihrer 
hinteren Hälfte war diese Vorhalle durch die vorgezogenen Längswände der Cella 
seitlich geschützt, eine Anlage, die z. B. noch an Tempeln 7,u Sclinus und am Iiissos 
zu Athen vorkommt*. Von der 
Vorderwand der Cclla" war nur 
noch als einziges Überbleibsel die 
Türschwelle vorhanden. Die Cella 
selbst war ein länglich rechteckiger 
Raum, der durch architektonische 
VVandgliederung in einen hinteren 
quadratischen" und in einen vor- 
deren flachen, rechteckigen Teil 
zerlegt wurde. Vermutlich sprach 
sich diese Gliederung auch in der 
Deckenlösung aus, und daher ist 
über dem quadratischen Teile in 
der Rekonstruktion ein Oberlicht 
angenommen worden, zumal da 
die Tiefe der Cclla noch auf eine 
andere Beleuchtung als nur von 




Fundstelle der Gallu»in»cbrift. 



der Front her schließen läßt. Die Front- 



bcicuchtung vermittelst der zwei Fenster, die in der Rekonstniktion angenommen 



sind, beruht übrigens auch nur darauf, 
von steinerner Fenstervergitterung gefunden 
gehören. 



daU Fensterbekrönungcn und Reste 
wurden, die möglicherweise hierher 



») Vgl. SKzungsbcr. d. Kgl Pr. Alcad. d. \V. tu 
Berlin 1896, S. 4(>'jiff., ferner: M;«linfry im 
Athcnüum t89<'i, 14. und ji.Mltri; Saycc in 
A<«4tmy 1896, 14. Mar«; Mnspero in Rnmt 
(ritiqHt 1896, 16. Mä«, ComfUi-renduts dt l'Ac. 
Ja IHK r. 1896, yi^urnal dt! debati 1896, I.April; 
Lyons in Ktfort on Iht itlaad and ttmplti 0/ 
Pkilttt, Phol. 51, 52: .Monimtcn in Kosmo|>r>li« 
1896, IV, No. 9, S. S44i Wilclccii in Zcitichr. 
f. ägypt. Spr. 1897, S. 70 fr.; CLL. III, Suppl. 
14147^ u. %, w. 

S. Baumeister, Antike Dcnkmiler I, S. 2^7. 



") .SomcTK Clarke wullte den Tompcl als tiefe, 
offene Halle, ohne (*cschlo«.<tene Cella, rekon- 
struieren. Dagegen spricht auOcr dem Vor- 
bnndcDDeio der Schwelle besonder» die ver- 
schiedene llühcnl.ige der inneren und äuOeren 
Gesimse. Ohne vorderen .\b*<-hluü der Cella 
würde sich dabei keine befriedigende architek- 
tonische I.ttsung ergeben. 

') Die Kntfernung der i'ilastcr in diesem «{uadrati- 
tiscben Teil ist 6,83 m, d. h. 13 üg. Kilon zu 
je 0,52$ m. Auch die Mnucrtlärke weist noch 
auf ägyptisches Maß (t'/i Ellen). 
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Bevor wir uns jetit ra einer näheren Besprediiing der einseinen Arehitektur- 
formen wenden, wollen wir kun die Angaben über die verwendeten Baumaterialien 

vervollständigen. Die Mauern mit allen ihren Gesimsen und Profilen bestehen aus 
dem auf Philae üblichen nubischen Sandstein, welcher, wie der zu den übrigen 
Bauten der Insel, wohl aus den Brodten von Kerdasse in Nordnubien stanunt Zur 
Verkleidung der Vorderseite der Plattform, su den SiUden, ihren Soclieln, zu den 
Architraven, zu den Stufen der Freitreppe und zu der TOrschwelle war rotbunter 
Hornblcndegranit aus den Hriichen nordöstlich von Philae, zu den Kapitellen der 
Säulen schwarzgrauer Diorit aus derselben Gegend verwendet worden. Die Treppen- 
wangen — wenn wir hier Oberhaupt richtig 
etffimen und die fraglidien Stücke, die 
weit verschleppt gefunden wurden, wirklich 
die Treppcnwanf^en des Augustnstempels 
waren — bestanden aus rötlichem Porphyr- 
diorit; venaudicfa aus dem Wadi HamamaL 
Auflerdem sind noch WandbeUeidungs- 
stflcke, die wir nicht unterbringen können, 
und kleine Pflastcrplattcn aus poliertem 
graugrünen Diorit innerhalb und in nächster 
Nähe des Tempels gefunden worden. Das 
Pflaster der Vorhalle und der Cell» war 
vermutlich aus solchen Dioritplattcn ge- 
bildet, die mit Platten aus weißem (Juarz- 
gcstcin, von denen auch einige Stücke ge- 
Oic Waagen der Frdtreppcß) funden wurdeu, SU Mustem vereinigt waren. 
V AuBer den au^;esihlten Stetnnaateria- 

I lien fanden sich nur noch Spuren von 

1 Metall und zwar — die eisernen, blciver- 

gossenen Klammern im Innern der Kon- 
struktion nidit gerechnet — in den Zwischenräumen zwisdien den SSulensockeln. 
Hier waren nämlich Zapfenlöcher nachweisbar, die wegen ihrer Kleinheit nur auf 
ein AbschlulJgittcr in Metallkonsfruktion sclilicßen ließen. Von der eventuellen Holz- 
konstruktion des Dachstuhls wurde nichts gefunden. 

Sehen wir uns jetzt die Architekturformen" im einzelneu etwas naher 
an, indem wir bei denen, die sich xur Zeit der Ausgrabung nicht mehr an ihrer 
Stelle im Bau befanden, angeben, wie grofi die Wahrscheinlichkeit ihrer ZugehSrig» 
keit daxu ist. 

Schon gleich die Ergänzung der W.uigen der Freitrcp])C ist, wie oben bcreit'i 
angedeutet, nicht völlig gesichert. Von den beiden Stücken (Abb. 5), nach denen mc 
angenommen wurde, fand sich das eine in der Nähe des Tores Ptolemäus IL, das 

Di« d«n AbWMvagcn d«r cinsdncB AicUteklnrteile bdgcwtstcD Zsblca vacwciicD aaf den Aakug. 



Abb. s. 
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Abb. 6. 



andere im südlichen Teile des Vorplatzes des großen Isistempels in späten Haus» 
ruincn verbaut Höhe und Architckturdetails würden zum Augustustcmpcl passen, 
nur die Breite der Stücke ist etwas verschieden und so ihre Verwendung als 
symmetrische Bauteile zweifelhaft, wenn man dem Architekten nicht eine größere 
Ungcnauigkcit zumuten will, als ihm sonst nachzuweisen ist. Da aber die Treppen- 
wangen wohl nicht viel anders ausgebildet gewesen sein dürften, so ist trotzdem 
die Ergänzung nach diesen beiden Stücken angenommen worden. 

Von den Säulen der Fassade stehen die vier Sockel noch an ihren Stellen 
mit sichtbaren runden Standspuren der Basen auf den Oberseiten. Die einzige 
nachweisbare untere Säulentrommel von ausreichenden Dimensionen, die aber auch 
nicht mit Sicherheit für den Augustustempel in Anspruch genommen werden konnte, 
lag weit von unserem Gebäude auf der Westseite der Insel, etwa 45 m nördlich 
vom Tempel des Harendotes. Sic zeigte aber leider ein so zerstörtes Basisprofil, daß 
eine Messung ausgeschlossen schien. In der Rekon- 
struktion sind daher die Basen der Säulen nach denen 
der Anten ergänzt. Ein wesentlicher Fehler wird dabei 
nicht gemacht worden sein. 

Die Kapitelle (Taf. 5 u. Abb. 6) sind nach mehr- 
fach erhaltenen Stücken gemessen und gezeichnet wor- 
den. Ihr ornamentaler Schmuck ist, dem schwer zu be- 
arbeitenden Materialc entsprechend, einfach und kräftig. 
Aus zwei Reihen, nur in den großen Umrißlinien aus- 
gearbeiteter Akanthusblätter erwachsen vier scharf ge- 
gliederte Eckvoluten, die zwischen dem aufsteigenden 
Blatt und dem zusammengerollten Teile desselben 
einen der klassischen Architektur sonst unbekannten 
Bestandteil zeigen: ein tropfenähnliches Gebilde, das 
wir von den Voluten der ägyptischen »Lilienkapitclle« her kennen". Dies ist einer 
von den wenigen Anklängen an ägyptische Architektur bei unserem Gebäude. 

Daß übrigens die nur sehr aus dem Groben herausgearbeiteten Kapitelle 
noch durch Bemalung mehr gegliedert waren, ist nicht unmöglich. An anderen 
Stellen des Gebäudes lassen sich wenigstens Spuren roter ornamentaler Benialung 
nachweisen. So neben der Freitreppe an der Vorderseite der Plattform, wo aus 
breiten, geraden Streifen und Kreisen ein heute nicht mehr zusammenzubringendes 
Muster gebildet war; auch in den Dcckenkasscttcn ist rote Bemalung sicher. An 
anderen Bauteilen fand sie sich nicht mehr, doch möchte ich sie namentlich an den 
Kapitellen mit ihren etwas zu großen eintönigen Flächen annehmen. 

Über Architrav und Triglyphenfries (Tafel 5) ist nichts zu bemerken. Die 
Ungcnauigkcit der Ausführung — die zu einem Unterglied zusammengeflossenen 



Dioritkapiteli 
(nuch Lyons, Rfforl on Iht bland 
anJ UmfUi 9/ rhilat, I'hot 20J. 



Einige Kapitelle aus Alex-indricn, die dieselbe 
Kntlehnung zeigen, sind leider nicht );enQgend 
datiert, to daß zur Zeit nucb nicht festzuitcllen. 



ob schon in vorrömiscbcr Zeil dieser Kindufi 
lig^pli^cbcr Formen auf die |;riechiscbc Archi- 
tektur in Agjrptcn nachzuweisen ist. 
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MutuH sitzen nicht immer g;enau unter deo Tri|^phen — wvd wegen der HSlkt 
wohl kaum bemerkt worden sein. 

Die Einzelheiten des Haupt^csimsei» (Abb. 7J mit der nur wciii^ ausladenden 
HSngepIatte, sowie die des AbschlutgesliiMes fiir das Giebelfeld sind nichts weniger 
«Is elegant und schön. In ihren obersten Profilen könnte man iast eine in diesem 




Trittl/phon, Haupt- und Gicbcigcsims. 



Zusammenluini^c unangebrachte Anlehnung an die Linie der ägyptischen Hohl- 
kehle finden. Das 1 1.^uptgesims ist übrigens in der Rekonstruktion mit etwas 
größerer Sicherheit an seine Stelle gesetzt worden als das C^esims des Giebelfeldes. 
Die in beträchtlicher Anzahl in dem und um den Tempel gefundenen Blöcke des Haupt- 
gesimses paBten ihrer gansen Bearbeitung und Ausbfldung nach nicht cum Stadttor, 
an das man auch noch denken konnte. Ein anderes (Icbäude des i^U ichcn Stiles 
war auf Philae nicht nachweisbar, also gehörten die Hlöckc wohl zum Augustus- 
tempel. Vom oberen Gesimse des Giebelfeldes aber wurde nur ein Fragment, 
nicht einmal ehi ganser Block gefunden, dem b der Rdconstroklion seine Steile 
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nur deshalb angewiesen wurde, weil wir es sonst nicht hitten unterbringen kennen 
und weil kein anderes gedgneles FrolU nachweisbar war, das man an seiner Statt 

hätte einsetzen können. Auch die Neigung des Giebels ist nur geraten oder — besser 
gesagt — dem Winkel der noch zu besprechenden Türbekrönung angepaßt. F'ür 
die Akroterien, die nur der Vollständigkeit wegen eingezeicluiet worden sind, haben 
sich kcineriei Anhaltspunkte gefimden, ebensowenig (Qr die Formen des vorderen 
AbschluBgttters. 

Soviel über die Architektur der Ostfront; innerhalb der Vorhalle ist jedoch 
auch noch manches von unseren Annahmen unsicher. Unzweifelhaft sind die Anten 
mit ihren Details (Tafel 5), da die rechte Antenbasis noch steht, und das Kapitell 
da»i aus swei Fundstttdcen unter Vei|^eidiung des unfertigen PUasterkapitells an der 
Nordwestedle des Tempels mit ansreidiender Sicfaeibeit ergSnst werden kann. Audi 
die Ausbildung der Innenseite der Architrave (Abb. 8) ist noch siemUch sicher. Die 



Abb. 8. Abb. 9. 




IbBCBMlte dnct Arebitnvi. lUt»ctteiifuUu«g. 



Gliederung g^ch der der Aufiensdte, nur war sie niedriger gehalten. Die Trigljrphen 

fehlen natürlich, aber das Unterglicd derselben war vorhanden. Daß von den Säulen 
zur Ccllawand laufende Zwischcnarchitrave angeordnet waren, ist nicht sicher, aber 
wahrscheinlich; ganz unsicher ist die Teilung der Kassettendecke. Eine Kassetten- 
fiillung aus Sandstein (Abb. 9) fand sich vor, sie war zur Verringerung des Gewichts 
oben anagdifihlt, unten mit roter Rosette bemalt und zur Anbringung dnes Metdl- 
Ornaments durchbohrt. Das sind die ganzen Angaben, nach denen die Kassetten- 
decke zu rekonstruieren war. Eine noch zweifelhaftere Sache ist es mit der Tür 
und den beiden Fenstern, die in der Frontwand der Cella angenommen worden 
sind. Die Türbekrönung (Abb. 10) ist allerdings in nächster Nähe des Tempels 
gefunden worden, audi fand sich der Fenstersturz (Abb. 11), wenn auch in größerer 
Entfernung. Beide würden der Architektur nach gut zum Augustnstempel passen, 
aber das ist auch alles, was ihre Einsetzung an die ihnen zugewiesenen Stellen 
rcchtfcrtigL Bei dem horizontalen Profil der Türbekrönung ist übrigens die enge 
Anlehnung an das ägyptische Hohlkehlgesims mit Rundstab zu beachten. 

FOr das Innere der Cella- ist die Rechtfertigung der Rdconstraktion wesentlidi 
einfadier. SSmtlidie Profile (Tafel 5) sind noch m situ nachzuweisen und die Höhe 



82 



BorchardI, Der Auguittutetapel auf Philae. 



des Raumes durdi das sdiarfe Aufhfiren des Puties auf der vierten Sdhicht Ober 
dem oberen Gesims sicher gegeben. 

Das sind die Angaben auf denen die zeichnerische Rekonstruktion beruht. 
Bessere Kenner der Architektur des klassischen Altertums werden vermutlich manche 
meiner Annahmen vcrwrerren und hoffentlich weiter kommen, als ich es konnte. 

Das Konstruktive und Technbche unseres Gebäudes hStte gant besondere 
Beachtung verdient, da bei einem römischen Bau mitten in ägyptischem Kulttt^ 
bc/irk naturgemäß eine interessante Mischung von a!täg)'ptischen und klassischen 
Methoden festzustellen gewesen wäre. Leider kann ich aber auch hiervon nur eine 
sehr lOcIcenhafte Darstellung geben, da ich damals in Phiiae mich zum ersten Male 
l^grptischen Bauten in natura gegenttbersah und von klassischen Bauten augusteischer 
Zeit auch heute nodi so gut wie nidits kenne. 



Abi». lo. AMh II. 




TSibdMfBttii^ FcMterbckfSaimi. 



Da die CellawSade nur eine Blockstiirke dick waren, so war von einem 
Icompliaierteren Verbände nicht die Rede. Die Blöcke scheinen fertig bearbeitet 

versetzt worden zu sein und zwar — nach einigen nicht ganz sicheren Anzeichen 
zu urteilen — vielleicht mit <lcr Zange, was an rein ägyptischen Bauten sonst nicht 
nachzuweisen ist. Die auf ägyptischen Mauom der Spitieit ablidien, wenig ver- 
tieften, rauhen Mörtdbetten auf den Obeilagem der Quadern fehlen, nur bei den 
Sftulen und Kapitellstacken erscheinen sie. Die Vergußrinnen für den Kalkmörtel, 
die an den Stoßfugensciten der Blöcke herunterlaufen, waren schärfer, als sie bei 
ägyptischen Bauten zu sein pflegen. Schräge Stoßfugen, die in ägyptischen Mauern 
recht häufig sind, waren settni. 

Die Fugenmaricen, d. h. die eingeritzten Anseichnungen auf dem Obcrlager 
jeder Schicht, welche die Länge der einzelnen Blöcke der nächsthöheren Scliicht 
angeben, fanden sich wie auf rein ägyptischen Bauten, ebenso die in jeder Fugen- 
marke sitzenden Stemmlöcher von etwa 5 cm Länge, die zum EinseUcn des Stenun- 
eisens beim Zureditracken der Blöcke vorgehauen sind (Abb. 13). 

Mechanische Bindemittel fiitnden sich nicht innerhalb der Mauern, nur bei 
den Kapitellen und Architravcn, und zwar hier nicht die sonst in Ägypten üblichen 
Schwalbenschwänze, sondern eiserne, eingebleite Klammern (Abb. 12). Ihre Form ließ 
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skb nach den Resten md nndi den Löchern, in denen de goenen hatten, nodi fest« 
Stetten. Die Architrave seihet seigten dagegen eine Etgentümlichkeit, die meines 

Wissens sonst nur spezifisch ägyptisch ist: tk-r l?a!k-eti über der mittleren, größeren 
Spannweite in der Ostfront war, seiner größeren ätatischen Inanspruchnahme ent- 
sprechend, holicr als die über den Scitcnöffnungen. 

An ägyptischen Bauten habe ich bisher nur Steinbrudumarken, femer 
Zeichen, welche die Zugehörigkeit eines Blockes zu einem bestimmten Bau oder 

einem besonderen Teile desselben bezeichneten, 
cndhch Größenangaben auf den einzelnen Bau- 
steinen gefunden, aber nie eigentliche Versatx- 
marken, die dem Stack schon von vornherein 



Abb. 13. 
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Oberiager des AjttenkapiteUt 
der N W.«£ckc nU VoneichiiuiiiE* 



Obetfafcr eioes Bektii^jpphoin mit VcnatimukcB, 
FogcoiMiIce mdStcnmloeh. 



einen gans gewissen Platz im Verbände anweisen. Ifier traten Vemtnnarken, und 

zwar griechische, auf. Von den vier .Säuicntrommeln, die noch vor dem Tempel lagen, 
trugen drei in die Fugenflächen Lini;ehauen die Ik-zeichnungen: A, B bczw. r, an der 
vierten war merkwürdigerweise nichts zu finden. Ein granitenes Architravstück war 
mit N beseichnet. Einzelne Blödce der Mauer, die herumlagen, hatten Bezeichnungen 
wie BIB, BAI und //lA. Auf dem Oberlager eines Triglyphenblocks fand sich BA, auf 
einem Ecktriglyphen A und B\, wie oben (Abb. 13) skizziert. Da.s .System dieser 
Versatzmarken wäre leicht zu ermitteln gewesen, wenn man eine Schicht des Mauer- 
werks hätte aufnehmen können. Aber dazu fehlten Zeit und geeignetes Handwerkzeug. 

Neben diesen Marken konnten nodi andere Versatz- und Hilfslinien auf den 
Werkstücken beobachtet werden. Zuerst solche, die der Steinmetz aufriG, hcvDr 
er die einzelnen Architekturteile aus dem rohen Block herausholte. Sie stehen auf 
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gleicher Stufe mit den bekannten AulschnOnmgen von Kapitellen u. dergl. in den 

Steinbrüchen. Hierzu gehören die Radienstücke auf dem Ober- und Unterlager der 
Kapitellblöckc (Tafel 5), die I.inicn auf dem noch unfcrti^^cn Antcnkapitcll (k*r Nord- 
westeckc (Abb. 14), vielleicht auch einige andere auf einem losen Hlockc (Abb. 15). 
Eine andere Art von Hilfslinien soll das richtige Aufcinandcrpasscn der Stücke 
erleichtern, so die rote Zeidinung auf den obersten SSulentrommeln unter dem 
Kainlell (Abb. 16). Demselben Zwecke dienten wohl auch die clnj^eritztcn Zeichen 
oben auf den halben Trii;ly|ilienh! rkcn (Abb. 17) der damals noch stehenden Wand, 
die auf jedem Triglyphcn wiederkehren. 

Abb. 15. Abb. 16. 
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.\bb. 17. 




Lotet Block mit vorgejKichnfitcn 
Linien. 



Rote Aafscicltniiog uf einem 
Süulcnoberlager. 



Triglyphcnblock mit Ein* 
rittungen. 



Über die Geschichte lics Tempels ließ sich nur wenig ermitteln. Die In- 
schrift aui dem mittleren l-rontarchitrav lautete: 

A&nxpatTOpi Kai'sapt "^^az-iü y.(uzr,pi xai Kittp^ivr, Liij 
itA rioxXtou 'Poßpfoo Bappcyw. 
Also ist der Tempel im 18. Jahre des Augustus (13/12 v. Chr.) unter der Präfektur 
des I'. Rubrius Harbarus dem Kaiser selbst L^cwciht worden. Der Baubcä^inn fiel 
wohl nach 26 v. Chr., da die Stele des Gallus, dessen Verurteilung und Tod in 
dieses Jahr fallen, in die Fundamente verbaut worden war. Wer den Tempel ge- 
stiftet hat, ist nicht zu ermitteln. 

Der Bau ist übrifjcns nie bis zur letzten V<>l!etu!un!4 Ljcdiehen, das seigt 
Z. B. das noch unfertig gebliebene Kai)ilell des nordwestlichen Eckpilasters. 

In oder vor dem Tempel hatte ein Kaiserbild, vielleicht eines des Augustus, 
seinen Platz gefunden, wie die folgende Inschrift besagt, die auf drei sicher su- 
sammcnzusetzenden Sandsteinblöcken (Abb. 18) stand, welche in und vor dem 
Tempel in koptischen Häusern verbaut waren: 

A&toxf>a//,///////// 

////////■ '>p/'//7//7///v 

////////////////////// 

oi dito 4>iXmv ml AcoStxaaxM'voo. 
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Diese Inschrift hatte früher, wie die Bearbeitung der Blöcke zeigte, an einem 
Postamentvorsprunge gestanden ". 

Während der Dauer seiner Benutzung hatte der Tempel eine Katastrophe, 
ein Erdbeben, durchzumachen, bei dem die Längswände der Cella starke Risse von 
oben bis unten erhielten. Mit schmalen Flicksteinen und durch hölzerne Schwalben- 
schwänze, die man allen Regeln der Technik zuwider in die Wandfläche legte,' 
wurden die klagenden Risse wieder notdürftig geschlossen. Des besseren Aussehens 
wegen erhielt das Innere des Tempels damals wohl einen dünnen Putzüberzug. 
Zu unserer Zeit, als der Putz fast völlig wieder herabgefallen und die Schwalben- 
schwänze längst als Brennholz verbraucht waren, konnte man sehen, mit welcher 
sorglosen Gleichgültigkeit jene Reparatur ausgeführt worden war. Eine Lücke im 
Gesims hatte man sogar nur durch ein glattes unprofiliertes Steinstück ausgeflickt. 

Wann diese Ausbesserung 
nötig wurde, oder wie lange nachher 
der Tempel noch in Benutzung war, 
konnten wir nicht ermitteln. 

Nach Einstellung des Kults 
wurden mehrstöckige Häuser in den 
Tempel hineingebaut. Die Nordwand 
der Cella zeigte davon noch mannig- 
fache Spuren. 

Wann endlich der Tempel ein- 
gestürzt ist, auch dafür fand sich kein 
Anhaltspunkt. Es lällt sich nur ver- 
muten, daU es gleichfalls ein Erdbeben 
war, das ihm den Rest gab und seine 
Ostfassade auf die dicht davor errich- 
teten koptischen Häuser warf. Wenigstens fanden wir die oberen Stücke der Front- 
säulcn parallel nebeneinander auf koptischen Hausruinen vor der Tempelfassadc liegend. 
Der Architravbalkcn und die Kapitelle waren sich überschlagend glatt vor die Plattform 
gefallen. Wir möchten vermuten, daß bei diesem Einsturz die unteren Säuienenden, 
die sich bei der Ausgrabung nicht mehr vorfanden, stehen blieben und dann 
später fortgeschleppt wurden, während die licrabgeworfenen oberen Stücke der 
Fassade bald so mit Schutt überdeckt worden waren, daU sie den nach Bausteinen 
Suchenden entgangen sind. 

Zum Schluß sei nur noch erwähnt, wie wir nach der Ausgrabung den Tempel 
zurückgelassen haben. P^s wäre gewiß erforderlich gewesen, die Untersuchung noch 
weiter auszudehnen und auch Maßregeln zu ergreifen, die damals noch stehenden 
Reste etwas stabiler zu machen, aber zu alledem fehlten Zeit, Mittel und geeignete 
Hilfskräfte. Das pjnzigc, was wir tun konnten, war, alle Steine, welche zu unserem 




>) Die Killen in der Inüchiift »ind vcrlilllinismüDig moderne Ucscbüidi];iing«n, keine »iiiikc Auskrntzung. 
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Bau gehörten, zusammenzubringen und übersichtlich aufzustellen. Eine Liste der- 
selben ist hier als Anhang gegeben. In ■ diese sind auch solche Architekturstückc 
aufgenommen, deren Zugehörigkeit zum Augustustempcl uns zweifelhaft war, die 
aber römische Formen zeigten. 

Die Stelle, an der die Fundstückc vom südlichsten Tempel des römischen 
Weltreichs damals bei Abbruch der Ausgrabungen auf Philae aufgereiht lagen, über- 



Abb. 19. 




Der Augustuitempel nach der Ausgrabung. 



flutet jetzt das aufgestaute Nilwasscr. Nur die Nordwand der Cclla sah im letzten 
Winter noch teilweise aus der weiten Wasserfläche hervor, wie eine mir zu Gesicht 
gekommene Photographic zeigte. Als ich am 20. April 1903 selbst über das Tempel- 
gebiet von Philae in einem Boote hinfuhr, sah ich auch diesen Rest nicht mehr. 
Hoffentlich habe ich ihn nur übersehen, und der zu befürchtende FLinsturz des 
letzten Restes dieses Tempels ist noch nicht eingetreten. 

Ludwig Borchardt. 
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Anhang: Liste der vor dem Augustustempel suiflckgelaMenen Architektiirstacke". - 

Bcncrkiiag: Ober der Ordnnngsnummer ira^tn <lti Stocke die ZM tt, mit der der Ai^wtwlcnipcl 

bei der Grabimg bezeichnet «nr. 
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MARMORRELIEFS IN BERLIN. 

HImu Tafd 6 md 7. 

Die drei auf Tafel 6 und 7 abgebildeten Relicfplatten unbekannten Fund- 
ortes, warai ftOher hn Pataiso GfantiiilMi Recanati lulle Zattere in Venedig und 
wiifden 1897 flDr die Kön^l. Mmeen sn Beriin (rasanunen mit der Gnlistele. Antiice 
Denkmäler Band I, Taf. 33) erworben. Klus beschrieben sind «te im ArdiSoL An- 
zeiger 1903, S, 37, No. 29. 

Die Platten aus parischem Marmor sind verschieden lang, aber gleichmäßig 
CV46 m hodi bei einer Dicice von OfiS bis Ofi6 m. Die eine Platte seigt an der 
Radeseite nur oben, die beiden anderen auch seitüch einen in einer Breite von 
0,05 m ziemlich regelmäßig verlaufenden glatten Rand. An jeder sind oben je 
zwei Vertiefungen angebracht zur Aufnahme eiserner Klammern, die mit Blei ver- 
gossen waren. Das Relief erhebt sich bis zu einer Höhe von ca. 0,04 m. Erkenn- 
bar sind Sporen einer in Stüde versuditen Reatanrierung, von der auch die Bohr- 
lacber in den starle verstoBenen, nur mdir in iliren Umrissen erhaltenen Kffpfen 
herrOhren. 

Dargestellt ist a»if der ersten Platte (0,93 m langV, rechts ein Mädchen, 
beträchtlich kleiner als die übrigen Figuren, in langem gegürteten Chiton und einem 
Ober den liolcen Ann g e woifenen MSutdchen, besdiuht, beide Hinde vw den 
SdioB haltend, das linice Bein etwas sur Seite setsend, in «uh^er Stellung. — 
Nach links verfolgt in mächtigem Laufschritte ein anscheinend unbärtiger Mann in' 
kurzem bis an die Knicc reichenden Chiton ein Mädchen, das in der Flucht auf 
den Verfolger zurückblickt: er hat es schon erreicht und ergreift mit der aus- 
gestreclcten Rechten dessen shawlartig um die Anne gewoifenen Ifantd. Sein 
fehlender linlcer Ann war gesenkt: am linken Oberschenkel ist nodi der Ansatz der 
Hand erkennbar. Das Mädchen ist mit einem langen, über dem Kolpos gegürteten 
Chiton bekleidet. — Weiter links hält ein andrer mit der Chlamys bekleideter 
Ephcbc mit beiden Armen (der rechte ist bis auf geringe Reste abgestoßen) ein 
sich strSubendes Bliddien umfaSt. Als Stittte fllr dessen KArperlast das Ihike Bein 
vorstellend, das rechte (der Ibtecsdienkd fehlt) im Knie beugend, den OberhSiper 
stark zurückbiegend, sucht er das junge Weib fortzutragen, dessen FüÖe bereits in 
der Luft schwcb1.11 und das in heftiger Abwehr den (bis auf die Schulter fehlenden) 
rechten Arm gegen die Stirnc des Räubers stemmt, sich auch mit der Linken von 
sdnen umldaromemden Annen su befrden sucht Der Chiton, der es beklddet, 
ist von der rechten Schulter herabgeglitten. — Der Boden unter den FüBen der 
Figuren ist felsig; unter der kleinen Figur rechts ist der Rest einer Randleiste erhalten. 

Die zweite Platte lO.HS m lang) zeigt rechts zwei Männer auf Felsblöcken 
von nicht unbeträchtlicher Hohe einander gegenüber sitzend, beide im Himation, 
das um den Unterkörper gewidcdt, den Obericörpei frd tiUlL Ihre Haltung verrät 
Nachsinnen oder Trauer: der eine rechts wohl bartlos, gesenicten Hauptes, streckt 

8* 
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beide Arme in den Schoß, der andre links stfltzt sein wahrscheinlidierweise bärtiges 

Haupt auf die linke Hand. Sein rechter Arm, jetzt abgebrochen, war erhoben. 
Vom Felsen hebt sich in hinlänglicli deutlichen Umrissen ein oben zugebundener 
Sack und, daneben gelehnt, ein länglich seitlich eingebc^ener Scbild ab; weiter 
links scheint ein Batunatamm und ein pilosähnlicfaer Helm (?) angedeutet su sein. 
Links steht mit auf die Gruppe der beiden Männer zurückgewandtem Gesichte, doch 
ihr abgekehrt ein Mann im Himation, die Hände übereinander wie auf einen plastisch 
nicht gebildeten Stock gelegt. 

Die dritte Platte (0,66 m lang), links at^ebrochen, zeigt zwei Männer im 
Himation von vorn, aufrecht stehend, den Blick nach rechts gewandt Der eine, 
rccht.s • — wohl bärtig — , lehnt sich mit 'gekreuzten IWincn auf einen links an- 
gestemmten Stock, auf dessen Krücke er den linken Arm stützt, wälircnd er auf 

den Ellenbogen die rechte Hand legt 
^ ^ Der andre, links, senkt das Haupt und 

erhob den jetzt fehlenden rechten Arm. 

Gleiclie Herkunft, gleiche Maße und 
gleiches Material, nicht weniger die völlig 
gleiche Arbeit, nadi der in den Reliefs 
Original werke des fünften Jahrhunderts 
zu erkennen sind, verbürgt, daß die drei 
Platten einer und derselben, einst an 
an einem Gebäude friesartig verwandten 
Knmposition angehört haben. Nicht wahr- 
scheinlich ist es dagegen, daß sie in dem UlsprUnglichen Komplexe unmittelbar an* 
einander stielicn. Der Deutung bieten nur die Gruppen der ersten Platte eine 
prägnante Situation. Ein Mädchen, ergrifl'en von einem Manne, der sich anschickt, 
es fortsutragen, ehi zweites verfolgt und fast schon erreicht von einem andern: das 
läBt lunächst an den Raub der Töchter des Leokippo« durdi die Dioskuren denken. 
Allerdings ist dann anzunehmen, daß auf den nächsten, links sich anreihenden 
Platten die die Jünglinge erwartenden Viergespanne mit deren Lenkern dargestellt 
waren. Hiermit würde sich eine, mehreren gleichfalls aus der Mitte des 5. Jahr- 
hunderts stammenden Vasenbildem (vgl die Aufiiählung in Benndorf und Niemann, 
Heroen von Gjölbaschi-Tiysa, S. 165, Anm. i und Roschers Lexikon, Art. Leu- 
kippiden) analoge Komposition ergeben, und in ähnlicher Au^^pinnung des mythischen 
Ereignisses, wie auf den Friesen von Gjölbaschi-Trysa (Henndorf a. a. O. Taf. 16), 
wo dessen nachfolgender Moment zur Darstellung gebracht ist, könnten auch hier, 
cmigermaBen entfernt von der enten Platte, die flanf Mimier der zweiten und dritten 
Platte als Gäste beim Hochzeilsmahlc ihren natürlichen Platz finden. Setzen auch 
Kummer und Trauer, wie sie in diesen Gestalten sich auszudrücken scheinen, den 
vollzogenen Kaub der Bräute voraus, so darf doch hingewiesen werden, daß 
hellenische Kunst geflissentlich die Einheit der Zeit bei in die Länge gezogenen 
DaisteUungen nicht gewahrt hat Bestitigend zu der g^benen Deutung tritt hinzu, 
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daS auf eiaem Vasenbilde in St Petersburg (Na 1206, abgebildet Momtmtnd dtlt Inst. 
VI und VII, Taf. 12), das sweifellos das Exserpt au« einer ihnlldien Darstellung 

des I,cukij)pidenraubes ist, sich die fast gleiche Hriippc des das Mädchen verfoljjcnden 
Dioskurcn wiederfindet (vorstehend auf Seite 92 wiederholt; vgl. femer Aniigiätis 
du Bosphore Cimmer, Taf. 79, 17; 83, !•). 

Von demselben Friese, obschon nicht von der gleichen Darstellung könnte 
ein Relief aus Catajo (DUtschke, Antike Bildwerke in Oberitalien, Band V, No. 472, 
photoi^r. in Arndts Einzclaufnahmcn, Ser. i, No. 34) hcrrülircn, zu dem, wie K. Löwy 
vermutete, auch ein Kclicffragmcnt derselben Sammlung (Dülschkc, No. 534} gehörte. 
Beide Stücke sind jetit in Österreich, aber vorläufig nicht sugänglich. Die Dar- 
stellung der ersteren wurde too FiUppo Audio Visconti (DoenmeiiH pu£H per 
servire aUa Sforia dei Musei (Tltalia, vol. III (iSJ^o), p. 36, n. 1066) und Cavedooi 
auf Szenen der Iliupcrsis gedeutet. Die Gruppe rechts, dann Ajas und Kassandra, 
findet sich genau entsprechend auf dem Bruchstücke eines ReUefs, das die neuen 
Ausgrabungen in Ephesos su Tage gefördert haben (jetst im kunsthistorischen Hof- 
museum in Wien). Die erstgenannte Tlatte aus Catajo Stimmt mit den Giustittiani* 
schon Reliefs in den Malicn ^cnau überein; sie ist ferner aus parischem Marmor und 
ihr Relief ladet nur um weniges mehr (bis 0,045} *^ jenen. Bei aller Ver» 
wandtschaft dOrfte sie aber im Stil und Komposition mit den hier abgebildeten Bild- 
werken nicht in dem Grade identisch sein, um jeden Zweifel an die Zusammen- 
gehiSrigkeit auscuschliefien. 

Wien. Robert von Schneider. 



DIE ANTIKEN TERENZ- ILLUSTRATIONEN. 

In mdireren Handscbriiten sind sahlreidie Illustrationen su den sechs 

Komödien des Tcrenz überliefert. Aber sie sind immer noch so gut iHe unbe- 
kannt. Merkwürdig. Denn wenigstens Proben von ihnen sind durch Wieselcrs 
ebenso nützliches wie häßliches Buch »Theatergebäude und Denkmäler des liühnen- 
wesens bei Griechen und Römern« seit 185 1 weit verbreitet; und ihre antike Her- 
kunft, ihre Genauigkeit in Wiedergabe des Kostüms wie der Gesten sind durdl 
Wicselers und T.eos (Rhein. Mus. 1883, H<1. S. 335fr.) sorgfältige Ausführungen 
längst sichcrgcstellL Allerdings mangelten Sammlung und Übersicht der vor- 
handenen Kopien und suverlässigc Reproduktionen. 

Beides ist jetst geleistet Der rOhmlichst bekannte Verhg von A. W. Sijthoff 
in Leiden hat in der Reihe der unter der bewährten Leitung des Herrn Dr. S. G. 
de Vries erscheinenden ^ Codices Graici et Lnliiti f>hotof^rapliicc depicti^ eine dieser 
illustierten i'erenzhandschriften den Ambrosiatms H, 7J in/er. (I") in ausgezeichneten, 
das Qrigfaial fast ersetsenden Phototypien herausg^eben, und demnädut wird der 
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Vorsteher der Vatikanischen Bibliothek Herr Pater Ehric die schönste derselben 
den Vaticanus 3868 (C) in photographischcr Reproduktion edieren. Zur erstgenannten 
Publikation war ich aufgefordert worden, die Praefatio zu schreiben. Ich habe in 
ihr, unterstützt durch das verständnisvolle und liberale Entgegenkommen des Herrn 
Dr. de Vries wie des Herrn Verlegers, die siämtlichcn illustrierten Terenzhandschriften 
und die ältesten illustrierten Tercnzdrucke sammeln, beschreiben und in ausreichenden 
photographischen Proben, 91 an Zahl, auf 51 Tafeln vorführen können. Ich mußte 
mich aber beschränken auf die Vorlegung des Materials und den Nachweis ihrer 
Affiliationen — auch die scheinbar frei erfundenen ülustrationen mit mittelalterlichem 
Kostüm in einigen Handschriften und den Inkunabeln konnte ich als abhängig von 
den antiken nachweisen — und femer auf eine Besprechung der Fragen über Her- 
kunft und Alter der antiken Tercnz-Illustrationen. 




Abb. I. 



Der Zweck dieser Zeilen ist ein doppelter. Ich möchte zunächst die 
Philologen, Archäologen, auch die neueren Kunsthistoriker auf diese Publikation auf- 
merksam machen, damit ich alles getan habe, um den Bann zu brechen, der über 
diesen vielseitig wichtigen Miniaturen liegt. Ferner will ich an einigen Beispielen 
zeigen, wie nützliche Belehrungen wir aus ihnen auch für Textfragen und Probleme 
der Buhne ziehen können. 

Ich benutze hier nur die 4 getreuen Kopien der antiken Illustrationen: 

1. Vaticanus 3868 (C) 

2. Parisinus 7899 (P) 

3. Oxoniensis (früher Dunelmensis) in der Bodleiana Auct. F, 2, 13 (O) 

4. Ambrosianus H, 75 inf. (F), in welchem Anfang (Andria und Eunuch bis III, I, 
26 = v. 416) und Schluß (Phormio V, 5, 4 = v. 832 bis Ende Phormio) fehlen. 

C P O bilden eine Familie; ihr steht F als Repräsentant einer zweiten allein 
gegenüber. 
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I. 



Ich beginne mit dem Bilde lu H Timoninienos II, 4>«v. 38t— 409^ das hier 

aus dem Terenzwerk (Präf. tab. XXFV, 2) mit gütiger Erlaubnis des Verlages Sijt- 
hof wiederholt ist. Es ist dies die Kopie des Parisinus 7899 il'', die mit C O und 
F (foL 31 V) durchaus übereinstimmt, nur daÜ in K die beiden i-'rauen den Mantel 
Ober den Hinterkopf gezogen haben und in der Rechten der Bacchn die Blume 
fditt Diese Illustration ist nach swei Riditungen interessant Die ehw habe idi 
bereits im genannten Terenzwerk S. 49 verfolgt, da sie zur Erkenntnis der selb- 
ständij^cn vorn Texte unabhängigen Überlieferung der Bilder und ihrer Bciscbriilcn 
führt. Ich muii auch hier zunächst auf sie eingehen. 

Die Situation der vorhergehenden Ssene (H Timor. II, 3] ist diese: Die 
beiden Freunde Cltnia und Ctitipho erwarten ihre Geliebten, Clinia die tugendhafte 
Arme Antiphila, Clitipho die flppige Hetäre Racchis, die seines Vaters Sklave 
Syrus vielmehr als Geliebte des Clinia ins Haus einschmuggeln will. Damit 



Ctitiphos Vater nichts merke, ordnet Syrus an, daß Clitipho sich zunächst gans 
zurückhalten soll und die schöne Hetäre auch jetzt nicht einmal begrüßen dürfe, 
während er dem Clinia die Freude des Wiederschens mit seiner Antiphila nach 
langer Trennung vor dem Hause gönnt Die dritte Stene schlieBt mit dem wider- 
willigen Abgange des Clitipho. 

379 SY: abeas si se^ias. CLIT: fo. 

380 quid istic (sc. CÜMtaJt SV: manebü. CUT: kamiium ftlictml 



In der vierten Szene treten nun Bacchis und Antiphila im Gespräch auf und 
es erfolgt das rOhrende Wiedersehen der beiden Liebenden Clinia imd Antiphila. 
Clitipho da^e^en ist nach sämtlichen Texten sowohl des Bambinus A als der 
anderen Handscliriftcn in dieser vierten Szene weder auf der BOhne, nodi spricht 
er, sondern nur BACCHIS, ANTIPHILA, CLINIA. SYRUS. 

Anders die vor v. 581 überlieferte Illustration dieser Ssene. Sie zeigt fllnf 
statt vier PerMmen und beseichnet die fünfte ab CUTIFHO: ihn hSIt SYRUS am 
hbntel fest. So die genauen Kopien der Antike C P O und F, SO auch der nach 
antiker Vorlage frei schaltende Miniator des Vattcanus (S) 3305 saec. XI/XU (s. die 




Abb. 3. 



SY: ainbulal 
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Photographie in der Ter«i»-Pr&f. tab. XLUI, 2). Eiasig und allein der noch freiere 

Maler des schönen Lcidcnsis Vosisianus 3S (N) sacc. X -^ibt nur vier Figuren 
in Übereinstimmung mit seinem eigenen Text und dem sämtliclicr Handschriften. 
Aber auch hier hat N nicht selbständig erfunden, sondern einfach nur vier statt der 
fllnf Figuren seiner Vorlage imurtUisierend frei Icopiert — flbrigens, wie oft, umge- 
kehrt, als wäre die Hause falsch gelegt. Das maclit ein vergleichender Bliclc auf 
die hier der Abbildunjj 2 nach einer Bausc des I Icrrn Dr. de Wies zuerst ver- 
öffentlichte Miniatur des N klar, die ich aber im Gegensinne herstellen ließ. N hat 
abo nur die gemeinsame Vorlage geändert, d. h. um eine Figur vericflnt: er kommt 
mitbin nicht weiter für unsere Frage in Betracht. 

Die somit bewiesene wichtige Tatsache, daß die Tcrcnz-Illustrationcn nicht 
mit einer der uns bekannten Tcxtrezcnsionon ursprünglich verwachsen sind, sei nur 
im Vorbeigehen bemerkt. Hier interessieren die Fragen: Welchen Text fordert dies 
Bild? und wie ist die in ihm dai^;estellte Ssene auf der Bflhne sa denken? 

Da in dieser Miniatur SVRUS den auf die Trauen — natürlich aufseine Geliebte 
Bacchis — zueilenden CI.ITII'HO am Mantel festhält (in F ist sein Drängen sowohl, 
wie das Zuruckzerren durch SVRUS lebhafter zum Ausdruck gebracht) so kann 
man nach der Situation der vorigen Ssene nur sdilieBen, daB CUTIFHO trots des 
Verbotes seines Sklaven doch auf die Hetäre zustdnea will — ein hübscher, weil 
fÜt den feurigen Jüngling charakteristischer Zug, eines Mcnandcr-Tcrenz wohl würdig. 
Da der antike Illustrator des Tercnz sich sonst streng an die Vorschriften des 
Dichters und an das Spiel der Bühne hält, läge hier der Gedanke nicht fern, dali 
ein stummes Spiel des CLITIPHO dargestellt sei, wie in den Terensminiaturen 
häufig stumme Personen gezeichnet sind. Aber der erste Eindruck, daß Hild und 
Text im Widerspruch stehen, bUebe dennoch bestehen und er wird von anderer 
Seite bcstäti,;t. Es ist nämlich bereits von T. I aber erkannt worden, daii die 
Verse 400—401 dieser Steac nur dem CUTIPHC) gehören können, während sie 
f&r CLINIA, dem sie alle Handschriften geben, unverständlich sind. CLINIA 
StQtXt nSmlich nach den Versen 397—399 auf seine Antiphila zu, wie der Hacchis 
Fragen v. 403 -40> und der Antijihila Ausrufe 403(1'. beweisen; im nächsten Augcn- 
bhck liegen sie sich in den Armen (v. 406): es ist der im liildc dargestellte Moment 
der Ssene. Dazwischen aber heifit es: 

V. 400 Sj^re, tnx suffer o : 

V. 401 hocinc nie tuist runi iion Heere ftieo tiituio itii^ettium frttil 
V. 402 SYR; Immo ut patrctn tuom vidi esse habitum f. diu 
Hkm diurta dtMt, 

Der letzte Vers ist Icomtpt, aber sicher spricht SYRVS vom Zorn »deines 
Vaters« — natürlich ist doch CLITIPHO's V.-itcr gemeint, vor dessen Hause die 
Szene spielt, den zu hintergehen SVKÜS die ganze Inlrigue angestellt hat; und 
CLITIPHO allein kann v. 400f. sprechen, da er es ist, der seine Hetäre ignoriren 
soU, und andererseits dem CXINIA niemand die BegrOfiung seiner Geliebten ve^ 
wehrt hat 
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Abo das BUd mit seioen Beischriften hat allein gegen alle Text- 

rczcnsioncn — auch gegen den Bambinus A — das Richtic^c bewahrt und danach 
ist die Personenbezeichnung in v. .\oo zu ändern, wie I\iber bereits konjiziert halte. 

Alle folgenden Verse der Szene gehören sicher nicht dem CLITIPHO: also 
hat SYRUS ihn von seinem GeUlst abgehalten — «rie das Bild es daistelh — , audi 
BACCHIS, deren Aufmerksamkeit das Wiedersehen des andern Paares fessei^ 
bemerkt ihn nicht, weder im Text noch auf dem Hilde. 

Aber wie konnten auf der Bühne die Schauspieler einigermaßen walurschein- 
lidi dantdlen — was dem Maler rieher nicht gelungen ist — , dal BAGQIIS den 
stQrmischen CUTIPHO nicht bemerkt? Auch heute pflegen derartige Ssenen fireiUch 
meist unwahrscheinlich auszufallen. Stellen wir also besser die Frage so: wie 
konnte der Schöpfer dieses Bildes meinen, die Szene, die er illustrieren wollte, 
durch diese Komposition verständlich gemacht zu haben? Die Personen, die sich 
nidit sdien sollen, berOhren sidi ja fast 

Vor jedem Versuch der Beantwortung (S. loo) ist sunichst festzustellen, auf 
weiche Weise derartige Situationen sonst in den TerensbiMem dargestellt sind. 

2. 

Ahnlich wie auf dem eben besprochenen Bilde ist das Verhiltnts der 

Personen in der Illustration zu Euniichus IV, 7 (v. 771 — 815), die ich hier (.\bb. 3) 
ebenfalls aus Sijthoffs großem Tercnzwcrk nach der Kopie des Parisinus P (Präf. 
tab. XXIV, l) abbilde. CO entsprechen genau, vgl. O abgebildet im Tercnzwcrk 
PräTatio tab. XXXVII, i, C bei Scroux d'Agincourt Taf. 35, 6 = Wieseler Taf. X. 5. 

Die Szene spielt vor dem Hause der Hetäre Thais. Drinnen ist ein Mädchen, 
tl.is ihr Liebhaber, der Offizier Thraso, ihr geschenkt hat, das aber, wie sie weiB, 
Kind attischer Eltern und Schwester des vornehmen Chrcmcs ist. Trotz dieses 
Geschenks hat THRASO nichts von THAIS erreicht, er ist sogar von ihr beleidigt 
worden. Nun rflckt er mit »Heeresmacht« heran, das Hans der Hetire zu starmen 
und das geschenkte Mädchen wieder zu entführen — doch kommandiert er als 
großer General von einem sichern Platz hinter der Sclilachtreihc aus (v. 781 — 783). 
THAIS selbst, die in der vorigen Szene den CHK.EMES aufgeklärt und bewogen 
hatte, bei ihr tu bleiben um sehie Schwester au sdiOlsen» hat mk diesem behn 
Nahen der Soldaten (v. 754 natUrlidi die StraBe verlassen und stdi auf ihr Haus 
zurOckgezogen, zumal da CHRKMFS in ,;roOL- Angst gerät (v. 756 — 770), und sie 
selbst von ihrer Magd die Erkennungszeichen seiner Schwester aus dem Innern 
holen läßt. In der Tat werden sie nun weder von THRASO selbst, noch von seinen 
Parasiten und SUaven bemerkt, während diese vor ihrem Hause auimarschieren und 
sich zum Angriflf aufstellen. Und doch müssen THAIS und CHREMES auf der 
Hiihne sein, da sie dazwischen v. 783 — 785 zueinander sprechen. Erst v. 787 
bemerkt THRASO die Hetäre. Dieser Moment ist aber nicht der vom Maler dar- 
gestellle: dann nSmltdi mOßte THRASO der THAIS gegenabersbehen, wenigstens 
tae ansehen. Er ist aber durch drei Personen von ihr gebrennt und sieht nach 
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der entgegengesetzten Richtung. Es ist also vielmehr etwa der Moment des v. 777 
dargestellt. 

Ans dem Bilde zu dieser Szene, wie es die Kopien CPO geben, ist diese 
Situation ebensowenig verständlich, wie die der Szene des H Timorumcnos II, 4 
aus ihrer Illustration. Der Grund ist bei beiden der gleiche: die Personen, welche 
sich nicht sehen sollen, stehen dicht beieinander, sie müßten sich sehen, und kein 
Beschauer wird ohne Kenntnis des Textes je darauf verfallen, daß sie sich nicht 
bemerken. Doch kommt hier noch dazu, daß der Zweck der kriegerischen Vor- 
bereitung, die Erstürmung des Hauses der THAIS, aus dem Bilde unmöglich zu 
erkennen ist. 




Abb. 3 (s. S. 97. 2). 



Hier im Eunuchus IV, 7 werden nun diese Schwierigkeiten, diese Unbegreiflich- 
keiten gehoben durch den von CPO unabhängigen, in seiner bildlichen Überlieferung 
selbständig neben ihnen stehenden F, den Ambrosianus H, 75 in/., dessen Illustration 
zu dieser Szene — die zu schmale Seite veranlaütc den Zeichner, die Figuren in 
einem Bogen, statt in gerader Linie zu stellen — hier unter No. 4 nach Sijthoffs 
Reproduktion (fol. 10 R) wiedergegeben ist. Diese in F allein gezeichnete Tür, die 
rechts THAIS und CHREMES von THRASO und seinen Leuten links trennt, 
macht das Bild sofort jedem Beschauer klar und begreiflich: diese Tür, also das 
Haus, ist das Ziel des Angriffes der Bewaffneten; drinnen aber im Schutze des 
Hauses steht noch ungesehen von den Angreifern die Hetäre mit CHREMES im 
Gespräch. Daß F allein die ursprüngliche Form dieser Miniatur unversehrt erhalten 
hat, bedarf keines weiteren Wortes (vgl. meine Präfatio in Terentium Ambr. p. 41, 47). 
Bemerkenswert ist, daß der frische und tüchtige Künstler, der für Conrad Dinckmut 
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in Ulm i486 die deutsche Übersetzung des Eunudius unter dem Utel Phaedria iron 
Hans Rythart illustrierte, die Szctie richtig verstanden hat: er zeigt die Thab mit 
Cbiemes in den Fenstern ihre> Hauses, vgl. meine Praefatio p. 38. 

In diesem Eunuchusbiidc haben also die Kopisten Ci'O, nicht sein 
Schöpfer die Schuld daran, daB die Situatian der Dichtung nicht «im verstind- 
lidiett Attsdmclc g^nacht isL Ihre ideine UnterlassuagMtnde, das Fortiassen der 
Tür, ist hier begreiflich in Anbetracht der figurcnrciclien Komposition und des ver- 
hältnismäßig en^cn vcrfiif^barcn Raumes. Auch sonst aber ist nicht selten, bald in 
der einen, bald in der andern Handschrift gerade eine Tür fortgelassen. Die Durch- 
sicht der Miniaturenlcollationen m meiner FrS&tio p. 12» 15, 16 gibt ieidit die Belege. 




Das zuerst besprochene Bild zu H Tiroorumenos II, 4, v. 381 würde ettenso 
wie diese EunuchusiUustratioa dufch dieHinsufÜguag einer Tür verstSndllcher werden, 

und dann die Absicht des Dichters gut wiedergeben. Leider hat aber keine der 
vier die antiken Vorlagen gewissenhaft kopierenden Handschriften CPO und F eine 
Spur einer Tür erhalten. Wohl aber zeigt der Leidcnsis Vossianus 38 (N) in der oben 
S. 95, No. 2 pubUxierten Miniatur eine Tür oder ein Haus, wie er und seine nichsten 
Verwandten (LS) hie und da Züge der antiken Vorlage besser gewahrt haben, als 
die getreuen Kopien CPO F. Ich wies oben darauf hin, daO dic=os sein Bild trotz 
aller Freiheit von der antiken Illustratiun dieser Szene abhänge und habe in meiner 
Präfatto Cp. II § 9 diesen Beweis im allgemeinen fUr diese und die andern scheinbar 
frei illustrierenden mittelalterlichen Terensbilder ausfUhriidi gef&hxt Ich halte midi 
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deshalb ftlr voll berechtigt, in der Architeictur dieser Miniatur N (oben S. 9$, Abb. 2) 

die ftlr das antike Bild geforderte Tür zu erkennen, und zwar als echte Überlieferung 
aus dem antiken Original, umso mehr, als gerade hier für den Maler N keine leise 
Veranlassung gegeben war, aus freier Entschließung eine Tür (Haus) hinzuzufügen. 

Demnach iit die antflce lUustration lu H Timorumenos II, 4, v. 381 durch 
Hinsufägung einer TOr etwa nach dem Muster von Abb. 4 in folgender Art su relton- 
struieren. CLITIPHO, der auf Drängen des SYRUS am Schluß der vorhergehende» 
Szene v. 380 in die Tür des Hauses j^ctrctcn war, hatte von dort aus ungesehen 
in leidenschaftlicher Glut seine Hetäre BACCHIS beobachtet und kann nun, als sein 
Freund CUNIA die ANTIPHILA umarmt, sidi nicht mehr halten (v. 400) und will 
auf die Seine aus dem Hause zustOnen. Aber SYRUS kennt seinen jungen Herrn: 
er hat sich vorsichtig vor die Tür auf Posten gestellt. Deshalb redet CLITIPHO 
V. 400 auf ihn ein (v. 400) und sucht gleichzeitig aus tler Tür und an ihm vorbei- 
zukommen. Doch SYRUS hält ihn in oder unmittelbar an der Tür fest und — 
spediert ihn umgehend surflck (v. 402}. 

VHb das Bild durdi diese voUkommen gesicherte Rekonstruktion gewinnt 
und verständlich vrird, so gewinnt auch die Szene durch sie erst das rechte Leben 
eines frischen drastisch'komischen Bühnenspiels. 

3. 

Auf »rei antiken Terena-IUustralionen haben wir einige Schauspieler hi oder 
gar hinter einer Tür gezeichnet gefunden. Die antike buhnengetreue Darstellung 
dieser Terenzbilder ist längst durch Wieseler, Robert, Leo nachgewiesen. In diesen 
zwei eben besprochenen Fällen steht sie über jedem Zweifei, weil der Text beider 
Szenen eben dasselbe fordert: dort im H Timoruntenos stdit CLITIPHO bmter oder 
an der TOr, hier hi der Eunuchusssene THAIS und CHREMES sicher Mater der 
Tür. Hesondcrs diese letzte S/.cnc ist wichtig. Denn in Eunuch IV, 7, v. 7B3 — 786 
spreclien CHREMKS und TH.MS sogar miteinander, ungesehen und angehört von 
den draußen stehenden Angreifern. 

Wie wurden die Szenen auf der Bühne dargestellt? Vor sieben Jahren 
bereits habe ich in meinen Prolegomena S. 31 1 f. wdil au knapp besonders aus 
dem Stichus bewiesen, daß Plautus Innenszenen« darstellen konnte und dargestellt 
hat. Lundström hat daran angeknüpft und meine Ikhauptun^ im ^Iirattos, acta 
l>lulobgica Siucamt- (Upsala) 1896, 2, S. 95 — iio gcstüut auf Tlautus und Terenz 
derartig berichtigt, dafl diese »Innenszenenc nicht gerade im Innern des Hauses 
gespielt worden seien, aber doch auch nicht auf der Straße (»m om<), d. h. auf der 
offenen Hiilinc vor der Dekoration, sondern vielmehr in einem Raum zwischen 
beiden aedesf. oder taute ostium also im vtstibulum — rf>öij'j(>'>v«, dem ge- 

öffneten Vorplätze des Hauses. Obgleich damit auch eine von Puchstein auf der 
Deutung pompeianischer Wanddekorationen gegründete Hypodiese (Areh. Ans. XI, 
1896, S. 30fr.) zusammentrifft, so sind dennoch diese für die Erkenntnis der BQhne 
so wichtigen Tatsachen im Theaterstreit nicht l>eachtet worden — weil sie nicht zn 
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jener Theorie stimmen, die ohne Ermüdung utid mit Unenchrocfcenheit selbst gegen 
Inschriften und Ruinen verfochten wird. 

Lundström hat seine Beobachtungen an Plautus dahin zusammengefaBt 
(a. a. O. S. io6), daß alles, was im täglichen Leben im Innern des Hauses stattzu- 
finden pfl^ von den Dichtem der rOmisdien KomSdie wie der griechischen neuen 
Komödie in Am vtstibulum = irpo&upow, *mkaides<t oder -»ante ostium«. verlegt werde. 
Und treffend hat er in diesem Zusammenhange eine Stelle der MosteUaria v. 817 f. 
veru'endet: 

— »LuaUaUKm proft^to* — *Age ^eeht postes . . .c 

Dies Vestibuhun und dies Ambulaerum, beide müssen daigestellt gewesen 

sein und zwar in plastischer architektonischer Ausgestaltung. Auch dns stimmt zu 
den von Puchstein herangezogenen, von der Bühnendekoration beeinfluUten Wand- 
gemälden Pompeis. 

Dies von Lundstrjhn aus der biterpfetation plautinischer Texte ^wonnene 
Resultat wird durch die antiicen Terena^IUnstrationen aufs beste und vollkommenste 
bestätigt. Wir stehen somit auf doppelt gesichertem, absolut festem Boden: ich 
wünschte diese Einsicht zur aligemeinen Anerkennung zu bringen. Deshalb nehme 
ich die eine Komödie »Eunuchus<i darauflxin durch. 

Ort der Handlung; Athen. Die Hetäre THAIS, Hauptperson, bewohnt eüi 
Haus neben dem eines rddien Allieners. Sehl Slterer Sohn PHAEDRIA schmachtet 
in den Banden der schönen Nachbarin. Sein jüngerer CHAEREA verliebt sicli im 
Vorübergehen in ein Mädchen, das ein großmäuliger Offizier THRASO der um- 
worbenen THAIS als Geschenk zuführen lalit. 

Wer von der Existenz des Vestibulum zwischen Haus und offener Bühne 
(Strafie) Obeneugt ist, wird nidit zweifeh, dafi v. 81—85 THAIS in ihrem Vesti- 
bulum und v. 232—304 PARMENO ebenda stehe, auch v. 499—506 THAIS ihren 
Mägden dort Bescheid gebe. Aber zum Beweis eignen sich diese Szenen nicht, 
auch nicht die Miniatur vor III, 3, die die Verse 530—538 illustriert, obwohl sie 
deutlich macht, daB die beiden Mägde hinter der TOr stehen: vg]. Ambrosianus 
fol. 2* und Parisinus in der Präfatio tab. XXIII, i (die Beischriften sind, wie öfter, 
falsch: das eine Weib ist DORIAS, die von FYTHIAS dem CHREMES als Weg- 
weiserin gegeben wird). 

Dagegen schlägt III, 4 alle Zweifel nieder. ANTIPHO kommt, seinen Freund 
CHAEREA sum verabredeten Sdimause zu holen. Der aber hatte sidi unter der 
Ifadce eines Eunuchen in das Nachbarhaus der Hetäre THAIS eingeschlichen, um 

sich dem ihr eben zugeführten Mädchen unbemerkt nähern zn können. Inzwischen 
hat er seine Absichten über Erwarten erreicht und schleicht nun wieder aus dem 
Hause der THAIS heraus. ANTIPHO bemerkt ihn 

v. 545 »^mr $um kme ab Tkaide exitt* 

V. 546 *ls ett an noal ^ats est! qtiU hoc komtmst quid koe amaiistf* . . . 
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Aber CHAEREA sieht ihn nicht, schleicht erst v, 549 hervor, macht seinem Herzen 
Luft V. S39— 556, und wird dann erst vom hinzutretenden Freunde begrüßt. 

Also V. 545 muß CHAEREA den Zuschauern sichtbar werden, wie dem 
ANTIPHO, aber offenbar erreicht er erst v. 549 die Grenze des fremden Besitzes, 
in den er sich verbrecherisch eingeschlichen hatte, und die offene Straße: 

V. 549 tnumquis hic estf nemost. numquis kitte me sequiturf nemo homost.^ 
Denn nkico- ist »hier draußen, auf der Straße«, thinc* ist »von drinnen, aus dem 
Hause«. Wo befand sich nun der Schauspieler zwischen v. 545 und 549? Die 




Abb. 5. 



Miniatur, hier (Abb. 5) nach dem Parisinus P aus der Präfatio in Terentium Ambro- 
sianum tab. XXIII, 2 wiederholt, zeigt es urkundlich. Hinter einer mit einem Vor- 
hange verschließbaren Tür erscheint CHAEREA im Eunuchenkostüm, sich ängstlicli 
an den Pfosten drückend und klammernd. Nach Lundströms Ausführungen kann 
niemand zweifeln, daß der Maler den Vorraum des Hauses ostium*, das Vesti- 

bulum hat darstellen wollen. 

Ist so für die Bühnendekoration vor dem Hause der TH^MS ein Vestibulum 
gesichert, so zeigt IV, 4, daß auch das Nebenhaus durch einen solchen V'orbau von 
der Straße geschieden war. Die freche Tat, die CHAERP3A unter der Maske des 
Eunuchen im Hause der THAIS begangen hatte, ist ruchbar geworden; sein Bruder 
PH.'VEDRIA sucht nun, ohne den wahren Sachverhalt zu ahnen, den entflohenen 
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Übdtiter und Cent IV, 4, v. 668ff. den wirklichea Eumicbcn aus teinem eigenen 
viterlichen Hause hervor, wo dieter in den Kleidern des CHAEREA harmlos ge- 
sessen hatte. 

V. 668 PI I: tExi foras. acch-sti'. at etiam resistas, 

V. 669 »ßigUivet proät, viaU conciliate.*. — EU: *Obsecrot — PH: *0k, 

V. 670 ftOutf wie, OS t$t an di^sU carm^xl 

V. 671 ^md käe au redUiasif vesäs q$dd muMiMtt 

V. 672 t/uüi Harras? — Paulnm, si ccssassem Pythias, 

V. 673 (iami mm offeHdissem, tta tarn adortiarat /ugam.t — 

V. 674 ?Y: i Haben hatninem, amaboU — PH; ^Quid ni habe am! ^ — 

FY: »/wAflK beiu.* — 
V. 67s DORIAS: >/fito pol vero ieneh — PY: »übistf* — PH: tRcgitast 

fwn vt'desft — 

V. 676 I'Y: » l'ideamf obsecro guemU — PH: »//uhc sciücei.* — PV: »Q$tis 
hic est homoH 




Abb. 6. 



I*-rst mit den Worten tJcs v. 673 »Pauttim, si cessassetn , FytJtias*. tritt 
PHAKDRIA zu den auf der Stralic wartenden Mägden heraus. Aber diese sehen 
auch V. 674 noch nicht den Eunuchen. Erst Mitte des v. 673 tritt der Eunuch auf 
die StraBe und veranlaBt bei den Migden, die den falschen Eunuchen, den CHAEREA 
erwarten, die erstaunten Fragen. 

Seit V. 668 .iber ist IM I Al'.DRTA mit dem Eunuchen aufgetreten und hat auf 
ihn eiogcscholten. Beide werden also v. 668 den Zuschauern sichtbar, aber noch 
nicht den Mägden. Offienbar ist wieder das Vestibulum benutzt. Die Illustration 
SU IV, 4 besütigt es, nachdem Ambrosiaaus foL 7* hier Fig. 6 abgebildet: wenii^tens 
der Eunuchus ist noch jenseits der Tttr, noch nicht auf der StraBe. 
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Daß IV, 7, V. 771 ff. THAIS und CHREMES, als THRASO ihr Haus zu 
stürmen sich anschickt, nicht auf der Straße neben dem wilden Haufen stehen, sondern 
vor diesen gedeckt und durch eine »Tür« geschieden seien, habe ich im 2. Abschnitt 
aiu dem Text und der in F allem vollständig erhaltenen Illustration gezeigt: auch 
hier stehen die beiden offenbar im Vestibulum, im Hause, aber doeh nieht in seinem 
Innern, eine kleine Unwahrscheinlichkeit und Verschiebung der Wirklichkeit, wie sie 
die Dichter durch die hcrkömmliclic Dekoration vcranlaÜt, (iftcr und oft stärker als 
hier begangen haben. Sie wird übrigens dadurch etwas vermindert, daß THAIS 
und CHREMES schon am Ende der vorigen Siene IV, 6 (etwa von v. 753 an) die 
Straße verlassen haben und in das Vestibulum ihres Ibuses eingetreten sind. Denn 
ein Kästchen mit Dokumenten, wie THAIS v. 753 zu brin^^cn befiehlt und das 
V. 767 gebracht wird, läßt man sich nicht auf die Straße hinaustragen, und noch 
weniger legt eine vornehme Hetäre ihre Straßentoilette auf der Straße selbst ab, 
wie THAIS v. 769 tut. Nach LundatrSms Ausführungen und nach der gaosen 
Situation unterliegt es keinem Zweifel, daß auch hier schon nicht die oflene nuhne 
(die Straße), sondern das Vestibulum benutzt worden ist. In der Miniatur zu IV, 6 
(s. Terentius Ambrosianus fol. 9") ist allerdings keine Tür angegeben. Aber das war 
auch nicht zu erwarten. Denn aUe drei dargestellten Personen stehen inneihalb des 
Vestibulum, sie durften nicht voneinander gebrennt werden. 



Wo in den Terenzminiaturen eine Tür erseheint, ist nach diesen Aus- 
führungen nicht die Haustür gemeint, sondern der Fingang zum Vcslibtduin, und es 
sollen die Figuren jenseits derselben in diesem Räume atuiesf-, Stinte ostiuttm 

gedacht werden. Hier finden, wie Lundstrdm aus Plautus gezeigt hat, audi Gelage 
und ToÜettensienen statt In Tereniens Adelphoe m, 3 ist wenigatens eine KOchen» 
szcne im Vestibulum nachweisbar. DEMEA tritt voll Zorn auf der Straße zu dem 
Hause seines Bruders, unter dessen Schutz seine Söhne ihre tollen Streiche begehen. 
Da kommt SVRÜS, der jungen Herren Berater und Helfershelfer, vom Markt in 
vergnüglichem SelbstgesprSch surBclc Von DEMEA angesprochen, begrOBt er diesen 
mit unverschämter Vertraulichkeit und während des Gesprächs mit dem aufgeregten 
alten Herren ist er frech genug, Befehle und ausführliche Anweisungen den Köchen 
für die Zubereitung von Fischen und Saucen zu geben. Die Miniatur des Vaticanus 
3868 (C) zu dieser Szene, hier Abb. 7 aus dem Terenzweric (PrSf. tabb IV, 2) repro- 
duziert, zeigt in fast genauer Ülierenistimmung mit FOF einen SIcUven beim Putzen 
der Fische beschäftigt, gemächlich neben Fischen und Geräten auf dem Boden 
sitzend hinter einer Tür, also im Vestibulum, während SYRUS und DEMEA auf 
der Straße stehen. 

Schon die alte Komödie hat nicht wenige ähnliche Szenen. Der Anfang 
der Wolken des Aristophanes zeigt uns Strepsiades mit Sohn und Sldaven bei der 
Nachtruhe. Den Alten lassen die Sorgen nicht scMafen. Er wedct einen Knecht 
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und läUt sich Licht und Kechnunfjsbuch hcrausbrin}jcn (v. i8f.) und rechnet. Wo 
spielt diese Szene? Ich habe früher geantwortet: vor dem Hause, und habe auf 
die heute noch selbst in Neapel geübte Sitte hingewiesen, im Sommer drauüen auf 
der StraOe zu schlafen. 

Jetzt glaube ich, diese und ähnliche Szenen mir nach Anleitung der römischen 
Komödie und der Terenz-lllustrationen im Vestibulum T.p'jW'jo'iv vorstellen zu dürfen. 
Denn daU die römische Inszenierung nur die griechische wiederholt, ist offenbar 
und zugestanden. Nach meiner wohlbegründetcn und ernstlich nicht angefochtenen 
Ansicht ist aber die »moderne Bühne< , »im sie kurz zu bezeichnen, bereits am Kndc 
des 5. Jahrhunderts um 427 in Athen fertig. Es könnte also nicht überraschen, 
auch schon das zpöDupov in Stücken dieser Zeit zu finden {vgl. Arch. Jahrb. XV, 




S. 77). Es läüt sich auch in der Tat aus den Texten, wie mir scheint, zu einem 
hohen Grad von Wahrscheinlichkeit erheben, daU Aristophancs auf seiner ßiihne ein 
solches -üööupov geliabt und genau wie die neue Komödie, wie l'lautus und Tcrenz 
benutzt hat. 

Am Schlüsse der Acharncr wird gleichzeitig mit dem in lockerer Be- 
gleitung heimkehrenden stark angeheiterten AlKAlonOAli der verunglückte AAMAXOt 
auf die Bühne und in sein Haus gebracht. Sein vorausgeciltL-r Diener Iiutte 
V. 1 174 — 1180 die Botschaft gebracht und die Dienerschaft alarmiert, doch — »Da 
ist er selbst! Öffne die Tür!« 

V. 1189 fjVi OS, xa'jT'jj" <i)A' aw.'(z -r^v Oüpav. 

Das geschieht doch natürlich, damit AAMAXOt hineingetragen und dort mit dem 
bestellten warmen Wasser, Charpic und Heftpflaster gepflegt und verbunden werde. 
Jiihrbncb ilr* arctuiulughchrn lustttuti Will. g 
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Da8 du wirklidi ausgefiihrt wurde, beweist sein Wdigesdiret nach berOhmten 
tragisclien Mustern, besonders 

V. 1314 Xoßes&i ^ttif Xcißsatte vm ti*6^.mi, mim, rpos/.aßesft', m ^Qm. 

Und d.-iU er wirklich jenseits, hinter der V, II89 geöflneten TOr von V. II90 — 1333 
liegt, beweist bchlaL;en(i der Schluß: 



Trotidem bleibt AAMAXOC selbstverständlich den Zusdiauem jlicse ganze Scene 
hindurch sichtbar. Es hieBe die Komik aus der Komödie nehmen, wollte man ihn 
hinter der Szene schreien und verbinden lassen: die Parallclaktion des Dikaiopolis 
und die analoge doppelte Riistiin<f;sszcne v. 1095 ff. scliliolk jeden Gedanken an der- 
artige AusHüchte aus. Die Szene aber buchstäbiich in das sichtbar gemachte Innere 
des Hauses zu verlegen, verbietet sich aus oft angeführten Grthiden: wSre das an- 
gängig gewesen, so hätte man nicht das Ekkyklema erfunden und in der neuen 
Konindic den konventionellen Notbehelf des Vcstibulums cin<^cführt. Es bleibt, 
soviel ich sehe, nichts anderes übrig, als auch diese Acharnerszene im rpoitupov 
des Lamachoshauses zu denken: das aber drangt sich lebhaft auf. 

Und nun betrachte man die kurz voraufgebende KUchenssene derselben 
Achamer v. 1003 fr. Dikäopolis befiehlt nicht nur den Seinen, das Mahl zubareiten, 

er läßt sich selbst (he Bratspieße hrinf^cn, Hie einj^ehandeitcn KrammetsvÖLjol an- 
zuspießen. Dann läßt er das Feuer schüren, die Sauce übergießen, die Dintenhsche 
und Aale braten, während der Chor draußen hungernd steht, und Bauer und Braut- 
führer Audienz erbitten. Diese Szene erinnert lebhaft an die eben besprochene 
Szene der Adelphoe «les Terenz. Die abgebildete Terenz-IUustration lehrt, daß 
damals weni'^stcns auf der Bühne im Vcstibulum die Zurüstungen zur Mrihlzeit 
Ictbliaft dargestellt worden sind. Ich brauche nicht auszuführen, wieviel diese 
Aristophanesszene gewinnt, wenn sie analog inszenirt wird. 

Genug, das irp4lh»piov hat schon Aristophanes auf seiner Bühne gehabt und 
benützt. Und w i Terenz Hunuchus, also wohl auch für Menander Vestibula für 

zwei Häuser ncLciictnander auf derselben Bühne nachgewiesen sind, so Itätten also 
auch in Aristopliuncs' Acharncrn die beiden Nachbarhäuser des Dikäopolis und 
Lamachos je ein «poOupov gehabt 



Ausdrücklich wird in der letzten Lamachosszene der Achamer zweimal die 

Tür genannt: v. 1189 wird <lie Tür geöffnet, AAMAXOI hineingetragen, v. 1222 läfit 
er sich wieder aus der Tür heraustra<^en. Auch die Terenzminiaturen deuten, wie 
gezeigt, das Vcstibulum durch eine Tür un, oft nur flüchtig gezeichnet, gelegentlich 
sehr zierlich ausgeführt DemnMh hätte also das ny.'&jy/^ der Bühnendekmation 
eine Tür gehabt Das von Puchstein (Arch. Anz. XI, 1896, S. 30) publizierte 
pompeianische Wandbild zeigt in der Tat im Vestibulum bezw. Ambulacnim Türen. 



V. 1222 bupaQt }».' iteve7x«T' e; T'>i> IlttToi/.oa raioiviatjt /,ip3tv. 
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In jener Acharnemene htt diese Tflr vendiUeBbar. Auch in der Eingangs- 
SEene des plautinischcn Stiditts, in der die zwei Frauen bei ihrer Arbeit im Vetti- 

bulum sitzen, wird eine geöffnete Tür erwähnt fv. 87, vgl. meine Prolegomena S. 311). 
Die Tcrenzminiaturen zeigen nun häufig die Türralimcn, alicr mit auft;t!schla<j[enen 
Vorhängen: sie waren also wenigstens durch solche versclilicUbar. Auch auf dem 
Wandgemälde der easa de/ cnUemarw za Pompei (bei A. Dieterich, Pulcinelta, Taf. II 
publixiert), das einen lauschenden komischen Alten hinter einer auf einigen Stufen 
zugänglichen Tür darstellt, ist von Türflügeln nichts zu bemerken. Man könnte geneigt 
sein, in diesem Vorhang; das sif>ariu)n zu erkennen. Aber andrerseits scheint es doch, 
als wäre das Vestibulum irpöUupov eben nicht blofi eine Türöti'nung gewesen, sondern 
ein dem Hause — vielleicht in ganser Breite — vorgelagerter, gegen die StraBe ab- 
gegrenzter und mit dem Hause architektonisch verbundener Platz gewesen. Das 
fordern die hier s[)iclciulcn fii^iirenreichen Plautusszenen. Um! so liat Lundström 
verstanden und die breite offene Halle des von Puch>tcin publizierten pompeianischcn 
Wandbildes mit dem Vestibulum identifiziert Die ganze Halle miiSte dann durch 
Vorhinge verschlieBbar gewesen sem. Das ist leicht denkbar. Man könnte dafilr 
vielleicht das Neapeier Komodienrelief (Dorpfcld-Reisch, S. 327, Fig. 811 anführen, 
ich wage es nicht, weil mir dieser Vorhang nicht ganz verständlich ist. Leider 
sehe ich aber auf dem Puchsteinschcn VV'andbildc keinen V orhang, dagegen zeigt 
«s die Halle durch etwa 1— i'/, m hohe Schranken geschlossen, deren Zweck ich 
nicht einsehe. 

Hier eine Schwierigkeit. Es ist nicht die einzige. Denn die Campa naschen 
Terrakotten mit Komödienszenen Puchstein, »Die gricrliische l^ühne«. S. 2], Abb. 4. 
Vgl. die Tragodienszcne bei Scroux d Agincourt, Ktcual di /ra^tnents de sculpture 
antique, Paris 1814, Taf. 29, 5) zeigen zwar die Dekorationsarchitektur sehr deutlich, 
aber kehie Sptur eines Ambulacrum und Vestibulum. Doch bedeutet das nicht 
allzu viel: denn klärlich ist nur eine abgekürzte Darstellung, eine Andeutung der 
Dekoration hcabsichtif^t, da auf engsten Raum ihre drei Türen zusammengerückt 
sind, während sie in Wirklichkeit eine unvergleichlich gröCerc Längsausdehnung 
hatten. Aber auch die erhaltenen massiven Prachtdekwationen der römischen 
Bahnen zeigen solclie Ambulacra Vestibula doch nicht Und gerade in ihrer Zeit 
sind, wie es scheint, die Tcrenzminiaturen gematt; wenigstens weist die — soviel 
ich sehe — einzige Handhabe, sie zeitlich zu bestimmt n, das Tcrenzporträt, etwa 
auf die Zeit um 2O0 n. Chr. (vgl. meine l'rafatio in Tercntium Ambrosianum p. 57—64). 
Es mOBte mithin vor die massive Prachtdekoration eine andere Dekoration vor- 
gesetzt worden sein, wozu die tiefe römische Bühne ja reichlich Raum gewährt 

Die Hühncndekoration, die uns die Terrakotte von -S. .Aii^i ln Rom. Mitt. XII, 
S. 140= Arch. Jahrb. XV, S. 61, Fig. 2) zeigt und deren Identität mit der von 
Assteas auf dem Madrider Hcraklcsbilde die Gegenüberstellung meines Erachtens 
unverkennbar zeigt (Arch. Jahrb. XV, S. 60/1, Fig. i und 3), ließe sich dagegen wohl 
mit der Forderung einer Vorhalle vor dem Hause vereinigen, insofern man, wie 
ich a. a. O. vorschlug, die Säulen in beträchtlichem Abstände vor der Hauswand 
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denkt Eine TOr in dieser Halle zeigt freilich die Terrakotte so wenig wie das 
Bild des Assteas. Aber «uch hier darf man an abgekflrste DanteUung glauben. 

Sicherheit ist jedenfalls bisher nicht zu erzielen. 

Es ist jedoch die Voraussetzung, daß das irpoOupov seit dem Ende des 
5. Jahrhunderts stets in gleicher Art dargestellt und ausgestattet gewesen sei, nicht 
gerade wahrscheinlich. Dafi es aber seit dieser Zeit existiert hat und von den 
Dichtern bcnu: t worden ist, diese schon mehrfach aufgestdlte Hypodtese glaube 
ich allerdings bewiesen zu haben. 

GieUen 1903. E. Sethe. 
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GRIFXHISCHE GRABSTELE, 

Hicrju Tafel 8. 



I filhrten den Professor Orazio Marucchi in Rom seine cpl- 
in «lic kleine Kirche 5. lA^renzo in foro piscium an der Siid- 



Im Januar 1902 
ßraphisclien Strcifzü'^c 
Seite der Piazza Rusticucci; in einer Rumpelkammer sah er gegen die Wand eine 
große Marmorplatte lehnen, die er wenden ließ, da 
er auf der ab^cwandtcn Seite eine Inschrift vermutete. 
Groü war sein Erstaunen, als er des Reliefs ansichtijj 
wurde, das unsere Tafel wiedergibt (Höhe 1,395 
Breite 0,64 m. Tiefe 0,087 m)- konnte ihm nur 

erzählen, daß die Platte bis vor einigen Jahren auf 
einem kleinen, der Kirche benachbarten Hofe die 
Öffnung eines Abzugsgrabens, das Bildwerk nach 
unten, bedeckt habe; von da sei sie entfernt worden 
und in die Rumpelkammer gewandert, da keiner die 
Figuren beachtet habe. Marucchi setzte alles daran, 
das Kunstwerk, dessen hohen Wert er sofort er- 
kannte, aus seinem Versteck zu retten, wozu das 
Papst-Jubiläum Leos XIII. erwünschte Gelegenheit 
gab. Er bewog die Oberen der Congregasione dtgli 
Scolo/'i, denen die Kirche gehört, das Relief dem 
Papste zu schenken. Und so gelangte es in das 
Valicanischc Museum, in dem es alsbald an dem 
rechten Pfeiler des Durchgangs von der Gallcria delU 
Statue zum Gabinttto delle maschere einen vorzüg- 
lichen Platz erhalten hat '. 

Aber wir können die Geschichte des Marmors 
noch weiter zurückverfolgen. In den Jahren 1572 
bis 1577 weilte der französische Bildhauer Pierre 
Jacques in Rom, wo er eine große Menge antiker 
Skulpturen zeichnete; auf einem Blatt seines Albums, 

das kürzlich von Sal. Rcinach publiziert worden ist' (Abb. l), erkennt man mit Leichtig- 
keit unser Relief wieder, wie denn auch I"urt%vängler in der Anzeige der Reinachschen 




Abb. I. 



') VgL die erste Publikation der Stele in den 

ANi Jflla Penlifiiia Atademia remana i/i ardite- 
Ifgüi 1902, ti. 473 ff., 'I'.if. II. 
») L'album dt PUrrt Jtxquts tiulpUnr lit Kämt, 
J«brbucb dr» aicbUolugljcbeD In^tilul^ .Will. 



l'aris, Leroux, 1903. Kinige ISläUer, darunter 
geradv die Xcicbnimg der Siele, wurden schon 
von UefTroy in den Atrlangri dt Komt 1S9Q, 
S. iSj. Tar. IV publiiiert. 
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Publikation bemerkt hat'. Da die Skulpturen, die in den Zeichnungen dieses 
Blattes und der anschließenden wiedergegeben sind, aus der Sammlung Cesi im 
Borgo stammen, gelang es Reinach, eine kurze Erwähnung des Werkes in der be- 
kannten Schrift des Aldroandi* nachzuweisen, eben an der Stelle, wo der Garten 
des R. di Cesis in Borgo presso a S. Piero beschrieben wird. Dort heißt es: »AW 
muro che i qui a man dritta nostra si vede una taiwla marmorea, attaccata al tnuro, 
con una statua grande ignuda ed una picciola pure ignuda di mezzo rilievo ed erano 
di coloro che avevano cura delk stu/e.<^ Damit gelangen wir bis in das Jahr 1556, 

in dem die Schrift des Aldroandi zum 
^ll». erstenmal herausgegeben wurde. Aber 



{D i) oder in Lancianis Forma urbis Romae pCIII) orientieren. 

Die Tafel macht eine genaue Beschreibung überflüssig. Die Linke des Jüng- 
lings ist wie zum Gruß oder im Gespräch erhoben; seine Rechte hat nie etwas gelialten, 
wie man vermuten könnte; es müßte dann in der Krümmung des kleinen oder des 
Zeigefingers ein Bohrloch sein. Die beiden Bohrlöcher darunter — das zweite zwischen 
der Hand des Knaben und dem Schenkel des Jünglings — haben ebenso, wie das 
eine neben der Weiche des Knaben, einstmals zur Befestigung von Feigenblättern 
gedient, mit denen man auch jetzt sich nicht hat enthalten können, die Figuren zu 
verunstalten. Der Knabe — man beachte, wie sein derbes Gesicht sich von dem 
vornehmeren des Jünglings unterscheidet — reicht mit der Rechten einen an der 




< nAntiquae urbis Romae cum regionibus 
simulachrumt, indem wir die Gruppe 
der beiden Gestalten auf einer Tafel 
wiederfinden, die überschrieben ist: 
»/yisci balnei confornicatio et /orma<i 
(Abb. 2). 



schon im Jahre 1532 war das Relief 
in Rom unter der gleichen Erklärung 
bekannt, denn von *damab datiert 
die erste Ausgabe der merkwürdigen 
Publikation des M. Fabius Calvus 



Im Jahre 1622 ging die Samm- 
lung der Cesi in den Besitz der Ludo- 
visi über*; damals muß das Relief 
an Ort und Stelle vergessen und dann 
in den Hof des nalien Kirchleins ge- 
bracht worden sein. Über die Lage 
der ehemaligen Villa Cesi kann man 
sich auf Bufalinis IHania di Roma 



Abb. a. 



') Berliner philoUi;;. Woohcnschr. 1902, Sp. 7S7r. /dr/i^0/dWititf,{j«M#, S. 131 : bei Rcinacb, der eine 
*) Statut lUititke tht in Rtma in äivtrii luoghi e case franitlsiscbc CbcrscUutiK des Werkes gibt, S. 38. 
Schreiber, Die aatikcn Uildwcrkc der Villa Ludovisi, S. öff. 
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Sdunr hangenden AiybaUos empor; der JängUng will sich cum Bq^inne der Übung 
aalben; in der Linlcen hält der Knabe fUr die Reinigung nach vollendeter Übung die 

Striegel bereit, von der sich nur der Griff erhalten hat. Von der Darstellung fehlt 
außer ilcr linken oberen l'cke und Kleinigkeiten das untere Drittel von den Knicen 
des Jünglings abwärts und ein Streifen an der rechten Seite mit einem Teil des Knaben. 
DaB das Relief hier abgeschlossen war, kann man daraus entnehmen, daß die Gruppe 
gans in sich abgeschlossen ist, der Knabe seinen Rücken nach rechts wendet. 

Es entsteht nun die Frage, ob die Stele im i6. Jahrhundert noch vollständiger 
war als jetzt, denn I'icrrc Jacques hat sie gezeichnet, als wäre sie unversehrt. Weniger 
liedeutung hat es, daß die Figuren auch bei Fabius Calvus ganz erscheinen, denn 
er löst die Gruppe aas dem Relief; aber zu aberlegen bleibt doch, ob man damals 
allein nach dem Aiyballos und dem Griff der Striegel auf die Beziehung zu den 
Bädern verfallen wäre, l^edeiitsam ist, daß die .Stellungen der beiden Figuren in beiden 
Wiedergaben genau übereinstimmen Wenn dagegen bei Fabius Calvus der mit Ge- 
wand belegte Preiler fehlt, gegen den sich der Knabe bei Pierre Jacques lehnt, so 
könnte man das damit erkliren, daß bei ihm eben die Figuren frei in den Raum ge> 
stellt sind; aber in diesem Punkte liegt es in der Tat, auch ab<^esehcn von dem Zeugnis 
des Calvus, besonders nahe, an eigenmächtige Zutat des Pierre Jacques zu glauben. 

Waren also die beiden Figuren damals wahrscheinlich vollständig, so bleibt 
doch die Frage, ob die jetzt fehlenden Teile antik erhalten oder modern ergänzt 
waren. Bedenken erregen da nur die gekreusten Beine des Knaben, daS er aber 
anders stand, als der Jüngling, ist schon an dem Ansatz der Oberschenkel deutlich: 
das rechte Bein ist stärker vorgeschoben als das linke des Jünglings. Demnach hätte 
der Fuß, wäre das Bein nach vorn auf den Boden gesetzt gewesen, mit denen des 
Jünglings kollidiert, was wir unmöglich annehmen können und so Urifat nur die 
SteUung mit gekreustoi Beinen. Dafi sie sdion in archdscher Zeit im Relief gewagt 
wurde, seigt uns ein Blick in Marucchis Publikation, wo der Zeichnung des Pierre 
Jacques eine Abbildung der bekannten Stele des Mannes mit seinem Hunde in 
Neapel gegenübergestellt ist. Wir können nach alledem nur zweierlei schliefien: 
entweder war das Relief im 16. Jshrhundert noch vollständig, oder es war den ur- 
sprttnglichen Intentionen gemlfi ergSnst Dadurch gewinnt die Zödma^ des Pieire 
Jacques ein erhöhtes Interesse. 

Vom Ende der archaischen Zeit stammt auch unser Relief, das lehren Formen 
und Proportionen des Kopfes, die übermäßig breite Brust, der lange Leib und vor 
allem die mangelhafte Art, wie der Köiper ins Rdief |^st^ ist, sodaB Brust und 
Leib gana unvermittelt aufeüiander stoBen. Vere^cht man ehie in mancher B^ 
Ziehung ähnliche Stele, die von Nisyros in Konstantinopel, die S. Reinach in der 
Rrfiif archeologique 1<>DI, II, S. I58(T., Taf. XV publiziert hat, so erkennt man die 
Fehler an unserem Relief besonders deutlich; es wirkt dagegen ungefüge und derb, 
audi in der Breite der Handgelenke und der Betonung von Sehnen und Adern. 
Einen veihältnismäfi^ entwickelten Eindnick machen dagegen die Haare; das war 
es wohl, was Furtwängler (a. a.0.) veri)ibrt hat, die Stele dem freien Stil des 5. Jahr- 
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hunderts »ixuadirdben und neben den bekannten Schaber von Florens nnd Epbeso« 

zu stellen. Die Haare beweisen uns im Verhältnis zu den anderen Anzeichen des 
Stiles nur, daß wir es mit einem Künstler zu tun haben, der nicht alle rortschritlc 
seiner Zeit glcichmäliig mitzumachen imstande war. Doch kann die .Stele nicht 
nach der Mitte des 5. Jahrhunderts entstanden sein. Für ehie derartig bewegte Bil- 
dung der Haare bei sonst strenger Formengebung vergleiche man die Statue ehies 
Heros im britischen Museum (Furtwänglcr, Meistcr%vcrlcc, S. 517, Fig. 93). 

Die wundervolle Wfilhting des Sch.^flels und die Formen des Gesichtes, 
besonders die sehr Icbhatc aufgeworfenen Lippen erinnern an myroniscbe Typen 
(Stttdnictka, Festsdirift für Benndorf, S. 163fr.; Furtwfingler, Meisterwerke, S. 391; 
Kalkmann, 53. Berliner Winckelmannsprogr., Taf. 1—3; in Vatikanischen Museum 
vergleiche man den nahestehenden Hermes Ingenui: Furtwän^ler, a. a. O., S. xfo^.i 
Aber der Athlet der Stele steht neben ihnen wie ein Bauernbursch neben den Sprossen 
vornehmer Geschlechter. Dennoch ist diese Verwandtschaft bedeutungsvoll im Zu- 
sammenhang mit der Tatsadie, daB der Marmor des Reliefs pentelisdi ist; so schehit 
es wenigstens Petersen und mir, während Furtwängler a. a. O. sagt, er sei nicht 
Oberzeugt, dal5 der Marmor attisch sei. Meiner Meinung; nach ist die schieferige 
Struktur bei feinem Korn und goldiger Färbung entscheidend. Weiter habe ich bei 
Gelegenheit der ersten Publikation der Stele in einem an Marucchi gerichteten Schreiben 
auf jenes Relief in 5Ar. Maria safira Mhurwt hingewiesen*, das mir in mehr als einer 
Beziehung zum Vergleich geeignet scheint. Wir wissen, daß es eine Arbeit etwa 
augusteischer Zeit i>t und einen attischen Typus des 5. Jahrhunderts kopiert'. All 
das weist auf Attika, oder doch auf eine Kunst, die von der attischen bestim- 
menden EinfluS erfahren hat 

Ihrer Form nach gliedert sich die neue Stele an eine Gruppe an, die 
kOrslich von S. Reinach bei Gelegenheit der Publikation jener Stele von Nisyros 
zusammengestellt worden ist; auf allen sehen wir eine stehende Figur allein oder 
mit einer Nebenperson gruppiert. Wie jene, war jedenfalls auch die neue von einer 
hochaufsteigenden Palmette bekrönt 

Was ihr nun unter ihren Schwestern trots aller Unfertigkeit einen der ersten 
Plätze sichert und sie auch über jene äußerlich vollendetere Stele Vd N . ros hinaus- 
hebt, ist jener seelenvolle Ausdruck ernster Hescheidenhcit, der in den Zügen des 
Gesichtes und der Neigung des Kopfes liegt, sowie der ausgesprochene Sinn für 
charaktervolle, energische und groß angelegte l'ormcn, mag er auch hie und da ia 
Derbheit umschl^en. In den glänzenden Sälen des Vatikans aber leuchtet das Werk 
inmitten all der ergänzten, römischen Kopien wie ein Kleinod durch die unmittel- 
bare Frische seiner lebenatmenden Formen, deren Oberfläche unberührt erhalten ist 

Rom. W. Amelung. 

*) Robert, Ui« antiken Sarfcoplui(f«liefii III, Nr. 98, S. tai. >) Raisch, Athen. MitteiL 1S87, S. iiSfll 
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ZUM GRIECHISCHEN OPFERRITUAL, 

Aljpcaftai uod Kowotp^pttv. 

In seinem Aufsatz »Zum griechischen Opferritual, aIpso8«i und xemotpl^« 
(Arch. Jahrb. XVIII, 59fr.) kommt H. von Fribte su folgendem Resultat: »Das Opfer- 
tier wurde auf die Erde gedrückt [xatajTii^^'tv], wenn man es clithonisclu n Wesen 
und Tuten darbrachte; es wurde von der Knie auf|^chobcn, daU es sie nicht mehr 
berühren konnte [attj|>sat>a(] , wenn es {jalt, den Olympiern zu opfern« (S. 66). Da 
die Frage, abgesehn von dem Interesse, das sie an und fllr sich hat, fiir die Er- 
klärung einiger Stellen in der Literatur, wie auch einer Reihe von bildlichen Dar- 
stcllunj^cn nicht unwichtig ist, sei es gestattet, hier nochmals darauf einzugehn und 
jenes Resultat wie die W'e^e, auf denen es gewonnen ist, zu prüfen. 

Zunächst ist festzustellen, daß es mit der Überlieferung im Widerspruch 
steliL Die Scholien zur Ilias A 459 bemerken zu vUfoaa»' <<c vAmau ävixXov tiv 
xpv/T^kw w3 Bao|tivoo (eps&m, in ttpovix«» de oiptwov tot; Oeot; ot; xat iOuwm, «u; xi\ 
«»UTrov riVTatV iv 0&pavri>. r.nD.'.v tot; r^ifjatv loc xaTotyj if/'/.,- v^-.'.-irt ?f) j'jv dro^/vSrovTa ' 
xdTu» Et; TTjv 7T)v. Schol. zu Apoll. Rhod. 1, 587 svto;!« '.'i zi afa-.'-a" xopieu; ti toT; 
vexpol; iva^üöjjÄva oiä to iv 7^ ' autwv s(i:0T£jiv«9Dat lä; xs^aXa^. oGiu» ^ap Otiouai 
loTc x^*^^« ^ «ipfltvfoic cmo dvasipü^pwisc t4* tptfx^'^* ovsCousiv. Dpijpoe 
ipuoov |iiv nfMiTov". ^/yw. .iJ/. 98, 56 dvappuetv Oustv. dveippusic ttvaioi. irisoi; Ouovre^ 
avEx).(av Twc Tp7y»j>.'vo? TÖiv II'joiiexuv iri to avto Tpjrovtsc (mehr bei W. Schulze, (]iiaest. 
epic., 58 f.). oüsp'jj'.v, Et; T'.ört3w s(vaxX,iv, irX äv<o tpcnetv, ävaSTpi^S'.v, ivu* ipieiv 
(SchoL Plat. Tim. 21 U) sind nur Ausdrücke ftlr dieselbe Sache: dem Opfertier wurde 
der Hals aufwärts zurOckgebogen, und dann durch einen Stich die Halsschlagader 
oder Kehle geöffnet, und dem steht gegenüber das xaTajTpf'fstv, das Herunterdrücken 
des Kopfes, dem das £■/:£;)•/:••/, der Schnitt in den Hals, folgt. Aber v. Fritze 
findet den Gegensatz zu xciTasTpi-fsiv in <lem iX^in,\\fi\, das am häufigsten in den 
attischen Ephcbcninschriftcn (6'./.^. II, 467—471) begegnet. Dagegen wäre nichts 
einzuwenden, wenn er aTpcolat nicht »vom Boden aufhebenc verstände, und wenn 
CS nicht ausschUeSlich von Rindern gesagt würde*, wo man es ((he Richtigkeit 
di r Krklänmg angenommen) doch am wenigsten erwarten sollte. Ich habe über die 
Bedeutung des Wortes Herrn. XXX, 339fr. gehandelt, muU aber nun noch einmal 
darauf zuiflddconunen. 

Will man beim Schlachten eines Rindes nicht ganz besondere und ziemlich 
umständliche Vorsichtsmaßregeln anwenden, Z.B. dem Tier die Füße In einer Weise 
fesseln , daß ihm Gehen oder Aufs])ringcn unmöglich gemacht wird — wie es von 
den jüdischen Schlächtern beim Schächten geschieht — , so muß man es durch 



') So, nicht ditoßUnovit;, winl zu '.rlitciiicn «ein. >) Nach Diels, Sibyll. Bl. 72 lu lesen tic 7', '- 
Vgl. Kusuth. XU der Stelle ü. 134: tav {linoi *) «d^iv ist nicbt der techaitche Ausdruck uod 
i'ipttisiv \ SXn: TOlC ««Toijoiitivotc Mu««, wktm ti Sur, EL, 813 nioht «id mdcr» gcbrauclit dt 
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einen Schbg töten oder xum mindesten bctftuben, ehe man ihm mit dem Mener 

den Hals öffnet. Der Schlag auf die Stirn erfordert große Kraft und Sicherheit, 
weit weniger gefahrlich ist es, mit der Schärfe des Heiles den Nacl;en zu durch- 
schlagen. Wird hier daä auslaufende Rückgrat durchschnitten, so tritt nach einer 
Reflexbewegung des Vbrwäitsspringens sofort Bewußtlosigkeit und Tod tSn*. Auf 
diese Weise scMaditete maa in homerischer Zeit die Rinder. P Ssofl*.: 



Daasellw Verfahren aber behtek man auch ^ter beL Zwar mag Heraldes 
seine Keule auf die Stirn des Tieres schwingen (Anksios schlSgt ihm den Nacken 
durdlf Apoll. Rhod. I, 425fr.), und wer will, mag das isTtÜTo,- hi -.r.'j Ouf^To? sxutoD.^j 
rr,hi xpoTocpo'x ETTotov des Dionys Halic. VII15, p. 1495 auch auf Rinder beziehen, 
obwohl er für den hellenischen Brauch nur « 425 anführt — das Beil ist das un- 
entbehrliche Werkzeug. Das beweisen die zaMreiehen Altarreliefs, wo der (hniplnic 
stets mit dem langstieligen Beil neben dem Rinde steht, das auch eine Menge 
literarischer Zeugnisse, ^wxüv.i 5£ ditiv 6 tou« Öuouevou; poGs tc' r.tkixti Tuittmv xati 
tou au}^<yoc (Schol. Apoll. Rhod. 11, 91), tspsu; nc, 8c toik ß<M>; iv zaii üua^ai; xip iceXexci 
T&Ktm Hos {Eiym. M.2\o, 18], ja SimonIdes konnte in einem Rätsel das Beil ein&ch 
mit poofirac beseidmen (.^üIm. X, 456 Q. Liegt das Tier am Boden, so folgt 
das aöeptjitv und z^iz-.tvK Über das erste Wort hat Wi Schulze, Qmest. rf>ic. 56 fl". 
ausfiihrlich c;ehandelt und gezeigt, wie die sprachliche Bedeutung, die Schilderungen 
der Dichter, bei denen es begegnet, und die Krlvlaruugcn der Scholiaäten keinen 
Zweifel darüber lassen, daB es »den Hals zuriickzidin« heißt. Ob dem Verfahren 
von Anfang an auch religiöse Bedeutung beigelegt wurde, oder ob man es nur 
übte, weil es praktisch war, können wir hier auf sich beruhen lassen. Sfotnuy aber 
heißt: die Halsader oder Kehle öffnen. AS'i^- 



Vergleichen wir damit 1} 422, A 459 und die Erklärungen der Scholiasten, so ergibt 
sich, daü a-jsp'jsiv und ävatosiv dieselbe Handlung bezeichnet, ävaifisTv ist nur ein for- 
ciertes £-1 -h aviii Tpimiv. VgL Eust. ad A 459, p. 134 a6epustv . . . louTSOttv &inaa> £Xxstv 
xal dvci f:p:-.v h tcü dveodlSv. Allerdings darf man dit& x^^*^ nicht mit v. Fritse (S. 61) 

*) Uiuaittclbat hinter den HOrnem i*l eine «o ^) Im Nackco, *ODst hätte das oftfttitv darnach 

empfiadlielM Sidle, duS man, wie mir auf den (V. 454) keinen Mm. V^. aaeh N 547, 8 466 

Zentralvieliliof vcr<iii-hcrt wurde, einen Ochsen und Vfrg. Atn. II, 2J.?f. .... fugit tum satums 

durch einen wohlgezicitcn Scbl.i|; darauf mit aram Iohihs tt imtrtam txtutsU ttrak* ttturim. 
f/eum Stock tSln kSniU. 



Tva S'.Ä it53«v, h öl rpoUo/xbw i^KK^v* xtX. 



■{ 449 K£>.sxu; S' äj:exo«{*6 "cevovtaj 



Isxov, d-clp ofaXsv n<i0finp«Roc . . . 
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verstehen »von der Erde fort«, so daß das Tier den Boden nicht mehr berührt 
(vgl. z. J5. K Kopf und Hals wcrdc-n aiifi^cliohcn, vielleicht das ^anzc Vorderteil, 

denn die Adern und Sehnen sollen straff gezogen werden, aber welchen Zweck es 
haben sollte, den toten Körper ganz aufzuheben, dürfte schwer zu sagen sein, und 
den Sdioliasten war solch ein Verfahren ofTenbar unbekannt So nimmt denn auch 
V. Fritze (S. 6i) an, in EleUBii hätten die Ephebcn die lebenden Tiere in die Höhe 
gehoben, und auf ihren Armen oder Schultern ruliend seien sie dann mit dem Messer 
gcsclilachtct worden. Ich fürchte, die Prozedur wäre übel abgelaufen; auf dem 
Berliner Schlachthof lachte man mich aiu, als idi mich nach der Möglichkeit, 
einen Ochsen so au schlachten, erkundigte, und hier handelte es sich um viele, bis- 
weilen um eine Heintombe. Das Beil aber, das, wie wir sahen, beim Rinderopfer 
unentbehrlich war, wäre hier überflüssig gewesen. — Den l?ewcis für seine Be- 
hauptung findet V. h'ritzc (S. 6i) in dem Zusatz indvifmi (sc. änodjdavto xdi« oposic 
luv ßowv) C/.A, II, 471, 79 ^ Aber wenn es auch öfter stände als das eine Mal, 
und wenn es audi wirklich weniger Kraft und Ausdauer erfordert hätte, vielleidit 
stundenlang den Oberkörper der getöteten Ochsen' in die Höhe zu heben, als es 
tatsächlich erfordert haben wird — was beweist denn eine solche Redensart? Wird 
man aus dem suae^üt; und 9iXotiji.ai» auf besondere Frömmigkeit des l'riesters, aus 
dem «i^Mtc und iMIfimt auf inrklich hervorragende Leistungen des Beamten schliefienP 
Und gerade die Ephebeninsduiften kargen auch sonst nicht mit dem Lob. Freilich 
wird nicht die Kraftleistung »durch inschriftlichen Lobspruch verewigte (S. 61), 
sondern der Dienst, dem sich die Blüte der vornehmen Jugend zur Verherrlichung 
der Göttinnen unterzog. Aber nicht hier allein »blieb die alte Qpfcrsitte bestehen« 
(S. 66), sondern Oberall, wo Rinder geopfert wurden. Die Epheben selbst ftpavn 
tob; poüc ... xsl Tol; Flpoiipoffoic «sd xobc iv iw« AXmc bpoZc' {C./.A. II, 471, 9), und 
C./.A.lIt 467. 13 f. und 33; 471, 78 f. etc. -^oavto talj Ouatatc to'j^ ^vj; vjr/r,<x'',vwi] 
ein andermal tun es eigens dazu gewählte Bürger, wie bei der ersten großartig be- 
gangenen Feier der Hephaistien, wo das ständige Opferpersonal oüenbar nicht aus- 
reicht {C./.A. IV, 3, 35b, ZL 21 ff.), oder auch einzelne Personen, die dem Herakles 
in seinem Heiligtum opfern (TAnf^. Our. XXVII, p. 153. Vgl Herrn. XXX, 34s). 
Kur/, das iXr,tiSsiK ist nichts anderes als das «hisXsTv ehA x^oyic 7 445 und das aicpaciv 
A 459 und H 422. 

Aber das aüiptkiv findet auch bei kleineren Tieren statt; die Scholien sprechen 
ganz allgemein von Opferticren, und aus A 66 haben wir au schliefien, daB die 
Hekatombe A 459 mindestens zum gröSten Teil aus Schafen und Ziegen bestand: 
warum denn nun aljMfltBt allein von Rindern gesa^? — Ein ausreidiender Grand 



*) Aus Uchal. Tewnl. II. A 459: Kujiiaittiv öl Itof Uati die Tiere männlichcu Getcbiccbti waren, 

•A «icpäciv «{redvTwv tov tttiv, ictA täk xtftw lehren di« Inteluiteii. S. Jdnb. f. Phfl. 1886, 

iict t4 ivw o^T«^ IXmcv Ut nicht« xo schliefien; S. 326 f. 

man lunn nur v«ntebn: den lO Boden Liegen- *) xal pfi.va'Si'oc; gehört tum folgenden, wie 1. B. 

den tttfiriehten, nielit hochlMbca (v;^. t. Frilse, fldeh ZL 75 teigt. VgL 469, f 1 n. 0. 
&61). 
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könnte wohl schon der scheinen, dati es nur hier eine Leistiintj \s'ar, die der Er- 
wähnung wert war, aber der wesentliche Unterschied ist, daU man Schafen, Ziegen, 
Schweinen, Kälbern den Kopf rfickwärts zog, die sie getötet waren. Das geschah 
erst unmittelbar nach dem auspusiv durch das Ofamtv, genau so wie heute. Wie 
woiii^ treffend aber für diese Mani]>u!:ition der Ausdruck ai&tsftat wäre, wird sich 
zeigen, wenn wir uns ein Bild davon machen, wie man beim Schlachten solcher 
Tiere zu Werke ging. 

Leider lassen uns die Schriftsteller fast gans im Stich; wohl wird ab und 
SU ein seltsamer und deshalb auffallender Brauch geschildert, aber nicht der gewöhn- 
liche, den jedermann kannte. Kur. KI. 813 schlachtet Aigisthos ein Kalb, das die 
Diener auf den Schultern halten, xas-^a;' iit io|i(uv jiör/ov, ü; f,pav /epoTv o^itüs;. Mit 
den Händen hoch hält ein Mann in kniccndcr Stellung ein kleineres Schwein über 
ehien niedrigen Altar auf dem Innenbilde einer im Louvre befindlichen Sdiale 



(Hartwig, Meisterschalen III, s) (Abb. i). Ein anderer steht mit dem Messer dabei, 

um es zu schlachten, .ähnlich schlachtet ein Faun ein Ferkel auf einem Marmor- 
diskos des Museo Horbonico Xlil, Taf. II (Abb. 2]. Kine l'rau hält es an den Heincn, 
Körper und Kopf nach unten, der Schlachtende faßt mit der Linken die Schnauze 
und sticht ihm mit einem breiten Messer in den Hals, aus dem das Blut in eine 
unten stehende Schale flieBt. Auch auf einem in den Mm. deW hat, VI— VII, 
Taf. 37 publizierten Vascnbildc sehen wir ein Zicklein auf den Altar mehr springend 
als gehoben, daneben eine Mänade, die es nur leicht mit der Linken hält, während 
sie in der Rechten ein Messer hat. Sie wird es ohne Zweifel über dem Altar dem 
Dionysos, dessen Herme daneben steht, opfern*. Ich erwähne femer eme Abbildung 
bei Montfaucon, VmvSqmÜ txpHgtUe II, 90, $. Ist sie suverlässig, so hält auch hier 
ein Faun ein eben getötetes Zicklein an den Hinterbeinen über das lodernde Feuer 
eines Altars, ein zweiter steht mit dem Messer daneben, es scheint bereits auf- 
geschlitzt, und er ist wohl im Hegrifi", die ankciy/va herauszuliolen. Werden die 

*) Ähalicb die Haltung d» Opfertiera bei Gort, Gtmmut tmUfH. 1, Taf. 89, 9 RcuMcb, JHtrrt* 

(prmitt, ttL 43. 




Abb. I. 



Abb. a. 
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Tiere über dem Altar geschlachtet, so kann der Zweck des Eniporhcbcns kein 
anderer sein, als das Blut direkt hcraufBicßcn zu lassen, und die Abbildungen zeigen 
ihn auch deutlich genug. Dem widerspricht nicht die häufige Erwähnung des 
a^av^iiv. Schwerlich hat man jemals alles Jllut auf den Altar gegossen, ein Teil 
wird immer in einer Schale aufgefangen worden sein, bisweilen gewiß alles, und 
man wird dann hiervon auf den Altar gesprengt haben Denn daB der Altar mit 
Hlut begossen wurde, ist vielfach bezeugt, nur ausnahmsweise durfte es nicht ge- 
schehen", wie bei den Opfern für Eirene" oder den sog, äwoßiouci Daß das 
Hochheben der Tiere eine religiöse Bedeutung gehabt hat, ist nirgends überliefert 
oder auch nur angedeutet; wir haben also praktische Gründe anzunehmen, und in 
der Tat kann man noch heute auf Bauernhöfen, wo die Besitzer oder Knechte die 
Tiere selber schlachten, sehn, wie der eine das Lamm oder Ferkel hochhebt und 
festhält, und ein zweiter ihm über einer Schüssel den Hals durchschneidet. Größere 
Schweine pflegt man vorher zu betäuben (wie Eumaios ea S 425 tut), Kälber und 
Schafe aber auf die Schlachtbank zu 
legen. Das hat man wahrscheinlich 
auch im Altertum getan, aber schwer- 
lich beim Opfer. Wenigstens findet 
sich weder in der Literatur eine Spur 
davon, noch meines Wissens auf einer 
bildlichen Darstellung. Aber ein 
anderes Verfallen war bei den Grie- 
chen, wie noch jetzt bei uns, üblich: 
der Schlächter kniet entweder auf dem Tier, oder er nimmt es zwischen die Heine, 
so daß CS aufrecht steht, oder drückt es auch in sitzender Stellung durch das Ge- 
wicht seines Körpers nieder; mit der Linken faßt er das Maul, zieht den Kopf nach 
hinten und sticht ihm mit der Rechten das Messer in den Hals oder schneidet ihm 
die Kehle durch. Mittelgroße Schweine habe ich auf dem Lande selbst so schlachten 
sehn, wahrscheinlich kommt es auch bei Schafen und kleineren Kälbern vor. So 
schlachtet der Krieger auf dem Monument von Gjölbaschi den Widder, so hatte 
Menaechmus es plastisch dargestellt (/'//«. «. h. XXXIV, 80: vitulus qui gcnu premi- 
iur replicata cervicr), so finden wir es auf einer Reihe von Gemmen Cades 47, 
Liii (Abb. 3) hält der Opfernde das Böcklein zwischen den Beinen", 47, L 112 





Abb. 3. 



Abb. 4. 



>(') Vt;l. iCur. Kl. Slj; und 792, auch das Bild aus 
dem V.itikanisc:hcn Vcr{;;il, das doch vielleicht 
auf nUe Muster zurUcl<};cht, bei Ricli, Illuitr. 
Wörterbuch unter Aasfia, 

") Anders ». Frit/.e S. (i<>; »wenn c> den Alliir 
mit Blut tu bcs|irengcn<. 

") Aristoph. Kried. 1019 mit Schol. Koliert in 
Prclleri Gricch. Myth, I, 479, 3. 

S. P;uily-\Vi»»i>wa 11. d. \V. Auch i:iipa- oder 
f:|voß<i>jA<a Kaibel, Epigr, gr. S72, Etir. Ion 376, 



l'aus. II, 11, 7, Tai. hist. II, y 
Diltenbertjcr, .Syll.' II, 6j6, 
") Die Nachweise verd.inke ich den freundlichen 

ßemUhuni^en K. /.ahn«. 
1^) Dieselbe Szene — datu ein Flötenbläscr — .auf 
einem Sardonyxkameo des MUnchcncr Münz- 
kabinetts, Furtwiin(;ler III, Taf. 64, nr. 23, und 
^■itii ähnlich da^ Relief bei Muntfaucon 7O, 2. 
Vj;l. ferner Gori, Mus. Klorenl. Gtmmiu anlitju.W, 
Taf. 72, 2 = Keinach, IHtrrts gravits, Taf. 65; 
Gori I, Taf. 94, 1 und VS, 5 = Keinach, Taf. 45. 
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(Abb. 4) ein Schwein, das aufgeiicbtet auf den Hinterbeinen stdit In derselben 

Stellung opfert ein Jüngling ein Zicklein vor einem Altar auf dem Berliner Camcol 
6900 fFllrt^vängler, Geschnittene Steine). Auf einer anderen Gemme sehen wir eine 
Frau über ein stehendes Schwein gebeugt, im Begriff es zu schlachten; vor ihr eine 
ae^SaUa auf Felsen, hinter ihr ein Mann mit Opfersdiale**. Aber wir brauchen die 
Betspiele nidit weiter tu sudien, v. Fritse selbst hat uns die besten Illustrationen 
geliefert: die Nike- und das Kabirenopfcr S. 63 und 64. Die zahlreichen in den 
mannigfachsten Variationen wiederkehrenden Darstellungen gehn auf die berühmte 
kuhopfernde Nike der Balustrade zurück (Kekule, Die Reliefs der Nikebalustrade, 
namentlich S. ii), die selbst wieder an ein älteres Vorbild angelehnt sein wird. Dafi 
der Künstler hier »ein belebteres und poetischeres Bild erfunden hat, als es der 
wirkliche Vorgang bot«, ist gewiß nicht so entschieden zurückzuweisen, wie v. Fritze 
S. 63 es tut, ganz sicher aber hat er eines erfunden: Rinder hat man so nicht ge- 
opfert, das kann nur Nike psta |ia>.' lu; xs l)sö{. Fremd aber und unerhört durfte 
die Situation auch nicht sein, und da die Göttin unmöglidi ein Beil auf das Tier 
schwingen konnte, ließ der Künstler sie am Rinde vollziehen, was der schwächeie 
Mensch mit Schaf oder Kalb zu tun jjflcgte. So geben uns diese Darstellungen 
indirekt das beste Bild von der Art, wie man kleinere Tiere opferte. 

Aber nach v. IVitzcs Ansicht haben wir hier eine Illustration des als xataoTpe- 
^nr bezeichneten Opferritus. Um dies wahrscheinlich zu machen, mu6 er nicht 
nur die S^eugnisse der Alten verwerfen, die das tls "fipaßoc eip^v Homers (x 5^). 
das xaTasTp^^pew der späteren Zeit (Plut Pelop. 22), als Gegensatz zum am tpeicn» 
oder aüip'jitv erklären — die Monumente würden sonst beides zugleich zeigen, das 
Tier wird niedergedrückt und ihm der Kopf rückwärts hochgezogen — , er muß 
auch einem «wetten Worte Gewalt antun: iyxi|ivttv bedeute nicht bloB etnschneideo, 
sondern audi »den Stich in die Halsschl^ader, der auch von oben gesdiehen 
konnte, wie die Monumente zeigen« (S. 65). Endlich muß nachgewiesen werden, 
Nike bringe gefallenen Helden Toten- oder Heroenopfer dar, denn das xflmvtptfsiv 
kommt ja nur in chthonischcn Kulten vor. 

orpi'f stv heißt drehen, xataatpe^ eiv nach untenhin drehen (vgl. Rohde, l'syche 
I, 56) oder meinetwegen drOdcen. Die Sdiolien ^»rechen nur von den Köpfen der 
Tiere, v. Fritce (S. versteht audi Od. % ja/f. 



Darnach ist klar, wie schon Nitzsch, Anm. zur Odyssee Iii, 171 ff. ausgeführt hat, 
daß e{< 'Eptßoc weder »nach Westen hin richten« bedeuten kann, wie der Scholtast 

1^ Eine gans ähnliche Sxene auch bei Cedcs, 4a, E 49. Vfl. sack noch UoatbuGon 90, t. 



von dem ganxen Körper. X 35 heißt es 
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wollte, noch einfach auf den Boden drttcken, woflir der Ausdruck auch sdtsam 

i;ctuit{ gewählt wäre, sondern in die Grube, die den Eingang in den Ercbos eröffnet. 
Was ist nun wahrscheinlicher, daß man das ganze Tier in die Grube gedrückt hat 
oder seinen Kopf? Man vergleiche das afdxxuv tU ßoOpou; Paus. II, 12, i, Strab. 
XV, 14, p. 733; üi a7]xfSy Eur. Phoin. lOio; cl« mpttv Flut Artet 21, Fiat Rep. m, 
991 B; ilc tiv imn|My Xen. anab. IV, 3, 18, Herod. VII, 1 13, Dittenberger, S)4L* 61 5, 37 ; 

aoxo; oder iozioa Aisch. Sept. 43, Xcn. anab. II, 2, 9; tU xor^rrjoct Herod. III, il 
— soll man auch da die ganzen Tiere in den Scheiterhaufen, Fluß, Schild, Misch- 
krug gedruckt haben, oder hat man den gesenkten Kopf darüber gehalten? 

Zweitens: lvti|iviiv. — Imi*«* &i t& iv t{ "ff «hmi^liwatkt tAc mfoXite (Schoi 
Apoll. Rhod. I, 587). Es heißt unter keinen Umständen stechen, sondern schneiden. 
Schon Homer braucht bei Eid- und Totenopfern t5u.vsiv, cfmostpoTOjASiv (T 252, T 266, 
X 35), die Schriftsteller variieren den Ausdruck: Xot|ioto.usiv oder >.«tixiv xeuvciv Eur. 
HeL 1584, Hik. 1201, ApolL Rhod. II, 840, IV, 1601, aityiviQtw Soph. AL 298, aber 
überall wird das Schneiden betont wie denn der termimis hn^Miu Ueibt (Zeitachr. 
f d. Gymnasiaiw. 1880, S. 737 fr.'!. Das also ist — wie auch die Scholiasten be- 
zeugen — der zweite Unterschied zwischen Opfern für himmlische und chthonische 
Gottheiten: jene tötet man durch einen Stich", diese durch einen Schnitt (isj.ivuy, 
ivt^vet« etc.).'' Sdion Eustathius cur II. A 459, p. 134 hat auf Soph. Ai. 396^. hin- 
gewiesen, und in der Tat ist diese Stelle besonders lehnreich. Der wahnsinnige 
Held sehlachtet die Tiere, als ob er sie opfert (vgl. das Schol. und Herrn. XXV, 324): 

xal Tob« (dv ^ix^viCs* tobe 8' dcMD Xfiitm 
lofaCs. 

Den efawn drückt er den Kopf nieder und admeidet ihnen den Hals durch, <ten 
anderen sieht er ihn in die Hohe und ersticht sie. Ohne es su wissen, bringt er 

Dankesopfer för das vermeintliche Gelingen seiner Tat und Opfer für die cbtboni- 
schen Mächte, denen er sich bald selbst opfern wird: a^drfui «{imPo^« umn XP^^^^V** 
Täv2pö< (2 19 f.). 

Und nun die von Fritse angefllhrten Monumente. Am wichtigsten ist ihm 
der Kabir auf der Elektronmünzc von Kyzikos (Abb. 13, S. 64), der das Schaf 

zwischen den Beinen hält, es zu Boden drückt und zum Stich ausholt. »Wem fallen 
dabei nicht die Opfergruben von Theben und Samothrake ein, in welche das Blut 
getöteter Widder hinab0ol?< (S. 64). Ich fiirchte, sie werden wenigen einfallen, 
denn sie suid nicht im mindesten angedeutet, und wenn ein Kabir ein Tier schladitet, 
so folgt daraus ebensowenig, daß er es den Kabiren opfert, wie daß die Faune 
Aftis. BorboH. XIII, 1 1 (Abb. 2) und Montfaucon 90, 5 das Ferkel oder Zicklein den 
Faunen opfern. Und Nike? Doch sie soll ja Toten- oder Heroenopfer darbringen, 
wie »de dem siq;reicben Helden die %>ende ministriert, die Tanie Obenreicht oder 



") PSr iteelicn scheint et keiaen etfceen tnmkuu 

«■ gcStr, \iclleirht Tpx/rj).(C»tv? Thtafkr. 
aar. XX VU, p. 15*. JJUg. LatrI. VI, 61 B), 
9ftxtm iMiBt ttidien md Khocidcn. «fa^i) 



oder j-fi^it scheint bi der Bedentaiif »Kehle« 

nur iA\ stchn, wo vnin Slicli die Rc<)c Ut, 
Aistk. Pram. 86a, Eur. Or. 291, Tktii. IV, 48 
Bit Sehid. 1k«. 
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Abb. 5. 



ihn bekränzt« (S. 65). Verglichen könnte wohl nur das Gießen einer Spemte wetden, 

aber auch dafür wäre erst ein Beispiel beiziibrinp;en! Höchstens l<nnnte man an- 
nehmen, sie schenke dem Helden den Trank zur Erqutckung, wahrscheinlicher ist, 
daB sie ilun »«ur Spende eingießt« (Preller-Robert, Griech. Myth. I, 496); einen 
Menschen ehrt ein Gott so wenig dunji Spenden wie durch Opfer". Ich kann es 
jedem überlassen, sich die Frage selbst zu beantworten, ob ein Totenopfer eine ge- 
eignete Darstellung; auf der Halustratlc des Athena-Niketenipels oder auch auf Münzen 
wäre; man würde sich schwer mit dem Gedanken vertraut machen, wenn die Dar- 
stellung mit den Angaben der Schriftsteller Ober die Aus- 
fuhrung eines Totenopfers Obereinstimmte, nun aber ist das 
Gej^cntcil der Fall, und zudem sehr Avahrscheinüch, daß Nike 
eine Kuh opfert"; gefallenen Helden aber werden nur niänn- 
Bdie Tiere dargebracht (Jahrb. f. Phil. 1886, S. 32Sf.). Auch 
fehlt es nicht an Beispielen, wo Nike das Rind vor dem Altar 
einer Göttin opfert iFurtwängler, Gemmen, Taf. 64, nr, 66; 
dasselbe, nur zerbrochen, Hcrliner Pasten 6250. Vgl. Gori, 
Gemmae anäqu. II, 73, 3 = Rein ach, Pier res gravees, Taf. 65) 
(Abb. 5). 

So darf es wohl als ausgemadlt gelten: Nike bringt ein vtxr^t^pwv, ein Dank- 
und Siegesopfer; will man weiter fragen: wem? so könnte die Antwort nur lauten: 
der Athena-Nike. »Nike ist bei allen kriegerischen Veranlassungen . . . und Wett- 
kämpfen . . . beteiligt . . bei Dankopfern und festlichen Vaffaerriidungen einea bei 
solchen Veranlassungen gewonnenen Erfolges, pflegt selbst daran teibunehmen und 
ist darüber mit der Zeit zu einer Art helfendem Opfergenius geworden« (PKller- 
Robert, Griech. Myth. I, 495). Ich kann es mir auch ersparen, auf das Mithrasopfer 

einzugehn, das »ohne weiteres zum Be- 
weis fbr seine These heranzusiehen«, 
auch V. Fritze nicht flir möglich hält 
(S. 67), möchte aber auf einen Sarko- 
phagdeckcl im Berliner Museum (Nr. 874) 
(Abb. 6) hinweisen, wo Eros einen Stier 
genau wie Nike opfert, der docJi gewiB 
mit chlhonischcm Kult nichts zu tun hat, 
aber noch anschaulicher beweist, wie leicht ein Gott mit einem Stier feiti^^ wird, 
und zweitens auf die schon vorher erwähnte Szene des Monuments von Gjol- 
baschi**. Schon dringen die Feinde in die Stadt, die Verteidiger auf der Mauer 
sind in verzweifelter 1-age, einer von ihnen kniet auf einem Widder, dem er den 
Kopf surückbeugt und, wie es scheint, die Kehle mit dem Schwert durchschlagen 




Abb.6w 



'•) Vgl. Athen« dem Herakles cinsclienkend Wclcker, 
Ahe Dcnkm. lU, 366. Wiener VoriegcbMtter, 
Serie A, th. 1. 

VgL Kckttle ■. 0. 0.« DiUenbercer, Syll.> 634, 



2oir., c ./..-/. il, 471, 15. Aach aaf dem Partkcnoii- 
fries sehen wir nur Kttheu 
*■) Anf beides hat aiek wiederam R. Zahn GrcuBd- 
lichM 
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will. Auch das muB ein Opfer flir die Himmlischen sein, denn nur von ihnen kann 
Rettung kommen". 

Vermögen wir hier nirjjcnds chthonischc Opfer zu erkennen, SO haben wir 
solche unzweifelhaft II. T 266 und I' 292. Wir finden alle Eigentömlichkeiten des 
auch später bei Eidopfern üblichen Ritus: den Tieren wird der Hals durchschnitten 
{zfyMt» r 292, T 197, 266), das Fleisch wird nidit gegessen (T aßfff., ScboL m V yo), 
der Wein wbd ungemischt (r 270^ A 159) auf die Erde gesdiOttet (fx^Mv T 296), und 

ToXMßw; . . . 

'ATpEtor,; Ss 'iiii53(iti8voj yiipiasi |ia/o(!pc(v xt).. (T25lf.) 

>Talthybios hält den Eber nicht anders als der Mann des genannten Vasenbildes« 
Hartwig, Meistervasen III, 3) (Abb. l). So v. Fritze selbst (5. 6f, 13). Ist das nun 
ein Opfer für himmlische (Gottheiten? — Aucli I' 292fr. scheinen die Lämmer während 
des Sclilaclitcns hochj;challen zu sein, wie aus dem y.al -ol»,- tiiv xaTsOr^xsv irA 
X^'ivhf dsncupovxas zu schlielien sein wird. So hätten wir also das naxiaxpiif&w bei 
Opfern f&r himndisehe Gottheiten, das «IpwttcR aber im cfathonischen Kult? Keines 
von bddem, aber »eine Bestätigung daf&r, dafi nicht die Lage des Opfertiers . . . 
die Hauptsache war, sondern der Akt des J.Tu'jT'.asrv« (S. 64). Nicht bloß >dem 
Darsteller«, sondern überhaupt. Ob man es aufhebt, daß es mit den Füßen die 
Erde nicht mehr berührt, ob man es niederdrückt, darauf knicend oder es zwischen 
den Beinen haltend, ist gleiehgOltig; worauf es ankommt, ist lediglich die Haltung 
des Kopfes, und ob man es in den Hals sticht oder mit tiefem Schnitte den Kopf 
fast vom Rumpf trennt (Schol. j1/>o//. Rhod. I, 587, cf. f{es. f/uvj^. 280). So geschah 
es bei allen chthonischen Opfern, oiTenbar um der reichhchen Blut^ewinnung willen. 
Denn das war hier die eigentliche Gabe. Liegt der Kopf tiefer, und wird das Tier 
nicht vwher durch einen Schlag getötet oder betäubt, so strömt aUes im K&per 
befindliche Blut aus. Heim Schächten eines Rindes ist es nicht nöti<^, durch Treten 
des Leibes das Hlut herauszupressen, wie dies geschieht, wenn es vorher mit dem 
Beil erschlagen ist. 

Rtnderopfer sind im chthonisdien Kult sehr selten, doch kommen rie vor, 
und es ist die Frage, ob man auch in diesem Fall das Tier vorher niedergesdilagen, 

oder ihm sogleich die Kehle durchschnitten hat. Auf Or/'/i. Arj. 3i5ff. werden wir 
trotz V. Kritzes Bemerkungen S. 61 uml 65. 27 nicht viel ^cbcn dürfen, aber auch 
andere Stellen scheinen für das letztere zu sprechen. xaGpov tU nupav H'^din heiüt 
es vom Archen beim großen Totenopfer der Plataienser (Flut Arist. 21), und noch 
deutlicher Eur. Hcl. 1584 t>[ivcuv Vi /.atpiov. Hier schlachtet Menelaos einen Stier auf 
dem Schiff, miAaTo; 5' d-oo&oai i; oi^ia' £5T,xövTiC'iV, also si'j l)a/,i~av. Angeblich hat 
er ein Totenopfer bringen wollen, doch als die Täuschung gelungen. 



An vin Zyi-'^Uji iM ^cl.dii itf%\t-i!!i ui<-h\ tu ilctiken, 
weil dc( /weck iliciicr C)|jlcf atct^ die Zcicbcn- 
nknadaag itt (xn^riipHi Mitk. SifL 330, Stfk. 



M aao). Nur bringen sie dar. Du 

■cUieBl die Situation bicr aus. 
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Mbnro pt nX. 

Der Dichter s«^ nicht, daS er das Her selbst audi ins Wasser sttint, aber es ist 
dies aaaunehmen; so opferte man den Meeresgottheiten**, und eine vortreflfliche 

Parallele liefert Apoll. Rhod. IV, r 595 ff. lasen opfert an Bord des Schiffes dem 
Triton einen Widder oydU xaia -pjjivijc ... 4« Gi«tB Xai(ioto(ii^oa;, t^« xatd iTpu}ivr,f. 
Man wird also wohl Mittel gefunden lialien, den Stier unschädlich zu machen, sei 
es durch die Stellung an Bord, sei es durdi Fesselung, jeden&lb unterblieb, dem 
Charakter des Opfers entsprechend, das aUfiostv oder arptodai, und trat dafür das 
xaTaarp'^ttv ein, das Beugen des Hauptes Qlier die supa oder das Wasser, die das 
Blut aufnehmen sollten. 

Ich Icomme nun auf das Opfer, das uns die ilischen Münxbiider zeigen". 
DaB wir es hier mit einem hochaltertttanlichen Brauch su tun haben, glaubt auch 
V. Fritze (S. Sl5); lel>endiger und überzeugender noch führt es A. Brückner iß. $66^ 
aus. Er hat auch nach anderen Beispielen aus dem frühesten Altertum gesucht, 
und glaubte solche auf den mykenischcn Gemmen gefunden zu haben (Arch. Jaiirb. 
1903, S. S9k Abb. 3). Ob er recht hat oder v. Fritze, der darin nur eine stilisierte 
Wappenkomposation sieht'*, mfigen Kundigere entscheiden; auch auf die von mir 
herangezogene Platonstelle Kritias 120 braviche ich nicht zurückzukommen, da v. Fritze 
die Berechtigung ilucr Verwertung zugibt und mit metner Interpretation einverstanden 
ist, wohl aber muB ich nodi einmal auf die Homerverse eingehn, die Brückner, 
von Zahn darauf hingewiesen, beigebracht hat, da v. Fritse g^en unsere Erldirang 
der Stdie Einwendungen erhoben hat (S. 63). T403ff. lauten: 

a&xip S OD{iiy aisSt xal ^pu^ev, 6c toöpoc 

jjpüYev IXx<^(ieviK 'EXixaivtov äjiipl avaxta 

xo6pu»v iXxov-ccov -jfdvuTot ci xs, tote 'Evoaty^btuv - 

M Sp» tA» "f ipoTom Übt iotbt dttpibc iffym^ 
V. Fritae veratdit das Oimtv nicht gleidi mir »in die HOhe sieben«, sondern »serren«. 
Die Möglichkeit dieser Bedeutung ist natürlich zuzugeben, ebenso aber auch die 
von mir angenommene, wie ß 426, 'j 291, 0 72, X 212 beweisen. Ob der Gott sich 
mehr aii der Kraft und Gewandtheit der Jünglinge erfreut als an dem Gebrüll des 
Tieres'*, wird sich noch weniger entscheiden lassen, jedenfalls freut er sich in der 

") Art. anab. VI, 19, 5, Alexander am lodiflchco n. 6S, 69. Beil. 64 n. S5. Vgl. Beil. 61 n. 19. 

Oican wipw« ^ llt«iii*«i 4f))xf» ttc AbftUMet Arth, jaktb. 1903, S. 58. 

t)|v 8e£XaTTav. AAtn. VI, >6i D l-jovrc; tt^ He- ") Auch in diesem Fall könnte das Uottr Mkr 

ociiüvi tavpov d^iXast) to->tov IfijklXttisiv (({ ttjv wohl einer Opfcr«itte entlehnt sein. 

»oXoTTOv. Suul. u. rtf<('{<t|ua' xal o'Stiu; ivtßaXXov ") Vgl. Schol. zu y 61 tCÖpovc [tüo>>3i] hA to 

T{<kiX«i9a|]dtM'MlxYlloai»)«ävillua<av«liiottvvlvTi«. ^{ouv ti^c iaXrfrri)«. T«6pi|i dicnx^uai lAv II». 

V^. iiclae Giieeh. Kidltmltt.* isot mMw Ii« t4 Vactt» Taäfou tot tAw «u|k^v 

») Ottipfeld, Tnjn md llUm. %HfL uad BeiL 63 «IpftMln. 
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E mr a rtim g des Opfera. Aber warn v. Frille fortfahrt (S. 62): »wie der Stier in 

kraftvollem Widerstreben seine Stimme ertönen läBt, SO bier der vcnTOodete Kämpfer«, 
so bat er die Stelle nicht genau angesehen: 

ffp^St» Ifttv <peu-[ovTa {ista'f psvQV oStast Soopt. 
sftxif 8 to^ dEurte xal jSpttYsv . . . 

Es ist wirldich nichts anderes als »der Angstselirei in Todesnot«. DaB man in 

homori'^clicr Zeit durch lautes Rufen den Gott auf das Opfer aufmcritsam machen 
und herbeilocken wollte, ist unbestreitbar (Herrn. XXXVIII, 43), daß das Gebrüll 
des Tieres demselben Zwecke diente, kann ich nicht beweisen, aber nalie scheint 
mir der Gedanice su liegen, filr das Wesentlidie hielt und halte ich jedoch, daB 
diese Art des SchlachtCOS die ungefährlichste war, und daher gerade in alter Zeit, 
wo die Werkzeuge noch mangelhafter waren, gewiü vielfach geübt. Der Dichter 
der Ilias scheint noch von einem Kult, wo dies Verfahren sich erhalten hatte, zu 
wissen, und deshalb ist die Stelle wichtig. Fflr die RichÜglceit der Erldanrag aber 
spricht Piaton Kritias lao^ und »daB das Opfer auf die fabelhafte Insel Atlantis ver^ 
!( j;t wird und neuntausend Jalirc vor Solon geübt worden sein soll, verleiht der 
Stelle um so größeren Wert: der Erzähler mußte das Älteste aufsuchen, wovon sich 
eine Kunde erhalten hatte« (Arch. Anz. XVII, 166, was auch weiter zu vergleichen). 
— Man mag dies also immerhin eine Form des «rpasBea nennen, tatsSchlich wurde 
das sonst geübte auspuitv oder avtu xpir.v.v oder arpssOai durch das Kmporziehen an 
Bäumen oder Säulen unnötig gcmaclit, aber ein großer Unterschied bleibt: sonst 
geschah dies am toten Tier, ohne daß man es so hoch hob, daU es den Boden 
nicht mdur berührte. 

Es wird also dabei bleiben mdssen: der Gegensata su nxaatfifm ist dve- 
<s-piz,v.v (Schol. A/>o//. Rhod, I, 587), wofilr man, wenn es sich um Rinder handelt, 
auch atpsaDoR sagt; xctTaatpisitv heißt den Kopf nacli unten drehen, avasTp«»eiv und 
alle Synonyma ihn nach oben ziehen. Auf die La^e des Tierkörpers während der 
Opferung bezieht sich weder der eine Ausdruck noch der andere. Die alte Opfer* 
Sitte aber blieb, soviel wir wissen, nirgends bestehn, weder im Kult von Eleusis, 
noch »in dem von Piaton erwähnten Poseidonheiligtum« (S. 66), noch sonstwo, nur 
in Ilion übte man sie weiter, und als die Münzen geprägt wurden, aus denen wir 
sie kennen gelerot haben, war der dort^e Brauch seit vielen Jahrhunderten ein Unikum. 

Idi habe widersprechen mOssen und hoffe widerleg^ cu haben, möchte aber 
gerade darum nicht verfehlen, daran zu erinnern, daß es v. Fritze ist, dem wir die 
Publikation der ilischen Münzen verdanken, die die Diskussion dieser Fragen erst 
hervorgerufen hat, und wenn meine Ausführungen zu ihrer Klärung beigetragen 
haben, so hat seine Arbeit dasu die Anregung gegeben. 

Berlin. Paul StengeL 
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ATTISCHE VASEN MIT TIERSTREIFEN- 
DEKORATION. 

Hierzu Tafel 9. 

Es gibt kaum eine Wissenschaft, in der die Namen eine verhängnisvollere 
Rolle gespielt haben als in der Vasenkunde. Namen, denen der Geber nur eine 
vorläufige Geltung zugedacht hatte, sind in aller Schärfe aufgenommen worden, und 
erst nach langer Zeit hat man sich ihrem Bann entziehen können. Wie lange dauerte 
CS z. B., bis der KlärungsprozeÜ in der sog. korinthischen Gattung anfing! 

Hs ist auch in der Tat manchmal schwer, einen präzisen Titel zu geben, 
wenn er nicht eine unverhältnismäüigc Länge haben soll. Da ich den gewöhnlichen 
Namen Vurvavasen vermeiden will, der schon ungebührlich um sich zu greifen an- 
gefangen hat, habe ich den oben stehenden gewählt, in dem 'Vasen mit Tierstreifen- 
dekoration' so zu verstehen ist. daß die menschliche Gestalt keinen besonders her- 
vorgehobenen Platz einnimmt, sondern daß (icfäüe, wenn nicht ausschließlich, so doch 
hauptsächlich mit in ungefähr gleich breite Streifen verteilten Tieren dekoriert sind. 

Den Vasen aus Vurv.i hat Stais, der sie ausgegraben und veröffentlicht 
hat, gleich ihren richtigen Platz angewiesen Ath. Mitt. XV (1890), S. 323; diejenigen 
aus Marathon hat er a. a. O. XVIII (1893), 55 angereiht. 

Später hat sie Bühlau zwar 
kurz, aber einschneidend behan- 
delt in seinem wichtigen Kuchc, 
Aus ionischen und italischen Nc- 
kropolen, in dem er zur Klärung 
der Geschichte der nachmykcni- 
sehen und sog. korinthischen 
Vasenmalerei wesentlich beige- 
tragen hat. Er will die Heimal 
des korinthischen Stiles, der als 
etwas fertiges hineingebracht die 
Entwicklung der protokorinthi- 
scheii Malerei abbricht, im äoli- 
Abb. 1. sehen Gebiet in KIcinasien suchen, 

wo er aus der schwarzbunten 
Gattung entstanden sei. In Griechenland sei er dann über Euboia eingewandert. 
Von Chalkis habe das mit dieser Stadt in engen handelspolitischen Beziehungen 
stehende Korinth ihn übernommen. Von Kuboia aus sei er auch in Attika ein- 
gedrungen. Denn zwischen den in Attika und in Korinth mit Tierstreifen verzierten 
Gefäßen zeige sich eine deutliche Verschiedenheit in Formen und Malerei (S. 115 ff.). 
Man könne somit nur an Euboia denken; und mit euböischen Vasen gebe es auch 
Anknüpfungspunkte. 
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Zugleich hal Böhlau den Vurvävasen mehrere neue Gefäße angereiht 
(S. 115 Anm.). 

Dann hat sich Thiersch um unsere Gattung verdient gemacht durch die 
genaue Untersuchung der Ornamentik und ihr Verliältnis zu den frühattischen und 
»tyrrlienischen* Gattungen in seiner Monographie »Tyrrhenischet Amphoren. Er 
hat gezeigt, daß die »tyrrhenischen« Vasen so wesentlich mit den Vurvävasen über- 
einstimmen, daß die letzteren als die unmittelbare Fortsetzung jener erscheinen. 

Einen anderen unmittelbaren Fortsetzer des Vurvästiles hat Wolters in 
Sophilos erwiesen, dem er mit Sicherheit eine im Dromos des Kuppelgrabes in 
Menidi gefundene, sehr fragmentierte Vase beilegt'. Sophilos verweist schon den 
'lierstreifen in den zweiten Platz. 

Die Gefäße, die in Vurvä selbst gefunden sind, sind 
I. Prothesisamphora. Ath. Mitt. XV (1890), Taf. XI = ColÜgnon u, Couvc*) Nr. 593 



2. Kleiner Krater > » » XII, i » öoo 

3. Schüssel » » n S. 325 A » 604 

4. dito » > » 326 r * 605 

5. dito hier Abb. i. > 6oz 

6. dito » > 2. » 603 
Aus dem marathonischen Tumulus sind hinzugekommen 

;. Amphora, Ath. Mittli. XVIII (1893} Taf. II = CoIIignon und Couve Nr. 592 

8. Schüssel » > » » III > 607 



Wir wollen die charak- 
teristischen Eigentümlichkeiten 
durchnehmen. Der Strahlenkorb 
fehlt nie, auch nicht auf der 
flachen Marathonschüssel, die im 
Inneren bemalt ist. Von nur 
ornamentalen Streifen ist, wie 
auf den korinthischen Vasen, der 
häufigste ein mit drei Punktreihen 
gefüllter, der besonders auf den 
Schüsseln oft zwischen Strahlen- 
korb und Tierstreifen tritt. Dann 
der Rosettenstreif; er kommt auf 
der Amphora aus Vurvä zweimal 
vor; auf der 'Schüssel Abb. 2 tritt er in die Stelle eines oberen Tierstreifen; auf 
der Außenseite der Marathonschüssel haben die Rosetten die Form von Flecken 
mit gewelltem Rand und weißem Mittelpunkt. Die Lippe ziert gewöhnlich ein 

'J Jabrb. J« ■rchlloloK. Iintitul!, Bd. XII t ^ititt du mmii national J'AHinti " Biil. Jet 

S. 1 3 ff. äolti /ran(. d" AUüna tt Jt Kamt, /aif. Sj. 

M, Colliynon et L. Couvc, Cataiague Jts vain 

Jihibach d«9 ucbOolvtbcbcii Imlltul» .Will. II 
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MrstQdcdter Mfiander. auf der ManthoMchOssel schrige Zicloncklinien. Das Stab> 
Ornament tritt auf der Marathonamphora auf. 

Das einzige Tier, das allein einen Streifen füllt, ist die oft vorkommende 
weidende GaDS (Nr. 3 und 7 zweimal). Die anderen nehmen wir in Anschluss an 
Thierach durch. 

Die Sphinx ist verhiltnisniiflig selten, sitsend anfNr. 3 und 7. Die Sirene 
ist neben dem Löwen das häufigste Tier. Die FlQgel, immer in der alten aufwärts 

tjebogenen Form, haben ein j^roßes, wenn ^efarbt, rotes Oberrandstück und eine 
(! u'on durch zwei eingeritzte Linien getrennte Federzone'. Bei den Gänsen da- 
^et;en ist das Oberrandatflclc durch eine Doppellinie geteilt und beide Teile sind, 
wenn Bemalung vorkommt, rot Der Abschnitt der Federsone anf dem Schwans 
wird durch Doppellinien in zwei oder drei Stücke (geteilt, in diesem Falle wird das 
mittlere Stück oft mit einer Zickzacklinie oder dem »laufenden Hund« verziert 
Die Haarmasse endet mit den bekannten drei oder mehreren Spitzen. Außerdem 
ist Ober die Haartracht tu bemerken, daß um den Kopf stets ein Band als Doppel- 
linie läuft; der Haarkontur gegen die Stirn hin ist gewellt; wenn die Zeichnung 
sorgfaltig ist, wird der Zopf durch ein Band im Nacken zusammengehalten, das 
gewfilinlicli durch zwei Doppellinien gegeben wird; der Zwischenraum zwischen 
diesen kann durch besondere Zeichnung hervorgehoben werden*. Auf sorgfältig 
gemalten Vasen wie den beiden Amphoien ist der hintere Kontur der Haarmasse 
von dem Band bis com ROcken gewellt \ 

An den Löwen fallen am meisten in die Augen die unten ausgezackte 
Mahne und die Locke unter dem Ohre'", aber ganz fest sind diese Kennzeichen 
nicht. Auf der Schüssel Nr. 3 fehlt das Ohrlückchen; geradlinigen AbschluU haben 
die Mähnen der Löwen auf der Maratfaonamphora (7) aufier einmal im nächst untersten 
Streifen, und emmal auf der anderen (nicht abgebildeten) Seite, wo die sog. persische 
Artemis einen Löwen hält. Die sitzenden Lttwen am Halse der Vurväamphora 
haben ebenfalls keine Flammctmiahnc'; ebenso Nr. 5 u. 6 - Abb. i 11. 2\ 

Der Tanther kommt aucli sehr oft vor. An der Stirn hat er mitunter einen 
haibranden efaigeritsten Flecken oder nur ein Strichelchen wie auf korinthischen 
Vasen. Besonders bemerkenswert sind swei Panther auf der Marathonamphora; 
ihr Körper isf mit kleinen cinf^eritzten Hallizirkeln bedeckt, denen die weißen 
Tupfen an dem Reh der ebendort gefundenen Schüssel Nr. 8 genau entsprechen. 
Diese Tupfen sind bekanntlich eine Eigentümlichkeit der altionischen Kunst*. 



*) Vgl Thinsch, 'Jjnb.' Ampboren. S. 96. 

*) Nr. t hat den »laafendeii Hund«, Nr. * aeliitge 

Strichelchen, Nr. 7 ein Nctxmuster. 
*) Auf Nr. 3 sind beide Konturen der Haarmiusc 
gewellt. 

*) Vgl. BifUan, Am kw. o. ital. Naktop., & 11$ 

u. 138. 

') Auf der anderen, abfebtldctctt Seile iat eben 
diese Partie aatsMft 



*) V(l. die Mttnceii der andiiichea Kolonie Akaa- 
Ibof. Atif ctner Maate enbBtseben PoSet, die 

vor 42 J K<^prägt ist, ist der einen Stiir icr- 
Aeiscbende Löwe mit runden Tupfen bedeckt, 
die attf einer aptteren Mflnie pbonikiseben PnBcs 
vcr5ch'.vundcn sind (Hcad-Svoroii' 'lir zöii 
\'<)xi3)x^tiuv, Taf. XI, 5 u. 6). Vgl, ferner üca i'M- 
tber auf den GelkBc niodew-Petrie, Nulnatis II, 
Ta£ t, t (amh bei Bttbia« a. a. O. S. 80^ Fig. n; 
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Weniger ist im Detail lu bemerken so Eber, Bock, Widder; die beiden 
letlten senken das Haupt. 

Das Schwanzende der Tiere ist regelmäßig durch einen oder zwei doppelte 
Qoentriclie und dam gewfllioBcli einige lome Unpilriche gegeben, die den Haar- 
bOschel darstdkn, und diarakteristiBch für die Vurvdvasen ist der Zug einer 
gravierten Linie, die sich meist längs dem Bauch der Tiere hinzieht. Sie geht in 
einem Zus:;e, an dem Ansatz des Vorderbeines mit einem gerundeten Hatcen vor- 
wärts oder aufwärts, dann abwärts und endet im Winkel zwischen Vorderbein und 
Bauch. Dies scheint der attischen Zeichnung dieser Zeit eigentümlich su sein; wir 
finden denselben Zug wieder auf den Pferden und Löwen der Amphora mit dem 
Viergespann, 'E(pr,fi. dp/. 1897 Taf. 6. Auf den korinthischen Vasen dagegen gebt 
von dem Ansatz des Vorderbeines eine Linie aufwärts, die die Schulter bezeichnet, 
an diese stöflt die Baucfalinie an; vid adbener fehlt die Schulteriinie und die kuise 
Unie, die den Ansats des Beines angft>t, Üuft in einer Spitse susammen mit der 
Banchlinie. 

Für die ganze sog. korinthische (iattnng ist die Deckfarbe, und zwar die 
rote, ein Charakteristikum. Das Rot fehlt gelegentlich auf Stücken Hüchtiger Mache. 
In den Vurvivasen aber treten uns sorgtSItig gemalte GettBe entg^cn, die aller 
Deckfarbe endidren, ein Vorspiel des späteren schwarzfigurt^m Stiles, aber ohne 
Zusammenhang mit diesem. Man kann aber dieser Abneigung gegen Deckfarbe 
keine tiefere Bedeutung zugestehen, da sie ganz vereinzelt dasteht; die Prototypen 
der Vurvdvasen haben sicher rote Deckfarbe*, und die GefSSe, die ihre Fortsetzung 



Bach ihm ist «t •pUmlcsucfac Arbeit); Eadt, 
Bchr. rar ion. VaMnniilcni, Taf. 1 Abb. tj 

n. öficr- l'yir .1 r- JUh vgl. das HronielileL-h 
ia Muncbea aus Perugia, Furtwilngler, Uescbr. 
der Oljpt Nr. 79 (abg^ldet tob logbirami, 
Mm, Hr. III, Taf. 33. a, die Klecken lind aber 
forifclaiien) ; das Fell eines von twei L<twen 
zcrllcitchtcn Damhirschet ist mit elliptischen alt 
Punkten gefSUten Flecken bedeckt Aach atnut 
itl ca hilercaMBt, dieae In EtTwies nach ioai- 
»clien Mustern gefertigten Reliefs mit unseren 
Vasen lu vergleichen, (ieradc auf Nr. 73 sind 
die Partien, die auf den Vasen durch rote Farbe 
hetvoifthobcD lind, pUatiach «iicebttdet; der 
Badcbstreif ist verlieft, der ftali erhobt, nie 

Mihnc i*t ll;inimi.n!ll>nlirli yraviert, und die Crn- 
vierung geht aber das erbdbte HalsstUclc hinaus. 
Hierdofch wird es auch venündlieh, «wnn die 
Vurvivascni wischen fl.immcnähnlichen und gerad- 
linig abi;eschlot)%cncn Mlilinen schwanken; sie 
konnten eben nicht xweierlei ^leii tucitig andeute»» 
*} Die Sitte, die DaratcUung durch I>eckfaibe au 
bei«bca, könnt in apUgcomatiltcher Zeit anf. 
Zanat könnt die ««iOe Farbe ia Anbahne tat 



den loaeln Cjrpcra and Kreta, wo der geonctnichc 
Stil In (einer gaaaen Strenge nie hat durch- 
iSriHr:! 11 konneil. Von Cypern tilamnit eine geo- 
metrische Vase im Tacbinilikioak in Konslauti- 
•opd, nit braltc*, adiwangcArilln, nlMÜnden 
Streifen vertiert, auf denen weiBe Zlcfcucklinien 
aufgcietzt sind; von Kreta eine Amphora in 
llcraklciiin, WO auf den schwarzen Streifen, die 
das Bildfeld unrahmea, weiOe koiueDtfiaehc 
KreiM and aaf dan Hcnkd wctBe, aehilge Kieoce 
und Qucrltnien aufgesetzt sind, und eine in Athen 
(Wide, Arch. Jahrb. XIV 1899). S. 38, Fig. 18) 
nit weißen konzentrischen Kreisen auf den hori* 
lootalca Streifen. Ahalicbe Fragntcnie aiad asf 
Thera gefunden, Arch. Ana, 1897, 8. 79. Ebaa- 

Hiirt 1892, S. 100, Nr. 4 wird eine Dipjrlon- 
amphora in Berlin veröffentlicht mit der Angabe, 
daB mflcr Weiß auch Rot aientieh rd^leb onf 
ihr verwendet »ei Die Farben sind hier ein 
offenbar iuOerlicher Zusatz, denn eine von Wide 
a,a.O. S. 197, Fig. 61 publizierte Amphora hat 
fMa Uinlichc Zcicluiang, aber ohne Farlic. Ein 
«elfter Vofcl tat SdiiMsei^n bei Xriec<n auf 
der attheb-ffcooMliiacbea Vmc tut Erctria, ^lufft^. 

II* 
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bilden, wie die Vase des Sophilos ms Mentdi und die »tyrrhenisdien« Amphoren 

verwenden auch Deckfarbe. Auch nicht einmal alle Vurvdvasen begnügen ?:ich mit 
(lern schwarzen Firnis allein. Die Schüssel Nr. 3 und die Marathonamphora (Nr. 7) 
haben rote Deckfarbe. 

Auf der SchOssel ist die Mfibne des einen LAwen rot, am anderen liat der 
Maler aus alter Gewohnheit die Farbe vergessen; rot sind weiter der Hals des 
Bockes und des Panthers, das Oberrandstück der Flügel, Hals und Gesicht der 
Sphingen; etwas Rul ist obe-n auf den Rücken des einen Löwen un<l des Ebers 
und zwischen die Rippen des Ebers gesetzt. Den roten Bauchstreif iiabcn wohl 
alle Tiere gehabt Audi dnige von den Rosetten sind mit einem roten Ttipfen auf 
jedem Blatt bedacht Der obere Teil der Flügel der Ginse war rot, auch «nif ihren 
H&lsen sieht man Farbspuren. 

Auf der Marathonamphora ist die Deckfarbe ebenso verteilt wie auf der 
Schussel"'; ich bemerke nur ein Paar Einzelheiten, der eine Panther hat einen roten 
Halbkreis an der Stirn und roten Nasenrttcicen; am Palmetten-Lotoskreus sind rot Kern 
der Palmetten und jedes zweite Blatt (wie an den FOllrosetten und dem Stab- 
Ornament), Basis und Spitzen der Lotosblüten. 

Auf der .Marathonschüssel (Nr. 81 ist als Deckfarbe ausschlieilUch Weiß ver- 
wendet. Die Rehe sind mit weißen Punkten besprengt. Die Hauer der Keiler sind 
wdfi, und ein dOnner weißer Streif begleitet den Rand der Brust und des Bauches 
beider Tiere, (doch nicht an allen oder nicht überall erhalten). Die Füllornamente 
sind runde I'leckcn, aber auf der Oberseite der TJppe ist der Rand gewellt, was ihre 
Rosettennatur sicher macht; in der Mitte haben sie einen weißen Punkt, und auf 
dem schwarsen Streifen, der um den Tierfries läuft, sind wdBe Tupfen aufgcsetst 

Es ist dodi merkwürdig, daB der dne Mder nur Rot, der andere nur WeiB 
kennt und im Allgemeinen beide Farben unbekannt sind. Um so deutlicher Steht 
die Farbenlosigkeit nur als eine F,])isode da. Ich würde am liebsten einen gan« 
äußeren Anlaß suchen, z. B., daß die Tupfer, die früher geometrische Vasen 
gearbeitet hatten, anfangs, als sie Tierstreifen zu malen anfingen, keine Decklärbe 
gduibt und sich ohne diesdbe recht lange Zeit geholfen haben. Wenn sie de er- 
langten, verwendeten sie eben was sie bekamen, Rot oder Weiß; aber da die 
Farbenlosigkeit sich einmal eingebürgert hatte, fuhren sie auch in dieser Art fort, 



ify. 1903, S. 14, Vig. 7. Die Rundtchilde der 
drti IctstarwIlwtCB Vmcii xcit:cn ihren jüngeren 
UitprmC an. Asdi toait ist gelblieh-weifle 
Dcckfube »«f jOngeren DipylongeflüieB naduu« 
weiten, s. Alh. Miu XVII {189^ , .S 11;, Ki^. 4 
(Punkte auf einem Schild, vgl. die Anm. von 
Perake ebmdoTt): weiter auf twei PlMlenm- 
genßen, Arcli. J;ihrl>. II : , S. 45, 4c und / 
(auf dic*c!ii sU-itiföruiijji: 'Kleckse' mit aul(;c- 
»elitcii weißen Punkten, auf jenem drei Wasser- 
vttgel und ein Rhombm): mf «letritcb-gmactti- 



sehen Geflfien wciOe gcbo};cnc Linien us«., 
'V.fTffL. dpjr. 1903, Nr. 6, S. 34 and facaoBdcn 
viel a. O. Nr. 7. Kot begegnet «M in dan 
boeotifch'geometriichen Obergangwtil, denen 

abwechselnd ^i-lncarj - 1 nie l'alnultcii Itek.innl 
sind, und auch auf einem cretriüch-geuinetriscbeD 
GeMS. *Rfn(i. dpx. 1903, Fig. 1$. S, aS, «gl 

1 I.Ii kotc ist nicht angedeutet auf der Zeicbnuui;, 
Ath. Mitt. XVIU (1893), TnL II; vgl. n.a.O. 
& $8. 
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nachdem die Deckfarbe bekannt worden war. Es ist nicht leicht anzunehmen, daß 
es in Attika Töpfer gegeben hat, die Rot nicht kannten, da doch die nachfrüh- 
attische Stilart schon längst mit Rot gearbeitet hatte. Aber mit den Vurvävasen 
sind wir in Ostattika, das vielleicht nicht in allem mit dem übrigen Attika gleich- 
zusetzen ist. Jedenfalls ist die Vorstellung, zu der man vielleicht geneigt gewesen ist, 
daß echte Vurväware nur Schwarzmalerei verwendet, nicht richtig; und wir können 
noch einige Gefäße mit Deckfarbe hinzufügen, deren Stil sie zu unserer Gattung stellt: 




Abb. 3. 



Nr. 9. Dreifuß in Berlin Nr. 3329 des Inventars. Kleine Abb. Arch, Jahrb. 
XIV (1899), S. 65, Abb. 5, nebst kurzer Beschreibung von Pernice S. 64, A. 13. 
Die Oberseite hier Abb. 3. Auf den Füßen i. zwei sitzende Löwen mit umge- 
kehrten Köpfen, 2. zwei sitzende Panther, 3. zwei Sphingen. Auf dem oberen 
Rande zwei Löwen um einen Stier, rechts ein Paar Widder, links ein Paar Panther 
mit gehobener Tatze; auf dem Deckel vier weidende Gänse (oder Schwäne), teil- 
weise einander überschneidend. Innerhalb des Deckelauflagcrs ein Strahlenornament. 

Die Angabe, daß der Dreifuß in Attika gefunden sei, ist sicher richtig; er 
ist attische Ware und stimmt mit den Vurvävasen völlig überein. Die Tiere auf 
dem oberen Rande sind zwar mehr in die Länge gezogen und kurzbeiniger, was 
das Streben nach bequemer Raumfilllung oft mit sich bringt; aber sonst ist die 
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Zeichnung und die Auswahl der Tiere im strengsten Vurvistil gdialten, und auch 
In den Ideinsten Details ist entspivehendea naehiuweisen. Der Zug der Bauchlinie 

ist der oben S. 127 beschriebene. Die Sphingen haben Fbunmcnhaarc, bei der einen 
etwas abweichend, indem die Strähnen schon im Nacken anfangen und gewellt sind; 
die Löwen haben Fianinicnmähne, aber keine Ohrlockcn, das Schwanzende ist 
besonders hervorgehoben. Die Panther außer einem sind gefleckt, d. h. mit einge- 
ritzten von Rot gefüllten kleinen Kreisen bedeckt; besondere Sorgfalt ist auf die 
Köpfe venvendct; einer auf dem Fui3e des Gefäßes hat eine rote Schnauze, Brauen 
und drei Flecke an der Stirn, der andere einen roten Fleck unter jedem Auge 
und zwei an der Stirn; im oberen Rande sind Augen, Nasenrdcken und Sttm rot; 
veigi. das fo^de GefiB. POr die Widder veigL die SehOssel Adien. Mitt. XV 
(1890) S. 326. Die Hörn er sind durch Querstriche geteilt; hier trpten sie aber paar* 
weis auf, mit roten Tupfen abwechselnd. Die FüUrosettcn sind nachlässig ausgeführt. 
Rot ist wie gewöhnlich auf Bauclistreif, Brust, Rippen, Mähnen, Flügel der Sphingen 
angebracht; aber auf den FlOgebi der GSnse nur auf dem hinteren Teil des Ober- 
stttcks; Ueinere Details sind schmi angeftihrt". 

Nr. 10. Athen. Inv. 296, CoUignon und Couve 608, hier Abb. 4. Diam. 
255, Höhe 100 mm, nur springt über die Lippe ein Absatz vor, um einen Deckel 
aufzunehmen; er ist mit dünnem Firnis bestrichen. Der Ton ist anders gefärbt 
als sonst, hochorangerot; da aber das aus derselben Werkstatt hervorgegangene 
GefaB Nr. 1 1 die gewöhnliche Ton&rbe hat; darf man dies nicht als einen wesent> 
liehen Unterschied betrachten. 

Die Henkel sind die gewöhnlichen flaclien mit einem Vorsprung an jedem 
Ansatz und unter jedem Ansatz ist ein schwarzes Viereck, dazwischen unter der 
Henkelöffnung eine große Rosette. Die Lippe ist auf der Auflenseite — auf der 
Oberseite hindert es der Absatz — mit dem üblichen zerstückelten Mäander ver- 
ziert. Am Fuße Strahlenkorb und darüber wie gewöhnlich auf den Schüsseln ein 



») DacegtB kann Idi nldit dta Jahrb. d. KBnigl. 

jircuO. Kunsttaiiitnl. XIX (1I9S), S. XXIV <r- 
wHIinte ächUü.sel »h der Vurv^gatlung in cngcn'm 
Sinne zugehörig betracblen. Dargestellt »ind 
Potatdon HRdTriloB swiactoi iweiFltigalpfanlcB; 
▼or den cfawn Pferd ein kleiner Himd; oad 
weiter eine Sircoc mit ■»«(gebreiteten FIttgeln 
iwUchen xwei Löwen. lonenbild ein Satyr. Die 
Zdobninc beaosdera dar drei lelstarwÜintcB 
Tiere Itbnelt iwar den Vllfvlatile beträchtlich; 
im einzelnen ist die Zeichnung weni); ausKcfUhrt; 
abweichend ist die kciirömii);e Hauinnaste der 
SiicBC (vgL jedoch Nr. la). Gans befrendend 
aittd die Pdlomaraentet didte Kreiae oft roietten- 
artig ausgezackt mit einem Mittelpunkt von einem 
Kreis kleiner Punkte umgeben; sehr vereinf.icblc 
ana dtai StridiaB beal«iiaiid« LotoabiStca tum. 



Idi kenne aar ein GdU), daa etwaa tauHogt» 

bietet: Athen Nr. 297, Collignon uml Couve 617 \ 
B( ist auch eine SchUssel, aber viel Iluchtiger, 
obne Rot und ohne Gravierung. Unten statt 
StnUen Striche} oben auf der Lippe Tupfen, 
damnter letatflekelter Maeender; twiseken airci 
Linien ilie Tiere, unter jt-iK'in Henkel ein Iliradl, 
daxwiscben silzende Sphingen, paarweise gestellt, 
LOwen, Sleial>Oeke; die PSilotBameBie acheiaea 
rielfacli cnc Verflüchtigung der oben erwihnten 
zu icin. Iiineubild zwei sitzende Sphingen; unter 
ihnen eine Palmette, die einen unteren kleineren 
Abscbnitt dea Randes in «iaer Art abtrenat, die 
an die rhodischeD Tdler erianert Wakracheitt- 
lich sind beide Gefiiflc ,\usläufcr der VotH- 
keramik, aber sie haben viel frenyiartigcs, daa 
aehwcr ca «tiditan iit. 
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Streif mit drei Punktreihen. Von den Tierstreifen ist der obere streng symmetrisch 
und Hauptstreif wie auf dem Krater Nr. 2. Er enthält auf der einen Seite zwei 
gegenüberj^cstelltc Löwen mit umgewendeten Köpfen, dann zu jeder Seite eine 
Sirene und das Vorderteil eines Panthers; auf der anderen Seite in der Mitte eine 
Sirene mit ausgebreiteten Flügeln und zu jeder Seite Sirene und Löwe. In dem 
unteren Streifen ist wie gewöhnlich in der Gattung nur ein schwacher Anfang zu 
symmetrischer Gruppierung: ein Eber zwischen zwei Löwen — die Gegenüber- 
stellung dieser beiden Tiere ist sehr beliebt — ; da der Platz für ein anderes Tier 
nicht ausreichte, ist wie im nächst untersten Streifen der Marathonamphora ein 
Vogel mit gehobenem Kopf eingeschoben. Neu sind unter den Tieren der Hirsch 
und die Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. 

Die Zeichnung ist sehr 
sauber und zierlich und ganz im 
Geiste der sorgfältigeren Vurvä- 
vasen. Die Füllrosettcn sind 
dieselben, sparsam angebracht 
und sauber, der Kreis in der 
Mitte fehlt selten; auf die Blätter 
sind mitunter rote Tu|»fen gesetzt 
wie auf der Schüssel Nr. 3. Die 
Tiere sind mit geringfügigen Ab- 
weichungen übereinstimmend. 
Die besonders sorgfaltig gezeich- 
neten Löwen im Hauptstreifen 
haben Flammenmähne, die ande- 
ren gerade gezeichnete; dasselbe 
Nebeneinander, das wir oben S. I27f besprochen haben. Die Ohrlöckchen sind die 
nämlichen. Der Zopf der Sirene schließt mit einer etwas eingebogenen Doppel- 
linic ab; das ist aber die einzige Abweichung, und daß diese nicht viel bedeutet, 
hat Thiersch erkannt, der a. a. O. S. 98 Beispiele anführt, wo geradlinig abgeschlossene 
und in Spitzen auslaufende Zöpfe nebenander vorkommen ", Vcrgl. übrigens die 
beiden analogen Weisen, die Mähne zu zeichnen. 

Das Rot ist aufgesetzt wie auf der Schüssel Nr. 3. Die Augen der Löwen 
und der Panther sind mit Rot gefüllt. Die Panther haben den kleinen Halbkreis an 
der Stirn mit Rot gefüllt, und auf der Schnauze sind zwei ovale rote Flecke statt 
der gewöhnlichen Linie aufgesetzt, eine Einzelheit, die dies Geiaß auf das engste 




Abb. 4. 



UaB beide Arten Ton der (;roUen Kunst stammen, 
zeigen die Sphingen im N'at.-Mus. in Athen, die 
au» Sp«ta (Athen. Mi«. IV (1879), Taf. V) und 
die aus Piraeus (Kataloge Nr. 76). Vgl. auch 
die .Sphingen von der Akropolis, 'K^Jjfi. apj(. 
1883, Taf. 12. Bei beiden «ind die Haare in 



Strähnen geteilt, die bei derjenigen aus Spata, 
welche sicher ein attisches Werk ist, ancinander- 
schließend liegen und unten quer abschlieUen. 
Kci der anderen dagegen scheiden »ich die drei 
Strähnen gegen da* Ende xu und bilden somit 
drei Spitzen. 
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mit dem folgenden verbindet und meines Wissens sonst nur auf einem unten zu 
besprechenden crctrischen Gefäß vorkommt. 

Nr. II. Athen Inv. 907, Collignon und Couvc 597, hier Abb. 5. Diam. 
240, Höhe 155 mm. Die Lippe hat einen Absatz, um einen Deckel aufzunehmen; 
die Henkel sind von der bekannten Form, doch rund, nicht bandförmig". Der 
Fuß ist von Doppelstrahlcn umgeben; darüber ein Streif mit zwei Punktreihen. 
Doppelstrahlen kommen auch vor auf den der Gattung zugehörigen Scherben aus 
Menidi: Arch, Jahrb. XIV (1899), S. 108, Abb. 10". Der Ton ist anders als der 
des vorigen Gefäßes, bräunlich rot wie sonst bei den Vurvävasen, aber etwas heller. 
Im oberen Streifen ist auf der einen Seite eine Lotosblüte zwischen zwei sitzenden 
Panthern, hinter jedem von diesen eine Sirene; auf der anderen zwei gegenüber- 
stehende Löwen mit zurückgewandtem Kopf, umgeben von zwei Sphingen; unter 



ganz so zierlich sind. Die Fabelwesen haben ebenso mit einer konkaven Linie ab- 
geschlossene Zöpfe, die Löwen keine Flammcnmähnc. Keine Bedeutung hat die 
Kleinigkeit, daß die Ohrlöckchen der Löwen nur einmal mit der gewöhnlichen Innen- 
zeichnung versehen sind. Rot ist genau so verwendet wie auf der Schüssel. Dazu 
das erwähnte Detail an der Schnauze und den Augen der Panther hinzugenommen, 
scheint es sicher, daß beide Gefäße von derselben Hand verfertigt sind. 

Nr. 12. Fragmentierte Schüssel, in Gela gefunden, jetzt in Leipzig, von 
Hauser, Arch. Jahrb. XI (1896), S. 178, Nr. 5 beschrieben. Schüssel Abb. 6, Deckel- 
fragmente Taf. 9'*. Dieses Gcfaü ist das fortgeschrittenste der Gattung und geht 
in gewissen Funkten über die Vurväkeramik hinaus. Dies ist besonders an den 
Deckclfragmcnten ersichtlich, die viel sorgfaltiger gemalt sind; die Panther sind 

Wie an den Vasen, Pottier, t^tvtt attl. du Lmtvrt 1, attischen GcfUflen vor. Im allKemeinca s. Karo, 

Taf. 4J, E 550 und SS«- Journ. »f HtU. Stud. (1S99), S. 163. 

Do|>pe1stTnhl«n kommen .-lucli iiuf nachfrilli- Die von Herrn Dr. Z.ihn gemnchlen Aufn.ibmen, 
»owi« dj« Erlaubnis, sie lu verOlTentlichen, verdanke ich Herrn Pruresaor Siudnictka. 




Abb. j. 



1 



jedem Henkel vier Vögel. Im 
unteren Streifen sieht man einen 
Eber zwischen zwei Löwen und 
auf der anderen Seite einen 
Vogel zwischen zwei vor ihm 
schreitenden Panthern. Füllorna- 
mcntc wie auf Nr. 9. An dieses 
Gefäß erinnert auch in der Grup- 
pierung der Tiere vieles, so der 
Eber zwischen zwei Löwen, die 
mit umgewendetem Kopf ein- 
ander gegenüberstehenden Lö- 
wen, der eingeschobene Vogel. 
Die Zeichnung ist auch überaus 
ähnlich, obgleich die Tiere nicht 
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jedoch völlig identisch und bekräftigen die Zusammengehörigkeit. Form und Henkel 
vcrgl. Nr. 14. Gefäß: Strahlenkorb, Tierstreif (Panther und Steinböcke abwechselnd), 
schwarz-rotes Stabomamcnt, zerstückelter Mäander, unter dem Henkel eine Rosette. 
Deckel: Strahlen, schwans-rotes Stabomament mit weißen Punkten, Tierstreif, von 
dem I^we, Eber, Panther, Sirene, Schwan wenigstens zum Teil erhalten sind. Füll- 
rosetten besonders auf dem Gefäß nachlässig, Gravierung reichlich. Über die Über- 
einstimmung in Zeichnung und Verteilung der Dekoration ist kein Wort zu verlieren. 
Sowohl Rot wie Weiß wird verwendet wie auf Nr. 14, und das Weiße hat wie auf 
den »tyrrhcnischen« Amphoren seinen festen Platz in den Bauchstreifen. Der Panther- 
kopf hat dieselben kleinen Details wie gewöhnlich, vgl. bes. Nr. 9; Stirn und Nasen- 
rücken sind weiß, ebenso die Punkte 

auf dem Halse (über die Punkte ■ 



vergl. S. 126). Rippen und Hinter- 
schenkel aller Tiere sind mit roten 
Flecken belebt Die Flammcn- 
mähne des Löwen ist mit kleinen 
Strichelchen gefüllt; Rot kommt 
nur um den Rachen vor. Von 
dem strengen Vurvästil weicht vor 
allem die Sirene durch ihre keil- 
förmige Haarmassc ab. Die ein- 
geritzten Linien um Haare und 
Zopf sind durch Weiß ersetzt. Nur 
ein Flügel ist gezeichnet; er ist 




gehoben (vgl. Nr. 10) und mit einem 
schwarz-roten Querband verziert (so 
auch der Flügel des voranschreiten- 
den Schwanes), rote Flecke auf dem Schwanz; Gesicht weiß wie auf den jüngeren 
»tyrrhenischen« Amphoren. Bemerkenswert ist die Vorliebe für Punktreihen, die 
unter dem Mittelstreifen auf die Flüge! der Sirene (vgl. die Sphinx Abb. 12) und 
längs der Schultcrlinic auf Panther und Löwe und auf den Hals des Schwanes 
gesetzt sind. Dies erinnert an einige boeotische Gefäße {Buf/. corr. hell. XXI (1897), 
S. 450 u. 452), besonders wenn die Schulterlinie wie auf dem einen Panther umbiegt 
und die Punktreihe umrahmt. Hier sind sogar in dem einen Stabornament Punkte 
eingesetzt. Die Bauchlinic hat am Vorderbein nicht den gewöhnlichen runden 
Haken, sondern macht einen spitzen Winkel. Zu vergleichen ist die Vase aus 
Menidi Arch. Jahrb. XIII (1898) Taf. l, in der Wolters eine unmittelbare Fort- 
setzung der Vurvagattung nachgewiesen hat. Auch hier ist der Haken aufgegeben, 
die Bauchlinie macht statt dessen eine gleichmäßige Biegung. 

Der Stil ist ein sehr entwickelter Vurvästil, der schon im Begriffe steht in 
einen anderen überzugehen, die Sirene nähert sich bereits sehr dem »tyrrhcnischen« 
Typus; so auch der weiße Bauchstreif. Merkwürdig ist der Anklang an boeotische 
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Art sowie an die eicusinische Amphora Abb. 12, die sonst von den Vurvävasen 
beträchtlich abweicht. Auf der oben erwähnten Vase von Menidi ist der Tierstreif 
in die zweite Stelle herabgesunken und wird deshalb auch vernachlässigt. Das Ge- 
sicht des Panthers stimmt z. ß. in der Gravierung genau mit der Art des Vurvä- 
stils überein, wird aber nicht durch Farbe belebt. 

Folgende zwei Gefäße weichen etwas mehr von dem strengen Vurvätypus ab: 
Nr. 13. Athen, Inv. 1009. Collignon und Couve 606 ". Hier Abb. 7. Schüssel 
von der Form, die die Vurvikeramik ganz besonders pflegt. Fundort Vclanidcza. 
Diam. 375 — 380, Höhe 125— 130 mm. Wie aus den Zahlen ersichtlich, ist die runde 
Form sehr unvollkommen; aber da das Gefäß aus vielen F'ragmenlcn zusammen- 
gesetzt und mehrfach geflickt ist — soviel sogar, daß die Darstellung der nicht 



gefirnißten Streifen. Die Tiere sind abwechselnd Panther und Widder. Weiß ist 
sparsam auf dem Firnis aufgesetzt; die Hömer der Widder sind weiß, die Panther 
haben einen weißen Strich an der Stirn, von einem weißen Bauchstreifen sind 
schwache Spuren übrig an den meisten Tieren. Die Füllornamente sind zu Tupfen 
herabgesunken. 

Doch ist das Gefäß von der Vurvägattung nicht zu trennen. Dagegen 
sprechen schon die Fundumständc; es ist nämlich in einem altattischen Grabe bei 
Velanideza, einem SeitenstUck zu Vurvä, gefunden; leider ist in dem Ausgrabungs- 
bericht nicht gesagt, welchem von den nicht gleichzeitigen Gräbern es gehört. Aber 
auch die Zeichnung stimmt in ihrer schwer zu beschreibenden Eigenart mit der 
Vurväkeramik überein. Freilich sind nur die am wenigsten charakteristischen Tiere 
dargestellt. Der Avcißc Strich an der Stirn des Panthers entspricht genau dem 
roten auf Nr. 11. Am nächsten steht dies Gefäß der MarathonschUssel. Auch dort 




abgebildeten Seite zum größ- 
ten Teil verloren gegangen 
ist — , ist wohl die große 
Unregelmäßigkeit der Zusam- 
mensetzung zuzuschreiben. 
Der Ton ist schmutzig grau- 
gelb von einer sehr stumpfen 
Farbe, der Firnis matt. 



Abb. 7. 



Auch sonst hat diese Vase 
ihre Besonderheiten. Statt des 
gewöhnlichen Ornamentes auf 
der Lippe tritt hier ein Mä* 
ander auf. Obgleich Platz 
genug ist, gibt es nur einen 
Tierstreifen ; statt eines zweiten 
hat es einen breiten schwarz- 



■') Kurz beschrieben XCkt. df](aioX. 1890, S. 9, Nr. 26. 
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sind die Füllomamente zu Tupfen geworden, die Tiere treten paarweise auf, und 
Weiß ist sparsam zur Belcbun^j verwendet. Sogar der Ton sieht ähnlich, doch 
noch grauer aus. 

Nr. 14. Athen, Inv. 260; Coilignon und Couve 6og. Abb. 8. Schüssel 
derselben Form. Fundort »Attika«. Diam. 320, Höhe 95 mm. Ton bräunlich-rot; 
die meisten Stücke sind aber grau geworden. Über dem Strahlcnkorb ist ein Streif 
mit Vögeln, die den Kopf erheben, weil der Streif breit genug ist. während in 
schmaleren Streifen die Tiere den Kopf gesenkt tragen In der oberen Reihe 
sieht man auf jeder Seite einen Bock, umgeben von zwei Panthern und zwei 
Vögeln, einmal mit gehobenen und einmal mit aufgeklappten Flügeln. Auf der 
Lippe der gewöhnliche zerstückelte Mäander. Die Füllornamente sind runde Flecke 
mit einem eingeritzten Kreuze. Die Art der Zeichnung stimmt mit den Vurvdvascn 
überein, und da das Gefäß zudem in Attika gefunden ist, kann über seine Stellung 
kein Zweifel sein. Es ist aber 
eins der vorgeschrittensten der 
Gattung insofern, als es sowohl 
Rot wie Weiß hat, wie Nr. 12. 
Der Bock hat große weiße Flecken, 
wie der Stier auf der Fran^oisvase, 
er und der Panther einen weißen 
Bauchstreifen; der Hals des letztem 
ist rot; die anliegenden Flügel der 
Vögel haben oberhalb der Feder- 
zone einen schmalen roten Strei- 
fen; wenn die Flügel gehoben sind, 
wird der Streif breiter und ist von 
zwei weißen Linien eingerahmt". 



Abb. S. 



Thiersch hat a. a. O. S. 89 die Vermutung vorgetragen, nicht nur, daß Rot 
früher als Weiß als Deckfarbe vcwcndct wird, was in Betracht der oben S. 127, Anm. 9 
angeftihrten Beispiele nicht richtig ist, sondern auch, was den Bauchstreif betrifft, 
daß zwischen der älteren Weise, ihn rot zu färben (»korinthische« Vasen u. a.), und 
der jüngeren, ihn weiß zu färben (jüngere »tyrrhenische« Amphoren), eine Zwischen- 
periode eintritt, in der er gar nicht durch Farbe hervorgehoben wird. Es würde 
eine ziemlich komplizierte Entwickelung gewesen sein, wenn der Bauchstreif zuerst 
außer Gebrauch gekommen und dann anders gefärbt wieder eingeführt worden wäre. 
Die Vurvävasen belehren uns darüber anders. Denn, wie schon bemerkt, haben die 
Schüssel Nr. 3 und die Marathonamphora Nr. 7 roten Bauchstreif. Weiß ist der 
Bauchstreif auf den ausschließlich weiß verwendenden Schüsseln aus Marathon (Nr. 8) 



") Vgl. oben S. 131. 

") Thiersch bal« Flugcl mit roten Mittelstreifen für 
koiialhisch; aber auf natürlich entfalteten Klügeln 
gibt es Ausnahmen, a. a. O. S. 92, A. 1. Auf 



erctri!k:lien Va«en ist in diesem Kalle toter Mittcl- 
strcif Kegel; s. unten. Vgl. auch den schwarz- 
roten Mittelstreifen von Nr. I?. 
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und aus Vetanideza (Nr. 13) und auf Nr. 12 und 14, der jüngsten der Gattung, die 

auch Rot haben. Die Vase des Sophilos dagegen, welche die unmittelbare Fort- 
setzung der Gattung bildet, hat roten Bauchstreif. Um dieses Durcheinander zu 
verstehen, muB man festlialten, daß die ganz-schwarze Vurvämalerei eine Episode 
geiresen ist, während der in anderen Werintätten rote Deckfarbe wie gewohnlicli 
angebracht muvle, und während der anderswo die veiBe Deckfarbe angenommen 
worden ist. Das Weiß hat sich dann nach einigen Schwankungen an bestimmten 
Stellen und besonders am Bauchstreifen festgesetzt. 

Ich habe schon öfters darauf hingewiesen, daß unsere Gruppe nicht ganz ein- 
hdüidi ist; In Wrklicbkeit sind die Differensen gröter als in der ungidcfa saht- 
reicher v ertretenen korhithlschen Gattung. Von den dgentüchen VorWigefftfien 
sondern sich deutlich diejenigen, die nur weiß verwenden, d. h. die beiden Schüsseln 
aus Marathon (8) und Velanide/.a (13), die nicht nur durch die Deckfarbe, sondern 
auch durch Ton und Zeichnung eine Sonderstellung einnehmen. Über den Ton 
B. oben; die Zeichnung sieht awar den Qbrigen Vasen sehr ähnlich, hat aber eine 
woU Mdbare Eigenart Durch die sparsamere Gravienmg bekommen die Tiere 
ein weniger ausgeprägtes, verschwommenes Aussehen; ihre Formen sind knapper, 
magerer; die Gruppierung ist die denkbar einfachste; auf der Marathonschüssel Reh 
und Eber einander gegenüberstehend fünfmal, einmal ein liock als Raumfüllung 
eingeschoben; auf derjenigen aus Velanidesa Widder und Panther abwechsehid. Die 
FQllomamente sind lu runden Tupfen herabgesunken, werden aber etwas sahbeicher 
angebracht. 

Als eine Fortsetzunc; der (Jruppe dieser zwei Vasen möchte ich die Schüssel 
Nr. 14 betrachten, die zwei Deckfarben hat Ebenso wie dort bringt die Art der 
Zeichnung es mit sich, dafi der Grund mehr hervortritt; die Gravierung ist sparsam, 
z. B. wird die Schwanzspitze des Panthers nicht durch Gravierung hervorgdioben. 
Die r'üllornamente sind runde Tupfen, doch mit einem eingeritzten Kreuze. Aber 
in der symmetrischen Gruppierung der Tiere bekundet sich ein Fortschritt, ebenso 
in den Vögeln mit aufgeklappten Flügeln; dies hat der Maler von seinen im reinen 
Vurv^l arbeitenden Kollegen lernen ktfnnen"; Uber sie hinaus geht er wie Nr. 12 
durch die Ver\vendung zweier Deckfarben. 

Die Frage nach der Herkunft der Vurvämalerei hat Böhlau dahin beant- 
wortet, daU sie aus Euboea herzuleiten sei. Er verweist zur Erhärtung seiner Be- 
hauptung auf eine eretrische Amphora " in Athen, die »völlig im Stile der attischen 
Vuivivasen versiert ist« Sie ist aber vorgeschrittener, indem auch mythische Dar- 
stellungen vorkommen und zwar die Hauptsache sind, (Götterzug und Parisurteil). 
Auf dem Halse über dem Urteil ist eine Reihe Schwäne; unter dem Hauptbild drei 
und wegen Raummangels ein halber Stier". In einem ausgespartem Bildfclde auf dem 
Fusse sind zwei Tierstreifen mit Löwen und Sirenen symmetrisch angeordnet und 

i») Sirene mit aufgeklappten FiUgcJn auf Nr. lo. vetfifTentlit-bl von M. I^atitcnl, 'Kipr^p. dp/. 1901, 

*>) Aus ion. «ind ital. NekropoteD. S. II6. l'af. 9. 

") Inv. Nr. 1004, CoHignon uad Cauve 667, jeut ") Vgl. die halben Panther auf Nr. 10. 
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zwei Eber um ein Palmctlcn-Lotoskrcuz. Daß die Vase jünger ist, zeigt sich auch 
noch in der nachlässigen Behandlung der Tiere und in der Verwendung der Deck- 
farben. Rot ist eigentlich nur auf dem Halse und den Hintcrschcnkeln der Tiere 
und auf dem Oberrandstiick der Flügel der Sirene aufgesetzt; dieses hat im Gegen- 
satz zu der korinthischen Art keinen schwarzen Teil. Weiß wird ziemlich viel, aber 
unregelmäßig verwendet. Die Stiere haben an der Brust und dem Bauch einen 
schmalen weißen Streifen. Das Ohr der Lüwen und die Flügel eines Vogels im 
unteren Fußstreifen sind von einer weißen Linie umzogen. Die Sirenen im Fuß- 
streifen haben Kopf, Hals und Brust weiß. Ebenso ist es ein Zeichen jungen 
Ursprunges, daß die Haarmassc der Sirene hinter den Flügeln verschwindet und 
daß die Tierstreifen am Fuße nicht rund 

um das Gefäß laufen, sondern nur auf ' 

der Vorderseite in einem ausgesparten 
Bildfeld angebracht sind. Die Mündungs- 
lippe schmückt wie auf den Vurvavasen 
der zerstückelte Mäander; nur eine Füll- 
rosette kommt vor; Mittelpunkt des 
oberen Fußstreifen ist ein Punktstern 
Uber einem aus dem Boden empor- 
wachsenden Blatt, das für diese eretri- 
schen Vasen charakteristisch ist. 

Das Material ist jetzt bedeutend 
vermehrt worden ; aber alle Stücke müssen 
jünger als die Vurvavasen sein, so daß 
ein Rückschluß nötig ist. 

In den Magazinen des National- 9- 
Museums in Athen gibt es zwei neulich 

erworbene Fußstückc crctrischcr Amphoren von der üblichen Form, von denen das 
eine unter allen hier weiter zu nennenden Vasen den Vurvavasen am nächsten 
steht (Abb. 9). Über einem Streifen abwärts gerichteter Strahlen sehen wir zwei 
Tierstreifen; im oberen drei Löwen und mit ihnen abwechselnd eingeschoben Reh, 
Bock, Hirsch, im unteren ein Löwe und zwei Panther, mit denen Stier, Hirsch, 
Bock abwechseln. Die Anordnung der Tiere erinnert an die Vurvavasen, obgleich 
die Fauna reicher ist. Die Löwen haben zwar nicht Flammenmähne, aber das 
charakteristische Ohrlöckchen mit schrägen Strichclchen ausgefüllt. Das Schwanz- 
ende ist durcl) (Querstriche abgetrennt, mitunter durch schräge Strichelchen fein 
detailliert. Die Panther haben einen roten Halbkreis an der Stirn und die Schnauze 
ist rot wie auf den beiden Gefäßen Nr. 10 und 11, diese roten Flecken werden 
durch eine rote Linie den Nasenrücken entlang verbunden. Die Augen sind rot 
wie auf Nr. 7 und 10. Kurzum auf die detaillierte Ausführung des Pantherkopfcs 
wird dieselbe große Sorgfalt verwendet, die wir auf den Vurvavasen finden. An 
allen Tieren wird sonst Kot verwendet wie auf den beiden zuerst genannten Vasen 
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dieser Gruppe. Die Füllrosetten sind sorgfaltig mit roten Tupfen bemalt. Die 
Zeichnung stimmt mit den Vurvävasen genau überein, besonders mit jenen beiden 
Vasen in so hohem Maße, daB nicht viel einzuwenden wäre, wenn man sie fiir 
eretrisch erklären wollte. Wie die Frage entschieden wird, ist an und Rir sich 
ziemlich gleichgültig, sie beweist aber schlagend die enge Verwandtschaft der Vurvä- 
malerci mit der crctrischcn. 

Später und schlechter ist das zweite FußstUck (Abb. lo), das auf einem aus- 
gesparten viereckigen Bildfeld fünf Tierstreifen hat; in dem untersten sind die 
üblichen weidenden Gänse, in den anderen verschiedene Tiere: Panther, ein Reh, 
im zweiten auch ein Mann, der nur als RaumfüUung dient, sonst dominieren die 



Ebenso ist ein flüchtiger Tierstreif auf dem Deckel der Amphora in Athen 
Inv. Nr. 12076 gemalt; sie ist jetzt von I^urent, 'F/pr^fi. äo/. 1901, Taf. 12 ver- 
öffentlicht. 

Interessanter ist die Amphora ebcndort Inv. Nr. 12075, veröffentlicht von 
Laurent a. a. O. Taf. 10 und 11. Auf Fuß und Hals sind ausgesparte Bildfelder, auf 
dem Bauche laufen die Streifen ringsum, und dabei ist es auffallend, daß an die 
mythologische Darstellung ohne irgendwelche Trennung zuerst Sphingen mit aus- 
gefalteten Flügeln, weiter Löwe und Stier sich anschließen; zwei Füllrosettcn sind 
hier angebracht. Der untere, schmalere Streif wird von Tieren in der beliebten 
Abwechselung von reißenden und nicht reißenden gefüllt; auf der Rückseite sind 
sie flüchtiger und unmäßig langgezogen, auf der Vorderseite sorgfaltiger und, was 
besonders hervorzuheben ist, haben die Löwen Flammenmähnc und eingeritzte 
Linien um den Rachen wie auf den VurvdgefaBen, aber das Ohrlöckchcn fehlt. 
In dem Bildfeld des Fußes sind die Tiere ohne Gravierung gezeichnet. Rot ist 
sparsam und unregelmäßig aufgesetzt, auch mehrfach abgesplittert. Die Ilälsc und 




Abb. 10. 



Flügelwesen: Sirene, Schwäne, Hähne. 
Die beiden erstgenannten haben ge- 
wöhnliche ausgebreitete F'lügel. Nur 
zwei Füllrosetten kommen vor. Das 
Rot ist, wie es scheint, unregelmäßig 
aufgesetzt, aber oft abgesprungen; die 
ausgcfalteten Flügel sind jedenfalls 
oft mit einen roten Mittelstreifen ver- 
schen wie auf Nr. 14. Die ganze 
Zeichnung ist nachlässig, so daß 
eigentlich nur die Typen Anhalts- 
punkte geben. Den jungen Ursprung 
bezeugen zur Genüge das ausge- 
sparte Bildfeld, die Nachlässigkeit 
in der Behandlung der Tierstreifen, 
das Vorherrschen der entfalteten Flü- 
gel usw. 



' Google 
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Höraer** der Tiere, die Miliiiai der Lfiwen lind rot; audi die Rippen wenkn duidi 
rote Flecken belebt; die entfalteten FlOgel haben sidier «enigstenB sweimal roten 
Mittelstreifen, der Stier roten Bauchatreifen. Ober Spuren weifler Farbe a. Laurent 
a. a. O. S. 176. 

Daß diese eretrischen Amphoren chalkidiscben Einfluß ce^;eii, hebt der 
Herausgeber a. a. O. besonders & 185 f. hervor; er sdheint mir am sUrlnteii in dem 
letiterwähnten Gefilfl bervorsutreten, s. B. in dem in Vorderansicbt gestellten Vie^ 

gcspann auf dem Halse. Diese Vasen schlteBen sich gerade in den ältesten Ele- 
menten der Dekoration — in den Tierstreifen — an die Vurvämalcrci an; die Ver- 
wandtschaft ist schlagend trotz aller Nachlässigkeit der Zeichnun|^, da der Tierstreif 
schon in die tveite Stelle herabgesunken ist Es ist audi ein ungünstiger Umstand, 
dafl wir aus Eretria nur diesen einen Vasenlypus kennen. Von den Proto^rpen 
dieser eretrischen Amphoren stammen auch die Vurvägefafie ab. 

Die Behauptung, daß die Tierstreifendekoration (Iber Kretria in Attika ein- 
gedrungen sei, dürfte noch mehr an Wahrsclicinliclikeit gewuuien, wenn sich erweisen 
liefie, daB die atttscbe Keramik audi in früheren Zelten mit der eretrischen Verwandt- 
schaft seigte. In der Tat sehefait es so au sein. Denn an den aetq;eftindenen fiteren 
eretrischen Grabamphoren, deren VeröflTentlichunjj von Herrn Ephoros Kuruniotis 
zu erwarten ist " ', '^iht es vieles, besonders in der Ornamentik, das wir auf den früh- 
und nachfrüiiatiischcn Vasen wiederfinden. Ich will nur einige l'unkte andeuten, die 
fibr meinen Zweck genügen. 



»>) Vf;], die SchU5?c! von v'elasiden (Hr. »3>, w 

(ilc lliirncr der Widder welA ^nd. 
Bult. e^rr. ttä. XXU (itgt), S. 279 «nd 2S1 
\M Owff« IWCi TM ihaCB veröffentlicht. Kr 
denkt e1>eBdort an Iwceliicben Unprung; aber 
A'xQtt Vermutung Ut gini un1>egrun<jet. Laurent 
tritt 'E^iyi. dpx- '9*>ii ^* '7^^- £retria ■!■ 
PftbtllMtionfott ein. Naefcdm «orncfmd« Auf« 
sali 5chon zum Drucke eingereicht war, ist das 
erste lieft von ')üft//k. etpj^. 1903 erscbicneo, das 
die VerSAenlUcliaag der in Ereiri« gefundenen 
georaetritchen Vasen von Knnuiiolit bringt. Die 
Gruppe, die Eretria telbtt stttuachretben i!>t, 
bietet nicht* von bcsi<iKli-rein latemte; daneben 
kommt «ine ganic Menge importierter Gefttte 
vor, die vor aDem an* Altüca itammen. Die 
Kinfuhr .lus Ati:k.i zeigt den regen Verkehr, der 
iwiHcbcn den bcidcD Orten »tattgefnnden bat, 
und nOdgi dun, wiSt neae die Pnge aufio- 
worfen, oli nicht die enge Verwandtschaft zwi- 
sehen der eretrischen und der attbchen Malerei 
iti den folgenden Zeilen vidnebr durch eine 
EntlebnniK von leiten ErMiins sn ciUiren iet. 
Wenn man aber, wie aa dw wahr»cheinHcb*te 
ift, den Urtprung der TientrcifcnddioialH» mit 



ihren K;il>f1\vcscn im O-iten üiicht, ^;eht dci Wcjj 
ulicr >ltc lUiualigon gruticn Handels- und Kohmi- 
satinnstentren auf Euboia; Attika steht noch 
lurUck. Daan konunt, daß die ganie Vurv^ 
gattung den Eindruck nacht, hauptstcbHeli eine 
Lukalfabrik zu sein, die gerade von dem Ost- 
lichen, Eretria am nicluten gcicgcsen Attilca 
flammt Wcnigsteni aind die mcirtea der Ge> 
fllüc dort gefunden und iwar diejenigen, deren 
Kundort bekannt i«t ; exportiert ist nur ein* ge- 
worden. Blae andere «>lche lokale Fabrik nn 
der Wcatgrcnse habe ich im folgenden vermutet. 
FDr die Betlehungen der Eretrier au der gegen- 
überliegenden Küste ist es sehr )>e.ichtcnswert, 
dafi sie nach dem Kectlande binUbcrgegrifTcn 
bal>cn. Denn die Inadtrift I. O. Sept 1, 13$ 
' Dittcnbcixer, Syll.' 5S9) zeigt, daß .luf der atti- 
schen CircDze in Oropo« der erctrische Dialekt 
geaprodien wvidc. Die InaehiU^ iiaamt von 
einer der Selb*iandigkeitsperi<ir1en von Onipos 
(411 — 402 oder 386 - 377 V. Chr.), d:i» erelrische 
Volkatnm ist aber natürlich viel Hlter, vgl. Wi- 
buDowitx. Henne* XXI (i<86), S.103£. der 
mhA aadert Spaits vm den Bnntani im dieaeii 
Gegeadeni aogai in Anika (Apbidnn) heiaaaiekt. 
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DaB die protokorinthische Malerei die attische bedaflnflt hat, ist mehrfach 
behauptet worden" und zweifellos richtiij. Es ist aber augenscheinlich, daß die 
protokorinthische und die frilhercthsche Ornamentik einen gemeinsamen Grundstock 
habcD, der s. T. von dem geometrwchen Stile stammt, der dann «nch in der frOb- 
tmd nachfrOhattisdien Malerei erscheint, c B. das eingerahmte Krens, die Haken« 
Spirale usw. Wenn ein Motiv nicht geometrisch ist, wird es daher in vielen Fällen 
unmöglich sein zu bestimmen, woher es stammt, von der protokorinthischcn oder 
von der eretrischen Malerei. Dieses Verhältnis zeigt noch einmal, wie das Zu- 
sammenströmen verschiedoier Richtangen in Attika die Grundlage der späteren 
großartigen Entwicklung geworden ist. 

Auch die Zeichnung der frdliattischen Gefäße weist nach Kretria. Die frOh- 
eretrischen Grabamphoren sind wohl die häBlichsten aller griechischen Vasen, und 
ihre Ittderliche Malweise und ungeschlachte Darstellung sind der gerade G^;eosatB 
sum sierlichen und knappen protokorinthisdiett Stil. Audi die frfihattisdie Malerei 
ist ungeschlacht genug, besonders nachdem sie sich von den geometrischen Tradi- 
tionen, die in der Analatoskannc stark hervortreten, noch mehr losf^elöst hat. Vor 
allem erinnert die Zeichnung der Löwen lebhaft an die eretrischen Vasen; sie sind 
die Lieblingstiere beider Gattungen. Das Gesicht ist tongrundig, die Schnanxe wird 
oft durch parallelle Linien abgetrennt, die Zunge hängt ans dem oflfenen Rachen 
hervor". So lilderlich gemalte Vasen wie die Amphora vom Hymettos und die 
von Pikrodaphne, die Couve endgültig von dem Verdacht der Fälschung befreit 
hat", zeigen durchaus Geistesverwandtschaft mit der eretrischen Malerei. Ifienu 
paßt voRflglidi, daß, wie Bodilau nachgewiesen hat**, der protokorindiische Einfloß 
erst mit der Schüssel aus .\gina einsetzt und dann albnählich die schöne Art der 
'Netos'amphora hervorruft. Nebenher setzen sich die friihattischcn Traditionen fort; 
daher dürfen und müssen wir auch frühattischc Vasen zum Vergleich mit den früh- 
eretrischen heransiehen, aber hier hauptsBchlich die Ornamentik berfldcsichtigen. 

Die früheretrischcn Amphoren haben gewöhnlich an dem Fuße abwärts 
gerichtete Hakcnsi>ira[cn (ohne dickere Basis) und auf der Schulter einen Strahlen- 
kranz mit abwechselnd roten und schwarzen Strahlen, zwischen denen gewöhnlich 
ein unregehnäSiger Fleck gesetzt ist, an dem man kaum erkennen kann, daß es dn 
Vogel sein soll, wie deutlich auf einer Bflchse in Athen Inv. 376, CoUignon und 
Couve 563 zu sehen ist. Auf attischen GefaBen kommt der Wechsel zwischen 
Schwarz und Rot nicht vor, dagegen wechsebt schwarte und tongrundige Strahlen 



**) Bühlau, Aus ion. u. ital. Nckr., S. 107 ff.; Pallat, (Arcfa. Jahrb. .i. .\. O., Taf. ähnelt der erctti- 

Ath. Miu. XXII (1X97)1 316t <> *gl- & 314* mIwd Manier »ehr; er «cbeidci aber am den 

*^ Vfü die BSAse Ar^ Jaktbw II (1887), S. $6, Rcihctt der frVfaaltliebea OcABe mm. Em gibt 

Fig. 22 und tiie K miie S 5?, Kig. 14, <lic lehr «ctiig f,'ci>tiictri!..:lie Elemente .lufihm, omI 

Aiiiphnra vom H)iiittl<JS ». a. <>., I'af. 5, ilcn er «tclit «icii eretrischen Vasen viel nühcr nls der 

Mourgonscbcn Krutcr (Birch, Amienl l'i'lltiy, noch sehr geometrischen Analnloilttnne. 

S. 184, Fig. US)- Alteitttmlicbcr ist die Ana- >') Contre, BmU. Cur. tbtt. XVll (1893), S. ajff. 

laioekune, wo die KSpCi Stthnicttcn ge- '*) BShla«, Am ton. ik ftal. Nekiop., S. 107 IT. 
gebe« tiad. BeMsdert der Thcbiaer Krater 
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ab auf der Dose Aldi. Jahri». II (1S87) S. 55, und auf Burgons Krater; idiwarK 
und weiBe, Benndorf, Gr. u. sis. Vaaenb., Ta£ UV, i. Kein Wunder iat es» daB ^ 

Vögel nicht erkannt, sondern statt deren kleine Vierecke angebracht wurden (AiMp 
latoskanne, Burgons Krater), oder Tupfen (Arch. Jahrb. a. a. O. und S. 50). 

Die Hakenspiralen, die zuerst selten auf PhalerongefaBen auftreten*', und 
dann ein Leitmotiv der nadifirabattiaehen Omamentllc bilden, scheinen eher von 
un s eren früh-erctrischcn Vasen herzuleiten zu sein als von den protokorinthischen, 
wo sie auch sehr früh auftreten, obgleich sie auf jenen die dickere Basis nicht haben. 
Denn es ist sehr in die Augen fallend, daß die Hakenspiralen auf den attischen 
Vasen gewöhnlich gruppenweise auftreten, dort unterbrodien, wo die Bilder didit 
an den Rand reidien. Ba siebt ans, als ob aie urspriinglidi einen lusammen» 
hängenden Fries bilden sollten: sie haben nur den Platz mit dem Stnblenlcranz ge- 
wechselt und sitzen oben auf der Schulter anstatt auf dem Fuße wie auf den eretri- 
schen Amphoren. Diese Annahme wird noch mehr bestätigt durch die fragmentierte 
frOh^ttische SchOssd Ath. Mitt XX (1895), Taf. m, 3, auf weldier der Unterteil von 
einem Kranz hier aufwärts gerichteter Hakenspiralen umgeben ist. 

Ein Hauptmotiv der früh eretrischen Malerei sind große Rosetten ganz oder 
geteilt, sehr oft in den oberen Ecken an den Henkeln angebracht. Der Kern ist 
von xwei Icocuentrtoehcn Krdsen mit einer Funictreihe in der Mitte umgeben, die 
Blatter haben einen äufleren tongrundig» Rand und dneh abwechadnd sdiwarten 
oder roten Kern. Die Teilrosetten an den Henkeln sind oft von pcitschenförmigcn 
I.inicn begrenzt. Als schlechte Nachahmungen solcher Rosetten präsentieren sich 
einige auf dem Thebaner Krater. Größere Ähnlichkeit mit den eretrischen Rosetten 
adgt die neue von Cedl Smith, Jaum. HtO. ShuL XXn (19»), Taf. II— V ve^ 
öflentlichte lirQhattische Amphora, die er frflh in der Reihe ansetzt. Auf ihr kommen 
mehrere ganze oder geteilte Rosetten vor; die Hlätter haben hier ebenso einen 
äußeren tongrundigen Streifen und einen schwarzen Kern; rote Blätter, aber ohne 
Umrahmui^ sind «wischen ihnen angebracht (Taf. IIa.). Wenn die versdiiedenen 
Bdspide miteinander verglichen werden, tritt es deodidi hervor^ wie das l&isler 
allmählich verkümmert. Unmittelbar aus den eretrischen Rosetten lassen sich zwar 
nicht die Blüten der Analatoskannc und des Thebaner Kraters erklären; sie bieten 
aber ein Analogon dazu. Dagegen ist es viel leichter, die Doppel-Spirale mit Teil* 
rosetten als ZwidcelRlllung aus den erehrischen Ornamenten hersuldten, obglddi 
nichts ganz, identisches vorkommt; sehr gewöhnlich ist eine Doppelspirale, wo In 
den Zwickein Kern und Punktstreif da sind, die Palmettenblätter fehlen. Dieses 
Ornament finden wir noch mehr verkUnunert wieder auf einem nicht publizierten 
nadtfrühattischcn Votiv|dnax mit efaiem Eber hi Museum au Eleusis. 

Zwd umschridiene Pahnetten gq(endaander gdcdut bild«n auf efaier früh* 
eretrischen Vase den Iffittdpunkt dcs Wappeosdiemas; auf der Hymettosampliora 
füllen sie einen Fries. 



*■) Auch mf dcB bocoliwimi wi. HypobMwkm gMoetiltehtB SHIcib Aich. Aai. iSgi, & 116, Fig. 9. 
Akitaeh dM uchlabfiMtoB taitItMi XVm. 12 
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Das frOhperetrfadie Leitmotiv ist entsdiiedai die groBe SehÜnge, die Bfitdau** 

aus protokorinthischen Kreisen hat herleiten wollen. Trotz seiner Gründe scheint 
mir die Priorität für Erctria besser bezeugt zu sein, da sie schon auf einer halb geo- 
metrischen Amphora mit zwei Sphingen auftritt. Sclir charakteristisch ist, daß sie 
iimner daiu dient, die veroachlSssigte ROckseite auszufiillen, und das ist auch ihre 
Ai:f^abc in der nachrrflhattischen Malerei; sie kommt vor auf der Rückseite der 
Amphora mit di tn Vicrcjespann der Amphora aus Pikrodaphne und in modifizierter 
Gestalt auf der Rückseite des Schwanenskyphos aus Vurvä"; einmal auf dem Bour- 
goosdien Krater unter den Henkdn als ehie grolle Acht 

Ebenso finden sich auf den firOheretrisdien Amphoren wieder die sn Ideinen 
Gruppen geordneten Vierecke (oder am Rand Dreiecke) und die parallelen Zickzack- 
linien, die auf den früh- und älteren nachfrüliattisrhcn Vasen so gewohnlich sind. 

Das letzte Ornament hat wenig Beweiskraft, weil es aus dem geometrischen 
Stile Übernommen ist, und so steht es mit noch vielen hAufigen Motiven. GefiiUte 
Dreiecke, an dem Rande des Bildfeldes haftend, waren in Kretria sehr beliebt In 
der ausgeprägten Form, daß sie in drei große dreieckige Felder geteilt sind, sind sie 
in Attika nicht nachzuweisen, aber mit Netzmustern gefüllt, Arch. Jahrb. II (1887), 
S. 48, Ath. MitL XX (1895), Taf. IH, 2. mit Punkten gefilllt auf Burgons Krater. Klein 
aneinandergereiht und suweilen mit Punkten auBen und uinen versehen sind sie ein 
beliebtes Randmotiv, sehen dann aber mehr einer Zickzacklinie älinlich, so auch auf 
einer Phaleronkanne Arch. Jahrb. II (1887!, S. 53 und dem Fragment, Benndorf, Gr. u. 
siz. Vasenb., Taf. LIV, 2, ohne Punkte auf dem eleusinischcn Votivptnax. Aus diesen 
mit Punkten gefüllten Zicksacklinien ist die auf nachfrOhattisdien GefiUlen so beliebte, 
mit kleinen Dreiecken gefüllte Zidcsadclinie herzuleiten, obgleich sie sich vom 
R aTide losgemacht hat Punkte anstatt der Dreiecke Icommen noch auf der 'Netos* 
amphora vor. 

Ich enriOme noch das durchstochene Kreuz, das in versdiiedeiicn Vartettonen 
auf fi1lh<eretrisdien, irOhatttschen Vasen (Analatoakanne) und sogar dem erwShnten 

Votivpinax vorkommt, auch auf einer protokorinthischen Lckythos {Notisie degU 
scavi 1S95, S. 190, Abb. 93^ und als Nachzügler auf einer jüngeren cretrischcn 
Amphora in Athen, Inv. Nr. 12077. Weiter das umschriebene Kreuz, ein geo< 
metrisches**, aber seltenes Ornament; unter den Irdhattischen Vasen hat es die 
Sirenenamphora; auf den früh-cretrischen ist es recht häufig. 

Funktstern und Punktrosetten kommen beide in der protokorinthischen Malerei 
vor, mitunter auf demselben Gefäß, z. B. Ath. Mitt. XXII (1897), Taf. VII, NotUie 
dtgli sani 1895, S. 156^ Abb. 43 und S. 157, Abb. 44. In Attika tritt der Punktstem 



*■) llo!;laii. Au» ion. u. ilal. Nckro|> , .S, iiof. 

") i^'tt^- ^PX* '^7> ^ ^' Seite nieht 

abfcbfldcL 

") Ath. Miie. XV (1890 , T»f. 10. 

Scherbe aus Mjrkene, Athen, Inv. Nr. 3584, Vase 
aa* Pmo% «iMtidort Nr. 1178, mf der Staad* 



fliu tu- cini-r SchSttcl Im Bcsiu lic. Hirrn Prof. 
Wide in Lpsala, WO das Kreut von vielen Linien 
■mrahait ict, am dit FttA» n AltlcB. Aach 
in der prolokorinthitchen Malcfd, S. B. Alban. 
Mite. XXII (1897), Taf. VlI. 
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schon auf der Thalcronkannc Arch. Jahrb. II (1887), S. $2, Abb. 14 auf; dagegen fehlt 
die Fttoktrosette auf den frahatdichen wie auf den fiflh-eretriachen GeGiflen. 

Es kann nidtt Wunder nehmen, dafi die Reehnnng nicht glatt aufgeht, da ja 

viele verschiedene Einflüsse sich in Attika gelcreuzt haben, und da wir aus Kretria nur 
eine stereotyp dekorierte Gefällart kennen, was auch eine Vcrglcichun^ der Gefaßrormcn 
unmöglich macht Aber unser Rückschluß hat sich bestätigt, und es hat sich gc?!cigt, 
daß Attika in den alten Zeiten in seiner Keramik tu Erebria enge Beziehungen liat 
Dafi die Tierstreifendekoration von Osten kommaid aber Euboia in Griechen« 
land eingedrungen ist, ist die jetzt mit Recht herrschende Ansicht, die vor allem 
Köhlau in seinem wichtigen Buch »Aus ionischen und italischen Nekropolen« bei^ründet 
hat. Dabei wird Eretria von Chalkis nicht geschieden; es läUt sich aber wenigstens 
die Frage stellen, ob sie nicht auch in der Keramik su trennen sind. Die politischen 
Verhältnisse und die Handdsbeslehnngen qirechen dafiir. Denn der erste weitum» 
fassende Kriej,', den wir in der Geschichte Griechenlands kennen, war eben von dem 
handelspoiitischen Gej^ensatz zwischen Chalkis und Kretria veranlaßt. Dieser Krie^ 
hat die Griechen nicht nur im Muttcrlandc und Kleinasien, sondern auch im fernen 
Westen in swei L»get geteilt; einerseits Eretria, Milet usw., anderseits Oulkis, 
Korioth, Samos u. a. Auf der Seite der Eretrier und Milesier stand wahrscheinlich 
auch Athen, obgleich es erst im Ende des sechsten Jahrhunderts aus setner ZurQck- 
gczogenhcit hervortritt und in die euböischen \'crhältnibse eingreift.'' Den handels- 
politischen Beziehungen zwischen Eretria und Athen entsprechend hat die attische 
Vasenmalerei grolle Anregungen von Erebria bekonunen. 

Wie die eretriscfae und die chalkidische Keramik sich nieinander verhalten, 
ist z. Z. unmöglich 7» sa-^'cn. Zuerst muß man die sehnlichst er^vartctc Veröffent- 
lichung der chalkidisclien (iefäße von I.ocschckc und die der früh-eretrischen von 
Kuruniotis abwarten, und doch werden immer große Lücken klaffen. In Chalkis 
haben wir nichts den IHih-eretrischen Vasen entsprediendes, und in Eretria vermissen 
wir ältere Gefäße mit Tierstreifendekoration. Es weht doch ein ganz anderer Geist 
in der eretrischcn Keramik, soweit wir sie bisher kennen als in allem, was wir als 
chalkidisch anzusehen gewöhnt sind. Dem chalkidisch-boeotisch-korintliischen Kreise 
müssen wir einen eretrisch-attischen gegenüberstellen. 

Es ist vielleicht nidit niiSlIJg, daS der eretrische EinfluB ungeffihr so lange 
dauert wie die Machtstellung Erctrias. Um 650 wurde der zähe Kampf zum Vor- 
teil von Chalkis abgeschlossen; die Eretrier verloren das reiche lelantischc Gefilde 
und büßten ihre Bedeutung als Handelsstadt ein. So ist es leicht verständlich, 
daß ihre Keramik ihre Bedeutung und lokales Gepr^e verlor. Die Grabamphoren 
mit m3rthischen Darstellungen seigen deutlich ehalkidischen EinfluB, der sich bald 
auch in Attika fühlbar macht. Nun wird die Ausbildung des attischen Stils (die 
'Netos'amphora) in die Mitte des 7. Jahrhunderts gesetzt, und ungefähr zu der- 
selben Zeit muß der Vurvastil aufgekommen sein. Es handelt sich natürlich um die 



M) Vgl. A. Holm, Lutg* Ftbd« in Hict n. philolog. Aoft. iBr B. Cnrtni. 
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Entstehung des Typus. Daß Gefäße in diesem Stile beträchtlich später verfertigt 
worden sind, erhellt daraus, daß solche im Grab der Marathonkämpfer gefunden 
worden sind, sogar zusanunen mit Scherben einer Kleinmeisterschale. Aber ich 
wUrde daram dodi nidit schlieBen, d«6 Vurvivaaen nodi im Anfang des 5. Jahr» 
hunderts gemacht wurden. Ich kenne Beiq>ide dafllr, daß in etnem Haus GeffiBe, 
die in fast täglichem Gebrauch gewesen sind, dreißig bis vierzig Jahre sich gehalten 
haben, und die bemalten Vasen waren sicher nicht einmal Gebrauchsgegenstände, 
wie schon das Bevorzugen einer bestimmten Gefaüform in einem bestimmten Stile 
leigt Man muS somit die mit Tierstreifen dekorierten Vasen aus dem Maradion* 
tumulus beträchüidi vor 490 ansetzen, obgleich sie wohl jünger sind als die in Vurvd 
gefundenen. Schon die Probekarte aller möglichen Stilartcn, die Marathon gegeben 
hat, zeigt, daß man dort eben alles, was zu tiaben war, altes wie neues, das als 
Beigabe dir die tapferen Kämpfer pMsen konnte, lusammei^esucht hat, und die 
Auswahl war nicht gn>B. Unsere Gattung hat aber doch eine lange Zeit gedauert, 
von der liGtte des j. Jahrhunderts ao ynSaX etwa ein Jahrhundert 

Anhangsweise bespreche ich noch einige Gefäße, deren Verhältnis zu den 
eigenliehen Vurvävasen etwas näher beleuchtet zu werden verdient 

Eine recht zahlreidie Gruppe, die mitunter mit ihnen zusammengeworfen 
worden ist, aber völlig 7.» trennen ist, hat Thiersch, »Tyrrh.« Amph., .S. I46f. be- 
handelt Zu seiner Liste Icann ich noch einige flxcmplarc hinzufügen: Hydria in 
Eleusia, Sehale in Berlin Ho. 1660, Kotiion im National>Museum xu Stockham, imd 
wahrscheinlich gibt es noch andere sentreute GeiaBe der Gattung. Dagegen kann 
ich den Dtdfufi Bull. corr. kell. XXII (1898), Taf.VII und den Teller, Benndorf, 
Gr. u. Siz. Vasenb., Taf. VII nicht als zugehörig betracliten. Besonder?; der Dreifuß 
ist viel sauberer gezeichnet und viele Details sind abweichend. Die Sphinx z. B. 
hat einen ordentlichen, keiUBrmigen Zopf, keine Kopfbedeckung, die Federn des 
FlQgels sind kürzer und gekrümmter. Ebenso sind die Haarmassen auf dem Teller 
besonders gezeichnet, die Kleider der Frauen haben nidit die charakteristische 
Netzborte usw. 

Die unglaublich flOditige und unerfreuliche Art dieser Geiafle ist von Thierach 
gut charakterisiert, idi fllge als BeiqHel Abb. 11 bei (in Eleusis), an dem von Einsei- 

heiten etwa folgende einer Erwähnung wert sind. Die Fabeltiere haben als Kopf- 
bedeckung ein Net^^muster nder (verkürzt) eine Zackenkrone; nur eine Locke unter 
dem Ohr ist durch zwei Wellenlinien angedeutet; bei den l'raucn wird auf dieselbe 
Weise auch die Haarmasse angedeutet Der Firnis nimmt wenn dOnn, eine hdl 
siq^lrote Färbung an. 

Thiersch hat an bocotischen Ursprung gedacht; wir haben zwischen Bocotien 
und Attika zu wählen, denn es gibt auch Anknüpfungen an die attische Keramik, 
wie audi Thfeneh angedeutet hat, B.B. das Pabnetlien>Lol»skreu^ und Nadmir* 
kungen der Gatbti^ sind in einigen unten s« besprechenden attischen Vasen au 
sparen. Die wenigen bekannten Fundnotiien geben dasselbe Resultat; swei von 
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den Gefäßen sind in Tanagra gefunden, zwei in Eleusis, eins im Kerameikos, 
einige kleine Skyphoi auf der Akropolis, eins ist nach Kamiros exportiert worden. 
Somit wird der Gedanke nahe gelegt, den Fabrikationsort nicht allzu weit von der 
Grenze zwischen Bocoticn und Attika zu suchen. Nicht unwahrscheinlich scheint 
mir Eleusis zu sein. Es würde seltsam sein, wenn Attika, wo gerade zu dieser 
Zeit die Keramik in der Aufnahme und Verarbeitung neuer Stilarten sehr rege war, 
keine Anregung aus der großen boeotischen Tonindustrie gewonnen hätte. 

Dieser Gruppe nahe steht eine Amphora mit Klagefrauen als Henkel in 
Berlin. Abbildung und Beschreibung von Furtwänglcr Arch. Anz. 1892, S. 100. 
Der Firnis stimmt mit der eben 
erwähnten Gruppe; der Bilder- 
schmuck ist fortgeschrittener, was 
schon die Auswahl der Tiere zeigt: 
oben die sitzenden Löwen mit um- 
gekehrten Köpfen, unten die Reihe 
von Panthern. Auch die Zeichnung 
ist besser; eingeritzte Linien werden 
verwendet, um die Teile des Kör- 
pers, z. B. die Schulter und den 
Bauch, abzugrenzen. Charakte- 
ristisch ist aber, daß die Linie, die 
den Bauchstreif abtrennt, nicht wie 
auf den Vurvävasen verläuft, son- 
dern an die Linie anstößt, die von 
dem inneren Winkel des Vorder- 
beins aufwärts gezogen ist (vergl. 
oben S. 127). Die Haarmasse endet AbU. 11. 

in Flammen, aber mißverständ- 
licherweise hat der Zeichner diese Haarmasse an die Stelle der Ohrlockc gesetzt; 
die Kopftracht ist nicht besonders hervorgehoben, sondern nur durch eine Linie 
angedeutet wie auf den Vurvävasen. Auch die Füllrosetten sind weniger plump und 
etwas besser geraten. Kurzum das GefaB zeigt, wie diese Gruppe von dem Vurvä- 
stilc stark beeinflußt worden ist. 

Diese Stilmischung, die »korinthische« und attische Elemente verschmilzt, 
zeigen noch deutlicher einige Vasen in Eleusis, die ich zuletzt besprechen möchte. 
Mit der eben genannten Gruppe scheinen sie zwar nicht in direktem Zusammen- 
hang zu stehen, sie sind aber deshalb wichtig, weil sie zeigen, wie verschiedene 
Einflüsse sich in Attika kreuzen. 

Zwei sind Prothcsisamphoren. i. Abb. 12". Höhe 410, größter Umfang 505, 
MUndungswcite 130 mm. Ton hell rotgelb. Vertikalhenkel und Stücke am Fuße 

^) Fur die Kriaubnis, die Gcf&Oe aus Eleusis, Fig. 10—13, tu ventnentlicfaen, tpr«ch« ich Herrn 

Kplioro« A. Skias meinen Dank aus. 
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ergänzt. Über dem Strahlenkorb ein breiter, schwarzer Streif, wie auf der Schüssel 
von Velanideza, aber mit roten Rändern. Bauchstreif: Frau zwischen zwei mit um- 
gekehrtem Kopf sitzenden Sphingen, Panther und ein aufgerichteter Vogel (Storch?) 
auf jeder Seite. Auf dem Halse unten ein schmaler Streif weidender (iänsc, dar- 
über drei Männer von zwei Hähnen umgeben, schwarzer Streif mit roten Rändern; 

auf der Lippe zerstückelter Mäander. Auf den 
Querhenkcin eiförmige Tupfen. Die Füllrosetten 
sind äußerst sparsam und auf eine Weise gezeichnct,-- 
die auf den Vurvävasen nicht zu finden ist, da- 
gegen öfters auf clcusinischen Scherben; ein Stern 
ist mit Firnis gemalt, und dann jede Spitze durch 
eine einwärts gebogene Linie abgetrennt. Wenn 
die Zeichnung sorgfältiger ist, wird auf den Spitzen 
Rot aufgesetzt. Auf unserem Gcßiß kommt Rot 
vor auf dem Oberteil der Flügel, auf dem Hinter- 
schcnkel der Sphingen und der Panther, auf dem 
Mantel der Frau und des einen Mannes. 

Die andere Amphora ist noch schlanker. 
Abb. 13. Der ganze untere Teil ergänzt, die jetzige 
Höhe 395 mm aber wohl ziemlich richtig; größter 
Umfang 395, Mündungsweite iiomm. Ton etwas 
dunkler wie der der ersten Amphora. An dem 
wenigen, was von dem unteren Streifen übrig ist, 
sieht man, daß dort ein Paar Eber, ein Paar Löwen 
und ein Paar Sirenen waren. Die letzterwähnten 
haben quer abgeschnittene Haarmasse und rotes 
Überstück der Flügel, und stimmen mit der einen 
Vurväart überetn; nicht so die beiden sitzenden 
Sphingen, die in dem Feld zwischen den Qucr- 
henkeln um eine Frau gruppiert sind. Der Ober- 
teil der Flügel ist rot, aber die Haarmasse keil- 
förmig zugespitzt und auf den einzelnen Federn 
sind weiße Punkte aufgesetzt wie auf den Flügeln 
des fliegenden Adlers, der in demselben Streifen zwischen den (Juer- und dem 
Vcrtikalhcnkel gemalt ist (vgl. Nr. 12). Zu oberst auf der Schulter ein vernach- 
lässigtes Stabornament von abwechselnd schwarzen und roten Flecken. Auf dem 
Halse unten Palmetten-Lotosschlinge; darüber neun Frauen nach rechts; vor der 
ersten wächst eine Lotosblüte auf. Füße und Gesicht weiß; der Pcplos jeder 
zweiten Frau ist mit eingeritzten Kreuzchen mit weißen Punkten in den Winkeln 
verziert, was nach Thiersch, »Tyrrh.« Amph., S. llSf ionische Art ist, dem korin- 
thischen Stile aber unbekannt. Auf den Querhenkeln und der Lippe Rosetten 
nach VurväarL 
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Nihion, Ailisebe Vaten mit Tier»lreifcndckor*lion. 



So sehr diese beiden Vasen an die Vurvävasen erinnern und so sehr ihre 
Abweichungen jüngerem Ursprünge zuzuschreiben sind, gibt es an ihnen doch 
Details, die entschieden unattisch sind. So die weiSen Tupfen auf den Federn, 
die roten Ränder der schwarzen Streifen, die Füllrosctten, die öfters auf Scherben 
von Eleusis und auch auf bocotischcn Vasen vorkommen, die keilförmige Haar- 
masse, die auf späteren attischen Vasen vorkommt'* 
und von dem korinthisch-bocotischen Stile übernommen 
ist, der Zug der Linie, die den Bauchstreif abtrennt, 
die hier ebenso verläuft wie auf der Amphora mit den 
Klagefrauen.*' Den fliegenden Adler hat die eine 
Amphora gemein mit dem Gefäß Bull, corr, hell. XVII 
{1893), S. 435, das der S. I34f. besprochenen Gruppe 
angehört. Der Hahn auf der anderen Amphora be- 
gegnet uns hier zum erstenmal; er ist noch nicht der 
ausgebildet tyrrhcnische er hat noch kein Weiß und 
das rote Flügeloberstück ist von dem Hals durch eine 
Linie getrennt, aber er nähert sich ihm beträchtlich. 
Der Schwanz ist schon fast wie eine Palmette ge- 
zeichnet mit nur einer Oberfeder. Von dem Rücken 
wächst eine Lotosblüte auf, wie noch auf einer Scherbe 
in Eleusis, ebenso wie die Fabeltiere dort oft von dem 
Kopf ausgehende Ranken haben. 

Den Vurvägefäücn näher steht ein 'anderes Ge- 
fäß aus Eleusis; es ist aber sehr zerstört und abge- 
scheuert. Es ist eine Hydria, Höhe 340 mm, größter 
Umfang 1,16, Mündungsweite ungefähr 180 mm. Ton 
dunkelröttich. Über dem Strahlenkorb ein breiter 
schwarzer Streif mit roten Rändern. Im unteren Bauch- 
streifen verschiedene Tiere, Mittelpunkt ein Palmetten- 
Lotoskreuz. Zwischen den Henkeln auf der einen Seite 
ein Viergespann in Vorderansicht und Männer, auf der 
anderen zwei Löwen um ein vertikales Palmcttcn-Lotos- 
geschlinge gruppiert. Unter dem einen Henkel (der 
andere fehlt) ein sitzender Panther und ein Vogel. Auf der Schulter ein Streif 
kleinerer Tiere, aber das meiste fehlt. Daß die Vase jünger ist, zeigt das Vier- 
gespann, aber die Zeichnung, vor allem die Flammenmähnc der Löwen, erinnert 
an die Vurvagcfaßc, so weit bei dem arg zerstörten Zustande ein Vergleich 
möglich ist. 

Noch ein interessantes Stück aus Eleusis möchte ich anfiihrcn, das ein 
schlagendes Beispiel der Stilmischung ist, die zu dieser Zeit in Attika stattfand, 



*<) Thiertcfa, a. a. O. S. 98. ") Siebe oben S. 145. . Thiertch, «. a. O. S. loi, Fi|;. 16. 
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Nil$»oi), Attische Visen mit Tierstreifendekoration. 



eine Amphora, Abb. 14, Höhe 425, größter Umfang 585, MUndungsweite etwa 
145 mm. Über den Strahlen ist ein roter Streif, der auf einen schwarzen aufgesetzt 
ist, so daß von diesem nur die Ränder sichtbar .sind. In dem Bauchstreifen sind 

drei Paare Sirenen, auf der Schulter auf 
der einen Seite zwei Löwen mit um- 
gewendetem Kopf, auf der anderen zwei 
sitzende Sphingen. Auf dem Hals auf 
jeder Seite zwei Frauen, die sich die 
Hände zu drücken scheinen. Auf der 
Lippe Punktrosetten, auf den Henkeln 
der sog. laufende Hund. 

Das Ganze ist eine Mischung von 
nachfrüliattischcm und »korinthischemt 
Stil. Die Füllornamente bestehen über- 
wiegend aus den bekannten Punktrosetten; 
zweimal aber kommt die gewöhnliche 
Rosette mit jedem zweiten Blatt rot ge- 
färbt vor. Daß der Oberteil der Flügel 
ganz rot ist. ist attische Art; kaum 
attisch dagegen, daß jede zweite p-eder 
und Teile der Haarmassen durch Rot 
hervorgehoben sind. Unattisch sind auch 
die Mähnen der Löwen. Eigentümlich 
ist die Zeichnung der Ohrlocken der 
Fabeltiere, eine gewellte Linie zwischen 
zwei geraden; dasselbe kehrt auf der 
Haarmasse der Frauen wieder und auf 
dem Vorderrand des Mantels. Eis scheint 
nicht unmöglich, daß dies von der jüngst 
besprochenen Gruppe herzuleiten sei, wo 
dasselbe Muster am Gewand vorkommt 
und Ohrlocken und Haarmassen durch 
zwei gewellte Linien gegeben sind. Der 
sogen, laufende Hund kommt noch im 
frühattischen Stile vor*', später ist er verschwunden; dagegen erscheint er zuweilen 
auf boeotisch-korinthischen Gefäßen, z. K. dem Dreifuß in Athen, Collignon und 
Couve 613, /?«//. corr. hell. XXII (1898), S. 298, Fig. 8. 

Lund. Martin P. Nilsson. 




Abb. 14. 



'*) Analatoskatinv, 'l'hebancr Krater. 
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ZUM Jahrbuch des Archäologischen Instituts 
1903. I. 



VORI^\UFRiER BERICHT 
ÜBER DIE 
ARCHÄOLOGISCHE EXPEDITION 
AUF DER INSEL KOS IM JAHRE 1902. 

(VgL Aick. Am. 190t, & 131—140) 

Am Schlüsse <1c^ Berichtes über meine FxpcditioB 
vom Jahre 1900 in dksea Bliitteni stellu ich ab 
P wgwm ttocr mmb aiehlologitdb« Bqiedlliaii 
•of die Ausf^abung der Demenheiligtamer von 
Hslasarna und lüthroo», die Fortfohrung der Suche 
nach dem Asklepiciou bi» cn eiaem kkren Retulut, 
als Nebcawerk die InTtatuMerang der Mtikea, 
bytantinlsdiCB, frlnUschcn, tOikisehen Alteminer, 
lttrtograp!iiM-hc Arbeiten und die n«turwisscnschaft- 
lidw L>uich/ot*cbuaK der IbmL AU Endzweck galt 
nir die SmiklHBr aller BamteiiM tn einer volk 



»läiulijfcn Geschichte der Insel. 

Uas Deutsche Arcbttologiscbe Inttilut, dM meine 
koiaekca FonehuBfca voa Aaftac an anft wohl- 
wollcadate gtOlide t t hatte, gab diesem Programm 
•eine voUe Zustimmung und ubernahm es auch 
•ofort, seine Durchführung zu ermöglichen. Zu den 
liierflir nötigen Mitteln legte die Zentialdirektion 
aaf adn tm der atbeniidien Abteiinng befHr- 
VWlCtn Oa t nc l l hin den Grund durch die er'tl- 
■MtUge Bewillignng ans dem IwaDoffTond« im Betrag 
von sooo M- Ar die grlndlieke Untenoelimv der 
Hciligtllmer von H.ilLi=,ar:..i und Isthmos und, nach 
deren Erledigung, kleinere topographische t'ntcr- 
inriiHBgtH in der Umgebung der .Stiidt Kos. Die 
Suche naclt dem Atldepieion muBte in den Hinlei^ 
grund geitcUt werden, da sich von ikr ein Ergebnis 
nicht mit Sicherheit voraussehen lieB. Auf die 
Fürsprache de* Gcnenbckictan des Instituti und 
dcrpUbaopUteheBFalmllU derUnhcialMtTaMntcn 



bin beantragte lUs Kein. Wurttcmbergiscbc Mini* 
•tarium dcf Kirchen- und Schulwesens im Bin» 
remehmen mit dem Kgl. Ministerium der Finanzen 
einen Staatsbeitrag von asooM., den S.Maj.derKönig 
aus dem allgemeinen Dispositionsfonds allergnädigst 
bewilligte. Diese Suauac war cum grtfBeren Teil 
tu dk Beifiehong eines Arebilekten als Begleiters 
fBr Hdmi'^ -!ic Arbeiten bestimmt, der in der Person 
des am Stadtbauamt Berlin tAtigen Kegicrungsbau- 
Mwers Kenn Owtav HcAt aas Rradiag» ge- 
wonnen wurde. Die Absicht des Kgl. Kullminisle- 
riuras, auch fUr die Beiziehung eine» Naturfurscbers 
einen Staatvbcitr.ig /u beantragen, wurde dwch ein 
ablehnendes Gniacbtcn der hicrfilr angegangenen 
BebVrde verhindert; mnsomebr war es der Cate des 
Herrn Kullministcrs zu danken, dnO doch unter 
Mitwirkung der Kgl. Technischen Hochschule und 
des Kgl. Nainndienkabiactts in Stuttgart die Teit 
nähme einer .lusgezcichncten Kraft ermöglicht 
wurde, des Herrn Prof. Dr. Julius Vosseier, Doxenten 
an der tcehaiaekcB Bochaebnle und Asahtanten am 
Naturalienkabinett, der durch eine Reihe wissen* 
schaftlicher Reisen im südwestlichen Gebiet des 
Miltelneers besonders vorbereitet war und die Au»- 
deliBUttg seiner Forschtinguk auf den Osten des 
MitttlMa» mit Freuden begrSflte. Den beiden 
Siutigutcr Instituten sind wir auflerdem fur die 
CbeilnssuUlg wertvoller technischer Instrumente tu 
wtrmstcm Dank verpflichtet. 

Iniwi':c!iLTi wnr auch da* Inten."---!- i!c-. lohnnnitcr- 
orden.s für die aul Kos noch »u stuttiicU erhaltenen 
Mootuneate der Khodlserliensehaft geweckt worden. 
Dem gOtigen Flnrort Sr. Esiellenz des Wirkl. 
Geheimrats Frbr. Ton Wilamowiu-MOllendorfT auf 
Markowitz, Kommendalors der Posenseben Genossen- 
Schaft des Ordens, ist eine groOlMntige Spende des 
duicUancktigslm Heneameisttts, Sr. Kgl. Hoheit 

I 
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Albrecbt von PreuBen, Regent von Br.iun- 
■ehwalf, an daaktn. Sic fand in den RcilKn de» 
Orden* firdfeMce Naebalmittnf, 10 daB der Biipe> 

diiion ftir tVn- Erfr>rschiing der MoBumenle ein 
Beitrag von jooo M. rur Verfügung gestellt und 
auch die Mittel (Ur die Publikation dieser und 
der nrfcaBdlicbeB QocIIcb an jener %>Qche der 
Giichtehte von Ko* ifelier gntelll wurden. 

D l ilie Expedition sich sta.nl icher I'ntcrtttttxung 
von «eilen Warltembergs, der engeren Heimat der 
dret Mitglicderi erfircutCk ao |<ehng «• mm aneb, 
ein wcrUt:iti(;e5 Interesse bei wörttcmSe rg^i^rhcn 
Kunstfreunden zu erwecken. Einer der besten 
Kenner und Verehrer der griechischen Inselwelt, 
S. DucUancht Farst Karl von Urach, Graf von 
Wlitttnberg, der «ctbtt elnit auf Ko* den Si>cr» 

deSAtklepio« n.ithyfe.iiigcii w.ir. erfn.11'1- im. >1iir. h 

riacB ichOnen Beitrag. Die auf(>pfenide Lieben»- 
«OidiffMt L Eaid l f » der Pnw WiriiL Ochcinnt 
Frfr. von Griesinger flibrte nn* auflcr ihrer eignen 
Spende noch Beiirige lu von Heim Geh. Hof rat 
Dr. J. von Job«t, den Herren GeK Koank*lilltB 
A. Krtfner, Dr. G. von Steele, Dr. K. too SlciMr 
imd Preifhm H. von Simelin. Der B«larwi**eii>diaft-^ 
liehen Aufgabe wandten Gaben xu Herr Fabrikant 
Ernst Sicglin, Herr Komm.-Rat Tb. Sprösscr und 
Frau Fabrikanl B. Wepler. Die Sttmm^ aller dieser 
PrivnibciMfe ay» SlmK|*it betraf md aooo M . 
POr da* leibliche Wohl der Expedirion war in 
patriotischem Sinn bcsor;.;! die welibcrlllimtc Firma 
C. H. Knorr in Heilbronn, indem sie uns eine wohl- 
•Horliefle Kiüe ikrcr Nahrunctuittelpflpante für 
die Tropen spendete. Ihren ebenso schmackhaften 
wie gesunden Konserven, die uns vier Monate lang 
das tägliche .M.-ibl würzten, ohne uns je dnrcb EIb> 
tttnigkeit onangenebm «1 werden, dürfen wir e* 
ia enter Ltete aucbicibei^ daB wir von den 
UDgDnstigcn Einflüssen detXliaas vct»'br t:t biteben. 

Daß das Eintreten Wflrtlembergs in sclbst.tndigc 
archlologischc Aiifg.nben auch in den Kreisen der 
Gjmaaaiallehrer Sjrmpatlücn fand, liewic* an* in 
besonders wobihiender Welte die b^gektcne FVide* 
rung des Unternehmen« dMcIl Hcrm Profesact 
Dr. Tb. Druck in Stuttgart. 

Die Bapediiion war um von Hanse ans auf die 
KOssc cesicllt, es handelte sich nur noch darum, die 
Durchführung ihrer Aufgabe an Ort und Stelle in 
die Wege tu leiten. Die Direktion des Kais. 
Ottoomniacben Mueumt in Koiutantinopcl hatte j 
sehon meine Espedftkmen von 1898 vnd 1900 auf* | 
f;Utij;stc crniüglicht und .luf jede Weise ncf5rdert, und 
war durch die Kunde, die ich aus den Ausgrabungen 
von 1900 dem Mitteum angefllhrt batte, to erfreut, ! 



Mt\ uiri -.•.y.'.- SchwicrIgkeltCB wd Kosten einer 
fremden Aosgrabungdiampacne. «w dem Weg n 
rinmen, die BipedMon unter ihre Ägide nabm und 
unter der gütigen Mitwirkiinj^ der Kai< Deutschen 
Botschaft von S. Majestät dem Sultan ein Irade su 
Ausgrabungen erwiritte, die ich anf Kos im NaaMn 
de* Olloraaaiaeben Muieam* lu leiten bitte. 

So wurde denn im Juli 1902 das SchilTlein der 
Expedition tlott und konnte mit t;i:Msti^;cm Winde 
seiner Bestimmung cntgegcnsegeln, unter v ier Flaggen, 
der (cliwan-welS-roteB, der sebwart-rtMen, dem 
wciOcn Krcui und dem Halbmond. 

Am 31. Juli langten wir in Kos an, um uns 
eiiiturichles and Slie Vorbereitungen zu den 
GndMMtgea an trclim. Die VenOgcmng in der 
Bestelinng eines tarklsehen Rcgiemngskomntiatn 
brachte uns eine Wartezeit von nuhrercn Woche«, 
doch fanden wir zu ihrer AusiuUung in der Stndt 
Roe, Ibier Umgegend nnd den nlchsttdcfenen 
Darfern .\rbeit genug vor durch Sammeln neu* 
gefundener Inschriften, to|>ogr»(ihischer Arbelten, 
Aufnahmen von Monumenten und Erforschung der 
Fauna und Flora. Zum Kommisair wurde, da kein 
Mnsevrasbeamter von Konslantinopei verfligbaT war, 
der erste l.chrcr an der höheren türkischen Schule 
in Kos, früher in Kreta, Ali Effendi, ernannt, der 
sich mit größtem Eifer in seine Aufgabe einarbeitete, 
die nft sehr •cbwierigen Vcrbandlungea mit den 
OrttbebBrden nnd Binwobnem mit b et vorragendem 
Takt führte und das Interesse de» Ottomaniti hcn 
Museum* ihnen gegenObcr energisch wahrte. Sein 
voraebmer nad Hebe na wird iger Cha w kter machte 
un« die gemeinsame Arbeit zur Freude. Der 
Archnolo^c vom Ort, Jakobos Zarrafiis, widmete 
uns uc iir «eine bcwftbrten DiciiMe mit aat 
opferndem Eifer. 

Am 24. Aaguct koantea wtr tn den Grabangcn 
auflirechen. Wir bej;3iitien die Arbeit am entlegen- 
sten Ort, dem H c il ig tum des l.)cmos Istbmo*, 
das schon Koss und Rayet auf einer durch *tattlidie 
beUeniacbe, ia rflmiacber Zeit vemArkte Maaesa 
gesiatzten Terra**e an der Stelle de* Kirebleias 
Wrifii'.'i na).iTiav/j beim Dorfe Kephalo* erkannt 
hatten. Üicbtbar war von dem Tempel der Unter- 
teil ciaer Langwaad, Orfbostatca mit Dedtplattea, 
anf deren vorderer Htlftc die SUdwiüul i!cr Kirche 
Steht, wKhrend die hintere die l ml.ivvungsmauer 
des Vorhofs bildet. SttdBA war das Gelände ab- 
scbttssig. Vorausautctiea war, daß Sttdwand auf 
SUdwand stehe, die Nordwand des Tempels also 
noch im .uif^cfillhcn Fr<lrci>.h nördlich von der 
Kirche stecke. Die Kloülcgung der drei Stufen und 
der Fandamente der Wand mit dem Ansati der 
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(Querwand ergab jedoch, daß die erhalten« d)e Nord- 
wand des Tempels ist, während die Südwand, von 
der sich nur noch einige Fundamentplaltcn in situ 
vorfanden, durch Erdbeben oder langsame Abbräckc- 
Jung des weichen Cesiein» in die Tiefe gestUrit 
war (vgl. Abb. i). Immerhin ist aus den erb»licnen 
Resten und Baugliedern der GrundriU und Aufril) 
wiederherzustellen als eines einfachen dorischen 
Umphim in antis von rund 7 : 13 m, in dem der 
Pronaos beinahe die lUlfie der I.Knge einnahm. 



lietnlicber VerschUllung bedeckt, er zeigte sich nber 
mit nachantiken Häusern angefüllt, tu deren Bau 
die antiken Werkstücke verwendet waren, /m titu 
fand sich noch der Unterteil einer l.-ingcn Mauer 
aus demselben Material und derselben Zeit wie der 
Tempel. Sie bildete wohl die Rückwand einer Halle, 
vor der Pfeiler mit dorischem Kapital standen, deren 
Würfel vor ihr verbaut waren. Von Kinzclfunden 
sind auOcr den Inschriften lu nennen eine Uber- 
lcben<.groOe münnliche (jcwondstaiuc römitcher, 






Abb. I. 



Das Material i«t roter Trachyl, der Uber.ill in der 
l'mgebung in gewaltigen Findlingen liegt. Eine 
BeaTbeitungs^«telle solcher Blöcke mit vielen halb- 
fertigen Stücken auf der nächsthöheren, durch eine 
Schlucht getrennten Terrasse nach .Süden, die den 
Flurnamen niXixijfi führt, hat Kayct fur einen 
zweiten Tempel gehalten. Da die obere FUche der 
Ortbostatendeckplailen ohne Randschlag stark nach 
oben gerauht ist, kann der obere Teil der Wand 
nur aus Luftziegeln oder kleinen Bruchsteinen mit 
Lehmmörtel bestanden haben. Direkt hinter dem 
Tempel ist eine Ultcrc .Stützmauer in schiefem 
Winkel zu ihm erhalten. Der heilige Bezirk im 
Norden und Nordosten des Tempels war von 



etwa» trockener Arbeit, ohne den eingesetzten Kopf, 
eine hübsche weibliche Gewandstatuette helle- 
nistischer Zeit, cbenfiills kuptlos, und Fragmente 
anderer Statuen. Leider ist der heilige Bezirk im 
ly. Jabrh. durch htiufigc Nachgrabungen der Be- 
wohner von Kcphalcis geplündert worden, wodurch 
namentlich viele Inschriften ungeleicn in den Kalk- 
ofen wanderten. -So ist keine Urkunde aus der /.cit 
vor dem Synoikitmoa von 366 zu Tage gekommen 
und die wahrscheinliche Vcnnutung, daO der Demos 
Isihmos ursprünglich der Vorort der Insel, Kü; T, 
'Asrjtt^Xaia gewesen sei, konnte nicht lur Gewiüheit 
erhoben werden. Der Bau der Terrasse und der 
heiligen Anlage ist wohl nicht früher als das \'. Jahrh. 

1» 



Vorläutigcr Bertcht Uber die arcbäulog. Ex|icditioii auf der Insel Kos im Jahre 1902. 



Die Gottheit, der da» Heilig tra gewetlt 

mr, ist nach iwei Inschriften wahrscheinlich Demeter. 
Selbst auf steUcr, von Schluchten zerrisKner, un- 
frtji litliarcr Höhe, blickte sie hinab auf die schmale, 
aber fruchtbare Ebene, die »Ich vom mauiven Berg 
Zeiii am die ciiiri{e aatBrliche Boeht dtr luel bü 
zum bthnii 's erstreckte, und weiterhin mf dcD Uug- 
gcttiecktcn liaupltcil der Insel. 

In Begina der ScMveht twifchco der Tcmpel- 
lerrauc und der Ten*s»e IliXtxritrf lum hinter 
einer tflrMsehen Brunnenverkleidong ein bochalter- 
imlicher, tief in dm Felsen hinein zu verfolgender 
WMtcrkitUBgtstoUen mit tpilswinkliger Abdeckung 
tum Voischein. 

Nach Abschluß der Arbeiten bei Kcph.ilos 
verlegte die Expeditiua ihr Feldlager in da» Dorf 
Kurdamenn in der Mitte dct SudkUsie, Sie 
mr w» auf awei Mitglieder tmamiiCDgcichmolsen, 
denn am 6. September hatte Herr Prof. Votteler, 
nachdem er die ganze Insel naturwissenschaftlich 
durchforscht, Sammlungen angelegt und auch kleine 
erfelKrelebe palKmitokigiaehe AusgralMmgen beim 
Dorf Antiraachia im Zentrum der Insel auS}fcfPhrt 
hatte, uns verlassen, um auf einer 1 cur durch da» 
innere Kleinasien mit dem Ausgangspunkt Adaiia 
und findpuikt Smyraa Moie Stndiea fortcuactscn 
imd ndcttt einer Einladung det Leiters der dariaeben 
.^usgrabungen von Milcl, Herrn Direktors Dr. 
Tb. Wiegand folgend, von Milet aus die Flora und 
Fauna des «nwimi Mlanderfah an etforscben. Wir 
bedauerten die KUne nnseres Znsammenwirkens nm 
so mehr, als wir unserem Genossen tu besonderem 
Dank vcrpfliclitct waren fUr die mannigfache tech- 
nische Untcrstütcung, die er uns, Tor allem bei 
der Anibabaie und Bntwidwinng der Photographien, 
nit ebenwvid Freude wie Ge-ic1iick » iiirtiote. 

Belm Dorfe Kardaniena ^teht .th Ruine die statt- 
liche Apsis einer Kirche "A^ia Bttfrij;. Die übrigen 
Reste der Kirche unter dem Boden waren seit Jahren 
als Steinbmeh Air einen neuen Kirebenban im Dorfe 
verwendet wnrdcn. lücrUci waren viele wichtige 
inschtiftlicbe Urkunden aus dem liciligtum des 
Apollo vom Demos Ualosarna su Tage ge- 
treten, ans denen teh Bcltitgc zur Geschichte dieses 
Demos und sur allgemeinen Geschichte gegeben 
halte in den Sitanngsbericbten der Berl. Akad. 1901, 
S. 470—494, and in Lehmanns Bciltttgea snr Alten 
Gesehichte II 1903, S. 316—333. Es mußte an- 
genommen werden, daO jene Kirche, wie KewJihnlich, 
nuf den Kuinen des antiken Tempels errichtet war. 
Die Aus g iabniqiin, die wir von la— 27. September 
aoiAlbrlen, brachten denn auch eine gro0e Ansahl 
wertvoller weiterer Inschriften ans dem Heiligtum, 



BaugHeder eines doriseben Tempels bdianiiitfseher 

Zeit aus weifiem Marmor und anderer antiker Bauten 
zu Tage, es zeigte sich aber, daÜ er zum Bau der 
Kirche vollstilnclig icrstört war. Weder unter der 
Kirche noch an anderen Stellen in der Umgebung, 
die anlitte Banreste Terrielcn, fiinden wir seine ^Mir, 
U'icrjl] zcif;lc sich nur, daß l)cira Bau der alten 
Kirche und in den letzten Jaltrzebntca frevelhaft 
gegen die antihen Monumente geaud^ weidcB 
war. DafUr Imchte uns die Aufdeckung des 
Grundrisses der Kirche eine große Überraschung. 
Wir fanden an dieser weltfernen Stelle der Insel 
eines der suttlichitctt Baudenkrallcr irflhbjrsan- 
tiniseher Zeil, einer Epoche, die uns airf Kos voll- 
ständig dunkel war. Der Gnmdrifl ist i>hr.c die 
eckige, kunstvoll mit Schichten vun wcilien und 
schwarzen Marmorblücken verkleidete Apsis rund 
60 m lang und aa m breit. In der Milte des 
SKnlenbofes ist ein tiefer Brunnen, vom Narthez 

fuhren je eine Tür in die Seitenschiffe und drei 
Ttlren in das Hauptschiff, dessen Dach von mäch- 
tigen Slalen getragen war. Die AreUtektnrglieder 
sind sorgflUtig, wenn auch nicht prnchtig gearbeitet, 
auch faadco sich üpuren (einer Mosaike. Nach 
sachvcrsttndigem Urteil dflrfte die Kirche kann 
nach 450 entstanden sein. 

Von antiken Skalptnrtn, die wir diesen Aa*> 
grat)unj;en verdanken, i»t das schönste Stück ein 
leider stark verstümmeltes lebensgroUes marmornes 
Gmbrclief, du in seiner künstlcriiActt AilMit und 
in der ergreifenden Darstellung an die altiaehe 
Kunst der iweiten Hxlfie des V. Jahrh. erinnert. Der 
Verstnrbcne sit,tt ;iuf einem Sessel, tu seinem SchoBe 
drängt sich sein TOcbterchcn, wKhrcnd ein iltcier 
Knabe dahinter steht. Die Insekriftfimde eigalien 
eine sehr erfreuliche VervulUtiiiuligiin^' i1e5 I ciiipel- 
archivs und Krgän/ungen und licMUtigungen zu den 
twei Epochen der Ortsgc>cliichte, die ich in den 
erwähnten Abhandinngen darstellte, der Zeit am 
soo V. Chr. und des Anfangs der Kaiseneit. Bei 

L'm- 
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den tij(J<>}jru])hischcn Unter 
gegend von Halasariu-Kardamcna konnte ich das 
Fort (nepmANw), das in den Kiiegsefdgnlisen mn 
300 eine Rolle spielte, mit dem den Weg VOB Cap 
AaicTjT^iP beherrschenden 'Eßp9«ix33Tpo identifisieren 
(vgl. die KartcnsMaae BerL S. Bcr. 1901, 8. 471). 
Zu bedauern war es, dafl wir auch in den anf 
kariscbe Zelten snrflebweisenden Halanma, dessen 
Apollohciligtum .in Hcdeutung das awcile, an Alter 
wohl d.TS erste der Insel w.ar, keine Spuren der 
Hltercn Geschichte aufdeckten. 

Vit der Arngnbungslumpagne in den DörAtm 
verbanden wir die Ordieb Ancdt 1 
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Arbeiten des Prograiiiiii«, die Auriiahiiicn der 
Johauitcrburfcn Kepttalof, AatioiMliia und PUH, 
venchiedencrinittclaltcrliclierFcIsneiterundldemcrer 

:intikcr bjv.inlini'iclicr und fr:ink:sL lier Mrinumtiitc 
im Gebiet der Dörfer, wovon unten auafubrlicbcr zu 
icdn itt 

j\U wir m 5. Okiober in die Stadt Kol zurBck- 
kilitten, liatten wir die liauptinmkte unserer Aufgab« 
im ganten erledigt. Auf die Ausgrabungen konnten 
vir mit Bcfliedigiins twUekblidMn, die AufnahiDe 
der «tolira etliaHeneu Moniminite halte nn* grafle 

FrcU'lc ficmnclit. Nun ;;.ilt c- rr.ir nricti die Ardcit 
aDtuj^reilco, die der Kx|icdition erst eine gtöücrc Be- 
deutung geben sollte, deren Gelingen aber im dimiceln 
SchoAe der Zmkaaft lag. Kt galt, das bcrahmtrsic 
Heiligtam der Inicl, das des Askicpio«, tu 
suchen. Fanden wir es niclit, so halten wir zwar 
tmsere Schuldigkeit getan, wir liatien die Bausteine 
gesamneh, die wir mit nucica Xt Iften bewUtigeii 
konnten, Alifr imtv konnte UM Mgen, wir hätten 
eine Krone /.uruckgcbraiht, aus der tl.i> Kleinod 
ncrausgcbrocben sei, das sie wert gemacht liaUc. Seit 
den Tagen der cralen Oilettaoti, die den Boden der 
sehBnen Inicl betteten batlCD,*war das Askicpieion 
);c»iuht ond nie gefunden werden. Es schien, als 
sei die •agefMUBwobene SiSitc verwunschen. Die 
cfauife MW dcB AkeMm eilwitcM Ancabe Bber 
die Lage des Heiligtums ist die Ton Strabo und 
Arisicidcs Ton Sroyrna übereinstimmend überlieferte, 
tu vf Wfnmmtif oder h nU spottortCoiCi d. h. wie man 
as iawer anfTaBte, in der Vorstadt der antiken 
Stadt Kflc, deren Lafa nnd Umfimg, ans Resicti der 
Stadtmauer zu erschliefien, sich ungefähr mit der 
modernen Stadt deckt. Um die Stadt dehnt »ich 
cnc weite Ebene ans, in der dn Ailikpleion von 
den verschiedenen Archtologen Tennulangsweise 
an verschiedenen Punkten angesetzt worden war, 
Keste Uber dem Boden fehlten und der an antikem 
Matcfial Bberreiche Boden nirgends einen Fund 
■ebcnkle, der slAerea AnfseMui gebiaeht bitte; 

Mi. !i li itien die spärlii hcn Kunde von Inschriften, 
die aus dem Askicpieion stammen mußten, aber 
alle «ich nicht mehr am ursprünglichen Fundort 
bebnden, und andere kleine Anaeichen auf einen 
Teil der Ebene direkt auBeibalb westHcIi der antiken 
Stadtmauern aUwahrschcinlli tu-n ri;it/ desl[ci;igtum< 
gcfabrt. Hier machte ich im Jabi« 1900 Versuchs- 
■mbuDKcna Aber dl« ieh in dicacB Bluten a. a. O. 
beriehtct habe. Ihr Ergebnis war fttr diese Frage 
kein sicheres, doch hatte sich auch kein Gegengmnd 
herausgeslellt, es blieb dort noch ein Gebiet von 
nDsehnlichem Umfang su unwrsuchen. Eine klbnere 
VcfBBloBf kaUc William R. Pkloa 



indem er (Inscripthm 0/ C«t, S. 136 f.) auf die 
spftriichen Reste eines groSen Marmorlcmpcla bei 
einer Tipio j genannten Klosterrnine, 



lieli vom I llikcndorl KcrnKle, Uber eine halbe Stunde 
Wegs von der Stadt cntfeml, hinwies. Seine GrUndc 
lllr die Vermutung «nrc* die bedeutenden MaBe 
der Reste, der Fund der Basis einer Khrenslalne 
tut T. Quinctiu* Flaniininu», die wohl nur im 
Hauptheil igtum des Staates gestanden haben k(tnne, 
an jenem Plati, und die Nkhc einer (■/■ Stunde 
entl^ten) MlneralqueHe, des wmxiv<«tpo. Der 
zweite Grund war mir tii -ht siiclihaltij; erschienen, 
der dritte war es noch weoiircr, da die ältere 
griechische Tbcrupeutik die MineraUiueQen perhoncs- 
zierte (vgl. meine Koiscben ForKbnagen S. 16a). 
Die KroBe Entfernung von der Stadt und das 
Fehlen weiterer sichtbarer Reste von Gebäuden auf 
einer Anhühe, wo wenig VcischBltung ansunehmcn 
war, sehieneB mir dagegcm tu ipredicii. Patoa 
war durch meine Argumente sdltst schwankend 
geworden, hielt aber mi Grund seine«> Herzens an 
seinem 1 leblingsgedankcn fest. A.iÜLr l<c;linung 
durfte der Fiats natürlich nicht gestellt werden, und 
so hatte leb am Sehlnfl der Versnehsgmbnngcn von 
l<yi)o eine Scliiirfuiii; vur^cni mmcn, welche ergab, 
daß der Stylobat des Teinpcls noch rii situ war. 
Daa ^adatlck, auf den die Tempdreste tlmden, 
gehört dem Johanneskloster auf Patmo«. Da unter 
dcHen koiscben Besiuungcn in mittelalterlichen Ur- 
kunden Öfters eine (lovr, xf^; jwvjiwpa'yvou 6iait»(vr,{ 
aal iaa|n(i«poe mit dem Namen T»i> iUostK, tau 
^Xoov oder "SUlot« im Gebiet der Stadt Kos er- 
wiihnt wird, so lag es nahe, damit die KIo!;t.riuine 
UavaTfa t' *\j>sou zu identifizieren und darin eine 
Reminiszenz an den berahmlen Hain des AsU^loa 
zu sehen. Man mnflta sich dann mit den antiken 
Angaben so surecbt linden, daB man den BegriflT 
-^M-AWi weiter als den modernen ,\'orstadl' fatJte, 
etwa als adas Gebiet vor der Stadt', das Stadtgebiet 
Im Ocgeasats tu den Landdemes. 

So bcschlofl ich denn diesmal die Surlic m 
diesem Platz zu beginnen. Wenn sii b aiu b heraus- 
stellen sollte» daft der Tempel einem anderen Gott 
geweiht war, ao war doch die Ausgrabuiv nicht 
nutslos, da er jedenfiins n den bedeotendsten der 

Insel j;ch;irtc. IIa ich nicht i '"rnnd Schwierig- 
keiten mit dem Verwalter des Klontcrguls voraus- 
sah, so hatte ieh nUA acbon tob Kaidaoi^ i« mit 
dem Abt des Klosters Patmos selbst ins BanabmcB 
gesetzt und konnte daher gleich nach der Rückkehr 
in die Stadl, am 7. Oktober die Ausgrabungen bei 
den Resten des grofien Tempels beginnen. Sie 
braohtca nna lehoB ia dca «ntcs Tafen di« Wahr- 
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scheinliclikcit, n.ich der crften Wochc djf GtWiBhdlt 
d«B wir du Atklepicion gcflindM kittm. 

Die Be««llieniiis ««n Km, deren Traun da< 

A»ti!cp;vii!n :::it 'icilu-ni Ki;liiii scinoii Sr!',:"iticn 
»ar, ti.iltf imsci Beginnen mit milltiiiigtin L iiKUiiben 
verfolgt. Denn >ie war der festen Überzeugung, 
dafi du AaUcpicioB an einem gehcimoiivoJlcQ Ort 
in der Ebene liege, den nur ein alter Werkneiiter 
k.intitc, der sieh den Marmor lu seinen Hausl)auten 
durch Kaubgrabungcn aus der Erde <u stehlen pdegtc. 
Der gute Vum Intte aehen 1900 aiek «rbotn, mir 
um 100 türkische Pfund (1300 Frcs.) die Stelle tu 
xcigcn, uotl «1s ich für das Geschürt nicht lu haben 
war, sich mit dcniscllicn Anerbieten um die doppelte 
Summe an das Ottoinaniscbc Museum gewendet, 
wo iiim audi die gebührende Antwort erteilt wurde. 
AU i' h ihm nun mein Bedauern Uber den Fchl- 
schlai; seine« Gescbüfts au»«|iruch, trüstcte er «ich 
mit der Bemerkung, die Schule de« Hippokraics 
mttge idi ja da oben gefunden haben, aber die 
Apothrlte liege siclier an seinem Plalt unten. Die 
Koer aber vcrlicUen ihn und wandu:i -1 1 dem 
aufsteigenden Gestirn xu, indem sie in Scharen 
hcianfpilcertcii« von Inacbriftcn mit goldenen Bneb« 
sinben und anderen Schütten, die wir gefunden 
haben sollten, zu erzitblen wuBtcn, und einerseits 
den Kntdeckcr den Heiligtums ab ihren giOOten 
WohlMter priesen, anderersciia die ■nvendübntcsten 
Bnisehldigungsrordefongen ftr die Gralinngen auf 

ihren (Irund^tUcUcn mn ihm »ii crprr^Mti •■» ■btcn. 
Inmitten dieser gemischten Gefühle wurde uns eine 
groSe Pieude bereitet durch den Besuch Patons. 
dn wn saiM Vemmtnig glänzend bcsUtigt und 
seine Arbeit fttr das von ihm geliebte Eiland, zu 
deren Erben er mich im J^hrc ciogesettl hatte, 
ZU einem glOckticben Ziele geführt sah. 

Der Tempel (A auf dem Plan und Abb. s) Hegt 
3',';, km \vo5iIii~b von der inneren Stailt Ko» am 
Nordabhang de» Auslitufers deü hohen Gebirgszugs, 
genau 100 m Uber dem Meer. Lage und Aussicht 
sind herrlich. Der Blick schweift von der Insel 
Kalymna im Westen bis naeh Samos im Norden und 
kehrt an der rei li^ci,'!iedertenanal(>Ii«chen Kaste vom 
Myhale an bis o«ch Ilalikarnassos im Osten zurück. 

Unicw eme AuCgibe mr die volbitadige Frei- 
tegnag des Tempelgnndrisses. Am besten war der 
Pronaos bis cur Schwelle erhalten, da in ihm ein 
byzantinisches Rircblein, gewiß das zum Kloster 
ttü 'AXww geharige, eingebaut war. Wir schulten 
die Kircbennrine ans dncm TrOmmerliaufen heraus, 

um s'.c d:tnn, nachdem Wlr sie aufgenommen b.iticti, 
his auf die 'rempcltcste abmiiagvn, da wichtige 
Architektur» und Sknlpturrcaie in sie verbaut «nian. 



Nur die Ufi tpdmCa licBcn wir stehen. Di« Kirche 
wird von sacbversliodiget Seile in nneh«ikow>> 
klastische Zeit gesetat Der Tempel ist derlsdi, 

ein Peripteros von 6:11 Säulen, an der Oberkante 
des Stylobat« gemessen 16:31 "»'crc 
S;iulendurchmesscr betlägt 1,3$ ■> Fundameal* 
bestehen teils aas wctchcm PuMi teib aas hirtaMm, 
grlincm Traehyt Die drei Stufen von wcilem 

Marmor stelitii mif einer rei;ilrn.i!5i^;eii Autgleichs- 
schicht von schwarzem Marmor. Der ganze Ober- 
ban war von wdfiMm Mmmor. Der OnmdriB 
kann mit voller Genauigkeit, der AufriS bis auf 
die Giebel, von denen noch kein StUck gefunden 
ist, rekonstruiert werden. Im Pronaos sind noch 
Teile der Waad mtd die gewaltige Schwelle aus 
schwarzem Marmor, die in den crhshtcu Neos 
ftihrle, in lilu erhalten. Gani nahe der Rückwand 
des Naos ist in dem weichen l'oros eine rechteckige 
Grub« Nr die hilrteren Fundamente der Kultbild» 
basto anafnpaiL Ihre Form leigl, daß nicht mtr 
ein Bild auf ihr stand, sondern Asklepios und 
Hvgieia die Inhalier des TcmpcU waren. Die 
Orientierung des Tempels, 35" östlich von Norden, 
tot im allgemeincB dnreh den Zug der hialer tha 
Hegenden Bergwand bedingt (vgl. Abb. 3), 

Gleichicilif; mit dem Tempel ist die loo m 
breite, 70 in lieTc Terrasse angelegt, auf welcher er 
Steht. Versnebsschliue fahrten uns im Osten und 
Westen auf Pundamente, die woM Sinlenhallen aa- 
gehfircn, im Süden ebenfall» auf einen monumentalen 
AbschluO gegen die ansteigende Bergwand. Vor 
der Tempelfitont bleibt eine schmale Plattform, aa 
der eine marmorne Freitreppe ohne massive BrflsMng;, 
oben in der ganzen Breite des Tempels, im imtetcii 
Teil auf 11 m Breite eingezogen, n.it einem dnpjielten 
Absats in halber Höhe, berauffttbrte. Sie erstieg ia 
60 Stnlcn la m Hdbe. Von den Marmorttnlini sind 
die vier nntCT^tcn und einige Stücke in der Mitte 
eihalten, im Qbrigvn die Purosunterlage und der 
hergerighttle Fdsen. Nie durchscbneidal am! Ter> 
rassananueiB; au ihrem oberen Ende, «o uas gruSu 
Trflmmermasten vorUufig an der Vnteisndmag hia> 
derten , U\. vi\;ieichl eine dritte anzunehmen. Die 
obere der beiden Terrassenmauem, in Rusticaquadem 
aiM KilkstciB gefugt, Uuft geradHaig, die uatuN 
nur in ihrem westlichen Teil, wahrend der ttatliche, 
mit Nischen und einer Bank geschmückt, sich in 
einem Vicrtelkreis am Felsgnind lotlBuft. Über ihm 
ist vielleicht eine Rampe ansuaehmea, die su dem 
Doppdabsats der Treppen beraufflihrte. Dmhi 
kiinnte in diesem .Vh^al/ der Mandort fUr den Altar 
des grollen Tempels vermutet werden. Vor der 
I Nischenwand tot d«r Untcrbaa einer EMdra cthatotD. 



Digilized by Google 



VorUuliger Bericht über die arcbäolog. Ex|>cdition auf der ImcI Kos im Jahre I902. 



Der PlaU vor dem Fuß der Treppe «xr mit 
Uuauwplatlai gcpHaMcrt. Hier tnt nui eine Uleie 



der cugchOrige Altarbau, mnd iz:6m im Im fang. 
Vom Tcmpd bt die Sttdweitliilfte gut crhaltes, ik 




Abb. a. 



Aabge zu Tage, ein lüeinerer nach Otlen orienticTter 
Ttmpel (B aaf dtm Plan), rund 11 1 16 m an der 
obcRB Stjlobatkante gcmcaicn, und in »einer Am 



NordottblUU bU auf die Fandaaeate abgcttagm. 
Doeb iit er n Gnndrifi mit Sicheriieit benulellen 
•U ein lim^Km im mOb. Von dca Stelen Cud ai«h 
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alelits mehr am l'laii, aber GcIjülkslUcke und die 
balbfcrtige Profilicrang der groftcD Schwelle , die 
woM unprtiii||ieii de TOntan Uttle dlcaa nlica, 
weisen auf ionische Ordnung, obwohl die Wand 
kein Bosisprofil «cigt Die iwei untersten Stufen 
sind aus weiBem Kalkstein, die olierstc, die Ortho- 
»faitcs itod die Schwelle au fchwamm Manaor, der 
obete Teil der Wead md du Gcbllk war avi Poroe 
mit Stuck, die Sima aus Terrnkotta mit eingc|>rcflti.'m ' 
Utnamcnt. Im Pronaos ist da» Fundament de» 
Tisches fUr die unbloligoi Opftr eikallCB, von dem 
cia clegaaier FnB am rotem Marmor gefunden 
wurde. Im Kao* ist vor der RUckwand der llng- 
liche Kern der Kidtbildbasis, links eine Uasis mit 
Lodi In der Uhte «rlultei), unter dem eine Höhlung 
Vir. Der FuSbodca war not Terauco bergcslellt. 

Der Altitliau, tlcr mir in seiner nnleren l'tn- 
faisung und einem Teil seines Poroikcrn» mit einem 
Schacht in der Milte erhalten, im Btfrdlicbcn Teil 
bi< anf die Fundamente abgetragcB ial^ darf nach 
dca Raten ni einer Ibnltchen, nur einfacber«* Ga> 

•tnit ert^üntl werden, wie der berühmte |iergameDiaclW 
Altar. Die Treppe, die in der Axe des Tempel' 
ciagmfi nrOpüentttle tduaRMhittk warUcrm« 
Teil Torgexogcn, um auf der Plattform mehr Plati 
lu schaffen. Eine Platte der Kassellcndecke und 
eine ionische Siule, die neben dem Allarb.-iu ge- 
fuaden wurden, geben die Anhaltspunkte fttr die 
Anordnimg daer Ideinen Siulenlialle mit Wand nadi 
innen als UmTassung der Platiforro. 

Da wir in diesem Altar und i'empcl zweifelsohne 
das Xltere Heiligtum des Asklepios und der 
itygieia tu erkennen babest so liilft ans tar 
weiteren Rekonstmlction eine literariscbe Quelle, die 
wir zugleich iotrt erst recht zu deuten lernen, der 
vierte Uimiis des Uerondas, die *Aaa^i|)RMf dvanlilMK 
aal fuadCoaaai« dCMCB SAauplats eben dicMS HcOig» 
tum i»t. Wie auf der OpfcritJtte des |ierg»mcni- 
schcn Altars nach Man» Schräders glücklicher Ke- 
kunstruktiün (Sitzungs-Bcr. der Berliner Akademie 
1899, S.6ai£i) Götterbilder standen, so war anf 
oder an dem koiaeben Altaibau, dem 'Herd des 
A'-i.Iepios ', auOer »einem Hauptaltar und kleineren 
AlUrcn seiner Kinder sein tud seiner Gemahlin , 
Hygieia MamoiMld aa^eatdlt, «dcket die FiaaeB 
in ihrem Opfergebet anrufen. Der plastische I 
Sdhmuek dieses Altars war also ein Werk der 
Sdihne des Praxiteles, aus Hessen Kamillen •Werk- 
Statt auch andre bertlmite Altttre liervorgcgaagen 
sind. Nach dem Gebet bewandeni die FtancB bei 
Uerondas die Weihgc^cheiiVc, deren Ba«cn zum TetI 
noch in ihrem Unterbau um Allar und Teropd Cl^ 
haltca lind. Bist dann betreten sie des Tempd 



selbst, nachdem bei Sonnenaur],;ang seine TUr ge- 
ttffnct ist. Das 'Loch der Schlange' darf dann viel- 
leidt in dtr dnrclibfsiAene« Baait links gesucht 
werden. Die hiermit nur anf;edca(ete Be/ichunfj 
des Gedichtes des Herondas zu den erhaltenen 
Resten weide ich aa aadiem Oft aosIMiliehct dar* 
legen. 

öitficb hinter dem Altarfaau liegt schief su ihm 

liri nur wenig gröBircr. n.ich Westen orientierter 
I cmpel (C auf dem l'Uny von »ciflcm Marmor, 
ein ionischer Periptcros von 619 .Säulen, dessea 
Unterbau gat erhalten ist. Am Onmdtifl »iad be- 
merkenswert der Mangel eines Stafettbans, die wcft 
vorspringenden Anten an allen vier Ecken und die 
Gliederung der Cclla, welche noch einen Raum 
hinler dem Rdtbild vemniten MBt Anf den Resten 
lagen (lebälkstUckc in großer Anzahl und ausge- 
zeichneter Erhaltung, su daß der AufriB voll- 
sllndig hergestellt werden kann. Die Arcbitcklnr 
«eist den Bau in römische Zeit, eine daliei ge» 
faadene fnsdirift Itflt an die Bcathmanng des 
Tempels fbr den Kaiserkult denken. Seine schiefe 
L^ge ist wohl durch einen klieren Ban au erklären, 
auf denen Fondameatrtstaa er erbant ist. Zn 
diesem alten Baa warde dann ein alterttadieher 
Triglyphenblock von Poro», der unter dem Stylobat 
der Westfront verbaut ist, und dorische SiidcB» 
trommeln aas Poeos, die den Kern einer Buis am 
F'oS der Freitreppe büden, so reehscB seht. 

ö*tlieb rom rOroischen Tempel fanden ^icli chcn- 
falls ältere Spuren, während nördlich ein bputerer 
rtimiscber Bau anstieß. Auch den Raum zwischen 
dam Mtem AaUepiostempcl und d«m waattiehcn 
Tc9 der unteren Terrassenmaner nimmt ein rdmlsehes 
GebSude ein, das auf dem Unterbau eines griechi- 
schen Steht. Allen diesen Bauresten konnten wir 
voittttSg triebt veitCT Bachgchea, ebeasowenig den 

Sf un r. wiileri-r antiker GcbMude seillich von den 
aii>gegr.ibci>en und auf den nach unten sich fort- 
setzenden Terrassen, von denen wir nur noch ein 
Stick einer in schttncn Ruaticaqnadem ans blaaem 
Kalkstein gefügten StOtsmaaer UolUegten. Aach 
die mannif^r .chcii Brunnenschächte un<I tönernen 
VVasseileiiuugsrOhrcn, die als weitverzweigtes Gc- 
Mtr des Besirk dai chrieh en, verüDlgten wir nodi 
nicht nach ihrem Ursprung und Bnde. Sie können 
uns, soweit sie nicht tlt Abwasser bestimmt waren, 
bei einer weiteren Caropagne den Weg tu den 
BAdcm, den Heilanstalten und Ihnlichen Baatea 
wdsan. Ihr Uispiang dtifke in dem BraaneBhans 

der Barlana liegen, das schr-n bei I hcokrif aK 
sagenbcfhhnit erw&hnt, später dichterisch direkt fur 
das AsUepidon ciaftMlat wird (*aq|L Koiadw 
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Forschungen S. i6of.). Ka liegt genau Uber dem 
Heiligtum, etwa loo in höher, eine halbe Weg- 
stunde, und speist jctit durch eine wahrtcheinlich 
von den Rittern erbaute oberirdische Wasjerleitunu 
die Stadt Ki». Wir machten von dem Brunnen- 
haus eine genauere Aufnahme, als es Roll und 
T.»urent mOglich gewesen war. Dabei ergab »ich, 
dafi das Gewölbe nur in den unteren Schichten 
nach inylcenischer Art Uberliragt, während die oberen 
Schichten in regelrechtem KeiUcbnitl gefügt sind, 



(Koiachc Forschungen S. 202f.) anknüpfen würde, 
zerstört denken kann. In diese ^it spätestens wird 
der Bau des ionischen lemflum in antis zu setzen 
»ein, :iuf welchen dann der Alurbau gefolgt wäre. 
Auch diese Verhiiltni^c sind noch schlicht. Für 
den großartigen Neubau auf der Höhe mOcbte man 
zunlichst am ehesten die Wende des IV. zum 
III. Jahrb. .innebmcn, die Zeit, da Apelles, Praxi- 
teles und seine Söhne fUr das Heiligtum gliUlzcnde 
Werke schufen und die Plolemiicr die Sonne ihrer 




Abb. 3. 



der auch ». T. in der Decke des HauptstoUens an- 
gewandt ist. 

Aus den Ittckenhaften Ergebnissen, die unsere 
auf das Centrum des Asklepieions besi'hrünkle Aus- 
grabung gebracht hat, lädt sich natürlich die Ge- 
schichte des Heiligtums noch nicht mit Voll- 
SlSndigkeil und Sicherheit feststellen. Nur einige 
Anhaltspunkte können vermutungsweise gegeben 
werden. Als iltesten Bestand dürfen wir wohl einen 
einfachen Altar bei einem Brunnen in einem heiligen 
ilain voraussetzen. Darauf folgte ein betcheidcncr 
dorischer Poroslcmpcl , den man sieh im V. Jahrb. 
etwa durch d.is Erdbeben von 412 oder durch 
einen Brand, an den die Legende Uber Hippukmtcs 



Huld Uber die Insel strahlen lieBen. Aber nicht 
nur die Architektur des großen Tempels und die 
nur nuf die ältere Anl.ige gut passende Schilderung 
bei Hcrondas spricht gegen eine so frUhc An- 
Setzung, sondern vor allem die wichtigsten l'rkundcn 
für die Geschichte des Heiligtums, die durch die 
Ausgrabungen su Tage gekommen sind. Es ist 
der Oberteil einer auf beiden Seiten beschriebenen 
Marmorstele mit 'li^z^ixa, i ixi\ni<n Siuipof. Er- 
hallen sind die NioitoXitäv, TAiatöv und IlcXXatuiv. 
Es sind die freundlichen .\ntwortcn dieser Staaten 
.luf die Festgesandtschaftcn der Kocr, welche die 
Stiftung der Askicpicia, Opfer fUr Askicpios, Fest- 
spiele und Guttcsfricden ansagten und um Ge- 



lO 



VoiBtailiffcr Bcriebt Iber die ncbtoloc. Bipeditioii aitf du IbmI Km in Jakte 19U. 



wihning der AtyUc, der UnvciUlilicliktU, für da« 
HeiUgtnB iMleD. Datiert werden die ürfcondeD 

durch die Bezu^nalmit: der Pcltaier auf ihren Kitnig 
Antigonos, in dem nach dem Scbriftcbaraliler kaum 
aia aadttcv ab Attlfamii Omn (9*9— im) c*> 
»eben werden kann, der, wir neuerdines iatmer 
deutlicher erkannt wird, als Vorgänger der Rhodler 
den PtolemHem die Hegemonie Ober den Osten des 
■(Üachen Meere* abnahn. Nan konnte man den i 
Ncabau , wie ia Magnciia an llbuider nnnhlellMr 
W>r die Einlatlunijcn oder gleichzeitig mit ihnen 
■naetzen. Aber das svareu unruhige Zeiten in jenem 
Wlnkd de» Sgiiiscben Meere», die iwar das Ver- 
lufen nach einer Aajrlie begrtndeni «bcr rar Durch- 
fllhranp einet so groflen Valtuuikmut ni^ ge- 
eignet waren, für das, da der ißtm, iooSaelie Tempel 
nicht etwa acntört war, soadcm nock ^iter fort- I 
Imtand, da dringender Gmnd inr Eih nickt vot- 
lag. Man muß daher wohl die Ausführung des ' 
Ncubius in den Anfang de» II. Jahrh. setzen, in 
die Zeit Aci groBen n.itionalen und wirtschiMicken 
Aofackwungs der Kocr und ihrer Bondeegenonen 
nach einen ackveren, aber ii(|[reiGlun Krieg (vgl. 
über diese Kpoche der koischcn Geschichte meine 
Studie Uber den kretischen Krieg in Lehmanns Bei- . 
trtfen rar illCB Ge»cbicbte n, 8. 916—533)1 de 
gnnie nonunentale Anlage der Erweitemng, der | 
graflartige TcrraMenbau , paßt am bcalen in jene * 
Zeiten, als die pergamcnischen l''Ur»tcn der Archi- 
tektfir in IClcinaaien die Norm gaben. Eine Bei- : 
kfifie dea Kdnlga Bnnenea IL, des Bandeagenofaen ' 
der Kocr, zu ihrem Tcinpclba» können wir um so 
eher vermuten, uU uns die im Asklepiciun aus- 
gegrabene, in die ersten Jahrzehnte de» II. Jahrb. 
■n datierende Aufschrift einer Statucnbatit eine I 
Uipew %nX«Rioü 'Xiu(»i *ilin<!v«c *ActOA«ive> AaXfov | 

AcToOi ^ia-lO.iiii; K'j\tiiOj: nennt. Das );u;e Vii- 
bkltni« der von nun an eng an Rhodos angc- 1 
•ekloaacnca Kocr 1« Ikica nndctcn BrndeegenoHen, 
den Römern, spricht sich in den lahlreichen Auf- 
•cbrifien von Ehrenstatuen römischer i'rukonsuln 
und ihrer Frauen aus. Auch die Kaiser lassen In- 
schriften und literariiche Quellen als Wohltäter des , 
Hefliglans endielnen. Den Bau des groten Tenpels • 
etwa erst in den Anfang der Kaiserreit zu setzen, 
Tcrbicicn bcstmimtc Kundlatsacben. Die Reibe der 
Inschriften geht bis ins III. Jahrb. n. Chr. herab. { 
Wann das Heiligtun verttdete, ist noeb nickt an j 
erseben. Niedergeworfen wurden »eine Beuten wahr- 
scheinlich durch das K'- * '"t .^i^ Krdiiil)tii vom J.ihrc 
554 D. Chr., dessen Verheerungen der byzantinische i 
Gesebiektisdkfdbar AgatMas als Angenaeuge sefcil- | 
dcrt. Von der Inngsanen ZcratSiungaarkrii der I 



Bewohner im Mittelalter aengen awei Kallcdfen, die 
tick twiaeknn der Niscbenwand und dem rOmlichen 
Tempel cingenlalet h.itien. 

Voa dea vielen VVeibgescbeokco, mit denen 
nneb Stmbo das HefliglaB aagcfldit war, gaben 
einen BegrifT die vielen Skulpturenfragmente, die 
sich schon auf dem kleinen, um die einzelnen blolU 
gelegten Bauten abgerttumtcn Gebiet gefunden haben. 
Besonders zu nennen sind Mannorbruchstbcke von 
ne b reten Seblangen, darunter von einer kolosinicn, 
d:c wohl zum Kulthild des lu iu ii Tt tripels gehörte, 
Bruchstücke von lebcnsgruUcn m.>nnlicben, weib- 
lichen und Kindersiatucn , ein Hermenplietler mit 
den Kopf «Ines FbUwophcn oder AxiMa, «Ia, nUk 
skalpierter Panier als Tropaiun, Klelnbrontcn, Terra- 
kotten, MUnren u. a. Sehr erfreulich ist die Ausbeute 
an Inschriften. Aufler den schon erwihnten sind 
berronubcfaen eia* Rette wa Ehreadefcreten ftcnder 
Sla.iten fllr die Dfenstc koischcr Richter, viele 
BruchslBckc einer cbronolngischen Siegerliste der 
AlUepieia, datiert um zoo v. Chr. Wir entnehmen 
danns die An der Spiele und den Bewch des 
Festes. Der grOicre Teil der Sieger stamnt Ton 
den Inseln und von Kleinasien. Skenischc Spiele 
gehörten nicht zum Fest, sie wurden an besonderen 
Dionysien aufgefBhrt im Theater ia der Stadt Aber 
audi ein Teil der Spiele der Asklepieia fand wobl 
unten statt. Pftr einen Hippodrom war oben hdn 
Platz. In einer proskcmonsartigcn Schwelle mit 
Pfcilcm, die iA im Jahre 1900 in der Ebene vor 
der Stadt aufgedeekt ksibe (Areb. Aas. 1901, 8. 134 
und A!ib. j) erkenne ich jetzt mit Pi\r|'fi.!tl , n^it 
den) ich den riilsclh.iften B.iu an der Hand meiner 
Aufnahmen besprechen konnte, den Ablauf des 
Stadionsi mit einer Einricktung fllr Holasckmnken, 
IbnIIek wie bebn Stadion des «pi d nailickea As- 

klepieions. Dieses Stadion wird dakCT UBCb CIB 

Objekt einer neuen Campagnc sein ■dMcn« 

Die grale Masse der Fkade tcigt uns das Aa- 

klepicion in »einer religlSien und politischen Eigen- 
schaft als vornehmstes Staattheiligtum und Mittel- 
punkt des Staatsicbens. Wichtiger aber i>t uns 
sein spcxieller Charakter als Wirkungsattlte des 
Heilgotts, als Kurort Itter Ist die Frage su Ideen, 
oll die koischcn Asklepiospriestcr wie die cp-dan- 
rischen einen scbwindclhaften Wunderkurbetrieb 
pflegten oder den ihr Geschlecht vom lleiigotl ab- 
leitenden Oliedem der koiscbcn Aittescbule, dea 
Asklcpi.-iden, einen EtnSnl} auf die Therapie der 
Kr^inkcn einriiumten, mit einem Wort, nb hur die 
Raliic Tb'j Sioü wissenscbaftiich gebildete Arzte 
wweik Wenn Hli^iofaatea und seine Sekale direkte 
Verbindnag nit der PtteatcndmA battea, somuBtea 
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•ie Bwb ihren »l ie ug ci i «iMcmcluilUiclNii Gnmd- 

sitzcn und ilirfm ausgcpräjjtcn Bewiifllscir: iKr 
StoBdetpflichten dem Heilbetrieb eiuen rationellen 
H to H Hma d m gebcB bcfUebt tda. Dun abtr 
dürfen wir ans dem Asklepieion auch wertvolle Ur- 
kunden lur Geschichte der Medizin crhofTen. Eine 
solche hat nnt die letzte Stunde der Ausgraliuni;cn 
b«fchcrt auf einer am F«fl der Freitreppe gefundenen, 
in iwci StBcke gebrodwnen Stde von wetScm 



ManiiMi. i>f ein Brief der 
kretiscliLiii Di ilckt ahi;efaOt. 



««rKfCta, in 



Kv«w9i(uv ot x'i^fioi xsl i ryi(X)ii Ktittiuv xii 

ö( itfii unip (a-rpoO xat i<|iäv ^i).ot{2iui; antuieivTaiv 
wü ineVTceXavTaiv afrtol; 'Epfifav ierp^, «tdsio« S- 
5 i 7tve|*i««f ij ropi&N X«) iXIdvTtav iitlm-t y.-xrli] 
t4v m^fuajfte* U td|» |»^ev t^öj l\p-rjwA: yo-j 

[•|llw]* t» fit «dpi* Owii]^ 1t«4c Tü|x ^^^.([Tjv 

x«l t ] 

«V (A)W* «Me(X)Min«* mp* «itubv jrl 

[T7tl 

j[9v Tp«uji«T(9; Tt YtvisÖai x4i cXtt'o'Jt äx t[äv] 
10 tpa-^fidtuv dpiuTrfaic 06 Taic vjio'mk xfifti»-] 

KouMv hteijMTO ücip äiueiv xal Monot a^T^tüc i^] 
|U7i(X(av xivSüvwv iv Tt X'Mitolt ir,fc^9['}(it-] 
«iC (urAit ouwcviAv itopaxeXow« [oM-] 
1$ V «Aiw te jrapivnc izdj^nc mpl ♦ygiwi »[oU-] 
Av tpcupcnS« jntfilMM im(1) «bntteis mU^aw 

^*we m < w » h vtk dpuMfaic «tw« (omw] 

Wv iv Tal; Stparttn; i;o(o6(uvo: 8«i|9tti3t av»To">;] 
<7 pc|dX«uv x(v«üvwv iv Tt [toK Xontotc nap^x*"'*] 
ao [nMv iip<l]ii|Mv ifels mpnndLiBat «Mw — — 

Hier bikhl die Inschiift ab, aber sie lehrt uns 
genug. EiMbI wird ihr Wert dadurch, daB üe durch 
die cfwihnien Ereigniete genaa datiert iet auf die 
kretischen Wirren von 23t — 319 Tor Chr. (Polybius 
1^53,7—55,6. Niete II 439 <— 3t.) Die Gortynier 
anf Kreta hatten aicb trom IcaitefteB Statt eine» Atst 
erbeten. Die Koer hatten ihrer Bitte bereitwilligst 
cntaproehen und ihnen den (in der Geschichte der 
UadWD eontt nicht bekannten) Hermiae als Artt 
•bhmnnandkrt. Nna harn m in Gortjrn zu einem 
MigeiMcf (twieohen den Alten nn<l Jungen). 
Die Alten riefen ihre Bundesgenossen, die Knotsier 
btthti, die auch Ibreneitt noch HiUittruppcn (1000 
Atolcr) mitbndilca, tu der Seldaelil, die in der 

Stadt Gortyn funi den Besitz der Akropoli«) rc- 
tcblagcn wurde (und die mit der Vertreibung der 
Joven cadcte). In dieaci ScUaebt gab et vide 



Vemadet« nnd ah Folge der (noch nidit aaeptiiA 

behandelten) Wunden viele scliwcre Kr;>nkhciten. 
Aus diesen rettete Hermias durch seine auiopremdc 
PUcfe viele Oortjrnief, Knoieier und Ätoler nnd 
zeigte sich anch «ontt jedemann hilfsbereit Als 
es zu einer tweilen Schlacht kam um den Besitz 
der Hafenstadt Phai^tos, (welche die Jungen nach 
ihrer Vertreibung beMtzt hatten), atelJtc Hemiat 
mit demtelben Eihr und Erfolg icine Otemtc lur 
W rfU|;ung. 

Die Urkunde lehrt uns dreierlei, vor allem, dafl 
das Aaklepieion ak Ar^iv Dir die Bbrangen der 

koischen Arzte verwen(U-t wurde, «ndunn daß die 
koiscbe Scliule noch iiu III. Jabrii. v. Chr. im Aut- 
land ein <-cljr h<ihcs Ansehen genoB und daB sie, 
gau ÜBcn alten Traditionen entsprcehend. Rufen 
Ins Ausland t^on Im Tateresse der Materialsanm- 
lunj; gerne Foljje leistete (vgl. Kölsche Kor^cliiini:i. n 
S. 307), endlich daB die kriegsirztlichc Tiitigkeit 
sieh keinessrcgs auf die «nmittdbare Chiiwgie bc- 
«chrtlnkte. 

Dieses letzte Geschenk, das uns der heilige 
Boden des AsUepios brachte, crUffnet einen freudigen 
Ausblick in die Zukunft nnd Iwreebtigt uns tu der 
Hoflriung, auBer den Gotlesbftntem auch noch die 
.Stktte seines Wirkens, die der Krankenheilung ge- 
weihten Gebäude and wertvolle Zeugnisse «tr Ge- 
schichte der koischen Mediifai s« ünden. Stellt 
sich doch das kolsclic Asklepieion aU eine der 
monumentalsten und ausgedehntesten heiligen An- 
lagen des Alicrtuas heraus, das den Vct^dcli mit 

dem epidaurischcn Cnadcnfirt ni 'hl m SCheMB 
brauchte und auch, wie der GrundriS und das 
MaürcrhiUtnis des groBen koischen Tempels tu 
den ilteren ,cpidauritchcü acigt, diesen Vergleich 
erfblgrcich bersusgefordert haL 

Den Miltelpdukt der Aufnahmen aller antiken, 
bfsantinitchen nnd frltnkiacben Rette auf der ganten 
Insel, die wir den Ausgrabungen aasehlossen, 
bildeten oaturgernäfi die gewaltigen Baudenkmäler 
der Johanniter, welche die von den Franken 
Longo genannte bsd cerei Jahrfanaderte, von etwa 
1310— IJ33, beherrschten. Ihre vier Hauptbnrgen 
hatten sie schon von den byzantinischen Kaltem her 
vorgefunden, bauten ~ > iiier um und ttthrten die 
swei grOBtcn tplicr den Anforderungen der neuen 
Belagemngtkunti entsprechend gani neu aut Der 
HauptsitA ihrer Mcrr-.ch.ift i^t die KiUei'st;id! und 
Hafenfestung Narangia an Stelle der antiken und 
modernen Hauptstadt. Anflcr dcnhUaem und HMsefn 
der Kiticrst idt interessierten uns vor allem die Ritttr- 
Wappen und das durchweg antike Baumaterial der 

Hafenfcstang'. In der HauptMuAc calstannnt es der 
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antiken Stadt- und Hafenmauer. An hervorragenden 
Stellen sind Skulpturen und Arcbitckturglicder be- 
deutender antiker Bauten vermauert, doch fanden 
wir darunter kein Stück, das wir einem der bisher 
aufgedeckten Gebäude des Asklepieions tuweiscn 
konnten. Die »teile Fehburg Pilti in der Mitte 
der Insel, nach Norden gerichtet (s. die Abb. Arch. 
Anz. 1901, S. 138), bot ein bcüondcrcs Interesse 
durch die Kcstc eines »tattlicbcn byiantinischen 
Thorbaus aus Backstein, auf welchen die Ritter 
leichtere Mauern gepfropft haben, und durch byzan- 
tinische Fresken in den Kirchen des verlassenen 
Dorfs am FuO und im Schutz der Burg. Der mich- 
tigste Platz ist die Festung An timac hia (Abb. 4), 
ebenfalls in der Mitte der Insel, roit dem Blick 



Hälfte mit dem Fels in die Tiefe gestürzt und 
scheint nicht wieder in Stand gesetzt worden zu 
sein. Kleinere Fclsncstcr und WarttUrme der Ritter 
untersuchten wir noch in verschiedenen Winkeln 
der Insel und schlössen diese Forschungen durch 
die .^ufn.-lhmc einer kleinen Juhanniterburg der 
N.ichbarinsel Kalymnos auf der Rückreise ab. 

Außer den durch die Ausgrabungen und die 
Invcnlarisiening der erhaltenen Kestc gegebenen 
mannigfachen Arbeiten stellte der Architekt Spezial- 
karten der Umgebungen der Stadt Kos mit dem 
Asklepieion, der Fc»tung Antimachia mit Kardamcna, 
des Hciligtams von Ke|>ha1os her. Die engli'iclic 
.Seekarte der Insel suchten wir auf allen SireifzUgcn 
durch Roatcnaurn.thmen, Peilungen und Hithen- 




Abb. 4. 



nach Süden. Sie zeigt eine Front von Ober 300 m 
Breite auf der Angriffsseite bei einer Mauerhöhe 
bis zu 17 m in vorzüglicher Krhaltung und birgt 
in ihrem Innern ein ganzes verlassenes Dorf. Sic 
ist nach dem gewaltigen Erdbeben von 1493 ganz 
neu aufgebaut und in den folgenden Jahrzehnten 
immer großartiger verstiirkt und mit GeschUtz- 
liostionen verseben worden, vielleicht das stolzeste 
Denkmal der Lebenskraft und der heldeornttligen 
Anstrengungen des Ordens im letzten Ringen vor 
seiner von der Lauheit und Kurzsichtigkeit der 
europäischen Mächte verschuldeten Vertreibung 
durch die TUtken. Die Burg Kephalos, der 
.Schauplatz der in den ersten Kämpfen der Ritter 
um die Insel entstandenen, erst lange nachher auf 
Rhodus Ubcrtr.igencn Sage vom K.inipf mit dem 
Drachen, der hier' als die verwunschene Tochter 
de* Hippokrate» galt, ist bei jenem Erdbeben sur 



messuugen zu verbessern, Wtthrend der vier Monate 
unseres Aufenthaltes machten wir fast täglich drei 
meteorologische Aufzeichnungen. 

Nach Erledigung aller Arbeilen brachten wir die 
Funde der Ausgrabungen in einem provisorischen 
Museum in der türkischen .Schule der Stadt unter und 
trugen für die Bewachung der AusgrabungsstStte des 
Asklepieions bis zur Wiederaufnahme der Arbeiten 
Sorge. Am 6. Dezember verlieOcn wir die Lnsel 
Kos und reisten über Athen, wo ich am Wiockel- 
mannafeste des Deutschen Archäologischen Instituts 
Ober die Ergebnisse der Expedition berichten konnte, 
nach Konstantinopel, um dort der Direktion des 
Kojs. Ottom.inischen Museums den Bericht Uber 
unsere Arbeiten abzustatten. Von dort langten wir 
am 31, Dezember in der Heimat an. 

Die Aufgabe, die ich mir fUr die Expedition 
gestellt hatte, kann ich als erfüllt betrachten. Aber 
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ihr Hnpltifblc TCilMigt gebieterbch die Aufttellung 
«Hmu BOKB ProKTMim», du ebenso eiabch iit wie 
das Ictite manni^altii; wari neben der weiteren 

F,rfoiscb\injj tler Joh.innilcrburgcn die vollstän- 
dige Aufdeckung des A»klepieion$. MOgc 
aaeh diceee Piogiutm mIm «erbende Ktalk ei^ 
wei»n rur eine ncw Bipedtlkui! 

Tübingen. R. Herzog. 



AUS DEM FRANZÖSISCHEN 

AFRIKA. 

Die Archäologie Nordafrikas von der kleinen 
Syrte l>ii an die Grente Marokko« ist so auuchlieB- 
lieh frtatOsUcbe Arbeit, wie etwa diejenige von 
Fmkreicb aelbtt In eigenen Lande sind ja, wie 
die Fraiuoscn, auch die Dculschcn, (Österreicher, 
Ungarn, Engiinder, Russen xunttchst berufen, aus 
■MMM M nen te h n Qaellen 41* Anfitaga dee ntedladi- 
•ehen Geicklebte u gewinnen. Daa wird aaeb 
kaum je viel anders werden. 

Nicht ebenso steht ei mit der alteo Geschichte, 
die von Babel und Ägypten bi* nach Italien lieh 
abgcspidt bat. Sie iet alt Grandlage und Voraiu- 
setiung aller mudcrncn Kultur gemeinsame An- 
gelegenheit aller t;ebildctca \'ülkcr; die Aufdeckung 
und Erforschung der munuinentalen Zeugnisse dieser 
Zeilen und Linder iit ein G<.bii-t all genteinen fried- 
lichen Weltbewerbt und t;'-i:^r<«i'i<>g^f FSrderung. 
Darum •.viid, solange Griechen, lUrlvcn, Italiener 
die Ehre ihres Namens lud die heimische Ues«i>ichle 
hsher achten alt penllnliebe Strebongea and later- 
e*?rri, fremde Mitarbeit nicht ausgcsclilossen werden. 
Eine Reise, die mith i:u vorigen Jahre in den 
Monaten Mai und Juni von Tunis bis Oran führte, 
hatte also hanpltichlich den Zweck, Römisches und 
was von Retten llterer Knltwen dort eon den 
Kran/O'cn entdeckt ward, zum Vergleich mit Ita- 
lischem kennen tu lernen. Nicht Ober neueste 
Fände wollte Ich Nachricht geben — das bleibe 
der verdienstlichen und dankenswerten Bericht- 
erstattung Schultens vorbehalten ■, — sondern Beob- 
achtungen und Eindrucke mitteilen, bald von ganxen 
Reiben, bald von einseinen Objekten, ohne Syste- 
matik, dem Gange der Reite folgead, vielleidt 
Nachkiiinmendcn lur Anregung, jedenfalls <len Fr^n- 
sosen tum Dank, die, was sie dort mit au«geicicb- 
neicr Energie aad FlamnlSIgkcit adulin, mit 

■) Attf de bedche Idi nridh im folgenden «oi^ 
acbmllchi daneben anf einige Kataloge and die 

Mhi/a H tMetlMU A rAfeMt H di h Timidt. 



gröOtcm Entgegenkommen auch Krcroden sur 
Kenntnisnahme freigeben. GlttcUich würde ieh 
mich sehltten, wenn in Naehatefcendera das cfne 

rider ;indrc wäre, was den französisclicn F.ich- 
genossen als förderlicher Beitrag cu der im leisten 
Grande doeh g wiet nta m en Arbek eiaeUene. Die 
Sicherheit, Bequemlichkeit, selbst AnnehmlkUieit 
des Reifens dort tibertraf alle Erwartung. VorsBg» 
liehe StraBen, Regelmälligkcit des Eisenbahn- und 
Poetlietiiebet, Ordnung und Sauberkeit, Iteine Bettelei 
and Anrdringliehkdt anf den Straflcn, keine Prellerei 
in den Ga>-th' fcr. , d is berührt den keimenden an- 
genehm und wird holfentlich auch unter steigendem 
Verkehre nicht adiwinden. Man darf ea holBBi, 
weit je weiter nach Westen, mit der Unger ba- 
beittehenden , fester eingewortelten fransBsitchen 
Herrschaft diese VoriUgc um SO fBhlbarcr werden. 

In Tunis, das man von Italien kommend ja 
zuerst betritt, war das Bardomntenm mein Haapt- 

?icl, leider som ("cntrum der St.idt aus in kaMM 

I weniger ul» einer Stunde /u erreichen. 

Die glänzenden Stie de« Hardomuseums bieten 
an ihren hoben Winden trefflichen Raum fttr Ent- 
faltung der Mosaiken, der eigentUcben Spexialitit 
des römischen Afrik.i. l i^jiiunglicli für eine ganx 
andere, weit nUirre Ansicht berechnet, wirken sie, 
an die Winde gebeAet, im ganica ta Übenehen, 
sicherlich besser, als ,iuf dem Fußboden, zu dessen 

I Schmuck die bis jetzt ausgestellten wohl ausschließ- 
lich bestimmt waren. Die wenigen durch Feinheit 

I der Steinchen beftarta g enden Fi^jaenla einer 
Klteren Technik, eines «rarster «Mwr wie der des 

i Soso-. Mpn I'crgamcn, bilden eine Ausnahm^. AI!t 
Übrigen sind swar auch noch mehr oder weniger 
sorgfUtig gearbeitet, die Wlefelabcn vorwkgcnd 
aus Sldn and Glwfln0 oder geringerem StolT, 
grofier oder klefaier, mit cngercB oder weiteren 

j Fugen gelegt; bei allen gewinnt dla Bfldwidcaag 
durch grofleren Abstand. 

Mcht wenige entstammen dem imhen Karthago, 
dem rOmiacben, wie kauni gesagt zu werden braucht; 
sahlreichc hat die Villa der Labcrier in Utbina gc- 

I liefert; Uber ein Dutxend Sussa, die Nachfolgerin 
von Hadramctaffl, obgjlcieh eine ganx« AntaU dap 
selbst verblieben ist; hervorragende ein Ben in 
Tbabraca, um liier nur die dur' Ii reichere Attsbcnte 
ausgexeicbneten Plttue zu nennen. Von den tabl- 

I reiehen, vorwiegend ebritdichen Gnbmoaaiken sei 
hier abgesehen. 

Ks ist kein Zweifel, doQ diese Mosaiken zunäehüt 
und hauptsStclilich durch die dargestellten Gegen- 
stlnde, durch ihren Inhalt das Ange erCrcHca wollten, 
nrtpringlicb freOieh einca jeden Knnttwcifca erster 
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Zwcdb So Mi iam aach War focnt der Kids 

der Dantellangeii nach seiDcm Inhalt durchlaufen. 

Mythische Vorginge ohne naheliegende 6e- 
tiehung zu Leben und Gegenwtrt »ind nicht oft 
daigtttcllt: Enropa mit ihren Cctpielca und der 
Säer, ApoUo rad nrä SntBcnt Diana und Endynion, 
sinnvoller Schmuck ainCI Schlaf/immcr'» , wie es 
scheint, Herkules und Viktoria, Hcrlculcs trunitcn, 
von einem Satyr gesttttt^ einer Btcebantin das Gc- 
mid entreißend, in ciBtm TtnUtanoMlln BUde der 
I^tbcricrTilla gewiB elier n erkennen als Aoeas nnd 
Dido. (Anz. 1899, S. 70.) VcrL-in/clt sind auch 
GtttterkOpfe des Sol, der Mincrra, des Bacchn* und 
•dncf Be^^eUer nidit minder da die Gcnmaeit 
dar SngcagMter mit ihren Symbolen und des Tlci» 
kreitbilden. Ceres oder besser wohl — der starken 
Entblößung wegen - die Soninierlior.i mit Sichel 
und Ältrenkorb weiat, allein, und mchj aoch mit 
BaccIiM vercrat, attf den Scfca des Anbaues. Daa 
wird einleuchtender in dem Miticlliildr >.irK'- Occii« 
der Villa von Udna, wo in Bacchus Gegenwart ein 
Winter dem Ktfnig Ikarios eine Tranbe({) bringt 
(Batda toj) «kd in froflcn Felde rinft um daa 
Mittelbnd die Hanbenreiclifn Reben, welche aui 
den Kanthiiroi der \ u r K ki-n emporwachsend, 
•ich auabreitcn« von wcinlescoden Eroten belebt sind. 
So aelwiBea sna nneli ndete Gebdde dea M jdiOB 
nicht sowohl um ihrer «cUnt wiüon dargc'tellt, 
um das Reich, in dem sie walten, die Umgebung, 
die au ihnen r', \nr den Augen ausbrciles m 
kflniKn. Nicht w sehr um den Orpheus war ea 
fo Inn, aondera um die mannigfaltigen Tiere, die 
um ilin sich sojnmcln ; Diana, allein oder mit Apidlu, 
ist als Jttgerin und Göttin des hochgehaltcnea und 
«id gi^ectea Waidvaika dargoilantt Venna ala 
die Meergebome; aneh Neptun und sein Gefolge, 
weil sie da» Meer beleben, das den schmalen Streifen 
römischer Ansiedelung Überall umgQrtet und Denken 
und Tun der Bewohner so aebr in Antprucb nimmt 

Von gelKiger Afl>elt, aneh nvr von paativer 

BcschSfligung mit M-.;-er-.\vcrk, i;itit i-« wi,'nii; Zcti^- 
tiiss« in diesen üildern und vjeUfuht auch soust 
im römischen Afrika. Im Bardo .steht ein Musen- 
■arkophag, auch daa Standbild einer ICaiaeiini die 
aicb ab Muse an etaebeinen getiel, in Sutsa das 
lUClIlVBldige Stuckreticf, wo, wie ein Herakles am 
Sehddewege, der junge Mann (Anz. 1900, S. 69) 
adt der Sdudnappe ia dar Uakeo« awiadm efaicr 
bewaffneten Minerva oder« da* kurzen Gewandes 
wegen, wohl eher RoBaa, ircttn nicht Virtus, und 
einer Muse mit SchrillfoDe den Lebensweg lu 
wählen scheint twiichcii Stodinin und Praxis und, 
wie es aeheint, fir die letslcie sieh cntididdet. 



Nichu wie das Mosaik dea ManiMU, hdebalam dar 

cinsige Vergil (Ans. 1898, S. 112, 119, 1897, S.7Q, 
1901, S. 69) iwischen den twei Muten mit Rolle 
und Miuke. Seine Tunika, nicht die Toga, ist mit 
blauem Streifen, der von der linken Schulter ab- 
«trt* Unit, gcsdnldEt; aefaie »Toga bat dnen 
kontabulicrtcn Schulter>lreif , der ksum vor dem 
ausgehenden zweiten oder beginnenden dritten Jahr- 
hunderl denkbar, und einen xtrdten, der, vom 
SchiiOe herabbangend, atcht gM» vcraltndlich ist. 
Gut butgerüch, iulisch, nichts weniger ah inspiriert 

und der Ciotthc t voll, sitzt er da, der MusenniLhe 
unbewultt. Sem Antlitx hat auch mich sofort an 
den »Bmtna des Gapitolinisehen Maseim»« erfauMrt 
(Helbig, Führer 536), aber bei genauerer Prflfung 
finden sich gerade die besonderen Ztlgc dieses 
Kopfe> im Mosaik nicht wieder. Auch Maslwn- 
bilder, sonst gerade ffer diese Dekorationsart «in so 
iMliebter Schnrack, sind in AfHka sdtcn, obgkkh 
es an Theatern — eben jem gibt un« Gauckler 
van dem in Karthago von ihm aufgedeckten Odevin 
genauere Kntde — nicht gefehlt bat. 

Nicht also auf Mndichw nnd Tbeoretiachcs, 
sondern auf Fnktisebes tebeint der Sinn der 
römiaehen Ansiedler hauptsächHch gerichtet, soweit 
er in den Moaaften sich abspiegeil ; und wo hatten 
vir sonst so idilTeiche nnd so anseiudiehc Bilder 
ihri"; I.f'icns um! ihres Tuns und Wollen«? Die 
Erde mit ihrem Uewikchs und den vielerlei tabmen 
und wilden Tieren, nur sdttn Boden und Schau- 
plats ilr mythisdie Peiaonan und Vorginget wie 
«ie vorher genannt wurden, ist unendHeh vid Bfker 
nur wegen ihrer selbst und ihrer Hcdcutung für da*, 
roenscblicbe Leben dargestellt, und nicht ander» 
daa Maar mü aatnan wiikBdken GaaehOpfen. Apn- 
lisch e Vasenbilder und die bekannten Flschtdler 
sagen uns, daB man schon frllher an Darstellung 

I der krausen und oft wunderlichen Formen der Sce- 
ticre Fxende hatte, eine Freude, an der gewifi nicht 

I bloO das Ange, aondem aneh die Zange batefligt 

war Itiinini -teilt i':nen der Mensch nach, und 
mit den Hummern, Murinen, Schaltiercn und Fischen 
aller Art wird nun auch dieser geschildert, und die 
j Kilasta,mitlcls deren erfanbanulcn Element ihrerHerr 
I wird mit Nets und Angel, !m Boot gerudert oder 
das Wasser durchwatend. Auch «iidere Krachten 
sehen wir vom Schiffe an* Land schaffen (.Bardo 6} 
aad gar die vidMld Fonncn dar SMUo, gfoS und 
klein, ftlr Segd nnd Radar, haben fast wie die 
bunten Formen der Flache, ihrer Vorbilder, sur 
Nachbildung gereist, in dem so eigenartigen Mosaik 
von Medeina (AltUbnns, Bardo iss), doppdt 
mcricwttidigi «dl kfcrnnoli die Kamen b«^escihHeb«n 
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■Uid aad tncbt aoeb, sogar Zitate am Oi^tera 

und Schriftstellern :ils Belfge fUr die Namen , also 
doch auch einmal der Sinn für praklisches Leben 
alt den für gelehrtes Studium verbunden. 

Vor dem Meere und leiacii Rriien und An» 
nlmiut doch Boeh die Erde Sinne tmd 
ken in Atuprucli. D» »ind eine Menge vim 
Tteren, die allein durch ihre Erscbeionpg das Auge 
eiffenin and deram «ach lar NaehUMaog fereht 
haben; und, wie bei den Flachen, dad m nicht 
am wenigsten die bunten Farben, welche den 
Ifosaicisten berauifordcrtcn , mit bunten Steinen 
Baten gleicluakonunea, und fUr die leaeblciidaten 
Faakte den Glaai de« Olaiflnases aufiatparea. Batce 
aad Hühner, mit Vorlictic die buoten und fremden 
Tiere, Pfau, Antilope und Elefant, linden wir in 
dCB Motaiken, auch das friedliche Leben dieser 
TicfCi ao die swei Uten, die aich bd einem Apfel- 
baum gBllicb tan (Bardo 113), atif eOen Vieren der 
eine, aufrecht der andere. 

Noch lieber aber fieut eich da* Auge der rtlmiscbcn 
AJHkaaar aa den ftaaaamea BÜdem wilder Tfeta, 
die andere jagen, tiberwsltißen, terreiOen, der Adler 
einen Hasen, Lttwen, Tiger, Panther und Leoparden. 
Hiennlande konnte man sie ja in Freiheit sehen, 
die la der Hauptamdt daheim nur in der Arena 
jagcad oder g^afl dca Schanlettlgett vorgctctgt 
wurden. Alle Tiere aber, die reißenden wie die 
schwachen, die jenea uaterliegen, werden gleicher- 
maßen de* Menschen Beute: Jagd lu FuB und an 
Pferde, auf Haaca und Fldise, wie auf Elicr, Ldwen 
nnd PanIber lat die BcachäftigunK , wdehe den 
Herren der präcbti|;en Landiilie gcfAllt. Stailiisclic 
Bilder gibt e* keine, ländliche nicht wenige, und 
■ie geben au aum Teil gate Aatcbaaaag von 
Leben und Zuständen auf jenen Herrcnsitien. So 
die FuOböden in den drei .\bsidcii eines Vlcelilatt- 
förmigen Geblude »5 — 17. Im mittleren (abgeb. 
Ana. 1898, 113) das ScbloBi von dewcn GrundiiO 
aad Anlage man allerdings keine gani Uare Vo^ 
Stellung gewinnt: zwei viereckige Türrae mit «pit/cm 
Dach nehmen swiscben sich einen niedrigeren 
Laagbau, deiaca ia Arkaden loggicaartig sich 
Slbendea Oberstock, rieUdcht über unterer Arkaden- 
reibe, man Ober die Mauer weg sieht, welche einen 
gnifieren Ilofraum vorn al>schlie(lt , mit groOen 
Fenslern nach auOen und dem gewölbten Haapttor 
rechts, einen VorlNni links. Btae patkartige Anlage 

mit B.iümeti niul Blumcti , lifli'lj) dnn h Kutanen, 
Hühner, umgibt d-i* i.cUnude, vor welchem im 
Vordergründe ein Wasser, Teich oder FluO mit 
Enten sich hiniieht. In den beiden seilliclicn Ab- 
iidcn aiader statdkbe aber ausgedehale aad oifeB- 



bor Tiditan^e Geblade, die aaeh ibicr Gestalt 

und Umgebung /um hmdwirl'ichaftlichcn 

Betriebe gebttrig zu erkennen gelten und auch so ver- 
standen waidaa. Denn zwischen anderen Kiiumen, 
in denen naa aagaeatUch Olivca erblicken darf, 
stehen im freien Raam riagsom Rebenpflantuogen, 
die ja auch heute dort vun Werten, d. h. von 
Frankreich her mehr und mehr sich verbreiten. 
Ähnlieh wie heat aa den Albaaer Bergea dni oder 
vier Cannastübe den Weinstock elnCusen und 
seinen Ranken Anhalt geben, so siebt man auch 
dort vier Stäbe um ihn gestellt, nur nicht geneigt, 
SU einer Spitie verbnnden, sondern aenkiccbt und 
äanäk mehrere horisoatale Reifen tasanamengehalien. 
Aus der Gestalt der Gebäude nuf ihre Bestimmung 
schließen tu wollen, i^t [niUIirh, alnr die vielen 
Tauben, die rwei von ihnen umgehen, lassen an 
Tanbciuacht im grofien denken. fUr die es ja auch 
hent im sMIlchen Itafien tnrmartige Gebinde gibt 

An einem andern Bau int ein I'fcrd angebun- 
den, und im Vordergrund, unter den Augen eines 
spinnenden übten, wenn es niekt eine RIrtin ist, 
weiden die Schafe. Eine Anhithe im Hinlergmad 
mOchte man der pickenden Hühner wegen fOr dCB 
Mistberg halten, wenn nicht die darauf wachsenden 
Pflnaicn den Schein einer natflriichcn AnbObe rr> 
«cdtteB. Measehea sind bicr anfler jeaem HitteB 
keine sichtbar. 

Sie und verschiedenerlei Getier spielen d-igegcn 
die Hauptrolle auf dem Fußboden eines »Atriums« 
der Villa voa Udna ^aido 105), dcaaan Komposition 
sehr gut die RBeksicbt auf die Atterdnung uitd Zn- 

HänyliihJicil (Us Kjuiiii". frkiTiii<n liilit. Auf dem 

Grundriß mit klein cingezeicbneien Mosaiken (Ans. 
1898, 114) abcffaliekt naa laseb, wie die Bilder 
stets mit der Basis gegen den Eintretenden gelegt 
sind. Das Bild des Atriunis war auf drei Seiten 
von einer kleinen SSulcnballe umgeben. Von dieser 
aus sollte es gesehen werden und es bat daher auf 
drei Sdtcn Basis, nach anHea gekehrte: der grdflla 
Teil der Darstellung kehrt sich gegen die Lan^ 
seile des Umgangs, und weil hier swiscben dca 
Ecksiulen noch eine mittlere stand, lerlegt sich der 
nichsianliegende Teil der BiMer ia asrei fttlfta«. 
wibread die Binhrit der knneo auf die Seften- 
ginge gerichteten BildstUcke, in denen die Haupt- 
sache in der Mitte steht, ein weiterer Beweis sind, 
daO die Zwisebeastalea aa den Sdtea spitere Zutat 

•>ind. Da» Miltelhild eine* .indem Raumes des- 
selben Hauses, das ebenfalls auf drei Seilen zu um- 
gehen war, ist gleichwohl nur für eine Ansicht 
berechnet; aber anch jene dreifache Brechung der 
Basis sieht kciacswcgs veitiaidt da. 
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Dm HanptbiU jene» Atrianu ann itelk am ein 

paar iinlicHcutcndc Gcbiludc, allem Anschein nach 
Stallungen dar; um so au«fttbrlicbcr dagegen die 
Tlete uad die BcMblMguag des UenAcB mit 
ihnen. Und zwar untertcheMctt Wir hier niclit 
minder deutlich die lierren von Ihren Leuten und 
Knechten, wie vorher das Schloß von den Wirtschafls- 
gebluden. Die Uencn li^n der Jagd ob. Drei 
bnbca aoebcn au RoB eine LOwin geilellt tind cn 
TodegCtrofTcn. Nicht, wie diese Ri-iU-r, in riiniiM lur 
Hemnkleidung, sondern faat naclit wie ein Mcleagcr, 
fltngt Tom lechta der )<*ofe Mwin riaen Eber ab, 
auch in dicker Tracht k-:cht 711 niitcrschcideil TOB 
dem Diener, der einen Hund auf den Kber loa- 
(ulas»en im Begriffe steht. Bin Sklave wird wohl 
auch der sein, der mit umgenommenem FcU die 
Feldhahner in das Netz hineinntittgt. Ger erst die 
andern, die, venchicdcn an Tracht, doch alle an 
ihtea Beschkfiigungen al» dienende Leute erttanoi 
werden: der Pilger mit dem Oebtengeipann, der 
Iliit, der an der Schwelle dc> Stulle«, die heim- 
tcehrenden Ziegen erwartet, einer, der zwei Pferde 
tiiakt mit Vm&n, dM er «■» dtm Ziefabraniiea 
gesASffL Wieder ein andrer treibt da« Saumtier 
vor sich her, vielleicht auf dem Weije zur Stadl. 
Endlich noch Hirten bei der Herde drauOeni der 
eine auf der Schalmei blasend, «Ibrend der udfe 
eine Geis abmelkt, ond daneben ein dritter Frflchte 
von einem der Bäume pflUckl. Diese >o un- 
mittelbar das Leben widerspiegelnden Bilder haben i 
gldeh so manchem spItrSmisdien Saifcophagrellef I 
bei aller IlandwcrksraUOijjkcit der AustUhning clorh 
vor abgedroschenen DaistelluDgen mythischer Vor- 
SKage den Vanag fria^r Lebcadlgkeit^ | 
Leicht luietteheidet man von ihnen nach In- 1 
halt und Kompotidoa andere Mosailien, deren eben- I 
ftUBttchnte nenerdlags gefunden, zwei in das Bardo» 
musenm gekoanaea, da drittes nach Sooaae {ron 
jedem ein Stick, Aas. 1900, S. 6y f. and 66 wid in 
seiner gegenwärtigen I.aye ein Teil sichtbar, igfii, 
S. 70). Die innere Verwandtschaft dieser Bilder 
Btttigt, das von Sontse hier ^eh mh sa erwlhaca. 
Es i^t in meinem Hr«]>rfinßlichen oberen Teile, tu 
welchem die angeführte Abbildung gehört , noch 
viel charakteristischer als die andern beiden. Ge- 
l>äude stehen hier aar oben im Hiateigruad, von 
gant andrer Art als sowohl Schlofi wie Wirtschafts- 
gebäude -von Tlialjriik.i, vielmehr wie niedere 
Stulenballen, im Winkel gebrochen oder im Kreise 
gebogen, davor Land aad Wasser in buntem Dareh« 
eitiander, .nls wenn kleine Insclcben aus einer Cber- 
scbwemmuag hervorragten. Darin Segel- und Kudcr- 
sehiffe, Sehwbameade, und wieder Mciuchea tu FuO, 



diese naveriieaabarPfgmIaa ha Kampf mHKnnichca, 

die sie wie ernste Gegner mit Schild und Lanie 
angreifen, ebenso freilich Krokodile und Hippopo* 
tamns. BeaMrimaswett ist aacb die Ralk dct 
Frauen , die in den frOhcr besprochenen Mosaiken 
kaum vorkommen. 7.vei mit Fackeln werden in 
einem Schiffe gerudert, wir denken, zu einem (>|ifer, 
amsomehr, als hiatca im Fahrxeug eia Ftoteabliser 
■Itst, aad als aneh aa andrer Stelle, weiter obca, 
iwsi Frauen vor einem ithyphalli»chen Bilde am 
Altar «iae 2icge «u opfern sich anschicken. Kein 
Zweifel, dafl maa hier richtig .aa Igjrptisdws Lokal 



fjed.icht hat, wie misn i - vor» Mosaiken und W.ind- 
gcmäldcn, selbst Skulpturen Italiens schun »o gut 
kannte. An die Fresken nnd SiuckrelieCs des 
»augusteischen Hauses« bei der »Farnesinac werden 
wir durch die Architekturen der beiden andern Mosaike 
vielleicht noch lebhafter erinnert. Viel deutlicher sieht 
man hier im crsteren die Siulenhallen, detea mae vaa 
zwei langen Fllgeln gebildet wird, die von kataem 
Mitlclb.iii .lusgchcn und eine jede in ci:.cn elwn» 
höheren Bau enden, dessen Giebel mit einem Hirsch- 
geweih als Akrater geaehmlckt ist; die aadcse 
H;il!e im H.ilbkrcis gebogen; keine Gewölbe, nur 
grades Gebälk; kleine Heiligtümer mehrfach: ein 
viereckige«, fast wie ein Rundbau mit spitzem Dich, 
amschliettt die Statac eine« BBCchns(l); aaf hohem 
Sockel, nicht weit davon, steht aaf hoher Sftale ein 
andre- Götterbild. 

Nicht minder in diesen Kreis gehörig ist ciae 
Geblndegrappe des andern Bardearaaaiha: Iber 
einen niederen Mittelbau mit zwei Klügeln rajjen 
zwei SUuleo, auf deren GeUitlk zwei Vasen an den 
Eadea stebea; daacbca der aheüigt« Buubi dcaaca 
Zweige sieh gabelnd teils auf der einen, teils, 
zwischen den S&ulen hindurchgewacbsen, auf der 
andern Seite des Gebalks sich heben. Da* MMlT 
ist, ob auch entstellt, aacb Doeh ia ciaam 
der myibologischea Moeaikt des LaberietliaaMS 
(Bardo 125) neben dem Stier mit Europa aad 
ihren Gespielen au «keaaea, wo auch der voa obca 
hembUlegeBde Bios aa aiae ttuiUcke Flgar im 
alexandriniv, fi'-n Fries der schwanca Wand des 
augusteischen Hauses erinnert. 

Die menschlichen Figuren sind nun freilich in 
den swei Bardoaiosaikea aiebt so spailiadi ''OP''' 
schea oder alexaadrIniselieB Charakters; die Piaa, 
die vor der Hütte den Mann bej^rUiit, der, dca 
bdadcnen Esel vor sich hertreibend, heimkehit; der 
Mann, der eilend awd KHrbe am Traghola tilgt, 
oder die .'ur K.ist jjc'igcrtcn MiUiner, denen die 
Frau den Becher bringt, wahrend der Mann ans 
einem Sehlaiwh Weia ia eia aaf die Erde gesicllles 
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OcAS gteftlt du kSmte gcwiB mdi «lenadrimtdi 
adDS telbtt die Männer, dir, ccniu wie man sie 
ktot tm Suande von Neapel »eben kann, ün Takte 
MhicilCBd. Imtta, »h ltoAMlcii«i(t} bahlncteD 

Seil das Netz ziehen. Nur von den Menscben de* 
•alexandrinischen« Mosaiks in Sousie sind alle dieie 
VCffcMeden in Gesamtericheinung und Charakter: dort 
•iae ftateic, phaataiieroUerc Scbildcranc, bler viel 
mdir NIelitenlielti viel nebr RctHltt det Lcbn», 
jenes kann man mehr ;;rii. :!.isi h ncnntn, dies mehr 
rOmiKh, nad den römischen Ansicdlcro der tucrat i 
bcfprockaioi Motnke im fmini Wcmü «ielwr | 
verwandter. Vor allem aber miictiie man da« breite 
Wasser mit den Fischen im Vordergrund 

fflr eine Einschwiirsung nach Art der •p&tmn 
Mosaike im «ifcnUieh rOmiicbHibikaaitchm G«* 
schmacke hälttn. 

Aach die Koropotition endlich wsndelt «ich von 
jcBcn •IcxandrblicfccB sn diesen rOnitchcn in bc- 
nerlwiMwerter Weiic^ Dort brcHen lieh, gnis lim- 
lieh wie in den Wandbildern and Slucklandtchaften 
des augusteischen Hauses, die figürlichen Elemente, i 
4it Mcnediea nad Tim, aneh hadadnftSdie 1 
gleicbmllfiii; Ober die gaaae Fliehe aus; in dem Moi.aik 
von Soussc ist das Wasser nicht weiter angezeigt ; da« 
Land teils durch sprieBendes GewUchs, unter den 
Menschen euch Ideine BodcnstSckc, auf denen die 
typisehctt Sehattenstrie&v, die von den FBflen ans- 
liehen, nicht fehlen; auf den 'ici Un anJtrii Moüiiken 
ist das Wasser im ganzen gegen das Land ab- 
. gtgteaat, SehMtcnittiekc tiebt uhui aaf den Lande, 
nicht im Wasser natürlich. Dieiies hat die t\ pischen 
Wellenlinien, in dem einen schon mehr buriiontal 
nb im ■öden, aber in beiden aodi nkbt so aus- 
lidcbitt and OMnacahiBfnd wie epUar (cwOhn« 
Heb. Andi diese beiden Mstniken kaben dir llter« 
Anordnung beibehalten. 

Den Übergang von dieeer ra der spltteren 
eltcifiBnaftigen lConi|iositions weise, die In Ron scbon 
in ziemlich früher Zeit auftaucht und in eigentUni- 
licher Weise an den Triumphals&ulen zur Anwen- 
dtMg konmt, mag das i^an beapraebane MoBalk 
ans den Alrinm des Laberierfaauses veranschaolieben. 
Hier liegen im minieren Hauptteil drei Boden«tOe1ce in 
Abstünden Obereinandcr, aber diese sind noch ungleich 
ron Gestalt nnd Ausdehnung, ungleich noch mit Fi- i 
garen besetst, tmd aoeh twiscben ihnen stehen noch ' 
Geliä-ide cdcr Tiere, sei auf kleinen dazwischen 
eingelegten Nebenstreifen, sei e» frei, ohne Boden- j 
aadenlnnc. Wie vid sebemalisober daceccn die | 
dBnnen Bodenstreifen des Mosaik« von Karthago 
(ein Teil Am. 1900, S. 67): tu oberst ein wellen- 
ftrnnfer, mit winzigen Bäumcban und Gtbiadan | 

AnMMafbcher Aaiei(«r im. 



beaattt; tiefcr anf etwas giaderem Haha das SddoA, 

von dem auH die Diener ru Kuß hinter dem mit 
Netzen beladenen Saumtier bergeben, dann die 
Henea ta KeS ; auf dam dtitlea dia Jagd; aaf dem 
vierten Jiger links und rechts nnd in der llOtle die 
Gatter Apoll und Uiana (beide ja auch vom Jtger 
Trajan in den Medaillons am Konstantinsbogen 
verehrt); auf dem fünften in der Mitte wieder noch 
das Heiligltitn der GOtter, Sinle nad Altar, «n 
beiden Seiten JaiM.l. 

Verweilen wir noch einen Augenblidc bei den 
tt^ raniiseb«aMkaaiaehaB BiMera. Mit dem hut- 

gcnanrilin Mos.iik ist noch ein andres ron Karthago 
in das Uardomuseum gelangt, die Uarstellung eines 
Banketts (Ans. 1899, S. dl): ringsum stehen die 
Rnbebetteo, auf deren jedem drei Mknncr Piats 
haben, mit den Köpfen nach aaflen. Dafi sie mit 
untergeschlagenen Beinen, wie heut die Orientalen, 
Sitten, hat man nariehtig vermutet. So viel maa 
sehen kann, haben sie stets nvr dea ndttca Ana 

frei, wie I.;c[;cn ie. D.iÖ sie dafUf an aaftecht er- 
scheinen, kein Kaum für die ausgasttacittcn Beine 
ist, darf man bei einer aolehaai ZeldMang nicht 
einwenden. Das Verschwinden der UnterkOipar 
ist wie auf Reliefs der Skulpturenabtcilung. 

Uie treflTlichen Rosse des Landes, .in denen auch 
der hentige Reisende oft seine Freude hal>ea kaaa, 
spielen in den Moiaikbildem aidit MoB bei den 

Jagden eine Rulle; mehr als ein Mosaik beweist, 
daS man auch in Afrika von der Leidenschaft fttr 
dea Zirims aiciht IM war. Stellt doch auch eia 
spätes, leider unvoll'tilndiges Mosaik von Capsa 
(Bardo 19) den (römischen?) Zirkus dar, die Zu- 
schauer Kopf an Kopf gedrängt unter Arkaden, um 
die Spina hemm die Wettfahicr ia den l>ekannten 
Farbea, £e aach von Leuten su FuO getragen 
werden; ein rot Gekleideter mit Palme und Binde 
in den Minden scheint die rote Partei als die sieg- 
laicba au batriebaaa. B» tot die ciailge Daiatellung, 
die stldtiadMa (sogar baaptslldliBobaal) Cbaiaklar 
trägt. 

Dagegen weist ans noch eiantal nach Agyptca 
ein Mosaik von Karthago (Bardo 153), In welchem 
statt des /'Jettve emUttri fAmmrs vielmehr der Nil 
mit einigen der Pecheis zu erkennen ist , da unter 
dem linken Arm des gelagerten Gottes das Krokodil 
liegt, und die Patten nicht geflflgelt rind. 

Eine besondere Betrachtuni; würden auch die 
Einfassungen und Borten der Mosaike verdieneiu 
Nicht sdtcB slad es fcomctiisdi gem as terte Biader, 
!>pielarlea der Mäander. Pie Fn-ude' an den 
farbigea Steinen tut »ich freilich lieber in bunten 

Placbtblndfn gaahga, tfa sieh ImMr nkhcr g«> 
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ütaltcn. Ai4cli Fnicbt- und HIaltiBlaie fehlen nicht. 
Raakcnbiiider >itca tu Reihen vm Mdkok Kreisen 
WH, in deren MftlelpunlcteB statt der Btaten VOgel 
MHkeincii. Nicht Tiufrieden mit einfacher Körte 
bat man gar xwei und drei verschiedenartige mit» 
dnandcr vefbviidm. E> fiadet aieh aoeb dattelbe 
Mofllcr, welches das ^tiftL•!fel<i iIcs llerakleito^rnnsaik 
in lateraniscbcn Museum mit seinen ägyptischen 
Moliren vQn dem tuar«ht «tttt riagahetun ab» 
•ondeite, dem Anschein nach eine doppelte Reihe 
TOD gerundeten Lappen, die abwechselnd nach 
auSea und nach innen schlagen, und zwar mit eigen» 
Mmllohier Sehatteawirinuig, als ob diese Ijippen 
iteb auf ttnen Rdbnmdatab legten (Bardo 104)- 
Die Mosaiken aus den Scitcnnij.cben >1es I iifollums 
von Thabiaka (Bardo 36 f.) verraten uns den Ur- 
■pcwig des MotiTs: dort babcn wir swdmil inner- 
halb einer R:>nVi'nborte ein Band, das in wcit- 
läuftigcr S|)irale wie um einen unüichlbnren Tylinder 
gewunden ist. Auch hier sind es vornehmlich die 
Lichter und Schatten 1 durch wdche der Moasicitl 
lieh mit Erfolg bcmUht, anf der Pllebc den Schein 
dreidimensionaler Windungen hervorzurufen. 

Gegen die Mosaiken steht die Skulptur de» 
Bardomncums rarlek. Nicht als ob sie atltlieh 
oder klän^^ttcr:" -h viel geringwertiger würe, aber sie 
bietet uns weniger neue Eindrücke, und so bleibt 
die mehr handweiinaSBige AnsDlhning auf ihren 
formalen Wert beschrtnkt. Da» Relief «|>ielt. von 
den lokalen Grabstelen abgesehen, eine i^erini^e 
Rolle. Nimmt man Scherschel aus, so »ind es 
abcrall hauptilehtieh praktische Zwecke, denen die 
Bildbaoerarfaelt dicat Bflder der Gatter, sei es tum 
Kullu- auftjestellt, sei es ah \\ ihijeschcnkc , des- 
gleichen der Fürsten oder verdienter Mitbürger, die 
nan Ifer en yfli Bge iie oder enrarute WobhaleB 
ehrte, das ist die Hauptni;«N5e der Standbilder. 
Freilich schmückte man mit ihnen ja auch die {iffenl» 
liehen PUtte und Gebkude. Das Odeum von 
Knithogo wie das Forum tob Gighti haben 
ncnerdincs eine ganse Ansaht von Marmor* 
bildern geliefert. Juppitcr, Minerva, Ap<ilIo, selbst 
Herkules sind nicht so h&uiig wie Bacchus und 
Vanna, Atkniop, Sonpls md Portona. Es sind 
vulgäre Typen, in detuMi -.'w iiiiiici>t il:irf;c«te!lt 
werden, solche, die uffcubar aus den lelitcn Phasen 
dir lebendigen Kunsteotwickclung herstammten. 
Mw TCCciuelt findet man aieh an Utere Werke er- 
inaert So geht die Venus (Bardo 9) wohl auf die 
sogen. Genetrix zurdck; die iweite dagegen (8) ent- 
spricht eher der Capitolinischen als der Mediceiscben. 

VoB dAB BiidfcraB Wocbi mit dcBta giieeliiiehe 
Pocai« dk hObcHB GMitct wigab, fiadet amr 



wenig, und, wiedemm bcreichnend, vortugsweiae 
Angehörige des lockeren Schwarmes der Bacchanten, 
Satyrn, darunter auch einmal der einsdienkende des 

Praxiteles i^ardo 4). .Spciiclicr Beliebtheit hat 
aieh die Gruppe des Hermaphroditen erfreut, der 
einen Jungen Salfr an sieh an si^hea «seht. Z« 
I dem fragmentierten Exemplar No 17 i'.c Bardo 
und einem rwciten ebenda wird man auch No. 16 
■iblea darlim, liota etwas veründertcr HaltOBC' Es 
ist der nackte Oberkttrper de- Hermaphroditen, 
wichtig, weil mit ziemlicli gut erhaltenem Kopf. 
Das Zurücklehnen auf den uiifgeslBtatcn linken .\rm 
ist stirkcr, der ausgestreckte Am nehr gesenkt. 
Der OberlcBrper eattB dem Satjrr mehr die rechte 
Seite zugekehrt haben; der Kopf mit fröhlich» 
Ittslemem Ausdruck, ist mehr in den Nacken ge- 
worfen, als ob der Satyr dem Hetmophroditea 
gegenüber höher gestanden hätte; trotr alledem wird 
man kaum auf eine wesentlich andere Komposi- 
tion hinauskommen, und jedenfalls stimmt ein Kopf 
des Mnseo Chiaramonti (331), den Amclung in der 
Beaehreibnng der vatikanischen Sktilpturen auf die- 
selbe (!iu|>pc jurllckfulirt, im Ausdruck und naaicnl- 
lieb in der eigentümlichen Haartracht tiberein. 
Hcllealslisehen Urspivngs ist ein Fraoenbild, das 
Uber dem besonder« unten sehr f.dtenrf ichcn Chiton 

icin liimation umgenommen hat, das Kopf und 
Arme, den rechten vor der Brust, den linken gc- 
' senkt, bedeckt, bis an die Hand, die Ober- und 
Untergew.ind etwas cmportieht, und in verschiedenen 
Kxemplnren (in Rum wie in Afrika] ilic .\ttribMe 
der Demeter, Mohn lud Ähren, Irigt Dieser Typus . 
I bat sieb sicbtlieb iMtondcrer Gunst erfreut; fast ia 
jeder gröCercn S.immlunj; finden -.ich mehrere 
j Wiederholungen, im Bardo, irre ich nicht, drei. 

Wie wenigstens eine voa ihnea (ai) noch beweist, 
j werden sie meist Portrfttkttpfe getragen haben. 
■ Sicherlich ultcrschützt worden >Lnd ein paar 
j weibliche Statuetten, mit Spuren von Vergoldung 
1 «ad Farbe. Durch diese und dca aclidaca To« 
I des Marmors darf man sieb indes nicht bestechen 
lasücn, die .\rbcit, die immerhin zierlicher als ge- 
. wtthnlich, für griechisch des 2. bis 1. Jahrh, su 
I ImlleB (Aas. 1900^ 63). Am feiaeten iat ein reich 
ycklfidetcs Mädchen von idealen Ge^ictitsformcn 
das »einen Mantel Uber die linke Schulter turück- 
geworfen bat, so daB er auch den hängenden .\rm 
bis auf die Hand bedeckL Ein Bohdocli, auch das 
ein Zeichen besserer Technik, diente aur Befestigung 
; eines Attributs in der Linken. Der rechte Arm 
' war stark gehoben. Man bat an eine Kancphore 
gedaehi, die dca Korb aabisc^ ^ellckht auch der 
! Koptteditea wagaa; dodt wSra wohl clMaeogat 
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Aufstauen einer Fackel oder eines Sceplert mSg- 
Uch. Eine widere mit tief ttbefKOrtetem Apoptyi^n, 
die mit |;cMn1tteT Rcditen wi« ein Gegenstück tu 
jener atauieht, imitci wi« NaohbiMoiig attifdicr 
Arbeit des 5. Jahrbu an. 

Unter den Votiv« mid Orabrelieft find alle 
Stufen von guter griechisch -riSini^khcr Arbeit ali- 
«ifts tu robestcm Lokalhandwerk vertreten, sehr 
•eltca freilieb die btfberen and cahlreicb die nieder» 
Grade. Ist in diesen auch bei noch so barbarifcbem 
Gesamteindruck doch fast immer nocb etwas von 
Idassischer Reminisienz sichtbar, so sind wiederum 
Büch jene aicbt gani frei von Ideen, die vor An- 
kunft der KBmer in Nordafrilca bdmiacb waten. 
Hervorragend durch Anmut ist der Grabstein 871 
(von Tbacia): von Mann und Frau (trou kurzen 
Haatci) riebt man dk Bflaten in bosenftimiKcr 
Ni-rlii-, <1ic Gesiebter ter«tnrt. Die Tracht de* 
M:iiine> gibt eines der nicht seltenen Beispiele von 
Cnttabmiatie , die an den Statuen der Togati nocb 
nicbt, oder, wie bei a8, a9 nur in AnfliigeB l>e- 
merlit wird , auf Grabsteinen aber bei PaUiati vor- 
kommt: so, wie e^ scheint, auch hier und licsonJeri 
bei dem o^^enlMr priesterlichen Manne auf dem 
Steine 896, dem der reich gestieiite, glatte Streifen 
deiü'i; !, an luidcn Kanten des unter dem rechten 
Arme entfalteten Gewandes liegt. L'ber der Portrait- 
Niaebe jenes Ehepaars in Relief rechts der stiableiip 
umgaliene Kopf des Sol, in ähnlicher Hebung wie 
in Ostgiebel des Parthenon. Unter dem Hals- 
abschnitt Wellenlinien, tu kraus fur Ocwand, su 
scbrflg for Mcereswellen, also vielleicbt Wolken; 
vor ibm linitst fast genau Bber dem Seheitel der 
Nische, ein Stern, weiter Hijk-. PlKuphi ros mit der 
Fackel, dann, dem äol entsprccheod, geneigt, wie 
jener gekoben, der Ueblicbe Kopf der Lmm in der 
KroAen Mondsichel fast wie in einer Barke. Im 
Giebd endlich ein Eros mit Kantbaro» in der 
Rechten, weiter nach links auiecbreitend. Gewifi, 
lloigca und Abend kennen wir seit Phidias als 
bedeutungsvolle Symbole von Tempeln, dann aneh 
auf GraiiiiiHler til.irtragcn. Do Ii hier auf afrikü- 
niscbero Boden wird es richtig sein, sich auch der 
▼ielen tandcflObl!ebcn Stelen su erinnern, die von 

Th'igK'ii "on Nfnct.iris und lus dem Heiligtum dc^ 
Saturnus ilalcara^cn^l^ und andern Orten in das 
Museum des Kardo und anderswohin kamen. Die 
Arehitcfctur der an diesen Sielen daigcatcUtcn 
Aedietila, je reicher ausgestattet, desto mehr ttt sie 
im wesentlichen griechisch-römisch. MiOverstindiicb 
ist bei denen von Tbugga die ICaseitendecke senk- 
ndtt Matt «ngrceht geligl, oocb roiBve im ndli^w 
domnlMgaf onttratatt Bber den StalcD. GiiMhiidH 



römisch ist .^ucb der Figurcnschmuck in und aber 
dem Giebel und selbst die Figtircn müssen an Ge- 
stalten griecblseher Mythologie und Kunst erinnern; 
Sol und Luna, IVicclius und Vinus, aui h Amor, 
Kronos; aber wir wissen ja, daO Kronus-.Satum hier 
den Baal bedeutet, und Venus die Tanit; so werden 
w=r denn auch in der liiiuri'reii Erscheinung von 
Siil und Luna, und ruar auch schon an jenem 
Grabstein von so rein grieeliisch-römischem Aus- 
sehen den Ausgleich iweicr nationalvencbicdcDer 
Vorstellungskreise anerkennen. Mufi man stets be- 
dacht sein, unter den wenn auch abgenutzten 

i Formen klassischer Kunst fremde Ideen wieder« 
münden, so mag gelega tlich aueh wohl die bariinri» 
sicrtc Form ohne rechten Grund an Krcmdci zu 
. denken veranlassen. Die grofie Reliefplatte 106 i. B., 
die wohl einem AttfiMm angaliArtt, anthilt in dem 
Bilde des gc]).inrerlen , offenbar rOmischen Reilers, 
der über einen gefallenen liarharcn mit sechseckigem 
Schilde h;nwcj;5prengt , wührcnd recht» und liaka 
je ein behoster Barl>ar mit auf den Rucken ge- 
fesselten Händen siehts, nichts, was nidtt aiKh 
sonstwo in rOmischcn Denkmälern nachweisbar wäre. 

Auch unter den TonfigUrchen ist manches 
Stack (ttr ifHkaniiches Lokal becciclniend, so die 
Besfignrcn, der Neger mit seinen WavscrgefiiOcn 
j auf dem Kamcel, ein Zirkusrcnneu mit Kamcel- 
gespannen, ein KopfgefiS vom Afrllianertjrpnt. 

In der großen Sammlung von Tonlampen steht 
voran eine kleine Auswahl historisch geordneter, 
^ die von den punischen mit eingebogenem Rande 
I anbebend, dann die durch Einfachheil au^eseich- 
I neten grieehisehen Typen, endlieb die rVmisehen 
umfaflt. l'nter dii^cn ist !r..inchc durch ihre I)ar- 
I Stellung merkwürdig, wenn auch nicht einzig da- 
iteh e nd t Da* Spld der TnpowMiliw (1*3) mit 
größerer Zahl von JOnglingen als die Tongruppc (6), 
Odipus vor der Sphinx, Skylla, Odysseus, dem 
Pulyphem den Humpen reichend, auch ein Land- 
: scbaftsbild: Angler voran, hinten ein Rundtempel 
mit einem Baum, dessen Zweige twisehen den 
Säulen hindurchgcwachsun ^ind 11. s. w. 

Ich scblicllc an 1'nnis gleich das Wenige an, 
was ich Iber Sousse an sagen habe, wie cinigcfl 
bereits Krwiliininj,< fand, so das .Stuckrelief mit 
dem zwischen \ iitu-i und Musa(.-) gestellten JUng- 
; ling. In dem kleinen Museum von Sousse sind 
wiederum die Mosaiken die Hauptsache, vor allem 
das auf dem Boden liegende mit der ägyptischen 
I Landschaft, von dem schon oben die Rede war. 

Es ist zugleich ein metkwQrdiges Beispiel antiker 
j Aubaacrmg oder richtiger vielleicht von Ab« 
, iindnig, indtm der gaiuc nateie Streifen lick ab 
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■fUtr ngvfligt dnnh gvttb«re SleiDchen und 
MiladMtra TtdHrik* pfanpcte Zeichauct rach in 
der Bortt, lowie d«di andic Ahgmnng Ton 

Land und Wasser, zu erkennen gibt. 

Ägyptische Lok&lfatbc bat noch ein aodres, bc- 
■aaden fiubmnIcihM MaMlk 4ca Hucnm*, das 
linkt nnvonsitndig: tu sein aehelnt, FOr dan gififlian 
Tdl des Bildet ist die eine Langaeite das UDteo, 
doch fttr einen schmalen Streifen die gegenüber- 
licgtnde Seite. Aneli kicr abctiehwcninlea Gebiet 
nrit Ucteen TnadelMn «ad an de« Waaier maS- 
•piielcndem SunipfgewUchs. Daiwiichen drei Ruder- 
boote, deren In^astcn teils brcitlcrämpige Hute 
tragen, teils unverkennbar Pygmien sind, auch nait 
dem apitsen Hu und gioficm Glied. Sie kimpfen 
gcffen MilpfeTd md andere Oesebflpre. Zv dem, 
der links mit iIltti Ruiici jum SiIiLi^c :\iislii)lt, 
feltll eben das bckümpftc Tier; im dritten Boot 
aitat ein Angler, daneben linke iet ein gioBer Fiaeh 
im ausgespannten Netz, ebenr«1U unvollstindii;. 
Buntfarbig wie die Wasserbluincn oder der schillernde 
Leib des FluBpferds sind Mich die Boote, die im 
Bau und anfgemaltem Rhombus an der Stelle des 
Aaict neeb an die ahe Fiaehgcatalt erinnern. Auch 
hier fmdcn siili rwei li.icrhischc Mo»ailicn. Trium- 
phierend fÄhrt (Am. 1901, S. 71) Bacchus mit Nike 
auf einem Tigerviergcspaan daher, Satyrn rorauf 
und Calgend, eine PankenachMferin tur Seite; 
nnten ein trinkender Panther und ein Satyrbublein, 
mit Heduni und Kantharos auf einem I.fiwcn reitend, 
Umlich dem Akratoa aus der Casa del Fauno. Die 
reiebe Xettenborie fehlt unten ginalieb, Bnka 
grOStcnteils. 

Uas zweite Mosaik (Am 190t, S. 70 liii-let zwi- 
•ekennctiartig verschlungenen Ranken in aclit ganten 
Fddnni von Ucrsform Raum fUi ebensoriel Gruppen 
von Satjrm und Minaden, in acht halben und iwct 
Vicrtelfeldern an den Rindtrn fUr Tiere und ge- 
lagerte BaochaBtcn. Diese haben an allen Wer 
Seiltn die FoSe nnf hktacn Bodenitaben naA 
au Ben, die Gruppen der Satyrn und Mlnadcn haben I 
alle diese [Richtung, aber nie Boden unter den 
FSBen, auch keine Schattensiricbc. Und doch sind 
nur «ia paar von ihnen wie schwebend gedacht, 
die mcieten offenbar auf Festen Boden stehend, 

« fireitend und j;aT sitzend. Von den die Luft 
IretcnücD Satyrn und Münadcn pompcjanischerWand- ^ 
gemKide oder römischer Stuckreliefs sind sie, trol2 
aller Ahnliehkcit, innerlich wie iu0crikb vetaehiedcn. | 
In beiden BiMem tut afeb die Freude an den | 
Tieren des Landes nur nebenher CcnUgc; su .luch 
in einem der swei Ganymedbildcr, wo das Haupt- | 
blM von nebt MadnUlona oit TerteUt4*nan Heim | 



umgeben ist, wie der Orpheus des Bardo. Der 
andere Ganymed ist ohne Umgebung: der Knabe 
bödenal in typischer Wciae nach recht» mmh Knie 
gefallen, dort auf die Erde, hier aufrechter, gegen 
einen Fclsblock; dort Jlgar, hier Hirt; dort in 
hlaner Cfaltnqiat Mcr In toter; nn A der Adlet hinter 
Ihn von aUndleh entgegengeaettler Bewegung. 

Es fehlen nicht Meeresbilder, weder phan- 
tastisch mit Tritonen und Nereiden erfüllte, noch 
realtatilche mit natnrwahr geseichnetcn und ge- 
fliiblen Fiachen, Ha n sa w in m. b.w. A«f einem 

groOen (\ni. n^OI, S. 71, lur Hilfte >.iihtbar) 
stellen Fischer in zwei Barken ihnen mit Ncti und 
Dreizack nach. 

Ein kleines Maloccbio in Uoiaik, nidit von ao 
viel Tieren bekümpri wie Im Relief v<m Anmale 
<eigt das Auge .m den Seiten von zwei dttnncn 
Schlangen, von oben her nicht von einem Fisch, 
aondam «team Pbällas bedroht 

Etwa* Ungewöhnliches ist die groQe, wie Fällung 
eines steilen Giebels zugescbnitirne, aber als solche 
doch nicht ohne weitere» verstandliche Platte mit 
Hocbrelieft ein Togatus auf einem Trinmphal- 
wagcn mit rennendem Viergespann, dodi ohne Vikto» 
ri.i nach links. Hinter ihm rechts sitzt ub^cwandt, 
aber nach dem Sieger umlilickend, ein Barbar in 
Hoaen, der nm den nackten Oberkörper nur ein 
Sagum trügt. Der Wagcnkaalen lat mit einem 
Triton in Relief gescbmUckt, das Gante nicht fein, 
aber frischweg gc.irhcitct. Reste von einem Stuck- 
reiief mit groiien Figuren sind leider ch fragmen- 
tarlaeb; ein Minervakopf, ein Zeua, achr maleiiaeh 
h(r!..indclt, und andres. Reste eines Bronadwpfil 
!iind von griechischer Arbeil unberührt. 

Auf der Citadelle, im Staatsranm der Offiziere, 
findet aaan endlich wieder ein paar Moaaiken, die 
an daa Landleben dar aftlkaniicban Koloole ef> 
innem. Beidemal fUll die MUtC ungcfthr dasselbe 
LaodscbaftsmotiT, ein PdalMfc mit t w ib ri nnendem 
SMMn, «b«» Uar ein Hirt, doft ein Hana und 
andere daneben oder dahinter in der Ebene, alle 
mit den früher in (gyptisierender Landschaft ge- 
sehenen Hirschgeweihen als Giebclschmuck. Um 
den Berg Herden, aaf dem reicheren von den beiden 
M«aaiken bauptHehlieb Pferde, und hier ^d in 
vier EckmedaUlnni je /wc' l'fcrdc mit beigc- 
scbricbeneu Namen gegeneinander gestellt, auf der 
rechten Körperseite mit dem Namen, auf der linken 
mit einem Zeichen dea Beaitscia geaeichnet. Ebcmo 
ateben vier einaelne Pfinde ohne Medalüona in den 

Ecken dts .indcrcn^Mosaiks. Diese tragen, wie 

man es beut bei Wai^pferden in Italien sehen 
kam, nm Kopf hingende Fuchmehwlna«, wie «a 
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■ekctalt oad die alt BindcB mif >{e 
AnoTCD — wie 4le Nike aber dem Viercctpenn 
syrakusiccher Mflnten — aucli die Zahl der Tiete 
und die beigesetzten NamcB lagen mu» daB Wir hier 
Renapferde abgebildet ichen. 

BrM meb dem BecMii von Soan e und Rdnian 

licfl lek nrch für t;ti p:tar T.if;c «uf der Burg von 
Karthago nifiler. Im Grand bötel de .S. Loui» de 
Carthago ist matt gut aufgehoben. Nahe liegt anf 
der einen Seite dat Klwtci aad Mofcom der Pirea 
Uaaea; nack der andern Seite breitet sieh der 
der I'unierst.idt aus. Vm Ruinen fällt 
in die Augen; aber die zwei jeUt, aumal in 
der groBcn, einfadicB VmgAnmg Ucia enehdacndoi 
Hafenbassin«, die nickt anders aU kItaftlMl *cin 
können, riehen den Blick immer wieder aa aich. 
Ich habe sie auch umwandert, überhaupt das Stadt- 
gebiet nach veiackiedenen Seiten darchstreift, 
mal mrtcr frevndlieher Fahrung einet }imgen Laads- 
manos, Herrn Scholblc, doni die ("leyend vertraut 
«rar. Beim Anblick des luerst verwirrenden und 10 
Mf acfitSitcn Grundrisses der eielachinigen Basilika 
VM OaBOH el Karita aciitca et mir einlcactead. 
daft «fllAt VorbSder sn der nngeltenren Moschee 
toa KalfUn die Anregung cegcben haben mDBtcn. 

Doch ich kann nicht lengnen, daS die Reste 
dca rtatsehcn Karthagoa In flirem Ms rar UaheBSl» 
liclili-it /rrftrtrten Zustande, juinj! liei bescblinkter 
Zeil, wenig reizten. l).n punisclic Karthago b&tte 
mich wohl angciogen, aber was ist von ihm Obrig, 
anBerlialb der Mancm des h. Lndwig, wo im Mua^ 
Lneigerie, dessen eigcMlichcr Ofttidcr der tLf, 
Delaltre mit Feuereifer atladig in seiner wetteren 
Bcfeieberung tätig ist. 

Gicieh beim Eintritt in den Onrtea dca RkMan 
hat man die Arkaden einer gewaltigen rOmiachen 
Subttmktion vor sich, dahinter die Kapelle des 
Heiligen und rings im Freien und an der Um- 
fassBBgsmatier Bmchsiocke von Architektnr, Statuen, 
Idicfi^ mein in Uaimor, al^ andi awist Mg scr- 
•plittcrt. Im Hinlert^rund das Museum: rccbts der 
panische, links der römische Saal. 

NatBilii^ wendet nma eclae Sehiille mciat nun 
ptmiscbcn. Aber wie Umat man, weaa biHi je 
finge r je mehr inne wird, wie Kbr dies Handels- 
viilk Willem Fremden und gani vonOgtich dem, was 
von seinen Rivalen, den üriedKn. kam, Aufnahme 
gewihfte. Wie die Stadt der Panier im groSen 



sionmg der KOmer IbcrdaatiMi tiad, dort gib«hca^ 
nun daa Uihcu fUtlen. 

Am festesten wvrselt nationale Eigeixart natlrlich 
in allem, was mit Glauben und AbeigtaubcB XW> 
sammenbängt. Als solche mOgen Votivstdct^ Ueiac 
Idole, Amulcle aelbelSndig oder ala Aahlagael «m 
SchmucVsachen und vielleicht besonderem, rituellem 
Gebrauch vorbebaltene Geräte wie die kleinen 
kaehtttei genannt werden. 

Die StelcB out ihres ptniadm WeikinKbrifiea 
und Symbolen mVtsen da wohl ««matlciica, aber 
sind sie auch liltcr als die im Haida fUtbcnen von 
Tbngga u. s. w., so ist doch aucih Iht tcktonischcr 
Anfboa mehr oder weniger berctü hdienMciti der 
Giebel, ob auch dessen pyramidale Form nieht- 
griechiscber Bildung »ein mag, twischen den Akro« 
terien ; an Stelle des Gebälks Triglyphon oder Eier- 
alab; Pilastcr und Skulen. und salbst die panische 
Volute ist deeh nur cfaie aa der Eeke gebro^eae 
Säule oder Pilaster mit ,acolischem' K;ipitt'll, jedct' 
scits der Ecke die Hftlfte und nur das MittelstBek 
iwischea dca Volatn ^dcnctta gau. Neben den 
Sjrmbolen der OlMler andere, die eleiibac die 
ntigkcit oder dal Werkscug der Dedflcanten dar- 
stellten, weil, wird man denken müssen, die Gnade 
der Götter Tanit tind Baal es gesegnet hatte, so die 
twei Pldtea oder Hanmicr, Riehtaeheit «ad Zaage 
odtr ein Steuerruder, ,iuc-h wohl ein ganirs Fahr- 
zeug. Dahin gebort auch die unten und oben un- 
vollsUtndige, mit Darstellung eines Palnbaums md 
ciaer daran heraufklettcrndca Figur, aieht ciaei 
Alto mit langem Sehwana, senden eine* Mannca, 
der, wie es liter.iri'.chc? und Uildliches Zeugnis 
(Vgl. Rom. Mitl. 1890 S. IS7; 1894 S. 170) hin- 



Gan/en aOMOh, wie ihre Tempel und P.iUste gebaut 
waren, daa wissen wir allcrdinj^s nicht. Sind es 
doch ganx besonders die kleuu-n Insen Iji: t:e des 
Lebens, die der Mensch an sich itug und auch mit 
ina Grab Bahn, die ia Sehofle der Brde die Zer* 



hinaufsteigt und, nm die FMchte eintnhctmien, seinen 
Korb nach sieh aieht. Vennutlich Ist auch diese 
Darbringimg Im Bilde schon etwas Hellenisches; 
nicht minder, wean sutt des Gcbetwjrmbols, der 
empeitc h ehitea Hand, die gante Figur des Adonataa 
geieigt wild» 

Dinge, die auch sonst gefunden wurden, woIAl 
Phönizier kamen, tiad die Ideinen Idole aus Tun 
gebildet, hiatea plnt^ vota wie MamieadeekeUiguma 
mit einer gesenkten, einer vor derBnst erhobenen 
Hand gebildet, oder aut Elfenbein gesrlinil;!, aus 
Porzellan, winzig klein, zum Anhingen, auch Diskus 
uad Moodsiehel verbuadea, simpler ia En, klnit« 
lieber, in feiner Goldarbeit; Augen, Tierfiguren, 
Silens- oder Bes-Masken, andere Masken, kleiner 
von buntem Smalt mit großen glotzenden Augen, 
grOBer voa Tob, sack sie ama Anhingen, iUmme Q) 
a.s, w. 
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Aut dem franiesitclm Aftika. 



EigcnarHf^er sind die in Ksitbago nun schon 
oH gcTttiidcneii sad viel gcnumtn Beilchen au» 
Er. deren Kflrper lang, htt wie eine glatte Axt 

drr Ku|>ffr/iU. untLi» mit vcrhrcitcti-t und .lu-- 
gebogener Scbncidc, oben an einer Seite weder 
grad noch feektwfaikllg, «ondem tebri^ uuetcend 
det Oriff, wie ein j^adgestreekter ScTiwanenhsil«, In 
Kopf und '>rlin.iliel auiigehend. Außen an der An- 
«iit?»tclle ilc^ Il.il'ic« eine kleine Ö«e. Bcsliminung 
und Gebrauch dieaer Instrumente kann nicht au« 
dem manttigKIHgen und sehr venchiedeBaitig ein- 
i^T.u ■\r!in Bildwcik, <.(in('frn, <nl.-ingc niclit einni;d 
ein damit bantierender Mcnncli uns in Abbildung 
l ufq ^t, nur aui der Form aetbel ertcMomea 
werden. Die GrOfle geht von 5 ln> etwa so cm. 
Den GriflT in einen Stiel von anderem Stoff ein- 
geschlossen lu denken verbietet <ii b .T)>*i)lut durcb 
die Kunstfonn det vorhandenen. Durch Fciobcit 
des ganten Gcrttt* und der Gestell de* Grills ver- 
bietet -^i -Ii ferner der Ccdankc, daO die Schncit'c, 
deren wirklicher Gebrauch durch Abnutiun;; cin- 
lelner Exemplare erwiesen wird, mit Nachdruck 
gehandhabt worden sei. Schon der Winkel, in 
«ctehem der Stiel ansettt, maeht es unmSglleb, irtit 
einem solchen .Beliehen' s ( hlaf;eml oder stcnimcml 
tu schncidcD. Die Ose wird keine andere Erklttrung 
anlassen, als dn8 darin da* Sciiwir hing , durch 
welche man die Hand steckte, damit ihr das leicht 
geführte Inttnunent nicht entfiel und beim Auf- 
ittoßcn die Schneide Schaden nähme. I^t dnrh aueh 
eines in einer Kapsel liegend gefunden. Ich denke 
den Griff so twisehen die Finger gtaonmcs, da0 
der r>;<umcii sich Uber den Kopf, sein Vordcr- 
gelenk sich auf den Schnabel des Schwanes legte 
und halte es niaU Dir unrahraelieinlidi, daO es 
wirklich Rasieimeaitr sind*. 

Kn weiteres Interesse verleihen diesen »MacMtit* 
die eingr.ivictteii Zeirbiiungon ; ilenn, lehren sie uns 
auch nichts Uber den Gebrauch, so doch etwas Uber 
die Herkunft. Dar Öfter daiseatdlto Pababavm, 
agyptisierende Tiere, Sperber Uber Lotos, eine den 
Horua fugende Isis, das ist phönikisch, wird man 
denken; aber im Abschnitt unter der Isis sitri ein 
SQen mit gekreuzten Beinen wie die Metire des 
Lodovisisehen Aphndltcthnmes und Übt die FiBtt. 
Neeli griceUKbcr ist andi die Zdduuvg 



*) Man vergleiche die prachistorischCB rm0t, die 
in den Rttm. MitteiL 1899, S. 284 f. lutammengc^lellt 
sind, namentlich 7 und 7a, die freilich dir SeiuK-lde 
an der einen Langseite haben. Im Muit't l^igtrit 
ist neben solche Ocilchcn ein ähnlich, nur viel plumper 
geformtes eisernes Wcrkseug gelegt, das bei irgend 
wetehcn EingcboMncn sum Rasitren diciMn lolL 



andern: Herakles hager, bartlos, von Tom gesehen, 
settl listig mit gekrcnrtrn Reinen, in der halb- 
gehobenen Linken den B«(;en, die Kenle unter die 
rechte Achsel gestemmt: das I rtwcnfcll <ki-kt den 
Kopf, Schweif und Tatien klingen xu den Kil&cn 
benb; links sitst ein Hund and hebt eine Pfet« 
gegen Herakle«. Auf der andern Seite des BciK hcns 
sitit ein Jüngling auf einem Stuhl nach rechts; 
seines Himaiion eine Seile ist mit Punktroicltcn 
geiiert. Seine Linke hellt «ine Ranke, daneben 
steht ein langbeiniger Vogel, der eine Kralle hebt. 
Die /eiehnung namentlich der cr-lcn S.ite 
wenn auch nicht sehr fein, doch Hult und gewandt. 
Geringer sind andere, auch sie aber durch die 
Darstdlnafeii GriccbitelMia alhcf als cttn Agjrp- 
tisehem. Genannt seien nur Fische Ober Wellen 

oder Seeiiferdc, eine »pinncmie, eine .inhetcnde Krau, 

ein Krieger mit asiatischem Helm, mit l^ante und 
Do|>pdben. Wir haben also webl hier einen recht 

sprechenden Peweis, daß j^Ieich den Phöni/icm 
auch Griechen fUr fremden Geschmack und Ge- 
brauch arbeiteten. 

Auch ein Negatives darf erwlbnt werden: von 
den Silber- und Elektronschalen mit Verslening in 
konrenlrisehen Streifen, rlic von Caere und l'raciieste 
bis C'ypern sich gefunden haben und als deren 
Fabrikationtort man Karthago vermutet bat, g8rt 
et hier keine, ebenso niehts, das den aonderbarcB 
Bronzefignren von Sardinien gliche. 

DasGricchi*. Iie, was hier nn: ersten auftritt lUtd am 

längsten dauert, sind die Tongefäfic. Die eifeat> 
liehen Gebmwhsgcttfie sind - gewiB an Ort and 

Stelle verferliKt; es gibt ja auch eine Menge pa- 
nischer Fabrikstcmpel. Als frtlheste unter den im- 
portierten sind ctnige auf einfachste Weise ^eu- 
metriscb dekorlcrle, namentlich durch Horiaontal- 
streifen, feine wie breite, rotbraun auf blaSgdbem 

GrunJ .luch der Form nach iteii frUV.e-ten Irnportvateu 
Obcritaliens und in Sizilien gefundenen gleichend; 
wenn ohne Henkel, der kugelige KOrpcr idcin, der 
wette, hohe und autladeitde Halt gröfler'. Wo 
Henkel dann sind, ist das Verhältnis umgekehrt, 
Körper grOflcr. M Undung kleiner, und die unichnnen 
senkieehlen Henkel sind ganz wie an tiuliscben 
OcfllBen. die fast teliemrlig avsladende Mflndung 

wie i!c';-elben siziü-cbL'ii imd di-si;Icichcn an 
obcritaiischcn. l>3zu n.ihs crwantitc (iienj^cUUf, italo- 



*) Vgl. Ghirardini Mon. I.incci VUI, Röm. Mitt. 
I S. 300. Die benkellosen gdMm tu den van 
Boehiau, aus den Nekrop. S. 145 luaamtnengetteUten. 
2u den andern vergl. Kom. Mitt. 1898, S. 333ff. und 
342. 19CW, S.68f.. 7a m, von diesen ist nichts in 
Ddatlre ituk iMMfirk I abgebildet. 
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geometritehe KuiieB, .pralokoriDdiifdK* nsd ko- 
rinihiicbe. 

Piglrikhe VaMii find feiten. Ein crleitnc* StOek 

i<l der kleine Trdiloskruj», dccstn Form und Ornn- 
ncntsvstcm im Musit f.in'ii:rrie I. XXIII, 3 f. ritrhli^; 
«iedergeireben i«t; nicht y^mii^enil kenntlich gc- 
niKht dagegen der \Vech«ei *oii Schwan und 
Rot fn den Ringen am Hab vnd am Bavch, 
ila~ Wei'i der l'unklrf>«ette auf der K-hw:ir?cn unteren 
Hidfic des Halte» und andere Kleinigkeiten. Im 
Bilde ist die groBe TM der mm Brannen gehenden 
TroermüdchcB bcmerlicnswcrt. Eine iieaaere Ab» 
bildung, die das GelkS verdient, wird wolil auch 
das »weite dunkle I'ferd neben ilirn wi iUtn ctkciincn 
lasicn (ich glaube »ogar aicbt obnc Bedenken die 
Spur eine* «weilen Reiters an sehcnV 

Nut L'iiiL' \ /.-t.' mit roten oder «idmchr fast 
(jr^nivii Figuren lanil icb genauerer Notiz wert, eine 
hauchige I^ckylhos mit »ielciii WWW und etwas 
Gelb. FIttchiig aber «ehr flott, fein und individuell 
gezeichnet: einer aitacndcn Prav von voHen Formen 
fallt ein junges Müdchen, gewKl die Iivcliter, von 
hinten her um den HjI«, mit auMlruck»voll nach 
obM gcridilelen Augen. Wie die Matter sie mit 
halb gewendeieiu Kopf scheel aaiieht, mit der 
Linken eine Bewegung des Erstanneni macht nnd 
mit der Keolitcn sich von lUr rinarmung los tu 
machen suchte, swcifclt man nicht, eine icliene 
Dantclhmg aits dem intimen Familienleben vor 
«ich 7ti iinl>en: eine TochtCT, di« dcr MnUtr ein 

(te^lanitnii niaihl. 

Weiter dann nicht so wenige gani seliwat/. gc- 
fimiOte Vaaen, Schalen, Tassen, Becher, Aaltoi, bc- 
aonders Oinoehoen mit KteeblattmUndmig. mit feinem 
Blattawclg um ilcn Il.ils Oller Hphcukranz um die 
Schuller, winiigc Scbidehcn, Skyphoi. Sehr ähnlich, 
apuliiehcr, aind Aakoi (einer hat aufgemalte Augen), 
hüttiig mit seitlicher RAbrenmandung xum I rmken 
(iihercm), dergleichen «Aulcnfltrmige Lampenirügor, 
d.inelicn .i!lLr',;TiechiM:he , eine Hache Schale auf 
niedrigem Falle aus einem kleinen Becken mit 
leltaara eingeiiogenem Rande aulaleigend. Schale, 
FuB und Becken sctikrcolit durchtiohrt, und neluii 
punischcn auch griechische Lampen. Winxige (kaum 
1 i, idi;, K'ihlenherdthen, genau so wie die in 
Kom gefundenen (Köm. Mitt. 1895, S. 39, die rechls 
abgebildeten) gibt et in Karthago, aber aneh die 

l<cU.iiinteii, so weit verbreiteten Kublenbeckenhcnkcl, 
dafan Köpfe von Schakal, Rind, Katzvnlicr, long- 
bbllgnm Silcn, straubbarigcm Satyr, ,K]rldop*. 
BnccherogefliSe mittlem QMlität sieht man wohl 
mit Recht als ctrnakiaebcn Import an, einerlei ob 
durch Etnaker oder kaithn|^iche Schilfe gebncht; 



die Ict/tcn dürfen wir ;n aurh nach Etruricn Fracht 
fahrend denken. Ein merkwOrdiges Beispiel kartha» 
giadi cmakiaAier BcdehuteB fot dnt BUieabeia- 
plüttchcn mit der Inaebrift, die ancb ich in d«r 
flauptsacbe wie Cagnat und andere las, wo der 
; Name Karthagos kaum lu verkennen, aber schwer- 

Ilich an eine Punierin, die etmakiaeh schrieb, an 
denken ift 

Zur VernITeiitticbung >cien vornehmlich em paar 
: feine griechische Sachen empfohlen: ein kleiner Eroa, 
der auf dem Bauche, den Kopf zur Seite wendend, in 
einer Uulde, Wiege, liegt, der Körper rOllicb, du 
die Beine umhaUcnde Gewand blao; ob Ton oder 
Holl, habe ich, ta icttten Augenblick notierend, 

I ausgelassen. Jcdenfidb Holsscbnitacrei ist die 
awiiebcn den Flttgeht einer flicflcndai Garn rilatndc 
Aphrodite, die mit der Rechten das Gewand Uber 
der Schüller lüdet und nach der Richtung de« Fluges 
den Kopf wendet. Ihr Haar und die Federn des 
I Vogels aind vcrgoMcl, von beiden hebt aich der 
I Körper ab. Sehr tlerHch h Jmt auc Holt geacbnitst 

oder mit Form gepreOl ist eineRciln n.i> kicrNereidcn, 
mit Gewand hinter sich, Uber lleiphinen, mit Leier, 
Rhjrtoa, Spiegel und andern Uingcn, mehrere darw 
I unter aus gleicher Form. Anf ein Elfenlacinplkttchcn 
I (c. 0,1 2 n; 0,0 j) i*t »it feinstem Strich und voll- 
endeter Zeichnung eine Mün.i(lc graviert, chiaslisch 
nach links das linke Bein bewegend und die rechte 
ScbalteTi Sber weiche die Rechte daa gtaldite 
Heaacr hebt, wahrend die Linke das vordere Halb 
eine« todtcn Kch«, mit am Schnitte vorquellendem 
Blut trügt. Der lange Chiton ist tief gegUrlet 
und llfti die rechte Brual frei; ein Mantel wird 
recht! und linkt aeben ihrem DmtiB aiehlbar. In 

losen Locken rlieyt lin^' «l.i^ U.mr. 

Als Singularität sei auch ein feines, aus grauem 
Stein Rcarbeitetea, iwliidMt Kapitdl gCDauit, merk- 
würdig besonders durch die Scbnpfc«» oder Feder- 
bekicidung, welche sich seitlich um die FiMcia legt, 
ähnlich wie bei den ionischen Kapilcllen des zweiten 

, Tempels von Lokri und einem andern Beispiel aus 

I Sisflicn. S. RMn. Mltt. ttgo^ S. 19S. 

P I 1-. t i H , h (hl- Ilervorr.igcndsfe '\m Musee f m'ifftrit 
sind die Sarkophage aus griechischem Insclmarmor 
mit bunt gcm.ilten Kymatia, auch »on»tigcm ge- 
maltem oder plastischem Schmudt. Gerade wlbiend 
meiner Anwesenheit wurde ein neuer geAmden, 
und in den letalen Augenblicken meines Besuchs 
koDDle ich mit Dclattrc lusammea die in gclb- 
bnumer Farbe in den Giel>elfcdem gemalte Sl^lla 
mit dem behelmten Kopf eine* Griechen iwitÄcn 
den •cUaagenartigen Windungen ihres Untcrkdipcia 
«riusnea. 
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Dnicfa die pUMiwh «inccflUiite Deckdfignr aber» 
ngind bt ab «dkon Mhtt ftürndner, docA Im 

Muiii Lazigerie noch nicht abgebitdeltrr Sarkophag: 
loniscbei Kyma im KmIco oben, IcsbUches unten, 
beide farbig. Der Deckel ist an der SchmaUcite 
d«t Faflcndet «Is Giebel mit dni AkMMficii ge. 
bildet. Oben derenf Hegt wie aaf efnem Bett ein 
Frauenbild, reich bekleidet und ^i^^chmuckl; oder 
eigcDliicb ist üe wie eine Siebende dargetteili, das 
ICotiT dca reefatca Stnid' «ad Unlten Spidbein« ist 

korrekt durchgeführt Durchaus nach der Weise 
des 4. Jahrbdt«. und ^^pezicll nach praxitcliscbcin 
Vorbild irSgl sie dorisches über ionischem Kleid; 
das Kleid ist geiauht; der Mantel flatler («äibcilet, 
rcielit nnr bis ana Kaie; naebtiteltA find kleiae 
Licgcfaltcn cingerapsell, kurze SlOcWchcn und un- 
regelmäßig, sowohl in straffer gespanDicn wie in ■ 
lose Ungeaden ParUta. Halsband, Lidat (Branen), 
Irisring und PnpiUe sind scbvari gemalt, das Haar, 
nwber gelassen wie der Chiton, hüngt in vollen 
Maasen an beiden Seiten dos llal-MS herab; Gold 
im Haar rtthrt wohl von einem Krans oder Diadem 
iwr. Die Fiwmta sind grafl mid krlMg, di« BiMale 
besonders ganr griechisch gebildet; die Augen groß, 
fcOffnet. Auch sie «.-igen eine Lebende. Be- 
mmfeauwart ist das griechiichc Schema der ävta 
wpeidw «x» X. x^i «eil es dem Ucnulaade für 
Oantellttng namentlieh von Priestern so Oblicbe 

Adoralionssehcina .iuUfrtich licmlich n.ihc k<jmmt. 

Dies ist auch bei xwei Männern angewandt, die 
aaf md uidtim SaiiioyilHfCB dcasdbaa Moseams, 
auch da mehr Stehenden als Liegenden gleichend, 
dargestellt sind, der eine nur in Kitzteichnung, der 
andere fast in RundGgur, beide aber verkleinert. 
Niclü Lcicbenslrge sondern AsclieabeblUter sind es, 
woraaf sie liegea. aad diese ai^l atti Marmor, 
sondern geringerem Stein und wohl nach griechischen 
Vorbildern, aber doch kaum von Griechen gearbeitet, 1 
wenn auch nicht erbeUicb ipMcr ab der vorber- 
gebeadc, IHt d«m fawgan aafcglitetca Gnmad. 
beide anek «alt langem Bart, der eine mit einer 
Art Turbaai getade wie der .Archytns' des Neapicr 
Musenaui bcidie die Rechte in Adoraiion erhebend, 
aaf der Liakca da kMaes GeftB, mit Deehd der 
eine, ohne solchen der andere, machen sie einen 
durchaus pricsterlicbcn iLindiuck, stehen mit den 
spaten Stelenfiguren noeb ia Atdrtam Zasasamcn- 
baag kttastleriseher Tradition. 

Die rSmiselic Abteiltug enthalt msaeberlei, von 
Mosaiken a. B. Jahrcaieiten, von Gi>iierbtUIcrn meist 
aar KApfe, swei Arme «ob einem ^ymplcgroa. Be- 1 
dcateader «Irsa alaig« Raiialii, «aan sie aidit s» | 
fltafBMBtuiteh «fiea, ao aadi das HaiipttMdi, da* ■ 



Oberkttipcr data altea Maaaest stark fdutamt. 
als «eui er flBe, sDiogeacsc «fllkariieli bcaaaat 

Auch hier Stuckreliefs, drei Bilder einer Frau (der- 
selben.») bri der Toilette, lesend, spinnend. Unter 
den Lampen wieder eine mit Landsebaftsbild : vora 
eine lange Bogenbracke mit Torbogen an eiaem 
Ende, Aber welche ein Hann mit Zweigespann flihrt, 
höher, im liiii!Lrf.;rund ein größerer Baukomi>le*, 
links ein Bogcnlor, eine Säulenhalle, von C>'prcsscn 
«benagt rccbts da Kvppdfaaa. Zwd aadci« mit 
nnrsieüüiijjrii vr>n 'l aij<cntlkUn»t!cm(?). Einer sitrt 
am Hoden und hantiert mit Stiiben, der andere 
wird, gleichfalls am Boden sltaead, von vom ge- 
sehen. Mit der Rechtca nimmt er etwas vom Boden 
auf oder stBttt sieb daraaf, die Linke bilt, soft 1. 
Kiiii f.;estut/t, einen Reifen. Er blickt seinen links 
. neben ihm sitsenden Affen an. Rechts steigt ein 
HaadO) daa Ldier hcraafl Hsbar da paar Relfea» 
nnien ein Brot, eine Fluche und ein paar Vasea. 
Zahllose Fragmente von Statuen und Reliefs endlich 
drauBen. Hier auch die großen Viktorien mit 
Tropaeum and Falllram, auch sie aus vielen Stacken 
aaaamsaeagesctit, wie aadere ebenda, aar teOweise 
erhaltene, alle wahrscheinlich f(ir Zusatnnienh.ing mit 
Architektur gearbeitet, >orgfältig .lusgefDhrt, mit 
Bemalung, aber in spüter Zeit 

Von Karthago fahr ich mit Bahn und DOigaaet 
aach Tebonrsoae. Unter Mr. Meifiaa frcandüehcr 
und unermüdlicher Fuhrung wanderte i:h :.m nächsten 
Tage nach Tbugga und liesicbügtc die zahlreichen, 
darch Atmgralmag aoeh nicht In /iitammnihaBg 
gesetzten Bauwerke der allen Stadl: das trefflich 
freigelegte Theater mit dem Haupuugang von oben 
her mitten durch die Cavea, innerhalb der Orchester» 
schranlM die Stofen far die Deknrionen, die ainlcB* 
bcsetste Scacna asit den drri TBraisehea Im miHt, 
hinter dem BUhncnL.ius eine Stoa, und davor noch 
I ein Gang. Ferner das Heiligtum des Saturn: drei 
Cellea hiatcr dem groSce Hof mit gesSuliem Tort 
das anmidischc KUrstcngrab, zweistöckig, im Ober» 
gesebofl ein Doppcigcmach, halbierten punisch- 
attiüschcn Säulen an den Ecken, von plastischem 
Schmuck vier Quadrigen in Relief nach rechts, 
Nikea mit pardtd TOfgehdtcaea UatctamMB, wohl 

um irgend einen Schmuck lu halten, das Cinzc. 
seit der cnjjlischc Koniul die Inschrift heraus- 
brechen ließ, ein wUsler TrUmmerhaufe und Dcnkmd 
barbarischer 2ersUirang. Unfern eia Itleinea Kym- 
phaenm, an desiea Halbkuppel eiae Baak amllnft. 
An eiilgegengeselzler Seite der Stadt die schöne 

(Anlage des Tempels der Caeiestis in halbkreit- 
ftradgcn Sinleahor, dcsiea RrsnsgeirtÜbe fidlidi 
abgsalint bt; g rofla Cbicmea, da Triaa^hboffsa 
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und zu alledem das Zentrum zwi^chdi dem Iiocli- 
ragenden Kapitolium und (cbief gegcouber einem 
gnScB St w l enb a f aodi unklaMr 
(Mrrfh»^ rin Gewirr troo Gebiaden, 
■trllimten, Treppen, ta deren Freilcgunf Mhan 
«nier Mr. Merlins LeitODg gearbeitet wurde, wobei 
die frOitei gehegte Mei&vngt hier dM Fonua n 
fiaden, im Sclnrlnden war. Oer Aaloinf «raUaelier 
Hütten sollte der Grabung so eben größere Freiheit 
der Bewegung geben; aber störender aJs diese 
Mbienen mir die hoben byzantinischen Mauern, die, 
(ewiB mit altem Baumnietial anigefUift, Oberall Be- 
wegung ud Obeiblick bcmmten. 

Von Teboursuk ging es andern Morgens Tor 
Tagcaanbracb in leichtem Gefthrt auf s. Z. nur tra- 
eienar SiraBe anm Madjefda tinflek md auf dar 
Bahn nach Tcbessa, das «o bis rum Abend errcfeilt 
wurde. Am nxcbstcn Tage besichtigte ich ein- 
gehend den rriumphbogen, den Tempel, de«sen 
Architektur von kiawilckcr kaum venifcr weit ab- 
gelit alt die Sidcn von Tbngga Maetari«. Im- 
poniercnd i^t <1as große, von Haltu veröffentlichte 
Kloster mit Uasilika, liapliilcrium, Trifolium, Por- 
tiken und dem geräumigen SVulenbof, an dessen 
aiacr Seite apitcr licaige StalhugcB Dir So Pfnda 
eingebant sind. Im Museum üeB mir der Ileben*- 

würilige ('urr, ticr bl ci da- \'erhiil(r!5^ von Frank* 
reich und l>cat*chliuid freundliche Ansichten hatten 
linflc au aahea md an noliarca, die StaefcfigurcB 
(«in Mann im Panzer Uber bem,iltcr Tunika und 
undeutlichem Paludamentum, mit starkem Gesiebt 
aDliegendcro Haar und Bart steht 
■wci ItlcincB ritunden Figarco) maehiea 
keinen viel beateiea Eiadiuck, ali was ich der Art 
in Karthago und Sousse gesehen hatte. Die Mo- 
saiken — einige Stttcke aufwiegeln — sind spüt; 
eoa bcaoBdeiam Iiuercaae, «ealfer daa giSflta lait 
der Caelesiit-Venu» Anadyoroene mit Triton und 
Amoren und weiterbin Nereiden auf phantastischen 
Meerwesen als ein paar mit Bcischrirten versehene, 
ein mit Vasen beladenes Rnderachiff, am Ufer 
•lahcadc Mlaaer, daaelicB Delphiae: darflbcr 
»ftrhma rtiluxt und ein anderes, wie es scheint, 
auf ladi und Tierküpfe bezügliches: zwischen vcr- 
MkicdcB gerichictca (Küpfe aach auBcn) Tieren 
obca aad aatesi eia aadUer AHUct mit Palme, 
icdits hinter nndeutncbea Rettea ein Kampfwart (?) 
and ein icckäbnliclies Gerüst. 

Von Tcbessa fuhr ich eine Gewittcraacht durch 
ia der DUI gm « ait laater Anbera; Mb am vier 
erreichte ich die Bahn und fuhr um 5 Uhr weiter 
nach Batna, von da andern Tages (es war ein herrlich 
fifiichar Soaatagaioigaa) um S wm a a aalgaag ab aaf 



der gniDcii .Str.ifJe n:ii;h Thamu.iyudi-Timgad. Nasb 
einer Stunde etwa wurde der turmarligc Bau dca 
oa Lambacaia alcbAart «eileibia, «dt 
die Siulen und Ruinen von Tirogad in der 
Ferae erschienen, begegnete mir ein Herr auf einem 
Wagca imd als ich, in Timgad angelangt, das 
BapCeblBBgaiehfcibea voa CagiMl abgab, erfuhr 
ich, daB ca Hr. Vart, der Leiter der Angiabaagaa, 
(;L-W':^cn war, der, seine von Con>t»nline kommende 
Cicniiihlia abzuholen, nach batna fuhr; ebendahin 
ging des Sonntags halber denn auch Mr. Kottier 
für awbrere Tage ab. So war ich aUcia, daak 
Cagaalt PBrwort in der Agence anfgenommen and 

in ilcr PfsichtiRung der Ruinen v>illi)^ frc: und un- 
gehindert. Nach all den xeratäckten Kesten in 
Mawea aad adiwt aodi Ia Thagga hatte idi bier 
(uerst einen großen Zusammenhang vaf mir, dai 
Forum im Centrum der Stadt mit Straflen aach 
allen Seiten, Tore, Ehrenbogen, Tempel, Thealer, 
TheimcB, alles völlig freigelegt, laafaer geputst. 
Ia twel Tagen koaate Idi, inu voa dtetem afrika- 
nischen »Pnmpcjiü freigelegt war, cinigermaBen 
kennen lernen. Fehlt ihm doch all der reiche 
und feinere Schmuck, der in Pompeji Uberall eine 
Jahrhunderte alte Kultur aad Geschichte daaidbea 
Otts bciengt. Daflir hier eine aach einem Plan 
aagdegtc C)rt>cli;ifi olme Vorgeschichte, nicht wie 
ein aaturgemiifl Enutaadenes, Gewordenes, luibl 
aad naehtem. Ob aber wtifctteb wie an einem 
Tage gebaut? Diese Frage war es, die sich mir 
stellte, und auf die ich in jenen zwei Tagen eine 
Antwort suchte. 

Das Ergebats habe ich sehoa voa mciaer Kciac 
aas K. Cagnat mitgeteilt und darf et jettt aoeb hier 
hersetzen. 

Was jedem sogleich auffallen muS, ist das ver- 
acbiedene Material für Pflaatanutg der Sliaica} 
die groSen Hauptstraften sind mit hartem blinlichen 
Kalkstein, die andern mit Sandslein gepflastert. 
Man könnte meinen, daO von .\nfang an fUr siSrkeren 
Verkehr das festere Material gewählt worden acl. 
Nur darfle daan die Abnnliaag In der Tat in 
gcrir.i; rrM'l'.einrn. Do<'h die HanplltBtae Ar da* 
•uilcre i'.rkliuurig licf.tcbl darin, dafl der tn der 
NShe gclifochcne Sandstein (grh) in den Anfängen 
Timgnds aberhaupt das vorherrschende Material 
gewcses ist and erst Erfahrung dazu filbrte, ihn 
vielfach durch den festeren Kalksicni ;u cr-iiMicn. 
Daii dies auch fUr die Straften gilt, zeigt eine Tat- 
snebe, aaf «dobe anoh Ifr. Vaia aafiaeilaaB 
machte, als ich nach seiner ROckkehr am drittaa 
Tage mit ihm den Ort durchwanderte, um ihm 
Beobaebtaagea mltnteilca. In den mit 
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Kalkstein (jepfi.isicrtcn C.inlo iiitin Icl — irh kirir. 
die Stelle im I'l.in nicht ^cnau beicklincn, •■ic winl 
tber durch die angegebenen Utnttllnde leicht kennt- 
Uck fön and i*l nitht fern von dem CcMude, 
wetehM hirr in Timgad zuletit ifeniinnt werden 
wird von WcNltn lu-r ein mit S.iriii^ti.'i:i ;:c- 
pflMlcrter Uccumanus. Dadurch, daü dic»cr letzterer 
dn waäg von der EinmOnduBC plHUlieb in nnf- 
Mknder Weite aiMtelgt, nachdem er sich bU dahin 
in gleichi»lBi(er Nd^an^ ücnkte, und dadurch, 
daO auch auf der .tmtcrri >oite dci Cardo un> 
CeflUir «n dcmiben Stelle der Bttrgertteie neben 
dem Cardo eine Streclie bis in 0,75 cm unter diesem 
licet uml dann durch eine Trepp« von (wenn ich 
niicb nubt tSu^chc) fUnf ^>tufen auf das richti);e 
Vcrbültnii au ihm gebracht lu werden, erhellt ohne 
weitem die Anfhöhuiic und die Neuanlage de« 
Cardo. 

riiiii;.iil i^t aiifany* fn%l aus-clilicUlirli mit 

Üaodstcin gebaut worden und zwar in iwcicrlci 
Wciae. Monnnentalere Banlen wurden in Qtudeni 
diete« Materials aufgeführt; für geringere Bauten 
bediente man »ich einer Facbwerkkonstruktion, die 
an die K.«lkstcinatrien Pompejis erinnert. M.in 
■teilte Pfeiler aus Sandstein in AbslAnden senkrecht, 
l«Ste andere wie Ballten wairreeht damber tind füllie 
die Zwischenräume mit imititlvcrlnindcnen Hrovkvii 
desselben Muterials. Die sp.tterc 'l'echnik für mo- 
numentale liaulcn ist ein ähnliches efui itu*rtuin, 
daa aller nicht airbr an Saadtteinjübiten anatdüi, 
sondern in trertahnte Baeksteinpfeiter sieh einfUgi. 

FUr gcrinj;crc l^.iuu'ii glauS'C !■. Ii \ cn m/ili .nich 
noch später das alte l-'acbwcrk von etwas ver- 
Indettcm Antwlicn angewandt gefunden zu liaben. 
Ich gebe so kurt wie mAgltch die Beispiele in, 
welche diesen Wechsel der Technik erläutern, und 
stelle voran einen Baukomplex, bei welchetn Kallu 
Timgad S. 148 f. die Ketietung teilweise anmerkt, 
aber ohne weitere Folgenmgen. 

An der \Vcst»eitc iIcs roruin* liegt der kleine 
Tempel der V ic tor ia(.>), die t"«lla mehr breit als 
tief, mit fast ebcDio tiefer Vorhalle, vor die »ich 
noch wieder eine modern anrechlgaBnebtc Tribüne * 
mit cwei achteckigen BaMn «n den Seiten legt. 
Dicic ist in Kallv-lcin aufgeführt, Kalksteinpl.itlen 
sind später auch in dos Paviment der Vorballe ein- 
gelegt. Was von Cella und Anten Übrig, tarnt der 
kleinen Treppe, die der Vorballe seitlich anlict^t 
und von hinten her tur Vorballe führte ^ ist alles 

*) Bucswillwald u. l'ajjnat, Timgad l af. X. 
Mjii vergleiche den »Vcspasiansuteinpel bei 
Mau, Pompeji 2>. 97. Wie dieser wird wohl auch 
der von Timgad an beiden Seiten solche Truppen 



in S ind'-tcinqimHern. Tn S:nid«tein war auch der 
Sauk-nlmf erbaut, in wcliinm der Tempel au»- 
nahmiiweise nicht hinten, sondern vorn steht, nicht 
axial, sondern erheblich nach Sttden verschoben. 
Dieser Hnf ist auf den übrigen drei Seifen von 
l'.i>|jwcrkni.iiicin uiD^oben, und au* .Sandstein war 
auch ilie Süulcnhalle, von der nur an der Südseite 
no^ einiges eiltaltcB, aber mk Retten apttcier Kalk- 
steinemeuerung. IMe Vorderseite am Forum war 
aus Sandsteinquadem, die hinter einem Postament 
der Fortuna Augustn südlich vom Teinpel crh.iltcn 
sind*, nttrdlich, wie c« scheint, durch den Anbau 
eines greflen Raumes beseitigt. Soweit filr dettcn 
Mauern nicht die vorhandenen des Tempels and 
des Mofci .lusrcichlcn, sind sie nach jener zweiten 
Weise in Emplcctum hcicctlellt, da« beiderseits aa 
die alteren analttOb 

Auch die »Curie«, nKrdlich vom Tempel der 
Vividfiu, hat alle Mauern im i»ltercn F.K-hwcrk; al«cr 
von Siegeln' ist spUtcr die llinivrwand der Estrade 
mit awei flankierenden Postamenten «ad iwci vor- 
gelegten Stafen eingebaut, damals ancb das Pdaitcr 
gelegt. 

Sunillii he Cemüchcr an der Nord- wie ander 
Südseite sind in Sandsteinfachwcrfc gebaut, aber die 
sadlicben sind je weiter nach Osten, destomebr mit 
/.ii(,'eln iiiodern') a«<|4clic--~crt. und in a!lc sind 
FuUbodenpUtten von lil.'iulu-hem Kalkstein sptter 
eingelegt. Nur im Durchgang, der an der SOd- 
■cite anm Theater fUbit. ist allet, selbst die ans- 
getretenen Stofen, noch von Sandstein. NnrdKeb 

vom Forum cla.;t;^'cn >iiiil nllc Treppen, suwcit !■ h 
notiert habe oder mich erinnere, in Kalkstein reno- 
viert. So wird auch die Pflasterung des Forant 
selbst und der ü.i^lik.i :in der ()»t*eite desPonont 
nicht lur ursprun^ilaticn AnKigc gehören. 

.\n der Basilika (Csell I 124) sind sowohl In 
der TribOae wie an der cntgcgengcsetsien Seite in 
der runden Absis die Reste des alten Saadslein- 

b.uies <u finden. Pic Kinfii^-iiii^ der spltereo Kalk- 

»leinbasen i«t T. wenig genau, und trajanischer 
Zeit gana imwardig sind die Pilastcrkapitlle, wo- 

<;eb.il:; halmi: iId. Ii \ ermnchte ich .in dc^-i 11 Nonl- 
Mi;i. kcMu- '^|iiir V III üir ru luidcti. Mil ilcin 
pompi i:iniM'lu n 1 etttpcl l^-it iltc ;;c^alll^L• A]il.ij.;e 
mit i!tin >.mlcrili(if in 1 nn^.i<i \ liiilic hkcil, hur diili 
ilas 1 ci;i]Jir'lit.n titci .ui^ ^kiii ]!i>t .in ilic \'<iTiler' 
(Ii .. (l'--ilt. > t;i üii '-, t i^t. « idircnil et in l'om|)eji 
an Ku'-k-citc .siilclin:, ilit'H lifts Noiin.ilc. 

' ) In ihrtT W rl.iii _;cru:';^ li .iilter; ui-.iirüj.:^!iLli ihc 
Säulen ilcs wcstln luii i* iiiuuis|>i .ni' u> »uiliuli 
stamleii haben wie i.nch jet/l nfit'llieli. 

') Bei Uocswillw.thl-l agnat S. jij unkl.ir. Gscll, 
X 113. 
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gegen • ebenda SlulenkapiMte ron bctseter Arbeit 

vorhaiiilcn -inil. 

Viel unveränderter in seiner ursprünglichen Bau- 
vdfc erbklt ficb da* Hau* in quadratiKlicni 
Giundrül nOrillirli vnn der Ba«ilil<;> mit I\ri«t)t 
an Stelle de» Atrium» *. De*sen ganzer Fufibudcn 
mit den Stalen und ihren ijchwellen ist au* Sand- 
stetnquadera; nur di« zwischen die Siiulcn hoch» 
kantig gesletlten Flattni, aurJcn grad, innen gewellt, 
tur Einfossuni: von Blumenbeeten, sind aiis Kalkstein ; 
bei ibrcT Einfügung sind Säulen und ikhwellen rob 
abgehackt. Kalkstein ist auch die lange Eingang*- 
•icliwcllc 2uni r.dilintiin mit den ?\vii SniKnl .i«in. 
und i\n dem Kopf der Sandsteinwand Imk» daneben 
siebt nan dentlieli, daB cie sich Mher fofttelalAi 
abo der Eingang enger war. Die breite Schwelle 
mit den Süulen i»l also eine N'cuciung. 

Cbcr die Thermen habe icli keine AtilVctch- 
mmgcn; aber die nardlichen, gegenüber der Agcnce 
(Gsell I, Taf. IJX), sind jedenfalls durebaus in einer 
Art Kmidcctiim >;i'i.ii!t; die «.chönc, t;Tn(!c BSidcr- 
anlage im Südosten dagegen (Gsell I, 22»), wenn 
meine Erinnerung mich nicbl Unscht, ursprBnglicb 
in der »Iterrn Weise. 

Da« Capitul lehnt sieb mit seiner KüL-li»citc 
an die Hinterscitc des groOcn StuleBbof*. Dc**en 
Kolonnaden, die fiw/fcw /wAitf, WMcn ttfapcUg- 
Kch, *oviel ich in so kurter Zeit tu sehen vennoehte 
(f.isl nur .in der Stld«eite), einfach, von kleinen 
Dimensionen, aus Sandstein. Später, so schien mir, 
war an der Sddieite innen tn gleichem Abstand 
wie die .VuOenwand eine /«eile M.iucr vorgelegt 
und SU ein iweischiffiger Langrauni bergesleltt, dann 
aberauls an der Hofsdle eine Halle dnrcb davor- 
gestellte Säulenreihe geschaffen. 

Der Bau jedoch, an welchem Ullere und spätere 
Konstruktion am groüartigsten und greifbarsten sich 
tebeideB, ist das Theater. Der ursprüngliche in 
Sandsteinquadem anfgeftthrte Bau reichte *oa der 
crlii liti-ii Kdl iinri ulc hinter dem Huhnenhaus bi« 
wabr^cheinlich zum drillen Maenianum (einschl.). 
Inaeilulb dicaec Uafäng* ist aber splier die Or- 
chestra mit der und.iufenden Schranke und die 
Treppenstufen »wisehen den dabinterlicgcndcn Sitz- 
stufen von Sand*tetn, aus demselben Kalkstein wie 
das ForunapflaatCT, eingebaut, dagegen das Ufpo- 
■kenion* mit seinen Nischen au* aegelfachwerk mit 

Marmiir Verkleidung berge-. teilt. 

Vielleicht tur selben Zeit wurde das Theater 
anSen in der aplteren Bnnweise bedeutend erweitert. 

" Bocswillwald u. C.ign.it S. SS. Taf. XIl. Ballu, 
Timgad 12», GrundriU, l af. XII, Gsell II |6. 

Dies licht man sehr got bei Gaell I, Tnt L. 



Um die Cavea wurde der gedeckte Umgang gelegt, 
und ao der cntgcgengesetzicn Seile der gr'>l3e Plat?, 
welcher die Portikus des Buhnengebäudes von der 
nNcbsten Wtibnnngsincala trennte. angeachlo*Ben. 

Die der l'ortikus gegcnHt>erliegen(!e Meiner dieser 
Insula ist wie ihre anderen vun S-miKieinfachwerk. 
Sie wurde an* einer Art Emplekium nach Norden 
•oweit verlängert, daS die hier auf das Theater tu- 
fahrende SiraOe volUtündig ges]>crrt wurde; naeb 
Süden speitlr m.in dun Ii eiit'|)teehenile N erhiniicrung 
nur die Hurliku* neben der sweilen Strafic. Beide 
Verlingerangen verbanden si^ mit den in gldcher 
Koii.rruktion .iti<.K'eriilirieti VerliagerangcB derScitea« 
mauern des liubncnbau»es. 

UMprtagKeb schon la ipiter Zdt gehnnt in die 
httbsehe Anlage an dem Astlichsten Cardo, wenn ich 
mich recht erinnere, Uber die ich nur erst bei Gsell, 
Cht\'n'tqnt, .Wlaii^ts |i>o2, S. 333, 3 etwa« nach 
Ballu referiert finde. Eine Sttulenlialle mit kunen 
vorspringenden FlBgelhallen bildet den Vorplats. 

Hinter den mittleren vier Minien <1er Haupth.-ille 
eine halbkrcisfdrmige, verniuilich einst von einer 
Halbknppel ttberwOlbte Baedra, darin «if dncm 
Soekel an der \V;jnd bcrum sieben abgeteilte und 
mit .Süulcn ge*chrtniektc Standplatze für Statuen, 
wie man vermuten darf von Göttern oder Divl oder 
beiden. Einst öffnete sich diese groBe Nische in 
ganxer Breite, da* seigt die durchgehende Stein* 
«ehwelle, hinter allen drei Inlercolumnien. Später 
scbloS man durch auf der Schwelle aufgcführie 
Mauern die in groB befnndcse ötTnang bii raf 
den nun nur dem mittdftCn IntetCOtnBIllmi CBt- 
sprechenden Eingang. 

Über die im Muacnm und anBen um die Agence 
aufgeiilellten Skulpturen genBgtn wenige WMiti 
rngcwnhnlioh groll ist die Zahl der gans oder 
teilweise erhaltenen Götterbilder gegenüber den 
Kaiserbiidem (Kopf des Lucius Venn mit groBem 
Lorberfcrans), Togati und Pranenbildem, unter 
letzteren dreimal der auch in Tunis dreimal ge- 
fundene Typus, auch hier einmal mit Ähren und 
Mohn in der Linken. Vicraul Maknr» der nach 
in Inschriften f^ftcr vorkommt, einmal der Kopf 
nach grieetiiNehem Vorbild, einmal in Formen und 
ll.ihun;; polykleti^eh; also darf vielleicht alMh de* 
durch nngewtthnlich geglitlete Oberllftcbc ansfc« 
seichnete Torso (Bocswflhrald s. Cagnat S. 78) fir 
eine N 1 hl,;Murij^ de- praxitelischen Hermes gehalten 
werden. Irotx geringer Ausführung inacbl auch 
ein groficf wctblieher Kopf den Eindraek, all lei er 
nach einem griechischen W erk i^ioOcn Stils gemacht. 
Kolossal ist ein idealer weiblicher Kopf mit afri» 
knnitehen Loektn, die in die SHir oad ttafsr aebc» 
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Am dem bmoMaAm AMn, 



Wangen imd H«h binden. AbpUtiung an den 
Seiten and oben nebst twei ßohrlöcliern oberhalb 
der Locken^^ubcr den Augen ließen »n eine Afrika 
mit tagefUgter Elcphantcnesuvie denken. Unter 
4en Relielti fiel eine Stele durcb etwn Iwnere 
Arbeit auf, wo in 1 < ;.rtnfdrmif;cr Nische oben der 
verhüllte Kf>[>l iUn Sasum (Haalj steht, in der vier- 
eckigen unten Venu» (Tanil) in cn|; anliegendem 
Gewand (etwa nach Att der »GcneUix«). Auf der 
LIbIhii trtgt «1e die Taube, der die Rccbte Ptttter 
gibt. 

VuD Timgad fuhr ich am vierten Tage in aller 
Frlba bis Lanbactii tnrOdc. Hier betraebtete idb 

die aasgegrabenen Teile des Pr«etoriun]s mit den 
SAolae und bciondcrs da» sugrnannle Praetorium 
(Grandrifl und Ansichten bei Cücll I, ySfT.). Die 
taicrc Acyametrie der Anlage wurde ehedem ja cT. 
•n^ehebca dnteh den Anbau, der wenigitens onten 
da» «weite Ncbcnlor verdeckte Wa^ an den I.nng- 
seiten Ubtig blieb, war allerdings ciner»eiu etwa!« 
weniger, aadereneiia eiwna nähr, als wai an den 
Kameitca tieb darf teilt. In der Hauptsache aber 
docb bier wie dort ein groSet tweiitockiges Tor, 
das auf der Nordicitc ganz wie ein I riutnphtor 
nnd SbemlKigcn aueiab, mit twei kleineren Dnrvh- 
gSngm neben den groBcn« 

Unter freundlicher KUhrunjj v<in \tr. Cmir- 
montagne, dem direcltur de In main^n tintrale, lie- 
ging ich zum ersten Mal , nachher noch einmal 
alicia da» Sladtfcbiet von Lambaetia. Mich reiste 
die inteicMante Anlage det Kapitolinm und mehr 

noch das durchaus eigenartige Heiligtum de- Äsku- 
lap (Gicll I, 141). Auch in seiner argen Zer- 
ttttamg adianen mir bier sptleie Reataurallonen 
kenntlich. Mit völlicer Gewifibeit unterschied sich 
•pftlere ergtnzcodc und ändernde Baulltigkeit von 
der nieprUnglicbcn Anlage bei den Kapellen, die, 
an die SdubhaoKr von Oljrmpia erinnernd, recht* 
■od mmntlkl» aneb Hnla den Zugang nm Hefflg- 
Htm flaakicitca. An Nr. 1 und 2 - f imi icli, 
wenn ich meine kurze Nuliz richtig vcntclic, weder 
die Ihere aoeh die jBBgcre der beiden in Tim- 
gad untcncbiedenen Banweiaesi sondern ^tcrcs 
Incertutn; dazwischen aber in I eine grofle Sand- 
stcintjuader und in 3 zwei groBe Kalksteine. Die 
vierte war mit Ziegeln erbaut; aber die wichtigste 
war mir A. Hier war ron dem ursprflnglieben 

H ill ricr Sockel dci Unken, hinliTk-n um! eiiit-^ .in- 
sloUenden Teile« der r. Wund injt eingetogenen 
Ecken (auch vom links) in guten Sandstein'iuadem 
übrig, daranf waren die Winde selbst in Fachwerk 
aaagcftthrt An diMen Rest illeicr Konstnktion 
«■r hinte» eine Abiis aus kleiaen Steinen asfcklebli 



und verUeinert war die^Kapelk nleut in Ziegel» 
bau aiugeltthrt. Ebenso die Icttten 7 und 8. 

Es scheinen aNo wenigstens bis zur sechsten 
Kapelle alle schon von Anüing an, in der illeren 
Banweite Tbamngadli anageAHiTt, eifitleTt m babcn, 

und was jetzt vorhanden, alle« auf ipMcrcr, eid- 
Icichl mehrmaliger Herstellung zu beruhen. — 

Selbigen Abends nach Balna zurackgckehrt, fuhr 
ich andern Tags naeh Konstantine, mit Abstecher 
tu PuB nach Ain Vaeout, von da mit raschen Bin- 
tpUnner zum Mcdracen, nach dem mir bei.c>nder< 
Csclls (I, Taf. Vf.} Abbildungen Verlangen erregt 
hatten. In der Tat wurde leb von Bewunderung 
fOr die imposante Ruine und vor allem lUr die 
vorzDglichc Stcinarbeit und KugenrcbluO (ohne 
Anathjrrose '■<), die vttllig altgriechischen Verhültnisse 
und Formen der dorischen SlUilca ergriSien. Mit 
so larter SchweUangilinie veijBngtei freilich nicht 
linneliierte Sriulcn, ein sulchcfi Ecbinospronl mit 
»charf cingctchnittcnen Ringen von gut griechischer 
h'orm schien mir in den Zeiten eines Matinissa oder 
Sjrph« «adeakbar. Warum nicht das Grab eines 
Firsten aas dem V. Jahrhundert bier erkennen? 
Findet sich doch selbst ein der äg>'ptischen Hohl- 
kehle des Medracen recht ahnliches Profil an den 
Ante« von Pees tum. Ober Trümmer« um den dicken 

Cylindcr hetum kletternd kam :^■ll nn eine Stelle, 
die ich nicht anders bezeichnen kann, .il^ d.iß sie 
von der in Gsellt Plan beaeichncten Tur mit dem 
Plate davor etwaa weiter nach Norden IkgL Hier 
fand ich ein Inleikolamnium von einer Sehcfntar 
eingenommen, wie »ic an dem .Grabe der Christin' 
mehrfach vorbanden sind, setilich mit fasziertem 
Rahmen, oben mit stumpfem Pnfil; von unten 
nach oben Kehle, Platte, ein undefinierbares Kjrma 
(dorisch?) mit niedriger Platte, deren obere Kante 
in gleicher HBhe mit der Oberimnic des Sinlea* 
alnkus liegt. 

SpAter besuchte ich auch da* femhiu siebtbare 
.C.r.ib der Christin-, nach dem mich nun wieder 
der Mcdr.iccn vcilangcn gcm.icht hatte. Durch 
größere Höhe imponierender, macht doch dieser 
Bau, ans kleinerca Steinen mit geringerer Sorg- 
falt eibaut, einen minder guten Elndmek. Die 
attische Ra»is über einem um den ganicn Cylindcr 
gebenden Ablauf, das ICapitell mit sehr kriftig ge> 
sehwnngcaen Polaleriinien und dem RoMtlcalMls- 
band i<^t aber immerhin von rUwiscib loBbebca 
Säulen weit entfernt. 



I*) Doch sah ich auf der Unterseite eines 
Kapitells den Durcbmetter des Halset eingerissen 
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' Von Konstantine, PhilippeviUe auch Allster hllle 
ich weni|; zu sagen. Von Schcrschcl, Oran, die 
ich nachher besucht, vielleicht bei anderer Gelegen- 
heit: jetzt nur den Wunsch, man mdge ein ao wert- 
volles Stock wie die Statue aus Pheidia» Epoche, 
aber nicht seiner Werkstatt, tnit ihrem rissigen 
Marmor nicht in Scherschel dem sicheren Verderben 
ausgesetzt sein lassen. 

E. Petersen. 



ERWERBUNGEN DER ANTIKEN- 
SAMMLUNGEN IN DEUTSCHLAND. 
BERLIN. 

SAMMLUNG DER ANTIKEN SKULPTUREN. 
Seit dem letzten zusanimenhängenden Bericht 
über die Erwerbungen der Abteilung antiker Skulp- 
turen (Rekule in dieser Zeitschrift 1892, S. 71fr.) 
sind durch die ErtifTnung des Pergamonmuseums 
die pcrgamenischcn Funde allgemein luglnglich 
geworden. In diesem haben auch die den König- 
lichen Museen aus den Ausgrabungen in Mag- 
nesia a, M. und Priene als .\ntell zugefallenen 
ArcbitektUTStacke und Skulpturen Aufstellung ge- 
funden (vgl. Winnefeld im Archäologischen Anzeiger 
1902, S. 1 AT.). Die Marmorttatuetten und die Klein* 
funde von Priene, unter denen die von Kckule in 
den Sitzungsberichten der Berliner Akademie, 1899, 
S. 280 publizierte Statuette Alexanders d, Gr. her- 
vorzuheben ist, haben in dem früheren griechischen 
Kabinett der Skulpturen.tbteilung eine vorläufige 
Heimstätte erhalten. Die uusfUhrlichen VerUflTcnt- 
lichungen der Ausgrabungen und der Kunde von 
Priene und Magnesia sind in der Herstellung be- 
grilTen. Von den Einzclerwerbungcn der letzten 
Jahre ist bisher nur eine Reibe ausgewählter Sttlcke, 
raeist in den Winckelmannsprogrammcn der Arcbiln. 
logischen Gesellschaft und in den .Shzungsbericbten 
der Berliner Akademie den Fachgenossen bekannt 
gemacht worden, für andere wichtige Denkmäler 
steht die VerOfTentlic'hung unmittelbar bevor, im 
folgenden gebe ich Uber alle Neuerwerbungen nach 
Gattungen geordnet eine kurze orientierende Über- 
sicht, meist unter Beifügung von Abbildungen, die 
der eigentlichen Publikation nicht vorgreifen aollen. 

A. Rnndskulpturen. 
I. An die Spitze stelle ich die Siule des Ek- 
phantos aus Melos (Inv. 1485). wenn 'auch das 
Weihgeschenk, das sie trug, verloren gegangen ist: 
Kannellierte Siuie aus parischem Marmor, Höhe 
1,56 m; Durchmesser ualcn 0,31 m, oben 0,24 tu. 




t. 
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Auf twri Kanncluren itt folgcnil« Inschrift cin- 
gemciOcll (vgl. v. Hilter ICIns. III, 1075, wo nuch 
die Liirratur): 

llai ÄcJc. 'KxnhävToi! UZii iifi[t]vrhi; iiilfii 
lol |jp ireuxhijitvo; t'jüt' iT<[X,}ci3i Yp'Irhuiv. 
Die Säule ist Ton Jacopo N»ni in Molos ge- 
funden und in da* Museum seines Bruders Kcrnardo 
nach Vcncdi(; gelangt. Aus dem Besitz von Nani 
kam sie in die Sammlung Tiepolo, dann nach 
Legnaro lu dem Conte Pietro Businrilu, au* dessen 
Besilr. sie durch Erbitchaft In die Villa des Grafen 
Giuseppe Pagani bei Padua Uberging, wo sie Kicci 
(Monumenti antichi II, S. ayoflT.) zuletit gesehen hat. 
Jetzt ist sie auf dem Wege des Kunsth.indcls *om 
Berliner Museum erworben worden. 



incditi X, J4). Am nSchsten liegt es, an die 'Aeut- 
(echter Athcna als die Schuti|;Mtin bildender Kunst 
zu denken, deren untadliges Oild zu ihr hcicnd der 
Künsllrr glücklich vollendet hat. Und dafS fUr einen 
Kunstler in dieser Zeit nicht die kleinste Aufgabe 
an einer Statue die Bemalung war, das zeigen uns 
deutlich nicht nur die MXdchcnliguren von der 
Akropolis, sondern auch die reichgemusterten Ge- 
wander der Frauen auf den melischen großen 
Amphoren. 

2. Kraucnköpfchcn (Inv. 1474) aus parischem 
Marmor, gefunden in Selinunt (Kekule, Festschrift 
für Benndorf, S. 121, Taf. VI). Gesichtshübe 9 cm. 
Ein Bohrlocb im Halse beweist, daO der Kopf auf 
eine Statuette aufgesetzt war; ein anderes oben 




Die Säule besitzt oben ein Dubclloch, offenbar 
(ur Anftlgung eines Kapitellx, densen Abnkus dann 
tugleicb als Basis des Weihgeschenks diente. Die Be- 
zeichnung Ypdcpuiv irotti kehrt auch bei dem melischen 
Künstler, der eine entsprechende SAule in Olympia 
weihte, wieder (Inschriften von Olympia 372, Ldwy, 
Inschriften griechischer Bildhauer 25). Die auf- 
fallende Bezeichnung yp^fat-^ fUr die Tätigkeit des 
Bildhauers wird sich also wohl aus ürtlichem Ge- 
brauch erklikren. Jedenfalls ist der Gedanke an 
einen i;Na| oder eine Vase abzulehnen, für die die ' 
Bezeichnung ä|a).(iii wenig passend wUrc. (;.iitcr. 
Standbilder auf SSulen sind uns gerade fUr das 
VI. und das V. Jahrhundert auf Vasen vielfach be- 
zeugt (z. B. auf dem Krater aus Bologna, Moauwenli 




'3. 

auf dem Kopf diente wohl zur Aufnahme des 
Mcniskos. Die Erhaltung ist vortrefflich. Etwas 
altertümlicher als die K«p(e de» Meraions in Selinunt, 
zeigt es doch mit diesen und besonders mit dem 
weiblichen Kopfe (Benndorf, Metopen von Selinunt, 
Taf. XI, j. Kekule a. a. O., S. 12a, 123} die nächste 
Verwandtschaft. 

3. Kopf eines Jüngling« (In*. I490) aus grauem, 
an der Oberfläche braun verwittertem Kalktuff, aus 
r.riechenland. Höbe 0,183 lu. Die linke Hälfte der 
Stirn und ein StUck des Oberkopfes sind wcgge- 
schlagen, das Gesiebt ist Mark beslotten. Das Haar 
ist durch eine Binde zusammengehalten und füllt 
hinten lang herab. Von den Olir«n gehen zwei 
Zöpfe aus, die sich Ober der Stirn kreuzen und 



ErwerbniifMi der Aaitiltm>SinmiIimgCB ia DcattcbbiML 



3« 



hinter don Ohren unter der Binde wieder ver- 
schwinden, /um Vergleich liietcn sich sicher 
■ttiMbc Werke wie die Arislionstclc in Athen und 
<ler unten bctchriebene MHdchenl%u|ir des Relief- 
fragmente« «ut At1i«n In Berlin (No. 17): der Kopf i»t 

ein wenig »her. steht llmcn .ilicr m seiner Struktur 
und in den Formen des Gesichtes so nahe, daü 
seine Heikvallt mm einer atlitelwii Werkitelt tdle 
Wahncbeiniichkett Dir sich b»t. 

4. Weibliche Oewundfigur mit dem Portraitkopr ' 
einer ROmerin (Inv. 151S], aus Aquino (.'). Iliihe 
Ii97 tB. Griechitcher Marmor. Ergftnxt sind die 1 
Nim«, die vordertten Teile de« Manteh neben den 
Wanten, die sichilmrc Ilfilfre ile- linken Fußes, ' 
der jjrolic und der zweite Zehen de* rechten FuUes, 1 
der finxe rordere Teil der Plinthe. Die Figur iM ! 
am Bwei Stadcen MMmaenccattit und die Fufea j 
mit Gips abencItmTert. Dte vorgesiwdilc Itniie ! 

Il.ind fehlt, die M^ii ilir liL r.ilif ii:t ndcn OeWMidfalten 
sind vorn stark beste Ucn. Der Kopf fcigt die 1 
Frimr, wie sie die KetieriB LueOU Mgt (BemeulN, 
ROmiMbe Ikonogmphir II, 2. Taf. I.II und I.IX), | 
seine Arbeit ist flau und nichtssagend. Die Statue ' 
ist also im II. Jahrhundert n. Chr. gefertigt. Aine- 
lung (Rfim. MitL 1900» S. 181, TaL III itnd IV) bat | 
in ibr die Reptik eine* in vielen Exemplaren er- | 
haltcncn Orifjinalcs de» V. Jahrhunderte crk.tnnl, 
dessen ur.sprunglicher Kopf am besten in der Kopie 
des 'A;p.-isia'-Kopfct &| Berlin erhalten iat, Dieter 
biabcr f d«< h ergaaitc Kopf ist jctit voa wincn 
alten Er^'.-in/un^'cn befreit, auf ein aus Gfp* naeb 
dem Mtistcr der römischen l'ifuir hergestelltes und 
getontes BrtistttUck gesetzt und neben der üewand- 
sutue anfgctidit worden. 

$. Btlsie eines birtigcn Mannes (Zeus?) aus 
pentelischcm Marmor (Inv. 1546), früher in der 
Sammlung Giustiniani in Venedig (Musco Trevi- 
•aao \XXV1) und tugleicb mit Nr. 7, lo, la, 18 
«nd 18 flbcmomnwn. Gealebttbabe 0,33 n. Der 
•jucr durch den H.ils gebruchcnc Kopf ist auf eine 
moderne (jew.indbUste .lus » eitlem , grobkörnigem 
Marmor gesetzt. Die Na.se, die Unterlippe und ein 
StOckchcn an den Unken Augenbrauen sind ergiatt 
Die OberAlcbe des Gesichtes ist geputzt, mit dem 

Kaspcl uSc-,Mn,;.n urn: rllcnb.ir an den Auj,'en .luch 
stark Überarbeitet. Der Gott trügt im Haar eine j 
doppelt geieblnagcne Biadc^ die ia der Mitte aber 1 
der Stirn ein Diadem amscblieOl. Rccbts und links 
aa den Schläfen kommen ilbcr der Binde lileine. 
Haarbttschel zum Vorschein, die stark bestoUcn lind« 
Unter der Binde ist das Haar in eiuelaen Lacken 
aadi der Seite gettriohen and flUh vor den Ohren 
breit bemb. Kater den Ohiea, die ei IrdtoBt, 



legt es *ich in einem langem Schopf .im NackCB 
an. Der Hart ist in vielen kleinen Liickchcn regd- 
mäßig gegliedert. Die .Vhnlichkeit in der Bildung 
des Gesiebte* und der Kopfform mit der von Arne- 
lung (R«m. Mii(. 1893, 9. 184 f.) publizierten Zeus- 

liUste in Villa Alliajii i-t aulMÜtri l: die Uehandlung 
des Hadires Uber der Stirn und am Hart bissen aber 
den Beiliner Kopf etwaa aliertBnIieher erMhetncn 
(vgL auch den Kopfiypun des unten bescbriebenca 
Juppiter txru/ifraHtititmus. No. 30). Leider ist der 
Erhaltungszustand beider so traurig, daO sie zu eis- 
gebenden stilistischen Vergleichen nur mit Vorsicht 
xtt verwendet» sind. 

6. Kopf des I'cr;klc< (Inv. au* Lesbo« 
(Kekulc, 61. Uerlincr \Viiickelinann>progTamro) aus 
pcniclischem Marmor, Gesichtsböhc etwa o.iont. 
Die Naie itt «arit bcetoiiMB. Der Kopf tttiaBt 
wabnchetnVeb von einer Herme. Er ist mit einem 
yCapfen tum Kinset/cn versehen und jet. t i:; eine 
getönte Herme aus Gips eingelassen worden. In 
der peinlieh getreuen WiedergtAe der Efaiadfoimen 
steht er dem Originale des Kresila* ntber al< die 
beiden besten, bisher bekannten Kopleen in London 
und im Vatikan; es fehlt ihm aber der starke geistige 
Autdruck, den nach Ausweil des Londoner Kopfes 
das Original beicMen n haben leheint 

7. Huste eines bärtigen Mannes aus pentelischem 
Marmor (Inv. 1502), früher in Venedig in der .Sanim. 
lung Giustiniani (Uoseo Trevisano XXXII). Kdhe 
ohne dai Ueine, modern lUgefBgte PostaBicntOhfif m. 
Die BOtte ist, wonnf nicb Kekele anftneriisam 
macht, aus einer Statue beratisyeselinitlen und an 
der Brust sutk abgeHoebt. l^rgünzt ist die rechte 
Hilfte des Oberkopfe*, die ganie Niae uad die 
hei.ti ii:i:<.:eiiden Enden der um dM Haar ge- 
schlunj;eiien Binde. Daß die Statne lange im 
Freien gestanden bat, ergibt «ich aus der starken 
Verwitterung dcc Haares am Oberkopf und bc- 
sondcn Aber der Stirn, ^e starke VerwnndtKlmft 
verbindet die<ien Kopf mit dem >og. MUnchener 
König (l<'ricJ«richs -Wolters 480), der argivischer 
Kunstschule zuzurechnen ist. Doch ist er im 
einzelnen weiterentwickelt, besoadera in der Bildung 
der Augen und In der frlseben und lebendigen 

Arbeit des Haares an den .Schlafen und am Hart. 
Auch die künstlerische Auffossiuig der dargestellten 
Persönlieiikelt ist gaat venehiedca. Dennaeh wird 
der Kopf wohl als ein griechisches Original aus 
der Wende des V. und IV. Jahrhunderts lu be- 
trachten sein. 

8. HalblebcnagroOc Statue einer sitzenden Fn» 
(IntK. 14164) am paiiiehca MaiBor, in Rom erworben. 
Die uatq^dmllUge Staadplalle war, wie awcl 



Digilized by Google 



32 



Erwerbungen der Antiken •Sammlungen in Deutschland. 



KlammerMcher an der linken und eins an der 
rechten Seite beweisen, in eine Basis eingelassen. 
Auf einem Stuhl ohne Lehne, von dem zwei Beine 
weggebrocben sind, sitzt eine Frau, die mit einem 
dorischen Chilun aus feinem Stoff und einem 
schweren, in tiefe Falten gegliederten Mantel be- 
kleidet ist. Der Kopf nnd der linke Unterarm 
waren angefügt; die rechte Hand ruht auf dem 
rechten Knie und faOt in den Rand einer Mantel- 
falte. Nach der Analogie Bbnlich sitzender Frauen 
anf attischen Grabreliefs, wo auch der gleiche Wurf 




7- 



der Mantelfalten wiederkehrt, ist die ErkUrung 
dieser Figur als einer allischen Grabstatue aus 
dem Ende des V. Jahrhunderts am wahrschein- 
lichsten. 

9. Archaisierender bärtiger 'Dionysos'-Kopf 
(Inv. 1468) aus parischem Marmor, von einer Herme, 
Geschenk de« Herrn Th. von Schröder. Höhe 
o>3SS Di "l*o etwas unterlcbensgroO. An beiden 
Seiten der Herme sind oben Zapfenlöcher ange- 
bracht. Die N'asenspitxc ist crglnrt. Die Stirn um- 
rahmen drei Reihen von Buckellttckchen. I.ockcn 
fallen auch rechts und links in der Üblichen Weise 
auf die Schultern. Minien ist dM lange Haar am 
Beginn des Nackens glatt abgeschnitten. 



10. Torso einer Statue der Aphrodite (Inv. 1487. 
Kekule, Jahrbuch der preuO. Kunsliammlungen 1896, 
S. LH), früher in Venedig in der Sammlung Gia- 
stiniani (Museo Trcvisano XXXIX' , wo er falsch 
ergänzt war. Höhe 0,47 m. Die richtige Erglnzung 
ergibt das t>elieble Motiv der das Haar auswinden- 
den Aphrodite , deren linker Arm sich fest an die 
Brust anlegt, wBhrend der rechte erhoben war. Die 
Arbeil ist gut, auf der Vorderseite besser als auf 
der vemachlüssigtcn Rückseite, die MamoroberSiche 
sehr schön erhalten. 




8. 



II. Brontestaiueiie eine« Hypnos (Inv. 1543, vgl. 
Kekule, Sittungsberichte der Archäologischen Ge- 
sellschaft, Ans. 1902, S. 162). HUhe 0,715 
»wci Drittel der Lebensgri)6e. Sie befand »ich 
frDher in der Bibliothek des spanischen Minisler- 
präsidenten CanuTA de C-aslillo, wo sie .laf das 
falsche Bein pondcriert war und für einen TSnter 
gehallcn wurde. Gefunden ist sie bei Jumilla io 
der Provinz Murcia. Kopf und Arme, die für lich 
gearbeitet nnd angenietet waren , und der vordere 
Teil des linken Fußes fehlen. Die Erhaltung der 
Oberflilche ist, abgesehen von einer eingedruekien 
Stelle unter der linken Brust, vorzaglich. Die Körper- 
formen sind die eines Knaben, wie die Bildung der 
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Rauch parlic und der Beine besonder» deutlich er- 
kennen läOt. Die Arbeit ist durch die Pri»che und 
Lebendigkeit der Behandlung von auOerordenllichem 
Reiz. Die Madrider Staluv, die nis römische genaue 
Kopie die Cirundlage fUr die Reurleiinng de» Origi- 
nales bilden muli, bcsil/t statt der knabenhaften 
etwas weichliche, nach dem weiblichen sich hin- 
neigende Formen. Wir werden also in der Statuette 
eine hellenistische Weilerbildung — denn tie ist 
iicher ein bulleniiiti«t.'hes Original — der Hyi>no$r)gur 
des IV. Jahrhundert» erkennen dürfen. In ihrem 
künstlerischen Werte Uberragt sie weit alle bisher 
ArcbAoloKiteber Aoxcl(er 1903. 



bekannten bronzenen Hypnotttatuetten (vgl. Winne- 
feld, Ilypnos, S. 8ff. Furlwüngler, Meislerwerke, 
S. 648, Anm. i). 

12. Torso eines Mannes (Inv. i486) aus grob- 
körnigem, parischem Marmor, früher in der Samm- 
lung Glutliniani in Venedig (Museo Trcvisanu 
XXXVIII). Er i»t vorn am rechten Oberschenkel 
Uber dem Knie gebrochen; hinten i»( der nach dem 
Beginn des GestQe* sich heraufziehende Bruch 
durch eine moderne ScbnittAacbe tum Aufsetten 

j hergerichtet. Links am rechten Oberschenket ist 
noch ein geringer, etwas weiter oben ein 12 cm 
langer Rest einer StUlic erhalten. Das linke Bein 

I ist dicht unter dem GesSO gebrochen. Der rechte 
Arm war von der Schulter ab antik angestückt. 
Auf der Hchulter erkennt man noch den lo cm 

' langen, j cm breiten Anfang einer Stutze, die schief 

I nach links oben gerichtet ist. Der Kopf, der ener- 
gisch nach der linken Schulter lu gewandt war, ist 
gebrochen. Auf der rechten Schulter und hinten an 
den Brucbründern «ind noch etwas vorstehende Reste 
langer Locken vorhanden. Nach vorn Ober die 
linke Schulter Rllh In tiefen Falten ein GewandslUck, 
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das auch um den linken irnlerarm geschlungen i*t. 
Das vordere Ende des Unterarmes mit der Hand 
war anectctzt. Auf dem Uber dem Unterarm liegen- 
den Mantel sind von einem auf dem Arm ruhenden 
Gegensunde vier AnsJltic erhallen; die Muskeln 
des Oberarmes sind stark angespannt. 

Der dargestellte Mann sieht »Isn fest auf dem 
rechten Bein: sein rechter Oberschenkel ist durch 
mindestens xwei Zwischenstücke mit einer grtiOeren 
Statte neben ihm, etwa einem Baumstamm verbunden. 
Der rechte Arm war im Ellenbogen gebogen, worauf 




13. 



die Statte auf der rechten Schulter tu beziehen i$t, 
und hielt vielleicht auch einen Gegenstand frei in 
der Luft. Man ist versucht, an eine Darstellung des 
Dionysos zu denken, der etwa auf dem linken Arm 
ein Füllhorn trigt und in der rechten Hand eine 
Kanne oder einen Kantbarui bochhftit. Die Ober- 
anche ist vortrefflich erhalten; die linke KOrjter- 
seile ist weniger sorgfiltig ausgearbeitet, vielleicht, 
weil sie v<in dem auf dem linken Arm getragenen 
Gegenstand verdeckt war. Auch die Rückseite ist 
etwas veruacbliUsigt. Nach der Art der AnstUckung 
und der Stutzen wird man in der ütatue ein helle- 
nistisches Original erkennen dürfen, das in der 
Körperbehandlung den pergamenischen Altaiskul- 
pturcn am nicbsu-n verwandt ist. 



13. Statuette eines Galliers (Inv. 1538) aus fein* 
küraigem, weiUem Marmor, Hübe 0,485 m, im Kunsl- 
handel erworben. Das antik angestückte linke Bein 
fehlt, der rechte Fuß, der ganze linke Arm, der 
rechte Arm von der Milte des Oberarmes an und 

I der Kopf waren modern auf glatter Schnittfläche 
angesetzt und sind weggenommen. Der Gallier 
sitzt mit aufgerichtetem Oberköri>er auf dem Boden 
und stutzte sich mit dem rechten Arm auf; das 
linke Bein war angezogen, der Kopf nach oben 
gerichtet. Mit der linken Hand hob er offenbar 
tum Schulze den Schild Uber sich. Die Oberflache 

, der riinihe, an der ebenfalls ein Teil antik an» 
gesiockt war, deutet feUige« Terrain an. Der Torso 
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Stimmt in seinen MaOen zu den von Brunn auf die 
Galliergnippen des Attalos in Athen bezogenen 
Figuren verschiedener Museen (Annali dell' Inst. 1.S70 
S. 292 ff., Monomcnti IX, 19—31). Dasselbe Moliv 
kehrt genau wieder bei dem in ROckenansicht ge- 
sehenen, sitzenden Gallier auf dem Sarkophag im 
Campo Santo zu Pisa (Reinacb, Revue archenl. 1889, 

[4. Kopf und Brust eines bärtigen Gallien 
(Inv. 1529), vielleicht von einem Sarkophage mit 
Gallierdarslcllnngea, wegen seines inhaltlichen Zu* 
sammenhanges mit dem vorigen hier gleich an- 
geschlossen. Il>)he 0,14 m. Die Bruit ist ein- 
gefaüt von einem modern xugefOgtcn Gewandstuck, 
die Rückseite zur Aufstellung als BDste schief ab- 
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CCMtafHcB. Der OriHer Mgt «n dra Hd* dae 
TotqM* wd blkkt «nd nadi liiAs in die VUU, 
Die Angeiuteme liad vertlel^, de« Gesicht in fe- 

gliiltrt. Da« Fragment summt wobl von der Dar- 
•uUung eines gefesselt dasiiscsdca GaUlers; nu 
veiCleiclie besonden die nadcten oder mr mit oaer 

Hose bekleideten rijn'rcn auf dem Sarkophag 
Ammendoln im britischen Museum (Rcinach, Revue 
mMoI. iSKg, Tnr. XXII, XXIII). 

15. BBste eines Knaben (Inv. 1467), {rtther in | 
StmniliiBf Povrtales (Kekule, 54. BerKser WIneliet- ' 
manosprogramm), au^ karrari<chem Marmor. Ilälie 
0,33 m. In dieser früher fltUcblich MmccUhj gc- 1 
numieB Boele ist eine* der alt Bcmteunt de* 
Totenmaslte bergesteUten Portrilts erhalten, die man 
in der Nische des Grabmals lur Erinnerung an den 
Toten weihte. Der Schmerz der Überlebenden um 
den frflh verstorbenen Knal»en spisgdt sieb in 
selacn ttflben und sehwennMccii' ZOgcn wieder. 
In der schlichten und unbefangenen Bildnisähnlicb- 
keit ist dieser Kopf, dem jeder geistige Ausdruck < 
fehlt, nur in augusteischer Zeit dealtber. | 

16. Kopf eines Negen Qm. 1303) ins de? j 
Thyreati« (Schräder, 6& BeiUner Wtiieitelmannspro> | 
gramm), aui penlelitcheni Marmor. Hrthe 0,16 m, 
der itOnstlerisch wertvollste rOmiscbe Portritkopf 

. der Semnlwng. Er ist in Halse gebraten md 
sf.ininit wohl vo:i einer Statue. Der Ansatz eines 
Gewandes 15t noch etwa in der Mitte des Halses 
erhalten. Die Nase ist stark bestofien. Die Bildung 
der Angen weist den Kopf frttliesiens in das Ende 
dca IL Jahrhnaderts n. Cbr. 

B. Reliefs. : 
L Die Samalung dar (ricehischcn Grab- 
reliefs hat steh in den letalen Jahren durch Erwerbung 
einer ausgewihlten Reihe nicht nur for die Blflte- 

zeit der attischen Kunst charakteristischer und kUnst- [ 
leriach wertvoller Stücke iMsonders stark vermehiL | 

17. Grabtelier dnca lOdehens, das in der Hand | 
eine Blüte hält (Inv. 1531), aus Atlicri, ms prn- 
telischem Marmor. Dicke der Stele 0,17 m, j;'''"^'« 
Hübe 0,39 m. Krhalten »ind nur der Kopf mit 
öncoi Sutelt der Schulter und die Finger mit der 
BlOte. Anf den Hintergrund, im Haar nnd an den 
Augen vitttn noch reichliche Reste roter Farbe. ' 
Kekule (Sitiungsberichte der Berl. Akademie 1902, 1 
S. 3S7) hat das Denkmal alt def riellelcht etwas 
ilteren Stele des Aristion in .'\theB verglichen. Die ' 
Form des Oberkopfes, dii' scharfe Durchbildung j 
imd Gliederung der einzelnen Teile des Gesichtes 
Mtterscheiden die Stele deatlicb von den nicht- 
atlisehen Weilte« dletar Zeit, a.B. nm d«m von 



Bran nrter dm AiMten aotd pf eaM a ctoi ftOea 
bcaptoebenea, etwa ^eiducMgtn Grabreliefftagmcnt 
am Abdera (Friederichs-Woltets 35), verbinden sie 
aber aub engste mit dem Kopfe der Stele des 
Diskoatrigers in Athen (Friederichs •Wolieia 99) 
md dem des nengefnadapen Apoll«n ans AtHlta im 
athenischen Nationalmuseum. 

18. Grabstele eines Mldchens (Inr. 1482), frUher 
in Venedig in Sammlung Giustiniani (Friederichs' 
Wolters S41. R. v. Schneider, Antike DcnlaXlcr I. 
Taf. 33 und Text), IMe der Blldfllcbe 0,96 m. 

Breite unten 0,425, obCB 0,37; m. Hin mit einem 
dorischen Chiton bcUeidctes Mlldcbrn hJüt in der 
w n g ea i i ee k t a n rechten Hand eine Blduc, ans der 
■<ie mit der linken Hand mit spitzen Fingern etwas 
hervorholt. Der Deckel der BUcbse liegt unten 
vor ihren FuQen. Der Chiton bildet einen kurzen 
Überschlag und war auf der Schulter mit einer 
Uetalirosctle insaaanicngcballen. Das Haar ist mit 
einer mehrmals geschlungenen Binde umwunden 
und hinten aufgebunden. Die Erhaltung ist auBer- 
gewöhnlich gut. Die Form der rings von einem 
Profil eingeiaBten Siele ist nicht attiach; das Pnl- 
mettcnaktotcr hat seine nlcbite Analogie auf dea 
Relief au» Kary^ios (Furlwängler, Sammlung Sabll* 
roff I, Taf. VI) und meiner £rinnemng nach auf 
einer Siele ia Mnacna tu Ketrla.- Die bei dea 

hiesigen Relief herausnehmbare Mittelfflllung der 
Palmette findet sich tjanz entsprechend auf einem 
Akroter im Museum lu I'aros. 

19. Grabstele der Polyxcna, PO^Y'fENA (Inv. 
1504), aas BOotien, wie aneh die IniehrilV teigt. 
Höhe o.i/om. Hnirc -.ir.ton 0,(15,5, nbcn 0,625 m, 
BUS feinkörnigem, bläuliebem Marmor. Die linke 
nnlera Belke Ist we ggalu m A wi und in Marmor ai^ 
glttst; die Obetfllehe ist bis auf einige klctee Ab- 
schürfungen vortrefflich erhalten. Kine Frau in 
langem, dorischem Chiton mit Überschlag steht, 
gans von vom gesebeut rahig da. Das Unke Bein 
ist etwas snr Seite gettdt Attf der Fliehe der 

erhobenen linken Hand trÄ^;t -iL- eine kleine mit 
dori.-tcheni Cliitoii bekleidete Götterfigur von der 
Form, wie man sie im Heiligtum weiht und den 
Toten mit ins Grab gibt. In der gesenkten Rechten 
hielt sie einen aas Metall eingesetsten Gegenstand 
na> h unten Vm den Hinterkopf liegt der Mantel, 
der lang Uber den RScken herabhftngt. An den 
FttBcn tilgt ite weiche SAnke ait Ackca SoUea. 
Conie (Arch. Anteiger 1900, S. 19. Sitsungsberichte 
der arcblol. Gesellsch.) vermutet wegen der kleinen 
Götterfigur auf der Hsnd in der dargestellten Frau 
eine Priesterin. In Stile ist das Relief, das bald 
nach dar Uitle dea V. Jakibandaits enlataade« sein 

3* 
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21. Grabrclicf des 



«M« AiNll dlt breite BchaDd!ung»weite der Körper- 
fonaeo rem attiiehai RcUeb Tettcbkdca und cnt- 
•tmBt woU cbwr bOotUehen Werkmtt 

ao. GraboMl ein«^ Kri>.i,'i-r>, der einer vor ihm 
•iltcodcB Pnn die Hand reicht (Iot. 147^ fiUber 
in Suaidimff Nnl fa V«m«t, «m p«n»dhchtiB 
Marmor (Antilie Denbratler II, TaL 36). Dte Ob«r- 
fUlche ist durch lani;ei Sieben in Freies tebr rer- 
witlerl; auf der rechten Bniti der bintcn stehenden 
Dicacria sind »larlie Verlctsnagen m ctIicuicb, die . 
«obl dmeh Hiebe mit einer Hedke oder eine« I 
Ulin'.icJicii Iiistrumcrit hcrTorgcrufcn sind. l>a« unten 
<1a> Kelirf nbscblicUcnde l'rutil ist nicht antik. 
I^uri:li »eine sonst vortrcfllicbe Erhiliung und Arbeit 
i(t da* Rdicf ciBct der besten Beupiele groOer 
attisdier Grabreliefe dee V. Jahrlunidert» (vergl. 
Game, Dk attischen Cr^iUreUcftl, 463* diaa JMk. 
AnxelKcr iStjfj. S. loj). 

HAYAOC ♦lAOKAEOC 
PPOCPAATIOt 

(Idv. 146s) ans Athen (Com«, Die attisebeii Grab- 
lelieb II, Taf. CXCIl, no. 963). Höhe 0,97 m, 
Breite oben 0^41, antea 0^47 m. DargcatcUt ist 
ein Knabe im Hantel, der die rechte Sefaoller fre^ 

liiOt. In iler pc^cnkten Rt ( htcii liüll er einen kleinen 
Vogel; das ilUnUcben unten davor war wohl gemalt, 
da es auf ähnlichen Darstellungen iintncr wieder- 
kehlt. Auf dem Hialergrundc nad aaf der glatte«, 
■avenletten BeltrSnung sind noch reiehliebe Spuren 

lOler Karlie erhallen. 

32. Urabstclc der SMHNiC MYilKOY BOlQTiA 
(tav. t49a) aas Athen. Htthe l,to m, Brcilc 0,50 la. 

lU-i untere Al'ichluß mit den KuOen der Figuren 
ist abgebrochen. Auf dem mit Stiriizicgela ge- 
itchmaclden Giebelrand stehen in Kelief eine Sirene, 
«leb Kopf and Bratt tctJagcnd, in der Milte, recht» 
eine Sphinx and Ibhs eine Lekythas. Die Dar^ 
Stellung greift Uber den Kclicfliiiitcri^rund aiif die 
beiden Piiaster Uber: vor einem Mädchen in Chiton 
mit KrctttbtBdem auf der Bnist und hinten lang 
berabfallendcm Mentel, dea et mit beiden Minden 
fait, steht eine lileine, xu ihm aofblickende Dienerin, 
die aiit beiden Münden ein Kästchen hHll. Dai 

Relief, das wolü noch in den letxtcn Jahren des 
V. Jahrhanderts geferllgt Ist, steht In der Art der 

Auffassung den (;rallrelief^ ilei IV. Jahrhundert» 
schon sehr iiuhc. Ki ia;;t liurch ^uXc l^rh.illunt; 
and durch gute .\rbeil hervor. 

33. GrabreUef der HAAGAKH AAKfiNOC (inir. 
1493) >«>* Athen. Hohe 0,90 m, Breite oben 0,43;, 

antea 0,45 m. Vor einer ^it/enilcn Krau steht ein 
btrtifcr Mann und reicht ihr die Hand; biulcn in 
gani Samern Rdief swisehen baidca eine DICMrla. 



Uber dem sitxcndcn Manne 



Spitat sind daaa 



Gewöhnliches Schema des IV. JahrilDBdCtta; MT 
andeutende, flttchtigc ArbeiL 

.4. r.rahstele der ^'S^p'^fY^J^NH 
aus Athen. Hohe 1,21 m, Breite oben 0,40 m, 
■nten 0,43 m. Aus der KUcbe der Stele ist ein 
oblonccs Bild auigespart, des eine in ciaeat Lehn- 
stuhl sitxende Frau dattltilt, die ciaem birdgen 
M.inne, ^Ur vor ihr <teht, dic Haad reicht. Hinter 
der sitzenden Frau sieht dae Dienerin in der typi* 
sehe» HahoBC der Tftaer. Obc« aaf der Attala 
xwei Rosetten und ein feines r.ilmetteaskioterioa. 

3}. Grablekythos (Inv. 14(16) uns dem Kitas 
(abgeb. Bruckner, Sitzungsberichte der Wiener 
Akademie CXVI, Taf. i und 3 mit einem Ocgca- 
ttadie In Kopcnhafen, Sanmlniff JaeobscB; vci|i. 
Conie, die attischen Crabrelicfs II, 758 Ttf I4S1 
716 Taf. 140). Vom sind dargestellt ein sittender 
MaBB uad eine stehende Frau, die sich die Hiada 
retehta. Ltehs Iber der Frau i»t eingeritzt 
KAAAinPH 
KAAAIM AXOY' 

♦lAOrPrOt PEIPAIEYC 
EVeOINOY 

aocli die Matnen einet Sohnes und einer Tochter 
des Philurgos zugefügt und möglicherweise aadi 
die Tochter in Malerei dargestellt worden, wenn 
auch der geringe Raum sehr wenig dafb ^riehL 
Rechts vsn den Kopf der Kallippe steht 41 (das 
f[)lt;eiide t ist tnodern) und Uber der Inscbrilt de* 
i'hilurgos AH^IAOY, uad wieder nach einem 
Zwitchenrao» P (O in P kmtlgiert) rOOYrATHP. 
Unter dem Demenaamcn de* Valer* folgt dann die In» 
AM^INOY« ♦lAOYPrOY. 
PEIPAIEYZ 
26. Grablckjtho* mit drei Figuren in Relief (Inv. 
1477). H. I^m. In einem 1.«hMlahl nritgcsdiwaiC- 
tcn Beinen sitzt ein hiirtii^er Mann und reicht einem 
•indcTcn auf ihn zuliominenden ii.irtitcen Manne die 
Hand. Zwischen beiden steht eine l :.iu, Mm der 
nur der ( ))>erkiirper sichtbar ist. Über dem »itteaden 
IPAC 

SANOOi fin Rasur\ Uber 
der »itzendcii Frau MEAITTA, tlbcr dem recht« 
siehenden Maaae ZANOOf. Der Name Xan> 
thos ist ofTenbnr zuerst fXItchlich tu dem ritzenden 
Manne geschricl>en gewesen, wurde d.inn au'.Hi'kr.itzt 
und Irat an seine Stelle gesetzt. 

37. Gmbrelief der OAMOYCA KAAAiBIOY 
(Tot, 1489), aas Sammlung GlusUniani In Venedig. 
Htthc o,S4ni, Ürcilc 0,47 m. Mit Kand .in allen 
Seiten, einem Giebel, in dessen Mitte eine Pbtsle 
In Reiter angebradti Ist, oad Akrotcriea. DI« Vei^ 



■ichrifl des Sohnes 



Manne i>t ein 'critrt 
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storbcne steht in Vorderansicht ruhig da, bekleidet 
mit Chiton und Mantel und hält in der linken 
Hatid eine Buchte. Mit der Rechten streut sie 
Weihrauchktimer in die Flamme eines link« neben 
ihr »lehenden Allars. Ziemlich rohe Arbeit «pilt- 
hellcnistiscbcr Zeit. 

a8. Grabrclief des <^IAOAAMOC (Inv. 1488], 
früher in der Sammlung Giustiniani, erwähnt bei 




18. 



Tbierscb, Reisen in Italien I, S. 359 f. Höhe 1,375 m, 
grOStc Breite 0,645 >n- Das Relief, von dem nur 
die rechte Hülfte erhalten i»t, und auf dem nach 
der weiter unten folgenden Aufschrift XAIP6T6 
noch eine zweite Person vorbanden war, Mcitt einen 
unbirtigen, im Profil nach links gewandten Mann 
dar, der ganz in einen vielfältigen Mantel gehüllt 
ist und die Hände vor dem Leib aufeinanderlegt. 
Nach den Buchstabenformen und nach der Bildung 
des Auge«, deuen Iris eingeritti und dessen .Siern 
vertieft ist, gehört das Grabrclief in die Wende 
des n. und III Jahrhunderte n. Chr. Für die Grab- 



retiefkunst dieser Zeit ist es durch seine GräOe 
und die Gute der Arbeit ein recht gutes Beispiel. 

II. Die übrigen Reliefs. 

39. Drei Platten eines Reliefs (Inr. 1483), früher 
in Venedig in der Sammlung Giustiniani, aun 
parischiMn Marmor. Das Relief stammt von einem 
grOfieren Baudenkmal aus der Mitte des V. Jahr- 
hunderts und ist in dem Zustande, in dem es in 
das Museum gelangt ist, unvollständig. Länge der 
drei Platten lusammen ca. 3,52 m, Dicke 0,055 i»- 
Auf der RQckscitc ist bei der einen Platte nur oben, 
bei den anderen auch auf der Seite ein geglätteter 
Rand von 0,055 m Hohe. Jede Platte bcsaU auf 
der Oberfläche zwei Klammcrtiicher, die 0,105 "> 
vom Rande entfernt sind. Hie stark verwitterten 
KOpfe der Figuren waren durch modern angcftlgtc 
ersetzt worden, die jetzt weggenommen sind. Auf 
der ersten Platte (von rechts nach der jetzigen Auf- 




Stellung) ist ein Frauenraub dargestellt: von rwei 
Junglingen bat der eine ein sich heftig sträubendes 
M&dchen ergriffen, der andere verfolgt ein tlichendcs 
Miidchcn und faOl nach ihm mit der ausgestreckten 
Hand. Ganz rechts steht eine viel kleinere, un- 
bewegte weibliche Gestalt. Auf der zweiten, mit 
der vorigen nicht zusammengehlirenden Platte sitzen 
zwei MSnner im Gespräch mit einander auf hoben 
Felsen, vor denen unten, wohl durch Bemalung 
deutlicher bezeichnet, ein Pilos und zwei Sücke 
liegen. Auf dem Erdboden steht bei ihnen noch 
ein dritter Mann. Zur selben Gruppe gehören wohl 
auch noch die beiden stehenden Minner, die auf 
der dritten unvollstllndigen Platte erhalten sind. 

30. Archaisierendes Relief (Inv. 1527) mit der 
Darstellung des ^uppiter sunimtu ixtuptrantiiiimus 
(die Inschrift CIL VI, 426), an dessen ihm uliein 
bekannter Zeichnung Winckelroann in der Geschichte 
der Kunst im Altertum einst den archaistischen Stil 
erläutert hatte (Kekulc, Sitzungsberichte der BcrI. 
Akademie 1901, S. 387). Es war frUher in dem 
Hause Caasiano dal Pozzo's in der via dei Chiavari 
in Rom eingematierl, wo es von Spon noch gesehen 
worden ist. t:s stammt von einer, wie es scheint. 
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an drei Seiten mit Relief» grtchmUckten Basis; d*( 
»ich linlis anschließende Relief ift noch erhalten 
und stellt in viel schlechterer und flauer Arbeit 
einen Dioskuren neben seinem Pferde dar. Die 
Basis gehörte, wie sich aus dem Schrificharakter 
der mit dem Rcliefbild gleictueiiigen Inschrift er- 
gibt, in die Zeil des Commodus und iit durch diese 
sichere Datierung fUr die Geschichte des archaisti- 
sehen Stiles in Italien wichtig. KUr die Darstellung 
de« Juppiter mit dem Füllhorn ist ein griechisches 



von Herrn v. Kuhlmann in Kon>t.-intinopc1. E« sind 
das Unterteil einer Nische mit den Füßen der darin 
stehenden Figur, der Basis und dem Anfang des 
Schaftes einer gedrehten SSule. SlUckc rom oberen, 
muichelfönnigen Abschluß einer Nische mit dem 
Säulenkapitell und einem von einem Stier Über- 
fallenen I.Owcn als Akrotergnippe . drei Ober- 
schenkel, eine rechte Hand mit Kanne, Hinter- 
kupf und Oberkopf eines Mannes mit poliertem 
Gesicht. Die Arbeit «igt alle charakteristischen 




Vorbild au* der ersten Klüfte des V. Jahrhunderts 
benutzt 

3t. Bruchstuck vom Polsterbetug eines rOmischen 
Sarkopbagdeckels aus Marmor mit Reliefrerziemng 
(Inv. 1543). Lknge 0,60 m. Breite 0,15 m. Zwischen 
den beiden Bindern des Polsters sind Blattomamente, 
auf den Bändern in flachem Relief iwci von Leo- 
parden Überfallene Maulesel dargestellt Ent- 
sprechende Sarkophage aus dem II. lahrh. n. Chr. 
befinden sich In Rom, im Louvre und in Athen. 

32. Fragmente von einem spütgriecbischen Mar- 
morsarkophag (Itiv. 1481) aus Dorylaion, geschenkt 



Eigentümlichkeiten der von Strzygowski (Orient 
oder Rom, .S. 45?.) zusammengestellten Sarkophag- 
gruppe des IV. Jahrhunderts n. Chr. 

33. Diesen Reliefs fuge ich zum SchluB als zur 
gleichen Gattung gehörig ein bemaltes Denkmal an: 
Bemalter, archaischer Tuffsarkopbag aus Civitii 
Castcllaoa (Inv. 1407). Höhe 1,33 m, Länge 1,75 m. 
Breite 0,73 m, Dicke der Wandungen 0,13 m. Er 
besteht aus einem Kasten mit sechs wtlrfel förmigen 
KuOen und dachft^rmigem Deckel aus zwei ilalfien. 
Von Karben ist verwendet Blau, Kot, Gelb und 
Schwan. Ornamente und Figuren sind schwarz mn- 
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logen. Dttrch Auflegen von BUu auf Rot i*t noch 
Lila als fünfte, und durch Auflegen von Gelb auf 
Rot Orange als lechslc Farbe gewonnen worden. 
An den Seiten de« Deckels springen je iwti plasiische, 
lila und rot bemalte Li>wenkö|)fe vor. Der Grund 
ist auf allen Seiten blau, lum Teil mit braunen und 
rostroten Flecken bedeckt. 

Vorn: Zwei Hunde rechts und links von einer 
roten Blute mit gelbem Fnichlknotcn ; bei beiden 
Kopf und Brust schwarz, bei dem einen Körper 
gelb, Schwani und xwei Beine rol, bei dem andern 
Körper rosa, Schwanz gelb und iwei Beine scbwarx. 
Zwischen ihren Köpfen steht, noch auf den Deckel 
Ubergreifend, ein Kralcr (?), aus dem bunte Ranken 
hervorkommen. Auf dem Decket eine BlUtc zwischen 
zwei Sphingen, l>ei der linken KOrper und Schwanz 
schwarz, Urust und Itals gelb, Kopf orange. Ge- 
siebt, Flügel und zwei Beine rot; bei der rcchu-n 
Kürper und ^>chwanz rot, Brust, Itals und Beine 
schwarz. 

Hinten: Innerhalb eines reichen bunten Ranken- 
werkes, in dessen Mille eine Kosctte siui, zwei 
schwarze Schlangen mit zackigem Kamm und roter 
und gelber Innen^cichnung; oben, auf den Deckel 
Ubergreifend, eine Blillc mit Ranken, In denen 
rccbu und links ein Seepferd erscheint, bei dem 
linken Korper gelb, Brust und Kopf rot, bei dem 
rechten Körper hellrot, Kopf dunkelrot. 

An den Seiten reiches Rankenwerk mit BlUtc 
in der Mitte. 

C< Inschriften. 

I. Inschriftstcle aus Kreta (Inv. 1547). liithc 
0,47 m, Breite 0,35 m, oben gebrochen, früher in 
der Sammlung Giustiniani in Venedig, im Museo 
Trevi»ano gestochen. Sie cntbKIt einen Brief der 
AlUrloten an die Parier (cf. C/G. II, ass7. Ciucr, 
itUctus, no. 39). 

1. Mehrcrc Inschriften aus Rhodos, Geschenk 
des Herrn Prof Frh. Ilillcr v. Gärtringen; Inv. 1469, 
1470, archaische Inschriften aus Kamciros {JGlm. I, 
709 und 737); Inv, 1471, archaische Inschrift aus 
Lindos {IC!hs. I, 887); Inv. 1472, astronomische 
Inschrift aus Keskintos auf Rhodos {IGIm. I, 913); 
ferner die Athenische Mitteil. XXI, S. $3 publizierte 
Inschrift aus Rhodos, Inv. 1480. 

3. Ebrendekrel für den Oberpriesler Sakerdot 
(Inv. isoi), ans Bruua, Geschenk des Herrn Major 
Morgen in Konstantinopel. Höhe 0,57 m, Breite 
0,44 m, das obere Ende der Stele ist weggebrochen. 
In roh ausgeführtem Relief zeigt die Darstellung 
auf der oberen erhaltenen lillfte in der Milte den 
in einer Adikula stehenden Priester. Er spendet 



ans einer .Schale auf einen links neben Ihm stehenden 
Altar. Rechts von ihm steht ein breiler Kessel auf 
drei niedrigen Beinen, darüber sind zwei sich 
kreuzende Palmen. Die untere Hilfle wird durch 
die Inschrift eingenommen: 

Ol ToO cpcißur/pou ^UfiXftU' 

vo( itaipoi xal u-jv^Bci; lp^ 

MtvdvSpov tiv dlp/ttp^a 
xal 7'j(iva9(ap/ov t4v mu[t 
üv 8ia ßfo'J t'jspYiTTjv ÜK««- 

pjiiv dvajTf^sai iirip to'j xoivo"> Btpiaro- 
iXrii A'>six)iou; 4 xol «Jolpo«. 




3- 

Durch Verttuschung des Genetivs mit dem 
Nominativ des Stifters Hilll der Verfasser der In- 
schrift aus der Konstruktion. Cf Boeckh, Clgr. II, 
p. 79, zu 2056: »Pakt lapidtm iptum, cui iilutta 
imtriftHS ttl, tise TtXap«ävoi, tit n. 3053b.« 

4. Sammlung von Grabaufstttzen sog. Pigiu aus 
Palestrinn (Inv. 1503 — 1517, 1524 — 1526) mit alt- 
lateinischen Inschriften, die zum gräOten Teil im 
CIL XIV publiziert sind. Ins Museum sind von 
den dort publizierten No, 3060, 3076 a, 3099, 31 19, 

3'»3. 3«5°. 3'63. 320". 3"'. 3««8. 3*77. 3*95 
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gelangt. Dazu kommen, noch unpubliztert, Inr. 
1512, l'Igna von 0,256 m Höhe mit der Inschrift 
COVTIO-C- 1^ ""d Inv. «515, Pigna »on 0,25 m 
Höhe mit der Inschrift GMINIA M F: ferner Inv. 
1524, Pigna mit knnndlicrtcm Schaft und Blätter- 
kyma, H. 0.33 ra, auf dem Schaft C CESTI M-F; 
Inv. 1525, wie die vtirige, Hohe 0,31 m, am Rand 
der Basis M/ • SEGNINO • M/ • F. 



Idt. 1520: EckstQck einer Marmorbasii, Höhe 
0,13s ro. Breite 0,19 m {CIL. XIV, 2876) mit der 
nachtrJlglicb auf der Unierfl.iche am R.-tnd cingerittlen 
Inschrift FABRES F P-r. 

Inv. 1521 : BruchittUck der Deckplatte einer Basi» 
mit Einla»tung fUr eine St.itue aus Marmor, o,lS m 
brcil, 0,30 m lief, mit der Intchrift P • L A E V I V * 

FORTVN. 




j. Intcbriftsteine verschiedener Korm aus Pale- 
sIrina: Inv. 1519: Bruchstück der Krcinung einer 
Travcrtinbasis, erhaltene Länge 0,6} m {CIL. \IV, 
2935), mit der Intohrifl 

L. QuintHui ^./. /^y VC A D 0 • C E P I T 

tiJtm cemo J b ■ D E D I T 




L. Quinctius Flamininus hatte also auf dieser Basis 
ein groBes Denkm»! geweiht lur Erinnerung an 
seine Einnahme von Leucat (vgl. l.ivius XXXIII, 17). 
Es ist sehr wahrscheinlich , daS dieses Denkmal in 
einem aus der eroberten Stadt entführten, be- 
deutenden Kunstwerk bestand. 



Inv. 1533: Bruchstück einer kleineu acblseitigen 
Marmortdale, oben in der Mitte ein Dubclloch, 
Höhe 0,14 m, mit der Inschrift (C'//. \IV, 322:,) 

AVRVnCEIA 
RESTITVTA 

Inv. 1523: Bruchstück einer kleinen, oben und 
unten pro&liertcn Marraorbasis mit einem DtlbeUoch 
oben (f//.. XIV, 2905) mit der Inschrift: 

M 

QVI SMIL 

III ?AOVILI 
m.^«7VS DE EXPEDITIONE 
S L M 
m/. /:. w«r.; VERO III ET 
\DRATO COS 

au« dem Jahre 167. 

6. Ziegelplatte aus .S. Maria dl Capua vctcic 
(Inv. 1494) mit in den weichen Ton fluchtig ein- 
geritzter kampanisch-etruski^chcr Inschrift (Buechcler, 
Eine kampano-ctruikische Urkunde, Kheiniscbc* 
Museum LV). 

Carl Watzinger. 
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ARCHÄOLOGISCHE 
GESELLSCHAFT ZU BERLIN. 

Januar-Sitzung. 

Der Vorsitzenden Herr Conze ctciffncte die 
VethaadluBgeD mit einem Hinweis auf den Jahres- 
bericht der Gctdbehaft, welcher in dem voraus- 
sichtlich im Min encheinenden, rOel(Sttndi][en 
Winckclaiann*pTO|n'ainn] abgedruckt werden wird. 
Der von dim Sehataacitter ersutteu KaMenbeitefat 
«ifd von den Hcttca Dahn md Pomtow gepftft 
und richtig offundcn. Sodann wird dtr bisherige 
Vorstand, licstcbcnd aus den Herren Conic, 
Kckulc von Stradonilz, Trcndclcaborc und 
Brncckner wiedctgewilül. 

AvfKenomracii ilnd ib oidendiche Mitglieder 
die Herren I.anclyt'rii-htsrat a. D. I.authcrius, 
ProfcMor Eduard Meyer und Diiektorialasiistent 
der Mmma Dr. W«txlii(«r. 

Herr CorOcn bebandelte die Frage, waim die 
erste Grujipe der TyrannenmOrder in Athen auf- 
gestellt i»t. Er geht zunüchst auf den Hergang des 
TynwneiHDordet soweit ein, dafl er die Haltlosigkeit 
der von Aifatotclss in der M. noüL aa de« thaky- 
diclci-. her. Berichte geübten Kritik nachweist. Per 
H.iuptciuwurf , daU das Waffentragen »n den 
Panathenaccn eine demokratische Neuerung wlire, 
•ei falsch. Es lasse sich aeigca. dafi im $• Jahrb. 
die Bttrgcr an dem Feit nkht in WafTcn gegangen 
seien. Denn die fllr die An .vl'lt.'ci! der Hopliten 
angeführten tchrifUiehen Zeujpiissc bezögen »ich 
tMn mf du $. Jabfh., Tbulqrdida idbat beangc 
{■direkt, daS zu seiner Zeit Itciae Waffen getragen 
seien, direkt bezeuge dasselbe der Partbcnonfries. 
In Übereinstimmung damit seien auf dem von 
Btthlan Arch. Zt XU TcrOffentUcblen und auf den 
Tjrnnaamierd gadettteten Vaseabilde die slmtfidwB, 
als Festgenossen charakterisierten Personen im 
Himation dargestellt. Endlich seien nach dem 
Zeugnis des Seholiasten lu Aristopb. Ntüi. 37 die 
UeaardMB dk hpaiMnl des Fcstit gemacn. Das 
Zeugnis des Thtdordidea ttt die Plsistratldenteit 
bleibe daher luicncblttett. — EI>eBSOwenig k<:>nnc 
aus dem Skolioa h |sApT«u minll tö E(fo< fepijoat 
eise luteac gegen Tuhjpdides bergdeitet «erden. 

Die gewBhiiliifif, ■schon im .\Itcrtum nufgcstellle 
EckMrung sei ful&ch; Arislupb. Lys. 631 IT. zeige, 
dafi der Sinn des SkoUon« sdi sdbit beim Opfer 
werde ich das Sdawcit tsngea, nm gvo Tynuuwn- 
anschllgc gesicbcrt tu sein. Für die Aanahme, 
daB Hartnodins imd .\ristnj;eiIon das Schwert ira 
Mjrrtenzwcig veiborgca getragen haben sollten, 
MSie, abgesehen vm der ioneieB üa«ihisebeinlicli> 



keit, die notwendige Voraussetsnaigi daS die Athener 
insgemein M/rtcniweige aa den Panatkenaeen in 
den HIndea gebaltea bitten, da aar auagewUilte 

Greise ^Mo^i^A gewesen seien. Daher wisse auch 
das erwishnte Vasenbild davon nichts, wohl aber 
aeige es die beiden TjnancamHrder im ICrsnze. 
Nicht in Betracht gtaegM «erden kOoMcn die 
Neapler Figuren des HaiBodioe und Aifotogeitoa 
und die damit verwandten Darstellungen, weil der 
Urbeber dieser Darstellung von den seitlichen und 
tlmaiDdiea Umsilndea der H a n d h mg abgeaAen 
hülle, wenn schon es bemerkenswert sei, dafl 
.\ri>tc>gciton das Himation aber dem .\rmc trage. 

Der Vortragend« wendet sich dann zu einer 
kurien Betrachtung der roa Stndaicska fitr Anlenor, 
den Sehtfpfer der nnprttnglichea Oroppe, ia Aa- 
s|>rucli genommenen weiblichen Figur. Er hebt 
hervor, dafl eine Gewißheit fUr die Zugehörigkeit 
der Figur aa dem mh Aatcaors Namen versehenen 
Sockd nicht erbracht werden kOan», and weist auf 
die von B. Graef aufgezeigte Verscbiedeabdt des 
Stiles in den Köpfen des Il.irmridios und der wcib- 
' liehen Figur bin. Noch wichtiger erscheint ihm 
I «1er Uatersebicd ia Hdlniig aad Aasdnuit aad die 
Kraft der gcistiffcn Erf:>HSiin|,' und Darstellung des 
Vorgangs in den Neupier Figuren. • Er vermag 
diesen Fortschritt der Kunst sich nur durch eine 
1 gewaltige £iscbatteniag der attiscbea Volksseele 
! stt eritUren. In Raimodlo« siebt er den Geist der 

DeiDokralic vcrl»rir]icrt, die jeden uk Ii r:ii.*chlagen 

i bereit ist, der sie anzutasten wagt. Nur aus diesem 
I Geist aber vemag er licb die Biricbtaaff voa 

Standbildern fOr die Tyrannenmttrdcr zu erldlren. 

Der Vortragende untersucht nun, wann die Auf- 
fa^sutlg von den I vr/.iincnmOrdern als Märtyrern 
I und Urhebern der Freiheit und Vorbildern des 
I Demos, als welehe sie auch im LIcde gefeiert 
j werden, siih gebililet fube, un<l kommt /u dem 
Resultat, daU das erst nach dem Niedergang des 
Ansehetts tmd Einflusses der Alkmeoniden in den 
HochgeibU dea Deasoo ttber die Gioftlal vmi 
Marathon, durch die stigleich die Gefahr der 
Restaurierung der Tyrannis Inseitig! wurde, über- 

ihanpt möglich war. Kr nimmt an, dafl die Legenden- 
blldaag mit bewaSter Absiebt von dea Lcitera der 
demokratischen Politik gefördert und die Aufstellung 
der Gruppe der Tyrannenmürdcr höchst wahr- 
scheinlich im J. 487 im Zusammenhange mit der 
Aditang des Hipparchos vom Demos beschlossen 
wordea sei. 

Daratif sprach Frh. Hillei \ u n C .n r 1 r i n ge n 

Iabcr neue Forschungen auf Khodos, crwüUute eine 
in der Ibiiptstadt gefiiadcae InsdifiA^ die einen 



Digilized by Google 



42 



AidilologlKte Geidbehdi m Btdin. Jananr^ttiug; 



rhodischcn Flottenfahrer unter M. AnUniui fratitr 
fr»tot., dem Vater de* Triunvim, nad A. G a Hmka 
ncaat (aie wird von Th. MominieB hn Henne« ver- 
tiflTentlicht werden), und bt-richdle dann auf Grund 
eines Privatbriefe» von Herrn Kinch Uber die er- 
folgideben AnffnlMUgc« der Dtncn in Lindos, 
welclic aus dm Jneolnen«chen Pnndi bestritten 
werden. Die VcrfllTentlichuDg dieser Funde, die an 
Arcbitdnur, SIcalptur und |>«nz besonders, wie xu 
cfwirtra war» na XButlcrinschiiftcn sehr ergiebig 
wsrsB, flberluMtt wir telbitredeBd den beteiligten 
Gelehrten, denen die Gc$clUchaft xum Schluß ihre 
«rirmUc Sympathie und aufriditigen Glttcitwtnscbc 
aastpMch. 

Ztini Sililiifl inig Herr von WilanairltS- 
Mocllendortl Uber DOrpfelds Ilhaka-HypO- 
tbese vor. 

W. IWrpfekl liai ia den MJIamtts Pcnol den 
laag erwutetcn Beweis daltlr angetreten, daS das 
tUMneriscbc Ilhaka Lcukas wttre, und da so vid 
Wesens von dieser Bebauptnng gemaclit wordca 
ist, so mag iliie Widcrlegnag enttdnddigt werden, 
obwohl ^on-^t nichts dabei berauxkomint. D. beginnt 
mit dem Ergebnis seiner topographischen Unter» 
Moknag von Lenkae. OiaaA iet diee iaiaMr eise 

Insel gewesen; es sieht sich nur im Norden eine 
Nebmng fll>cr den Sund, die die Durchfahrt un- 
mtfglich gemacht bat, bis die Korinther .sie durcb- 
•tachea. Das ist dukeanrert; es vcrsclülgt hier 
anr gar aichti; dean wena Lctiku dea Bladmek 
einer Insel machte, so konntL- es so heilien troti 
einem verbindenden Isthmus, wie die Pclopatnscl; 
und weaa Mac Daiellliikit war, so war es fUr die 
Schiffahrt keine Insel. Er fuhrt dann die Haiipt- 
stelle an, die in der Odyssee Ul)cr die Lage Ithaka« 
steht (i ai). < »dvs^cus sagt lu Alkinoos: >Ich bin 
Odysscus lind wobae ia Ilhaka; dea ist gat an 
kcnnea, denn es liegt der t>ewaldcle Berg Nerito« 
darauf, der in die .\u};en r.ilil. Hemm liegen viele 
Inseln, sehr dicht beieinander, Sanei Didickioo 
Zakyathos; Ithaha ectbet liegt aicdrig tmA dem 

l)u::ki! :ii im Meere, die andern abseits, nach der 
Murgvurüte und der Sonne.« Damit ist den andern 
laeela vom Himmel der Teil des Horisontes su* 
gewiesen, an dem die Sonne aufgeben kann, Ithaice 
der, wo sie nie hinkcwomt. Das ist (Ur unsere An- 
sprüche ungenau, aber was es bedeutet, unterliegt 
keinem ZweifcL Ob Ithak« dea andern gcgeaat>er 
m^ aArdliek oder nerdwcsdicik liegli tagt Odyi s eas 
nicht, i»t (dso (;l>.i lj;;i.hi!;. Br redet bei den 
Phaeaken: die wohnen in einer aakeHiamiten Feme 
npi« V^ftt* flir die cnwa Weit; Sie nlleB Um am 
aaderea Tage aaek Iflnka fiduen; aiia iu ftr lie 



die Angabe lurcichcnd: sie werden auf ihrer Fahrt 
dac Menge lasda ta Gesiebt bekommea, daraour 
Ist Itheka die ciete, weil sie am meislea Ina Meer 

hinau> nach dem Dunkel zu liegt, und lu erkennen 

Iist sie gut, da sie xwar im ganxen niedrig ist, aber 
eine waldige Berghoppe kat. Der Kyaithaa audit 
Dolos nicht absolut hoch, «her kenntlich ist er 
f^eau^. So ixt alles in sieb untadelig. Leider 
stimmt die Beschreibung nur gar nicht mit der 
wirklicbea L«ge von Itkaka. Daher kabea die Alten, 
I die TO« Homer die geaane Wahrkdt fordert e n, 
vielerlei hcrumgLdciilLi : A]ii>l'<rd<ir x. B hat jf8a)ia)r, 
als niedrig gefaßt im Verhältnis xa dea andern 
taieln, die fceker ia dm Meer kiaaas Mgea, abo 
al* nah am Fcstlandc. Dem folgt DOrpfeld. Aber 
das i»t rur un&ere Spracbkcnntnis nicht mehr dis- 
kutabel. Das Wort gehOrt lu jjdwv, humtlü ist et, 
also kein relatires Wort wie d«w aad adrei, sondcra 
absolut. Gesetst aber aueh, diese Cilsche Deutung 
wäre /ulissig, und man gäbe den Irrtum dem Homer 
aacb, dafl ja weder Itheka noch Kephalleaia fttr 
Leakai der Soane sn Mgea (was auch atcht angeht): 
wie verkehrt wäre Odysscus, der :ds Kcnnicichen 
i seiner Heimat eine bewaldete Bergkuppc angäbe: 
Ml dicihle, Leakat trlge acta Xeaoxeichcn im 
' Samen. Wie töricht, daS er die Phaeekea, die VOB 
Norden kommen, nicht davor warnt, Itbaka als 
Insel XU betrachten: denn wenn sie in den Sund 
fldnea wollea, aitiea sie rettungslos auf dem Saadc. 

Die ewctte imd lettte Stelle ist u t87-4-«l(x 
Philoitios hat sich mit seinen Rindern durch Fähr- 
1 Icvtc ttbeisetscn lassen, »die je auch andere Leute 
I befttrdera, die in Iknea kaancD«. Daran* nackt 
D. eine Kährc, und da jelxt eine soU-he zwischen 
I^ukas und dem Festlande ist, so soll lth.^ks-I.enkas 
I bewieieo sein. iropVjuIc sind Leute, deren Gewerbe 
I es ist, dem Nakverkehr so dieaea: davoa lebte a. B. 
I die cekr laklretcke BcTSlkeruag von Tenedos aar 
Zeit des Aristoteles (Pol. 1191 b 24), und derselbe 
I enkklt von einem xopt|MÜc ia Ithaka, dem wirk- 
lichen. Woher Phfloitios kea^ dae steht aaek da: 
aus der Gemeinde der Kcphallcnen. Daß die auf 
dem Kestlande wohnten, ist nirgend bereugt. 
Kepballenen heißt das Volk des Odysseu« im w, 
im Schiflkkatalog in der jungen Meneslbeasepiaode 
A 330; Ich hebe den Nackweis erbracht, dafi der 
sweite Teil des a> von der Odyuee nicht losgerissen 
werden darf, insbesoadere nüt dea Stücken su- 
■BBumcn klagt; ia deaea Philoitios vorkoanat; Ich 
haha aacb gesagt, daß hier die Gemeinde der 
I Kephallei»B eben Kephallcnia ut. Die soptpii^ 
I bhren alco ttber den oft erwähnten iie pl| i d t aadüdca 
> KephaUeafai md Ithake. Bs iet gar kdac SAiricfjf 
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keit: die trägt erst D. hinein, der doch selbst zu- 
gibt, daB dit Zeil, welche Kcpkallentn nennt, auch 
Ilbtln Ib Itbatn nb. 

Dies dai Kimdiiment der neun Lcbre; ucr 
Punkte »ollen c» weiter »tui/cn. l. f 346 beiUen die 
andren Inseln »die nach dem Peloponne» tu liegen«. 
Das »limme tn Lcukaa. Ettn nicht lu einem jeden 
Itbalta, du «n nditeB «^c C't^v liegt? 9. Eine 
Stelle de» Apollonhymnu» sull etwav fUr Horner 
autmacben, gor eine, die ein duininer Ccnlo au* 
OdTMerstellcn i»t. Dm GtdkM Ist nolaiiKb rieht 
Slter ah dat mtgtbaide 7. Jahrb. 3. Im « Ikhrt 
man von ThetproHen nach Dtilicbloa Iber Itfaaka. 
Das itimme ni Ltuka-t. I::twa tu Ilbaka weniger, 
da naa doch durch den Sund von Lcukat nicht 
fahren knmf 4. IMe fimose Inwl Atterit mtl a«d 
Hifcn, im Sonde /wischen Same und IthaVa, uro 
die Kreier auf Tclemacbos lauern. Die konnte man 
»chun im Alterlara nicht finden: D. hat's nun er- 
tekhti twiMhcn Ilhaha und der Einfahrt in dca 
Sund TOB Lenhu giebti eine Intel, die jettl Aihiidl 
heiBL Aber die tnicl Asteris hat doch <lcr Mann allda 
einmal genannt, der die armen Freier viele TifC 
aof die Lanar luftn aniBte, weil Tdeaiaeh aieh fai 
Sparta viele Tage ver»iiumte, und dai tat dieser, 
damit die Telemachiv mit der Odjssee tusammen- 
ffMehwdit wttrdcw Vorher gab'* Asteri* weder in 
dittar nodi ia j«wr. Daa iat denclbc Mann, der 
aaeh dem Odlymca» aaa aigncr IfoehtMUkoamien» 
heit eine Schwester gafebcn hat, und dorPcaidopa 
auch. Es ist »choa •cblimm, wenn eiaa Hypoibcae 
n dem echten Texte nicht stimmt, aber wcaa »ie 
■a das iatcrpoliortan athnnt, daaa iM^a TOfhoi 



aut ihr. 

Dflrpfcld i(;noricrl eben .illc Grammatik, alle 
Kritih, alle Geschichte, es «ei denn, e* paBte ilim 
damal ctwaa ia tetaica KiaaL Er ilcht ta Wabr^ 

heit auf dem Standpuaht des Hcllanikos und 
Pherekydes, die den WMertpmch twi»cbcn Homer 
und der Realität bemerlien, aber aus GHade» des 
Glaubens nicht anerkennen, daher immer atae, und 
hanker nichtigere Rettungen. W!e *td baoBacaer 
dann doch der Skepsier, der tintjcsicht, daß Ilhaka 
nun einmal nicht stimmt, und xur Erld&rung un- 

ling dauernden AusgraboBgen auf Lcnhas sollen 
eine Ansiediung heroischer Zelt und eine Wasser- 
kltniig ergeben haben. Daa Ut sehr wenig; aber 
wenn'* auch sia slolses Sdüofl «iie wie in Knossoe, 
was haaa das fe für die Odyssee aasoMchenf Traah 

etwa Odjrsseu« alleine Walser, IiUtcfe Kumaios 
aiieinc Schweine? Es wire ja nur das merkwürdig, 
jaanr Zeil die a^Bae bid 



I.eukas unbewohnt gelassen hätten. Dtfrpfelds 
Methode ist /thtü frmcipii, da» Priasip ist fälscht 
seine Umlaafaag der Sosda ist da Gewahaht, dies 
Priotip «11 retten. 

Oörpfeld gibt /.u, dali der ächifTskatalo); Itbaka 
Ithaka nennt, also auch Kephallenia Saroos. Dersdbe 
rechact Dnlichion nicht lum Reiohc daa Odyiasai^ 
aoadera ta dem des Megcs, des Hern der Bebinadcn. 
Er hat also Dulichion die Insel genannt, die auch 
»pftter als Dolicbe tu den Echinadcn gchlirte. Das 
«ölte «t«as ambr Oewicbt fir tta Daanag des 
Dulichion der Odyssee haben, als cia beatiger Ort 
Dulicha auf Kephallenia (von einer Hesjrchglosse, 
die 1). verwendet, schweige ich lieber). Jener 
Dichter konnte noch mehrere Inseln de» Odysieus 
nsaaca ; geographisch war er sehr nBlciilcbtel. 
Wenn er die größte Insel, auf der die Kepballcnen 
wohnen, und die spStcr nur nach ihnen hieß, noch 
Samos nennt, so ist das eben ihr alter Name. 
Bekanntlich iit es eia troigrlaehischar, der aabca 
dar Endung von Zahynlhos am bcatca bewdst, dal 
die vorgricchische Bcv(ilVerung des Osten bis hierher 
gesessen hat; es ist also kein Gedanke, daß die 
Kepludieaaa dea Vhaiea Samoa «atsalat hltlcn. 

Ithaka hat Im Bpo* die Ableitung *I8ax^3io;; die 
Bewohner sdbsl aber (der Sprache nach Nord- 
griechcn wie die Achler des Pdoponnes) nannten 
sieh'ltaM»; aar am alter Hern beiSt ia dar Ody>> 
see IthakOB. Alse der ahe Stammname war bd 
den ionischen nichlirii vergessen, so daß sie ein 
neues Ethnikon von dem Inselnunien ableiteten. Wenn 
sie dea Slammnamcn kannten, den der laad aidkt, 
könnte man sidi's anadaakaa, daB dkaar ipmadait 
wäre, umgekehrt nicht Dulichion ist im Schift- 

katalog eine sicher liiiertc Insel: die der Odyssce 
ist nirgend zu finden} hier widersprechen sich die 
Gedichte aber anch in betieff das Herrsehert. Ncrikea 
ist spütcr ein Ort auf Leukas, Ohne Zweifel identisch 
mit dem Nerikos oder Neritos (denn die Lesart ist 
nicht fest), das nach dem u auf dem Festland lag: 
fOr dieacn Dichter war also Lenkas keine Insd, und 
doch kennt er die Kephallenea, die Sikder, den 
Sund zwischen Ithaka und Kepbalbnia tiu-htijj. In 
ttlteren Teilen heiBt Neritos ein Berg auf Ithaka; 
dMt dalllr atdit «loda? aadaifwe Naioa. Dieta 
Namen von einander lu reißen ist eine schwere 
Zumutung. Spttter nannte man auch eine der 
Ideinen Inseln Neritos, z. K. Mela z, tio. Der Fels 
von Leukas kommt nicht vor: dem die Xnmdc 
jticpi), aa der hi der i weilen Nckyia die Schaltca 
vnrbeiiiehn, liegt so wenig auf Krdcn. wie die 
Insel Leuke, auf der Achilleus die Helene gefreit 
hat Wohl abaf hat O^fiaeaa ia der lliu daaa 
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GcflUirlen Lcukos ; d«» t»t der Eponym de« weiSen 
FdMOf. £• sollte kein Wort mehr darttbcr ver- 
loren werden mlMca, daft den homcfiedien Dielifem 

einige Ortsnaincn und einige va^f ^'orstcllungen 
aber die wesüich»icn Inseln xu Gebote standen, 
nichts KensncTct. Om tewMt fi ffw nidit aaden 
sein, denn das Bpoe iH j« «i der Uetnasiatischcn 
Kaste entstanden. Et wtre ebenso anbegreiflich, 
wenn seine Schildeniagen des Weslmecrc» uder des 
ianeien Pcloponncsea mit der Wirklichkeit stinnUtn« 
wie wenn der Heüespont oder das Land von Chios 
Iklvch beschrieben wUnlcn. 

Während der äitxiui|; waren die von dem Pboto- 
(laplien dea aidMologiichen Institut, Herrn Rebrer 
junior in Athen, bei den Atü^-rafumi^rn r\i I'i-rfjanion 
im Herbst 1902 aufgenommenen rhotugraphicen 

Febrnar>SitBnB(. 
In die OcteUiehaft ao^enommen wurden als 
ordentliche MitgUcder da« bisher asfleroidcntlicbe 
Mitglied Herr Dr. Hnbert Sebnidt, fcmet die 

Herren Prof. Dr. Härder. Prof. Dr. Wilbelm 
Schulze, Dr. Sobernheim und Landmceter Dr. 
Wilski. 

Der Vorsitiende maebie bei Vorlage der neuen 
Lilcratnr anf die Beilage zur Allgemeinen Zeitung 
«903. Nr. 297, S. 58off. aufmerksam. Furtwängler 
bat dort die alte Deutnnc des Berliner «Belsadcn 
Knaben' gcfcn die nencrdings von Uan wieder auf« 
grnoninu'tie Erkliirung der Sttlne ab einCt BaO- 
Spielers in i>cbuts genommen. 

Herr EL 8cb«a« tpnA «bet die Stelae ^ca 
i Ba hcben Wagenlenker'« in der Sa/a dtlla ti^^s des 
Vatikans. In der Ver»cbnuruog, die den tiruitkasten 
umgibt, sieht Heibig (Führer I' 220} mit Unrecht 
,die Zflgcl, die der WagenlciÜKr votlAnfig nn die 

Bnift geschlungen trügt und die er tpitcr beiat An- 
schirren in die Gebisse der Pferde einfügen Wild*« 
Die VencbnUruai; besteht jedoch nicht ans Itienwn, 
sondern einca dielten geioehtenen Seil, wie dies 
G ilctio- rtp'. iri!<5|iii>v c. 2 (t. XVIII A S. 775, I 
Kühn) fUr den Wageolenkerverband als gebräuchlich 
iMsdebnet; sie diente nach dem sachkundigen SSeug- 
Bis ebendicses Arttes (der c. 106 S. 824 f. ausfdhr- 
Itcherdaraar eingeht) cum Zusammenhalt der Rippen. 

I ' r illustrierten Verbandlehre des Soranos (Test 
bei Charticr, Hi/fttr. tt Gmkmi Cftra XII S. 5050:) 
werden e. 38— 4Q drei nur wenig verseliiedene 

Arten des dpfiarr^J.attxös iicRtOiio; beschrieben; die 
im cod. Laurent, gr. 74, 7 erhaltenen, noch nicht 
pablisleiten AbUMuntcB kOnaca sur Efilnteranc 
der vatilunlacihen Statue dienen. ~- 



I Herr Wilhelm Vollgraff, Niederl.'indi>rhe4 
I Mitglied der fransOsischcn archttologischen äcbulc 
I in Athen, trag tiber die von ihn in Argoa ge- 
leitcten Au5>;r.ibunt;eii vor. Die Aiisgraimnjjen haben 
stattgefnnden in den Monaten Juni, Juli und August 
t90t. Der bo B todie che Ulcen, Herr Gocl(00|i. 
hatte ^ich erboten, die Kosten der Arbdien n tragen» 
Es ist gegraben worden aof dem cwcltca BtUlg- 
httgel von Arges, der Aspis, und am FuSe dtaaelbcn. 
Auf dem Aachen HBgelrttcken lagen, von einer 
dtancn Erdschicht bedeckt. Obentste einer |»imi- 
tiven Ansiedlunj;. Von der Ringmauer dieser .\n- 
1 Siedlung sind nur Teile erhalten, sttdiich von der 
I ICapeOe des Propheten BKm and «adi^ von der- 
selben. Die Mauer besteht jet^t au* nur einer 
1 Schicht von miltclgroÜcn unbearbeiteten Stein- 
bltfcken, die unmittelbar auf dem Fels aufgelegt 
und ohne Mörtel aneinander gefügt sind. Die Dicke 
der Mauer betrigt 1,30 m bis 1,400. Der Umkreis 

Ider Mauer kann auf etwa 150 m geschät/.t werden. 
Die Mauer ist nirgendwo gerade, sondern verUoft 
aberall in einer Kurve. In bmefu der Rinfmancr 
lagen voncinnndcr nnalili.injjigc ILluscr cinf.ichster 
Form. Jedes ILaus hatte, wie es scheint, nur ein 
Zinuncr. Das giOtl« Haus ist 11 n laog and 5 m 
breit. Die Bauart der Hausmauern entspricht der 
der Ringmauer; sie sind durchschnittlich 0,70 ro 
dick und bestehen aus ein paar Schichten von 
kieiacn, unbehauenen Steiacs. An einer Stalle sind 
Spuren eines EUriebs erhalten. In und nelMB den 
HSu»ern la>; eine lUliinc S liiclit lo. kcier mit Aacbe 
vermischter Erde, die reich war an Gef^scheibca 
pehaitiverArt. GrieebisdM Sterben dageteabadea 
fich sozusagen ki inr. Die Keramik der Aspis set- 
lUlt in sieben Gattungen: 

L GdhBc aus grobem Ton ohne jegliche Ver- 
ticniag, aber an der Aufleaseile geglättet 
Diese Gattung und die VI. sind die einzigen, 
bei denen man den Gebrauch iicr mit der 
Haad bewegten Töpferscheibe nicht durchweg 
koostaticrcn kann. 
II. Flache Sch.ilen mit flachem Fufi, geriefeltem 
Rand und kleinen breiten BandhcnWclu, deren 
To» te der Bnsehildw gnu oder rotgebraaat 
crtcbeiat, wftbrend die Oberlltche tielächwm 
und spiegelglatt ist. Die Verzierung buNhf 
aus wenigen eingeritzten Linien (vgL FtsrtW. 
L««:hcke, Mjrkea. Vasen S. 54). 

III. GratM manodirome Ware. Flache SAdcn 
und kleine Triakbecbcr adt laagea Baad* 
henkeln. 

IV. Bmaalle TVpfe. Geann dieedbn iM. dl» Siaia 
auf Agina im prthistorischen Haus neben dem 
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Tempel Apbradhe «cflndw tat (V. liplicm. 

Arcb. 1895). Et kommen nebni den (iSbeitn 
GefaSen auch sehr feine, dSnnwMidige Vuen 
vor, die mit feinen Linien und ftiBCB fBOBe» 
tmdien Miutern bemeli «ind. 
V. ViMB mit gMnteDd n/tem Übmug. 
VI. Iiui<ierte 

Vil. Vasen au» ^iraunioicm aulScn Keglättelem Ton 
mit Protuberanzen, die die Fom vm NefeU 
kttpüen oder Brntwuien haben. 
Die Keranllc der IhntM Bui^ anf der Aipis 

itimnit überein tiiit dct tU »ormyl^cnis hen An- 
sicdluDg In Tiryns, mit der von Aphidna and 
neneBtUdi mit «Icr KctMnik, «rdebe In den lolMeii 
lehren massenhaft in den vormykenifchca SAichtCB 
auf Mclos und auf Kreta gefunden ist. 

Die Ringmauer der iweiien, gr<tf»eren Ansleiilung 
auf der Aepie tot £ut ia ibier ganten Llnfe frei- 
gele^ worden. Bt tot eine CThlopitdie Mauer, die 
400 ir; I.iiii; und 2,60 in dick iit. Im Innern der 
Mauer liegen drei vencbiedene Uauscbichlen auf- 
ciwnider. INe obatc anthllt nnr Ifanem IntUdwr 
Hftuter aus griecUtcher Zdt; die beiden unteren 
dagegen enlballen Mauern von prthiiloriMhca 
H&u$em, und genau dieselbe Keramik, die auch in 
der lliettes Burg Torkoaunt, Uie «weite Schicht 
geht mit dar «yltloplaeben Mauer «Mammen. Ea 
tot bto jclat beim Graben ni -lit n■,rt^;^ich gewesen, 
jade der awci unteren Scbii hten einzeln abzudecken. 

Dia eyUopiiekt Ringmauer hat teilweise sehr 
tongt gealanden; man bat «ich ihrer Fundamente 1 
beim Bau der Stadtanauem Im MesslMbcn Zeitalter I 
noch bedient. An der Nördweste! ki- ■■(.■(7t eine »ehr 
schön gebaale polygonale Mauer an der cyklopiscben 
Hauer an. Sie bt venlbiit mit einem fanden und 
awat viereckigen Tlirmen, witbrend man an fwei 
anderen Stellen je einen polygonalen Turm an die 
qrklopiscbe Mauer herangebaui hat. 

Jn dem noch nicht anagcgrabenen Teil de> HOgel* . 
rfldtetti Uegen twel CtoteiBcn von bedeutender | 
Gr06e und eigentOmlicher Pom. Eine davon war 
bekannt und bereits von Bnrsian richtig fUr ein 
Waaterreeervoir erkUn worden. Jede CtoMna In- 
Bläht auB «incm kictonindcn Bcekea tm 3^ m 
Dorehmemer, das bis cu einer Tiefe von < m in ! 

den Fels biru-iiiyelHOirl ist, mul aiis einem I.iiij;- 
licben einstmaU mit Ueckiteinen verdeckten Ke- 
■erroir, daa as ifV* ti**^ | 

Am sOdlichcn KuO der Aspis , am Wege in der 
Einsattelung zwischen der Aspis und der Larissa, 
tot die mykcnischc Nekropolis j;cfuntlcn worden. 
Bto Jatat aind erat fUnf FclsgrlU>er der üblichen 
Fom, mit OraaM» und OnbitBmnMr, nuigagrabeB 



tvofdcn. In ctem Onbe aind Spwan tod Le ie h e n- 
brand konstatiert worden, defa vi* aa aebetnti gegen 
Ende des roykenischen Zetlallan atattgefunden hat. 

In einem anderen Grabe wurden gtoBe Mengen von 
Scherben geomcirischcr Gcflda mit Fimismaletet 
gefbnden* 

Am Schluß der Ausgrabungen gelang es, die 
Stell«, wii der Teini>el de« Pythiichen Apollo ge- 
legen bat, ru bestimmen. Am südlichen Abhang 
der Aapit wurde eine Termsae aufgedcckti di« in 
späterer Zeit eine grolle byzanlinbdw Rlrehe trog. 
Die Nähe eines Tempel* wurde bewiesen durch 
aahlrciche Fände von Siulenlromafteln und Kapi- 
tlleB, Simea aua bcaialtar Terrakotta, Sllm- nd 
Fiisttiegeln aus verschiedenen Zeiten, n, a. auch 
aus dem V. Jahrb. Östlich von der Kirche, am 
Ende der Tenaaw liegen die im Fels gehauenen 
Fondaaunle «in«» müden Gebludm, nebet einer 
Tholoe mit Stalcnildluac. Die Tboloa liegt In 
der Mitte eines von einer rechteckigen Mauer um- 
schlossenen Temcnos. Nördlich davon liegt ein 
Bweitea polygonalea Oeblnde. Aua einer von zwei 
groBen Clstemen« die in der Nthe der Kirch« InfOi 
kamen drei Inschnfken zu Tage, die ifeh auf den 
gesuchten Tempel des Apollo beliehen. Ks sind 
Waihinschriften, die atich der aus Pausanias be- 
kmutes Otaltdiiltle Brwtfcnang tun. In einer 

länglichen kleinen Ebene, die sich am West-Abhang 
der A.spis in der Nttbc der Tempelterrasse hinzieht, 
wurde das Stadion erkannt, das nach Pausanias 
neben dem Heiligtum dce Apollo lag. 

Die AuagrnbuBgen sollen aueh In diesem Jahr 
forlgcsctit werden; mit der l'nicrsuchung der Agora 
soll in diesem Sommer ein Anfang gemacht werden. 

Zum SdÜuB sprach Herr Hub. Schmidt Bbor 
Troja und Mykene. Das MiBtrauen gegen das Aller 
der trojanischen Schatzfunde (Chr. Blinkenberg; 
M. Much;, vcranlaSt durch die Vergleiche, dieSchlie- 
mann (Uios S. $4$) twiscben dieaen und Schmuck« 
aMellen aua dem 3. Sehachtgiab« iron Myfccna an* 
stellt',', i-i nnberechtigf. Die fundumstande der 
trojani.schen .Sctut/funde sind gesichert; sie gehören 
derlL, betw. II — III. Ansiedelung an. Die Scbacbt- 
grtber von Mykene dagegen sind dem Bade der 
frObmykenlschen Epoebe znzuwetoen. Aueh die 
icchriisclicn Mk-rkm.Tlc. >cv.Kie die reichere Ent- 
faltung der Orahtspiraie, nameoüich die in 3 Win- 
duDgaa fofdaufrade Spirale, wodmdi aldh dia aay^ 
kenischen ScbmudUlOeke von den einracheren, 
trojanischen unterscheiden, sprechen fttr eine jangere 
Entwickelung (vgl. Heinrieb Schliemanns Trojanische 
Altertitmer Berlin 190a, No. 6043 und Schlie- 
maa», M!|^ieai, S. t96, No. an, J99). Trotsdam 
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lutcn »ich dietdben in den Rahmen der auf PrcB- 
md Tttibnibcit berabcadctt nykcsiKhcs Gold- 
admitdclninit nidil «inardnen. Gcnd* dat 
3. SchachtRi-ib von Mykcnc cnth.ilt noch andere, 
einfacbere, dem trojaDischen Gcichmacke mehr ent- 
ipMcbcade Sehmuckformen : Arnspiralen und fUBfc- 
aplndcm au Gold (letztere abg. bfi ScMkiWMWt, 
Hytail S. aa6 No. 295 396). Laiicn (Ich die 
crstcren an die all);cmcin -europäischen KoUfen 
und bfoncenea Spiralen mit RttclibieguDg und ut 
die t9g, NoppcBitafe (ObbaMen. 2/uÄt. f. Btbool. 
1SS6 will, Verhandig. S. 471 ff.) angliedern, so 
geboren die liängcspiralcn von Myl^cnc zu spcziliich 
■■igwitehaB Fonnenrcihen, fttr wer hc iln.- Verdickung 
du «Btim Eadca cbuaktcrittisch in. Das Fabri» 
katfouacBtram detadbca Mbrint SiebenblTgeB to 
sein. Hier finden .■<ioh sowohl die Grundformen, 
die breit-ovai und Ittngiich-oval lein liOnneu, alt die 
VaiiatieMii nit KSchbiaiTMC 4m ciaea mlcieD 
Endet, and auch Sondertypen mit hohler Innenseite. 
Beispiele: Goos, Archiv f. SiebenbUrg. Landeskunde 
XIII, Taf. «, 5-7; Hampel, A Brentier EmUkti 
Mfg^ätmkm I, TaC 47, 7 ; fgL III & *aS, Fig. 3a; 
I Taf. 4S. & 5. 4; III S. »$4i nr> M* De ciB- 
bcbste Typus dicaCrAft findet sich sowohl in Un- 
gam, als in Troja (Kat. No. 6014, 6015 »Ohrringe«, 
vgl. Olsbausen a. a. O.}. Diese Gleichung Troja- 
Mykcne*UBcam spricht Ibr thiakisehe KttlliuatrB» 
musgcn ia nord>>BdUeber Ricblaag and üt ent- 
scheidend fur chronoIfi^isLlit Hc^tlnimungen. Die 
neolitbitche Kultur der Ualiian- und Oonanlknder 
mu6 Itter tcia alt die IL Autedduif tob Ttaja, 
iiter als die vormykenin-hc In^elkultor, noch »iel 
Uter als die fruhrnykeiiische Epoche. Die Frage, 
wie weit sie auch Vorausnelxungen fttr diese jüngeren 
EatwickeloBfen cnthUt (vgl. tOBfiKttrlicbe Plastik 
nadi Bfana; SpimMaInMatIcm aaeb Ftutailncler n. 
M. Much), >ucht der Vortragende auch an Beispielen 
der Täpfcrei su beleachlea. Da» Thema »oll in 
Aabatie anslUrBdi behaaddt 



M 4 r i - S i f i u n jj. 
7m dem angekündigten Vortrage des Privat- 
Dr. Hertog aaa TVbiiigeR Ober aeine 

Arbeiten .luf <\cr Tn'^i'l Kii» waren iler Einladung 
des Voi3t.indes Mitglieder des Ji.'h.mnitcrordcnt 
sowie Vertreter der medizinischen Wissenschaft in 
groOer Zahl gefolgt. Für d«& Inhalt des Vortrages 
vgl. ebea S. 1 Ua 13. 



VERHANDLUNGEN 
DER ANTHROPOLOGISCHEN 
GESELLSCHAFT. 
(S. Aiiieiger 1901, S. to6f.) 

SItsnng 15. Oktober 1902. Herr F. von 
Lttsebaa beliebtet Ober ebige ErgebniMe der 
flHiAeB BipedMoB Baeh Sendsehirli. DerBaig- 
hDgel von Sendschirli liegt in der Siimpfebcnc des 
Kara-Su, iwischen dem Amanus und dem Kurd- 
Dagh, also im nördlichen Syrien, und etwa an der 
Westgrena« das knidi»chen Sprachgebietes. AU 
Trammentltte, welebe eine albere OBtertaebong 
verdienen würde, wurde der Ort /uerNt 1S83 von 
Uamdjr Bey, Pucbsteia und aair erkannt Fttof 
Jaht« apltar (iWB) folgte dam die errta groAa 
Ausgrabung dareh das Berliner Orient-Komitee, das 
dain.ils wie aoch beute unter der Leitung vun 
Herrn Geb. Regieruogsrat R. v. Kaulmann stand. 
Dieser folgt« 1890 und 1891 iwei «eitere, nüt 
noch grOOetea Mindn «BtemoiinneBe Giabaagcn, 
beide gleichfalls im Auftra^jt- iIcn nricnt-Koraitee». 
Die vierte Grabung (1894) wurde sunicbst au» 
lenal« ninefttomaien, die Se. Maieaiit der Kalitr 
tllergnidigst au bewilligen geruht hatte, aber »pltier 
aacb mit Geldern aai der Rudolf Virchow-Stiftung 
und von Privaten unterstoiit, unter ihnen von 
Herrn Jenes Simon. Die ncne fttafte Expedition 
endlich vrarde wieder vom Orient-Komitee entsandt 

Leider mufiic diese neue Grabunj.^ nuf die seit 
iS^ bewährte Mitarbeit vun Dr. Koldewey ver- 
sichten, der, wie Sie wissen, schon seit mehr alt 
3 Jakiaa in Bafayloaien titig ist An seine Stelle 
war Herr BaaMfer Goatav Jacoby getreten. Di« 
Fruchte «ciiKr ^!itarbeit werden vornehmlich In 
den grollen Grundrib-Zcichnungcn m Tage konaen, 
mit deren Fertigatdlang er gegcnwlitlg beadilftigt 
ist. Die Leitung; der jjanren K.imp-ignc war vom 
OricDt-Komitce wieder in meine Hnnde gelejjt 
worden. Bei den photograpbiicben und irtllicbea 
AafiailwB «ad bei der Registriemas der Ucia- 
fimde wwdc ich, wie in den Mberen Jahren, ae 
auch diesmal, von meiner Frau unterstützt. SpexieU 
itmi Zwecke kurdischer Sprachstudien war Herr 
w. Le Coq eingeladen woedca, der Bipedit i on 
alt Gast anxutchlieflen. 

Die diesmal tchr groOe Antahl von Arbeitern, 
die meist Uber zweihundert betrug und manchmal 
bis nahe an dreihundert biaanficeiebte, licB bald die 
Untentfltamg des Leitera dareh einen awvitcn osit 
der Technik vci:i Au^grab^ngen vertrauten Fach- 
mann dfingend erwünscht erscheinen. So erfreute 
ai«^ die Bi^edilion in üiicm tpllcren Verlanlb nncb 
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der lütubcit TOB Dr. Hubert Sduoidt Er tiaad 
viden OBiewr Auicbteii, besoaden ub«r die Cbroac^ 
logie Ton Sendscbirli, sehr ikcptisch gegenüber 
and hat also nicht nur durch seine nnermQdlichc 
Bcteilicimg mn schwierigen EiuclMiijpbea sich ein 
gieSM VcrdtcBfll an die Ictele Grabmg erwotbcB, 
sondern ganx besonder» auch durch rfic Hc^t.indig- 
keit, mit der er immer wieder von ncueiu auf die 
NotWUd j giwtt »uttlckkam, unsere frtthercn O.^ticrung!- 
vtnMh« n IbcipiCfea uad im «iiuelncii dor«b 
Bcoe OnriHugcB tn «fekera. 

Die früheren Griibungcii hallen auOer einem sehr 
groiien aad leicbgegliederten Bauwerke auf der 
Spül» dM WtgOa, da» mit cia^ SiaiwiMt dar 
Zeit A»rhaddoiu und swar seinen latalan Labana» 
jähren, etwa 669 vor Chr. angchSrt, liaaptaIcUicb 
drei grofie Gebüude ergeben mit einem sehr eigen- 
aftigas. Im hOcbUcn Grade monumentalen einfachen 
GraadrlB. Wr lurttea von diene« diel B a n weifcen 
ursprllngiich das uomittelbar unter den Fundamenten 
de* Asarhaddon-Palastcs gelegene wegen seiner 
gana betooders michtigca und dicken Türme Hit 
da« lUleate geballen und das im Wcalcn der Bnif 
gelcganc fllr das jüngste; an dieacr AnflSuaung 
halte leb nuch jct^t noch fest, obwohl ein zwingender 
Bevela selbst fUr diese nur reUtire Datierung nicht 
eibtaelit «cidcB kann. Von dem Oadieliaiai dieser 
drei Bauwerke, das wir als H. I beteichnen wollen, 
sind nur Teile der Fundamente erhallen, von dem 
mittleren, II. II, fast die ganien Fnndamenie, die 
in swBir Schkhtca eine Tiefe ran etwaa aber 6 m 
ctreicben, md von dem wcadiebalen, H. HI, an 
mehreren Stellen noch ausgedehnte Reste der ur- 
sprünglichen Zicgclmauem. /u II. III gebürlea 
ohne jeden Zweifel die beiden grofien Doppel- 
SphinipBaaen, die nnmlMellmr vor der anch Oatcn 
Behenden BingangtlTont gefunden tlnd. Zu H. III 

hinjjc^^cr. ^;clji1it w.ilir>cIiL-jiili. h ciiir -u rkwurdige 

l^ibungs^pbinx, die unweit der nach äudcn offenen 
Front caldedit irarde. Der nrper dieser ^hinx 
ist in flachem Relief, nur der Kopf ist fast y6\V\;: 
rund, Tortrctend, in der Ansicht von vorn sehr viel 
unbeholfener gearbeitet .i]-. von der Seite. Stilistisch 
icheint ea aweiltllos, dafl diese Relief- Sphinx 
wcscndich titer tat, ah die Doppel-Sphlaz-Beien 
von H. III, doch will irh gern zugeben, d»ß ein 
absolut iwingender Grund, H. II fUr älter tu halten, 
nl» H. ID, weder durch diesen Sphinx-Ortboslaten 
Back aoaat durch irgaad cia aadcica Eif^ia 
onaerer Orabnog gegeben Ist 

Diese drei Bauwerke sehen Sic auf den älteren 
Grundrissen von Scadscbirii mit dem Namen Hilani 
bett lehnet Diasca Wort irt san Anagnagapnnkt 



einer langwierigen Fehde in aaiyiklotiadicn 
Kreisen geworden nnd ich aiehe daher tot, es 
lieber ganc tn vermeiden. Ich bin persflniieb in 

diesen Fragen nicht kompetent, sehe aber, dait die 
Mehraahl der Forscher die Besieh ung des alten 
Wertet »Rllaal« aaf Banweifce tob dieacn Gmad- 
risse nicht billigt. JedcnfalU kommt es mir nicht 
auf den Namen, sondern nur uuf die Sache an, und 
da ist es zweifellos , dail die drei BaBWeffee H. I, 
H. II uad H. III untereinander enge verwandt 
aind nnd daB IL II nnd H. HI typfiehe Weiter- 
entwicketungen des durch H. I vertretenen ]>rimi- 
tiren Stils sind; die Mauern sind dünner; die 
laaeailnBM aiAlraidur gewardan. aber daa Weaaa 
tot bd aOan drei Banwerkcn dasselbe geblieben, 
die Riome tlnd alle durch sehr grofie Breite bei 
geringer Tiefe ausgezeichnet. Dabei kann nach den 
wirklich freigelegten Grandritacn Ober die Richtung 
I der Sjrumetrie-Axe nnd Uber die Lage dca Eingang» 
thfircs kein Zweifel sein Zwar ist nur bei H. III 
die nach Osten i;c\«aiidte Hauptfront als solche 
noch greifbar erhalten gewesen, aber es unterliegt 
gar keinem Zweifel,, dafl H. I nad H. II ihit HnapN 
front nach Sadcn gewandt hatten. Ich darf da 
vielleicht erwähnen, daß die klimatischen Verhält- 
nisse von Sendscbirli, die im Altertum (vom Fieber 
abgesehen) nicht wcaeatlieh andern waren, alahentei 
j es einfach unmöglich machen, irgend ein Hant 
I nach Norden oder Westen hin r.u ftffneti. Es weben 
, nämlich einen großen Teil des Jahres hindurch jeden 
Nachmittag lud htnCg auch des Nachts, tolehe 
Stflrme ans Norden oder Westen, daB es nicht leiebt 

jemandem einfallen wini ein Haus n.ich diesen 
Richtungen hin zu ulTaen. Tatsiscblich stehen auch 
die ■edciBcn Kurdenhftuser, die seit 1888 in der 
Nahe nateres Httgcis erbaut wurden, alle nach 
Sfldca oder Osten gewandt, die meisten überdies 
noch direlit im Winii^chatlen des Hügels. 
I Ob diese drei untereinander sicher nahe ver- 
! wandten Banweilw ana aber PaUste oder ob sie 
'l empc! warcti , r,::tü ich unentschieden lassen; 
Kokicwcy ist geneigt, H. II fUr einen Tempel zu 
halten, aber ich glaube nicht, daB der Grund, den 
I er Ar icine Ansieht lieibringt, nliaolnt zwingend 
I ist Jedcnftlls sehaint es mir cweekmtfiig, diese 
drei Hill .vtrl<e zunächst nur mit dem farblosen 
Buchsuben Ii. tn beteichnen, den jeder nach Be- 
liAen an »Hllanie oder daftali sa »Hans« er- 
glaaea kann nnd die Frage, ob es sich um profane 
oder nm Tcfflpelbaulen handelt, so lange offen tu 
lassen, bis wir durch weitere Funde in die Mög- 
lichkeit vetsetst sind, sie mit nwhr Sidierheit an 
heaatwoftta» da gcgmwlitfif aMgliak. 
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Nun baben vir schon 1894 ein sehr mcrk- 
wOrdige» Bauwerk fireigele^, du in der Art «ncr 
pnakraUan RallcuBlaf« di« NordMitck« von H. III 
Bit der Nordwcitecke von H. II verbindet Dieicr 
Bau iit einwandfrei jUnger als die beiden Bauwerke | 
H. II und H. III und ist glücklicherweise genau 
datierbar. Am Oatende der Hallt nftmlich fand 
ridi noeh aa Miaer ttisprilnglichcB Stellt du 
Orlhostat mit einem sitzenden KUnige, der al« 
Barrckub, Sohn des Panama , beieicbnet tat; aua 
«intr aadcMB iBtehtUI aber, M ich glekh atlicr 
besprechen werde, haben wir erfahren, dafi dieser ' 
Barrekub ein Zeitgenosse von Tiglatpilesar III. war, 
der von 745 — 727 regierte. Wir wissen somit, 
daa der Hallenbaa der tpUtren Hallte des 8. vor- 
diritlUiAcB JahrfeMBdettt MtgtMit. Hiat«c«i tiad 
wir Iber teSae Bedmtaag laaga im UaUarca ge- 
«ecta. 

* Daau hat b«ondcn eiae lai^rill baifttragea, 

die in der Nthe des westlichen Endes der Halle, 
aber nicht in situ gefunden wurde, Sie ist nach , 
Konatantinopcl gelaunt, aber von Sachau studiert ^ 
uad la den Abhandl. d. Berltaet Akademie 1896 I 
verDflentliclit wordea. Sie stammt toh dcnielbca ' 

Uarrckul), ist .-iljcr ^chr viel langer und wurde 
von uns wegen ihres Inhaltes als >Bau-In>cbrift< 
bcMicfaaet. Ste eiwlhat deaiHch cia Wiatethraf 
und ein Sommerhaus und, wie ich jctrt glaube, 
aach ein Haut de* »KaUmuc, ein Haus, das ein 
Voiglager von Harrekub erbaut und dieser wieder 
hcfgatellt bat. Doeh bedarf dieser Teil der la- 
sehrift, der bitber aadcn gcloea «iidci aaeb 
«ciicrer l'ntersuchung durah PaebicatCi fu deacn 
ich mich nicht rechDea ktaa. 

Jedeaftlh aber hatte et 1894 flir oat aahe ge- 
legen, die >Bau-Inichrifti tatsltcUicb aaf das Ben- 
werk tu bezichen, in dessen Schutt sie gefunden 
wurde. Wir hielten es fUr denkbar, daß mit dem 
»Samaterhaus« der wcclliehe TcU der Aalage 
gemeint war, der nur aus einer schmalen, nach 
Süden ollcncn 1 lallc lie-tand, mit dein Winterhaus« 
aber der östliche t eil, zu dem hinter einer offenen 
IMIa aodi twel gmUu a w a e Itlnaie geblirtea. 
Ich habe mich aber schon früher gegen diese 
Deutung ausgesprochen und tatsächlich ist die 
ihnfle Kampai^nc lunVchst aus dem Wunsche hervor- 
g^aagcn, fcsunatelica, waa hinter der Hallen- 
PaQBde d«a Barrekub Terbargen Kegen mochte. 
Dii-ic .Vufgabc halte ich dam.iN als die erste der 
noch in Sendscbirli su lösenden bezeichnet und 
ich kaaa hcale ailt aehr groOer Oeaagtaaag uad 
ITreude berichten, dafi diese Aufgabe aahceu voll- 
attikdig und ohne Rest gelMt weiden kOaale. 



Hevor ich aber auf dieses wichtigste Ergebnis 
der fünften Kampagne nJUier eingehe, möchte ich 
aoeh mitlellea, da< aaeb cfate aadare Aa^be, die 
Ich damals «teilte, jetzt ihre I.'wv.ni; gefunden bat: 
»die Frcdcgung des der Barrekub-Fagade K''8<-"'*''ber 
liegenden Bsuweikesc. Da zeigte sich zunächst, 
dafi sowohl die Wettfnwt von H. II ab die Ott- 
firont TOB H. III durch laage HaOea-Baaten ver- 
längert waren; diese Hallen-Bauten waren nun im 
SVdea durch einen Verbiadungabau mileinaader 
trerbuadcn, der mit der Samikabi^asaade paiallel 
war, so daO sich hier ein offener, ring» von Ge- 
bäuden eingeschlossener Hof ergab, der etwa rund 
3000 qm groO war. Der Eingang xu dieacai 
mlehtigvn Komplex ist wohl aaf der Sttdtcite ge- 
wesen und konnte bitber aoeh nicht freigelegt 
werden, da die vorgeschrittene Jahreszeit eine 
weitere Ausdehnung der Grabnng nicht mehr sulicU. 
Soatt tiad die Baawerk*, wilehe dieica Rof alldiiGb 
von H. II und H. III umgeben, olle genau auf- 
genommen worden; sie »ind durch michtigc vier- 
eckige Pfeiler ansgeceicbnet, die von hoben Urthu- 
•talca naa Doicnt ciageCadt tiad; wir fasten die 
drei Flage! unter dem einheilKchca Namaa »Pfaller- 

bau<: lUf^nmmen und L^Kten es für aiBglitlli da0 
sie als Markthallen gedient haben. 

Bia groBt r Leibaagt-LBwv voo Imo ndeier 
Schönheit, sicher der schönste aller bisher in 
Sendschirli gefundenen l.öwen, stammt ans dem 
nordOttlichen Ende des PfeiIcT-Baues; er wBfde 
Iota im Schutt gefunden; wir Witten bitbae noch 
nicht, wo er ursprflnglich aufgcstdit gewetca war. 
Ein bestimmter Anhaltspunkt fUr die oberste 
Datierung des ffciler-Baucs ist bisher noch nicht 
gafnadea; tielwr itt aar, da6 «r ftwat jSager itt 
als H. II und H. III, weil seine Seitenfligel sich 
an diese Bauwerke anlegen; er hat aber elwaü alter- 
tümlicheren Charakter als die FaKsadc des Barrekub, 
gehört also wohl in dat 9. voichiistL Jahrhundert. 

Wir gelangen Baamehr ra den Bauwetkca aHrd- 
lieh vom Hallcnb.iu des Barrekub. Im Jahre iSg^ 
tiatte unsere Ausgrabung, unmittelbar hinter der 
Kofdmantt dlaaca Baaaa, eiaen mit O^giia ga- 
pflasterlen Hof ergeben, der durch ein Tor mit 
dem Hallenbau verbunden war. Unsere Aafgaltc, 
die neue ürabung, war hier kUr vor);e/.cicUnct: et 
galt, im Niveau dietct Zicgclpllatteft so lange vor- 
«udriagen, bh wir wieder auf Maacra kamen. T^t- 

«iicliüi h haben wir vob dc sclir bald f;cfundcn un<l 
dann in ctw^ tUnfmunaliger Arbeit (wci sehr aus- 
gadchal« Baaweite fiatgriegt, die aebeaeiaaadcr 
Uegead, ihre Hauptfroat nach Süden weadeit. Diese 
liegt tlto Biit dem Halieabau des Barrckub un- 



Digitized by G() 



Verhandlusgc« der Aatliropologiichai GcwUadiaJt 



49 



fdttr pmllcl vnd war von diesem dardi «iaea 
■cpAMtcftm, oflcacn Hof gettcnat. 

Die bcMm Bmwcrke tind ni«ibt gUtebwitir, 

jcdenfalU nicht aui c i :i i: n . GintfC CBMlsdcn, 

aber »ic sind sicher wenigstens eine Zeit lang 
twtiaww * b«Mrtit «nvdcB md wwli ia der» 

selben ßrsndkntastropbe nntcrgefrangen. Beide 
Bauwerke weichen in ibrcm Gnindriise durchaus 
«en den früher in SeadlAMiBKhgcwicicncn Bauten 
Ton H.-T/PUS ab, was vai so MfTallcndcr ist, als 
nmeo H. Itl scidicb «ifendMÜlkli leelit aalic 
»tchl. Hctf.ichlcn wir zunüi-htt den Ostlichen Buu. 
SO gelangen wir Uber eine mAcbtige, von Ortho- 
■tatca flaaUefte Sdiwclle, ia ciae aacfc Stdea «Aeae 
Vorhalle; ans dieser gelangte man durch eine ganz 
auffallend groBe und starke TUr in einen westlich 
von der Halle gelegenen Raum, an dessen West- 
«and <w« tiefe Niscbca aicb befindca. NAidlich 
von diesen NUcbcn-SMl und von der Voiliane, 

ilit (;.inze I-.ingc heider K.iumc fiiiiK'hmcnil , 1r->;( 
ein ganz großer Saal mit einer viereckigen Feuer- 
Mdle ia der NUw der «cetfidicB Sdnuhtlft, «in 
typiscbcs Megaron. Dahinter folgt eine Reihe 
von grtfBeren und kleineren Nebenriumen. darunter 
mehrere, die mit in Asphalt verlegten, hart gc- 
bimnatcn 2icgela gepflastert siad iiad so als Bade- 
itane idtcantcielmet werden. In die Maner 
sviscben zwei dieser RAume befindet sich eine 
sfUndriscbc Cisteme eingelassen, derart, daB nach 
eitlem lUmaw hia die Wnad Muli aufftbtichtet ist^ 
da der Durchmesser der Cisteme die Dicke der 
Wand stark übertrifft. Die Cisteme selbst ist, wie 
die Mauern an dieser Stelle des Gcbladce, gegen» 
wIrtiK BOdi fest bis su einer Httlie e«n fl la «i^ 
ballen md batte bei der Amgnibang nocb ibren 

schönen, wcificn, !;iiiUirchln5^i).;en Kalkverputz. Ks 
ist wohl sieber, daü in dieser Cisteme das Regen' 
wssser vom Docke gcsamaidt «ad Air Badeiweebe 
anfbewabrt wurde. 

Es sind übrigens auch in dem Plcilcrb.iu süd- 
Seh von der B«nekul>>Fassadc Anlagen nachgewiesen 
wndcn, die da* RcgenwaMcr diicltt vom Diebe ia 
das Inaere des Harnes leiteten, nicht et«i an eine 
Außenwand, wie dn- heule gewöhnlich im Orient 
und auch bei uns noch ab und ta geschieht 

Alle Vammh», die wir diesmal freigelegt babea, 
sind durch einen =o miichii^en Brand rerstlirt 
worden, daü die zum 1 eil über l m dicken Ziegel- 
mauem hart gebreaat itad oad verhiltaismlBig 
Meht aacbnwciieB wuca. Ntir an den Stellen, 
an dcaen der Brand mit geringerer Heftigkeit 
wütete, hcsoiiders an der äußersten Nordwcstcckc 
der Burg und in der Gegend nördlich von H. Iii, 



sind die Grundrisie vollkommen verschwimden. 
Es haben da immer wieder Lente febant nad «rtr 
baben da vicliäcb Rnbica ans belleniitiMhcr «ad 

■ipiterer Zeit gefunden. Ks i<.t infolgedessen an 
; solchen Stellen jede Möglichkeit vernichtet, den 
altea Oraadiit wieder bersattdUa. Uaa wuM et 
' als ein GlOck betrachten, dafi fast die gante Ab> 
läge durch Brand zerstört worden ist, so daB am 
ein verh&ltniiialliB kleiner Teil durch spUere Um« 
banlen verkwca ffifaaiai ist Es ist mir aiA( 
gaiu Mar, wnmm die Steilen, die im Ahcftam ver- 
brannt sind — wir wissen, daO die Katastrophe Ib 
das S. vorchristL Jahrhundert su setzen ist — , 
waia« floaie dieee Sldlea alebt wieder bcbaat 
wnrden sind. Man kHnote sich ja im Ga{enicil 
voDitellcn, daß es für die Leute unendlich bcqueaicr 
w.ir, die gebrannten Ziegel auszubrechen, als den 
I Lehmschutt weganrlMnen. Jcdenüdls st^ die 
I Tattadie fest, dafl die Bauwerke Im wettBdica 
Driilil lies Hli^;fK. die im S. Jahrhundert vor Chr. 
durch Brand zerstört wurden, spftter kaiun mehr 
I beitbrt wofdcB iiad. Wir babea taMeUieb da> 
reine Klefnfunde so gefunden, wie sie am Tage 
der großen Brandkalastrophe verschüttet worden 
waren. 

Anf eiaea aMtkwBrdigea Fand arikhle ich ia 
dicaeai ZtnamBcabaage nocb besonders aainctkiam 

machen. In einem der »m meisten nach Norden 
gelegenen Rinae fanden wir, fast in der Mille, 
eiaea giolica Dalerlt4nnck, laBefaetecad wtttlg ia 
situ, aa dem eiae lange, schwere, eiserne Kette be- 
festigt war. Es liegt nahe, sich diesen Raum als 
•ia« Art Geflngnis vonuitdlta, ia dem viellel^ 
«bi varoehmer Staatsgefangeaar an dca Sieia ge- 
fesselt war. Alierdings ist in dem S^lte dieses 
Raumes, der mit großer Si>rgf.i't untersucht wurde, 
nicht die geringste Spur eines calcinicrtcn Knochens 
«a^ebadcB wotdea, wie MMibaapt bei dar gaasca 
Biaadkatastrophe, trotz ihrer MSchtigkeit und Aus- 
debimng, Menschen nicht verbrannt zu sein scheinen. 
Jedenfalls gehört Alles, was in diesem Jahre und 
Mher aa mcBschlichcn Übe r re s U a in SendscbirU 
gefandea warde, richtigen Grtbein aas beÜcnistiscfbef 
tind spSterer Z^it an. 

Soviel Uber den Östlichen Bau, der westliche ist 
aoA acbr viel a iei k wie d ig w. -Er ist dnieb eiae 
mSchtige Freitreppe charakterisiert, die einen proOen 
Teil »einer Sudfront einnimmt und im Altertum 
einen besonders großartigen Eindruck gemacht 
haliea mnt. leb glaabe, daO aagefUir die Fraat 
unseres altea Mvacnms am Lnstgartea eiae Aa* 
I scbauung davon gibt, wie diese AnLige ursprUnglicb 
I gewirkt baL Trat man Aber die Freitreppe unter 
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äU gmBta SUlm, d«rm Bmm vir «oA t» ttai 

gefunden, so befand mm sich in einer nach SBden 
ofTeoen Halle, aus der man «ntwedcT nach Werten 
im einen Turm oder nach NoidCB in einen «ehr 
gioBcD Saal gtlangta kamt«. Dieter Sul, gleieh- 
fids da typIidiM Megann md mgelMir cbcnio 

groü wie (irr im ^i-tlifhcli Bau, mit diTu er durch 
einen liuraen, etwas geneigten Gang verbunden iit, 
bat tai der Mike aelaer ■laJitliiii SctaMdwand «iac 
kreisrunde Feuerstelle von etwa «,40 tn Durchmesser. 

Ich s«ge absichtlich »Feuerstellc« und nicht 
etwa Herd oder Altar. In alten Orient ist es nicht 
iamcr lakhti cwiackea Herd utd Altar aduwf n 
ntmehtidca and mek Mer In SendeeMtH btn ick 

■ir noch nicht klar, ob die beiden ;;rfilii.-n H.r.i- 
Wttke, die wir in diercm Jahre im Nordwesten des 
Sof^kcr^cs fieigtlei^i kaken« als Wokn* oder- als 

Kultstitten, aJ% Pallste oder nl« Tempel aufiufas-ifn 
sind. FOr und gegen jede dieser beiden Auf- 
ÜMsungen lassen sich Gii mlf^ beibringen. Fflr die 
Auffassung als Palisle scheint di« Aaalogte nit 
Tiryns tu sprechen, die taaiehst sekr ia die Aufea 
fällt; hier wie dnrt h.ilien wir iwei unmillelbar 
nebeneinander liegende Bauwerite, Jedes mit einem 
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mit einer rundcA Fenerstelte. Bedenlcen wir a1>er, 
dafi dieser TcH der Hurg von Sendschirli dem 
■cantm Jahrhundert angehört, wlhrend die Burg 
voa Tii^aa fkr wcwatliok alter gilt, so verliert der 
VergMek mit dieser scima sdir sa Beweiskraft. 
Auf der anderen Seite flilll vielleicht itks Gewicht, 
daß wir die groBe, runde Fenerstelle im westlichen 
W «It trouebieek aarideidct fcAndcn 
1; das Blech hatte durch den Brand stark 
gdilten und war so zerstört, dafi an seine Br- 
iMiItung nicht tu denlten war — aber der Befund 
eriaacrt doch aa das bekaaatc »eherae Meer« im 
Teaipcl Salomeats; fteiNdi ist dfeses sieker «a 
Wasserbecken gewr-.i ii iiti<i il.irf sclion dc>ti.ilh nicht 
diiekt mit der Bronxc-VerUctdung einer Keuerstelle 
veil^kcB Warden. 

Jedenfalls mufi die Frage Herd oder Altur, 
Tempel oder Palast hier einstweilen noch oRi^n 
Ueibcn. Ans de« westlichen Megaron gelangte 
»an ia eiaaa Uriaeisn, aack Norden gsi^Kiaea 
Saal, enkrend weiter WfsiKch iron diesen Rhmca, 

gegen die Burgmauer hin und von ihr durch einen 
schmalen Gang getreaat, sechs weitere Rkume er- 
kaltea sind, in denen wir Wahn- nnd SadeiInMaer 

erkennen. Diese Räume sind lan Teil schon 1891 
freigelegt worden, als wir damals den Zug der 
Burgmauer klarlegen wollten , und hatten damals 
einige kleine BruchstScke eines sehr slerliohea 



■s EHienlieia crfebcn, die las IL Heft der 

Scnd^chirü-Publikation abgebildet 5ind. Einer die«er 
Räume hat einen Fußboden aus gebrannten und in 
Asphalt verlegten Ziegeln; da üinden sich auch die 
leider sehr scrstArtca Reste einer groOea Badcwaaac 
BUS Bronie» Oder KapfMtleek — slles Faade, die 
auf Reichtum und eine '•ehr »erfeinerte I.,eben8- 
holtung schließen lassen und mit der Armut und 
der UnrelaltekkcH der kenligcn BcvOHtemac dev 
Genend seltsam kontrastieren. 

Was unmittelbar nördlich und südlich von 
diesen sechs kleineren Rlumen lag, ist nicht awkr 
crkallea; da und dort kann es tiA kaam nwkr m» 
g i Cie r e Rlume gehsnddt kaken, wo daS wir die 
Grundri5.sc Viic"r beinahe vrilKliindig liesitjen. 

Fragen wir uns nun, in welchem Zusammen- 
kaage diese beiden BinwnriR nrit der eddiieh ««n 
ihnen gelegenen Fassade des Barrekub stehen, so 
unterliegt es kaum einem Zweifel, daS sie lur Zeit 
von Barrekub noch erhalten und in Benntaang 
waten and dafi Barrekub seiaca »HalleniMnc gerade 
aar arft Rtek^kt auf diese keidca Bauwerke aus- 
fuhren ließ. Es entstand «o ein grofJer, offener 
Hof, dessen östlichen Zugang wir auch wirklich 



T.'iwen flankiert, welche ihrem Stile nach Sick 
meisten an die tlteren Typen vom inneren 
tore (vgl. Aosgniknngcn in Sendsekidi, Hell US) 
anachlieflea. 

Trat man swisdea diesea Leibnugs-LOwen 

Weiler ii.ich Westen, '-.n j^cl.ingte man zuerst ;n eine 
kleine Torballe, ahnlich der des ftußcren Burgtores, 
aad dann In dengre B en. gsplI e i t wIen Hot 

nsch Westen führte ein aus Dolerit-Platten 1 
Weg zu der großen Freitreppe. Wendete 1 
aber vom Eingange etwas nach links, so lUktte ete 
mit Ziq(e)steiaea gepflasMiter W«^ gerade an dem 
Tore in der Halle des Banclmb Mb, das wir eekoa 
189+ au>(;cj;r.il)cn hatten. 

Eine merkwBrdigc »Musterung« in dem Ziegel- 
bekg kinler dem Hdleabaa, die gerade kd dam 
Tore beginnt, war nicht eine bloBe Versierung, 
sondern hier beginnt der durch andere Anordnung 
der Ziegel hcrvurgchobenc Weg zum großen LBwen- 
tor. Wir konnten fesUteileo, daB dieaer und 
das gaase ZiegelpliasteT des Hofes der Zeit ' des 
Barrekub angehörte, wShrend der Hof ursprQnglich 
teilweise mit DolcritpUitcn, teilweise nur mit 
»XaltcakApfen« gcpBsstcrt war. 

Aber auch die große Freitreppe selbst acigt 
mehrfache Spuren von Ausbesserung, uadDr.Sckmidt 
hat erkannt, daB die drei Basea des Westbaues 
nicht mehr gus (Caan aa Uwcr anpiAnglichcn 
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Stelle atchen, «ondeni b«! ftgrad cfaMm ftHflcmt 

l'rrit..ni ff.va^ vcrtrholien wnnteti waren. Es liegt 
nuD sehr nahe, gerade Barrekub selbst für den Ver- 
amtallcr dietca UnbaMt n balten. 

V«a dlwwi VotHiaaeltnftii anfgehend, muB 
aber asch die frober crwlliate, {etat is KoMUntwop«! 
beSndliohc, 1896 von Sachau publixierte »Bmi^d- 
icMfka aadcia aU biabcr aufgciafit wctdeo. Wir 
taltea M ^ Anffindmig togcnomiDni, daB tie 

IlggBidwic ruin Hallenba» },'i ti(1rt; jet/t ergibt 5iich 
«taW ganz andere Mt>glicbkcit. Westlich von der 
F t n ilH tp p c ■Imlieb, nnniltelbar a* der linken Seite 
de» Eingangs in die groBe SluleabaUe, sind jettt 
mächtige Lftufer nacbgewicaeo, atif denen unbedingt 
ein Orthoslat gestanden haben muQ; dieser wurde 
aicbt mcbr in aitn rotgcfundcn. Ich glaube an- 
n^men in dflrftii, difi der Stein mit der allan» 
Inschrift« d er vermißte Orthostat itt. <Mi Hirse 
Vermutung xulrift, kann nur au* einer neuen 
UaleiWMkuig de* Teilet I wi forgc l wa; jedenfalls 
wOrdcB daan die Bezetebnungen Wittter« und 
Semmer-Pdaat leicht auf die groOen, jetzt neu auf- 
gefundenen Bauwerke bezogen werden können, als 
deren Erbaner (2eite 17) Kalamn genannt zu werden 
■elMiiit. Btrrefcnb wIrde dtcte Inadirift dam mr 
aU Restaurator riit-ier B.Tiitcn gesctit und außerdem 
in der Ton ihm selbst geschafTeacn Prank-Faaaade 
aoeh dnut acin BIM ud tcinu Nun« nfebnelit 

Einer »olckcn Auffassung der »BaiHintcbrili« 
scheint mir peraOnlicb allerdiikga auch wiederum 
ein ipracblicbca Bcdeskcn cntgensoalehen, aber wir 
mVaaen hier daa UricB der OrieataNilen nlnwteB, 
derfn die durch die neuen Cralningen verSnderte 
Sachlage hier zum crstcnmale unterbreitet wird. 

Intwiacben habe ich hier unk vweiBCai«rilCSm, 
■ehr eigenartigen Knnde zu berichten. Hart der 
Oftmauer des Gcbftndes mit dem westlichen Mcgaron 
(mit der viereckigen Feuerstelle), unweit vom LAwcn- 
tofc, fandea wir in aita das Postuneat einer groBen 
GOttei^Slatnc; die Statue idbat crfnaert na den 
Harlad, den ich 1890 in Gcrdschin jfefundcn halie, 
und der jetzt in Berlin steht; sie ist auch annähernd 
gleieh graB, trtgt aber keine Iniehrift. Das Posla- 
aieai fllr diese Statue wird von zwei Lttwea ge- 
bildet, die ein Mann bei den MMhnen featbllt. 
DaB syrische Götterbilder auf Tieren IhrOBten, ist 
ja Khon lange bekannt gcwcsea, aber der aeac 
Fioid ist dock der «isle, der aas tiac Stalai ait 
einer Ticrbasis in soldwr Wciie gitübar vor Angen 
■icUt. 

!>«■ aeaea Fand geaau in dadma, Ist datl- 
arHIen oocii aleht aiBglieb; aar aas slfllatischcB 



OiBadea aiBdite tdi anachawa, daB er ma ciidge 

Generationen ;Uter ist, als unser Hadad; besonders 
die Behandlung des Haupt- und Banbaares scheint 
wesenllicb ahcrttaalldicr; es wBide aas mancben 
Grttnden nabellegen, die Statue in das 9. rorchriatL 

; Jahrhundert zu verlegen, doch mnB erat eine weitere 
Grabung wirkliche Klarheit aber ihr zeitliches und 
ioaBtigCi VeiUltaia su dem Baue des Kalamu 
biiagen. Zunickst stellt ja aur fest, daB ihre 
Lfi'.venln^is unmittelbar an der Außenwand diese« 

< Baues gestanden hat, so nahe, daß dessen vielleicht 
weit TOtspringeadcs Oacih ihr noch einigen Selwtt 
gegen die Witterung gewftbrt haben kann. Aber 
die Aufstdlung eines so großartigen Bildwerket 

Iohne besonderes GebKude und gleichsam im Freien, 
hat ao viel Unwabiscbeialichcs an sich, daB es viel- 
leieht i fch l l ge r wlre, aa eine nnprtngiich aadere 
AufstclUinff an geschützterer Stelle zu denken. Ks 
würde dann mit der Möglichkeit itt rechnen lein, 
daB die Slatue eist sfBter, etwa «oa Ealsi «der 
gar erst von Barrekab ha der NIhe des LVwentore«, 
also an de» Eingang des «aa {cncat erbaalen oder 
von diciaai laanrieiteB Bcaithan anstellt aracdaa 
wäre. 

Aach «he aadere AafSusang nniB Mcr n«eh 

erw:>hnt werden. Dr. Schmidt denkt darin, d.ifl 
CS sich hier Oberhaupt um kein Göttetbild su 
handeln braadtt, sondern einÜMh an eiae Slalae 
des Kalaan selbst. Ich teile diese Meinung nicht, 
aber ich will sie hier mitteilen, schon als Parallele 
zu der Unsicherheit, in der wir gegenwärtig noch 
aber dia Auffassung der nengefnndenen Baawerke 
als Tempd oder als FhHate aas bcfindaa. Wakw^ 
«cheinlich werden hier esst w alt ti a AtttgnbUBgn 
■ Aufklärung bringen. 

I latwisebca habea wir aas bei «etar Kampagae 

auch fortwfthrend bemObt, wo absolute Datierungen 
fehlen, wenigstens relative mit möglichater Sicher- 
heit festzustellen. .So haben wir jclBt festgestellt, 
. dafi H. UI nicht aa die Baigauntr aagdehal war, 
I wie aoeh im *. Hdt aascnr PabMhation aagenommen 
wird, »ondern daß dieser Bau auch n.iih Werten 
völlig frei dastand and sogar mit zwei etwas vor- 
spefawcndca EotMiaea i w asiW a war. Dit Baig> 
matter ist, wenigateas an dieser Stelle, viel jlngsr 
und erst gebaut worden, nachdem wenigstens die 
Hinterfront von H. III zerstört und bis auf die 
Fundamente abgetragen war. Sie ist auch sdbst 
nachttsaig fiaidiert wordea, so daB wir nwhicre 
Stellen naehsrcisen konnten, an denen sich ihre 
Fundamente da, wo sie nicht auf denen von H. III 
aufmhlen, am Aber '/s ■> gesealct hahoa. Mi ktoBh 
aehr, daB Or. Koldewejr, dcaiaa Kaantfadudl Im 

4^ 
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•olfllien Prafen gmi uMifcicht ist, noch einmal in 
die Lage kommt, SeadMUrii zu besuchen und 
untere AufTauung der neacn Gra)<iin<:cn auch an 
dieser Stelle lu prüfen. Da voraussichdich sehr 
viele Bauweriie in Sendichiili nicmaU absolut 
datiert werden kAnnai, inN i e a wir mf dcnrtige 
relative Zcitfweliinnwigea wm ao gf^Oerco Wert 
Icgea. 

Die nnpiiagcadcn Turm>Fnfidamente von H. III 
■lad in idir eigentumlieber Weise mit einer doppelten 
Sehtcbt von vertilcal gestellten, jfchranntcn Zicgel- 
|>latten verkleidet. Ich kann eine Lrkl.irun); für 
diese Anordnnng niclit finden und habe mich einst» 
«dien dumf beeehrlnliea mBieen, il* nnadirt 
dnrdl dnc Reihe \on t'hritii;;raphien festzulegen. 
Ich bin Mf diesen Befund erst m den letzten Tagen 
vor unserer Abreise aufmerlcsam geworden attd 
boffe, daB eine künftige Grabnng ancli hier noch 
weitere Aufklärung schafTen wird. 

Überhaupt ist ont durch die Ictxte Kampagne 
erst lUar geworden, wie viel noch in Scndacbirli 
sn teilten iit Noch ist ein gvtea Stick der Obcr> 
flache des HUgels vOllig unberührt gcblidien, und 
die tieferen Schichten <>ind uns noch last güntlidl 
tnbduaat Wenn es auch nicht wakneheinlidi 
U», daB dieie aiialicbe Obenaichungen bergen, wie 
I. B. die enteren Schichten von Susa, so wttrde 
es doch rein wissenschaftlich interessant sein, ein- 
mal auch in Sendicbirli bis auf den gewachsenen 
Boden vertndringcn nnd lo wenigstem die Mteiv 
Keramik f'os Plnl^ei Vetineti m lernen. Paß ader 
die bisher noch unberührt gebliebenen, oberflitch» 
Ikfcan Schichten de« HBgels noch manchen intcf- 
«■•anten AufscbluB bergen, halle ich nach attsercn 
letcten Erfahrungen für recht wahrscheinlich. 

Die Grabangen dieses Jahrca haben am 3. Januar 
bcgwmen nnd konnten bis tarn 14. Jnni fottgcactit 
werden. Etat in den lettlen Tagen dieser Zeit 
konnte ich, da die Zahl der Arbiilci wogen der 
Ernte ptotxlich stark sank, MuÜe auch für rein > 
anthnpalotiach« nnd cthnograpUiAhe Arbeiten 
finden, xu dcntn nrir aanal die Zeit dnicban» fe« 
fehlt hatte. 

SItating 15. November 1902. HerrKduard 
Kennt« beapricbt im Anacblmac an eine Abband- t 
Inng des Herrn Edelaann in Stgnmringen die Her« | 

Stellung vot>:csc!iiobtli'her TnngefLiOc 
(Zeitschrift für Ethnologie 1902, .S. 409 n.). Der. 
selb« beriehtet «Iser die Knnservierung von 
Mctall-.MicrtBmern nach dem im Museum für 
V ölkerkunde Üblichen Verfahren (das. .s. 4.27 IT.). | 



ARCH AOLOGENTAG IN FfONCETON. 

Die vierte Jahresversammlung des »Arckat»hgkal 
\ InsUtuU 4/ Ameritat fand am 31. Derembcr 190a 
und m I. und 2. Januar 1903 in Princeton statt. 
Sie war von aber 100 Miigliedem besacht. Der 
PiUsident des Instituts, Profinsor Goodwin von Har> 
vnrd, hob in seiner .\n4f>r.ichc, » R c i > eei n d r U ck e 
in Griechenland«, namentlich die grollen Dienste 
hervor, wcidie di« arehiolagtidie PntaelHing der 
gesamten klassischen Altertttmswissenschafk, naaMHl* 
lieh in Delphi und Kreta, geleistet habe. 

Die folgenden 31 Vortrage wurden gehalten: 

1. F. F, Abbott, Chicago: Eine Germania- 
Handaehrift de* Taeitna in Toledo 

(("oll. 7,elada 49, l). 

2. G. K. Barton, Bryn Macor: Archiologiscbes 
aus Kleinatien nnd Syrien (Bericht aber 
eine im Herbst 1902 tintctnonmene Reise). 

3. P. V. C. Baur, Jale: Nach-m3rken«isehe Ein- 
flasse in Cyprus. (Sie «igen sich in 
Vasen der ersten Hälfte des 8. Jahrhanderts 
hier, wie in Aeolis, Milct, Samos. In Cjrprat 

haben »ic bi* ^pät gcdauerl. MUn.'en nu-- 
der Zeit zwischen Vespasian und Caracalla, 
t. B. Roscher, Mytb. Lea. I, i. 747i teige» 
den Kegel der Aphrodite Urania in «in«m 
typischen mykenischen Schrein, ahnlieh dem 
bekannten Taabcnaltar: Seitenpfeiler, Tauben 
auf dem Dach, Stern nnd Mondsichel, in 
Anspielung anf Aphrodite nnd Aphradito*. 
Solche P.narc rux h Evans h.ujrij; im ms keni- 
schcn Kultus. Literarische Lberliefcrung laltt 
arkadiaehe Mjiiencr sieh in Papbos ansiedda.) 

4. H. C. Butler, Princeton; Fünf unbekannte 
Kirchen in Centrai-Syrien, (tm Berg- 
land hinler Antiochia; vier sind datiert, 401, 
414, 418, 421 A. D. Von dreien ist der 
Architekt, Kopi« oder K&pie«, bdbmnt Ka 

-ind R.isilikatypen. ohne byranliuisi^hcn Ein- 
tluil, mit klas.siscben , noch nicht verrohten 
Etcmenien.) 

5. J. B. Carler, Princeton: VergilportrSts. (Von 
den erhaltenen Hildern stimmt das Mosaik 
von Soussc so sehr mit der Beschreibung 
bei Donatus und dem t»Jut VaUtmmt «ber- 
ein, daO es fSr authentisch la gelten hat. 
Nahe verwainlt ist itic liUste Berliner Museum 
391. Alle anderen sind Phantasiebildnisse.} 

C. G. n.Cbaaet Htrrard: Boatonet Amphora 
mit neuem Liehlingsnaroen. (Streng rt: 
no. P 6516. Nachahmung der panathenJlischen 
PKitC. Inschitften: A. N(xi) xiX-^, B. Ilftov 
nalU) (sicj. Das Kern, sei entweder ein Irr- 
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tarn «der Vonrarf der Weibiwlikeit, wie 
ArUtoph. Avvs 4K0. Der Name begegnet 
«och C/^. I, 433. 434. II, 966.) 
7. S. J.'CiirHM, Chicaga, ThaA Stm.t Das Opfer 
bei den Uriemiteo. (Am betten bei den 
heutigen Syrern und Arabern zu heobacbten. 
Folgerungen: I. kein Br»ndalt«r, 2. Sclilachlen 
ist Opfern, 3. Sclilacbtbaus und Opferpint« 
sind identlteb, 4. gcopfeit wird: t) wo ein 

Fetisch oder Colt zn WlAsen acheint; b) in 
der Wohnung ilv» Opfcmdcn, 5. die Ge- 
wohnheit der Araber ««llieh dct Joidaa anf 
einer Klippe oderSteinunlerlace ta schlachten, 
itt der erste Schritt tur Grricblung des Altars). 

B. M. L.D'OOge, Ann Arbor: Neue Data zur i 
Geschichte der Aliropolis. (BcifiUlige 
ETOrlcntBe des von Bmno Keil heraus- 
gcgebiiun 'Arifaymni .•tr^enlinfnslf ') 

9. 1). CEaton, Jal«: Das Studium der griechi- 
schen Plastik. (Das beste Mittel imt Er» 
weclcung des Kunstgetahls.) ' 

10. A. Emerson, Ith.ica: UriechisoheSknlpturcn 

in Californien. (Italieniiche Anhiafe der 

L'HiMrsitf ^ Ctijfirrmün 

t. Herme des Dionysos. Vifla Borghese. 
Stil lies 6. Jahrhdts. 

3. Herme der Dione. Archaisch, Ursprung- 
lich Doppdhsime. 

3. Herme des Dionysos und der Dionc. An 
rhidias anklingend. Aber iilterc Haar- 
tracht. 

4. nnd y Zwei PUnthen, laiiggcwaadetcr 
F^anenttalnen, aichaisicicad. 

6. Wtii lichfr Torso, den FnmCB tob der 
Akropolis verwandt. 

7. Bild eines Blrtlgoi, Anfang des $• Jahrb. 

8. Helios am dtrSee aufticigendi FIuflgotL 
Giebeleclce. 

9. Kopf des Hermes. 4. Jahrh. Verwandt 
den »ahmtry(f) marUa» im Brit. Mus. 

ta Bdsle der Artemis mit Mondsichel. 

11. Herme mit Ins.hrift: Picudo l*l.iton. 

12. Kopf eines griechischen Philosophen. 

13. nnd 14. A^rodite, Toni. 

15. Abbouo eines jangUngskopfes. 

16. Kopf einer Njrmpbe; nach Bronteoriginal. 
Schule des Lysipp. 

17. Kopf einer Bacchantin; 3. Jahrb. 
Ii. Kopf eines kleines Knaben; s. Jahrb. 
t«.). Kleiner Kn.ibc; KrunnenCigur; 1. Jalirli.) 

11. A. Kairbanki, Jowa äuic L'niversity: Die wciS- ^ 

grandigen Lekytbcn nnd die Oiab- | 
Stelen. (Cber ihren weehsdseitigcn Elaflnfi.) I 1 



13. A. C Flelcher. Peabo^f Mmbcub, CMBbiidgei 

Die Kedcutung der Kleidung (bei den 
Omaha-Indiancrn). 

13. H. N. Fowler, Wesiem Rcserre, Gevelasd: Die 
Venus von Milo. (Gegen FwrtwlBglcfs 
WiedeiherstelluDgsvcrsuch.) 

14. A. L. Krotbingham, Princeton: Die üllisic 
Form der christlichen Kirchen. 

(t. Die Kirehbofckapelk, mit 3 ApaidcB; 
n.irii rincin bei <.'.iirwan erhaltenen Beispiel 
schon vorconstantiiiiscb. 

«. Piivathtaser in Ki^Ilen nmgewaaddl: 
ein nenerdiags entdecktes Beispiel^ nah* der 
K/kA' StOtmört, («igt ein Rechteck ohne 
Apsis. 

3. Eigens etbanle Kirchen aus den 3. Jahrh. 
sind jetft gesichert doreh ein Edikt AnreUans 

iilicr die Kirche in Antiodiia ~ in rt 
j J'tiulm SaiMiaUmis — / auch die Domkircbcn 

I in Edeiaa (m sciaMM), in NUtmaedln (303) 
warea dgcns au Kirchenxweckcn Cfhanb J)|c 
DidatttHa AfttM. ve\^\, daB sie einsdüflig 
waren. Solche Kirchen dauerten in Syrien 
und Nordafrika bis ins 4. Jahrik Der Ein« 
tritt geschah, flir beide Gesddcehtcr getrennt, 
an der südlichen Langscite. 

4. Für die Form der Kirchen im 4. Jahrb. 
Torspridit das ntn enidadtta Amsaanutat 
Dtmini (409 A. DO bcMndtis wWht^ Aot- 
Schlüsse.) 

15. C. B. Gulick, Harvard: Griechische Lampen- 
nntersttse. (Auxmüb. Echt griechisch} 
sind selten; nach Fherccraics sind sie etns* 

kische Erfindung. Damit stimmt, daS die 
erhaltenen Eaeroplare niedrig sind, bis sn 
I n, die Vasen aber soidhe von Mannes» 
habe zeigen. Sicher griechisdi seien niv 
Brit. Mus. 193, 247, aS4.) 

16. F. W. Heermann: Bericht aber die Ans» 
grabungen in Korintli. 

17. J.C Hoppin, Bryn Maeor; Die griechische 
Kolo n i •• .1 1 i o II und der Weltverkehr. 
(Die griechisehen Kolonien im Usten schufen 
eine HandelNiraflc Iber See, dio billiger war 
al? die hi^bcri^^c t'bcrlandroiitc vi.i Babyton 
oder Nsnevcb. Daher sinkt seit dieser Zeil 
die Bedeutung der mesopotamischcn Stldte. 
Die Funde beweisen direkte Verbindung 
twisehcn Mesopotamien nnd Hellas erst seit 
dem Ende sc. Der Weg der orientali- 
schen Einfltissc ging Uber Milct nach Argw 
(prato^tOfinAisch.) 

iS. Th.B.Lindiajr,Bo*laMCni««nit]riDicBa«illca 
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ArcbftoIogenUg in Princeton. 



Acniilia. (Skitte Ihrtt Gmckichtc md 
Amsrabaiicsbaieht} 
I9t E.LHlnuo» Fitentt»: ArcklologUebet in 
syrischen laiekrlftca. (Obtr Bndmtni 

u. dgL) 

W. Lowrir, PkibddpUa: GrUebiteh-r»- 

mischc Gewebe. (Die Gewebe aus Ober- 
Ägypten lind nicht koptisch, »ondcm im 
Geschmack der Im rttoiaehcii R«kk fiioff 
md gOtem Uodk) 
il. E.' von Maeb , Itamrd: Die Untertchleife 
des Phidi.'tä, eine Currugttcl der Hand» 
•cbriften. (Im u/itl, Aritlt^ Pas, 605 — 
aus PhOochoro« mal j bnynA » Matt fwfdw 
gelegen werden. Dann atimmi: die ^Itelle ru 
PluUrch. Die L'nlcnchlcifsanklagcn seien 
ana dct Vctderbai« heraus erfunden.) 

23. A. Matqnaud, Princeton: Ein Gemkide von 

Hieronymus Bosch im Museum tu 
Princeton. 

33. G. F. Mooie. Hartard: Baitylia uDd Ver- 
wandtes. (Der Naac B. ranfi anf kleine, 

runde, anjjcbüch vom Himmel gefallene Steine 
mit magischen Krüften bescbriknkt werden.) 

24. T. Pcefc« Jälei Die Form der Anrede auf 

rttroischen Grabtteinen, (Der sobjektive, 
dramatische Charakter der riSraischen Literatur 
hat sich auch auf die Steine Ubertragen. 
Man muB folgende Formen unterscheiden s 
I. Der Tele ipriebt. s. Er wfrd angeredet 
3. Der Stein spricht. 4. Er wird angeredet. 
5. Dialog. 6. Gute Wunsche. 7. l-'lUche. 
8. Moralsprflcbe. 
SJ. J. P, Petm, New York: Zwei Griber aus 
der Nekropole von Marissa. (Beide 
aus ptolemüischer Zeit, mit Gcniälden und 
InKhrlften. Darin eintig in PaUslina. Grand- 
ilfl: qndratiackc Voikannner nit je exner 
Sdlinkammer und einem Hauptraum fUr die 
Vonduaen. Die Leichen in UtuU, mit 
SuinbSnkcn dam. Jede* Gnb kidt etwa 
40 Leichen. 

A. Tieibilder: Elefant, Nilpferd, Nasborn, 
Krokodil weisen nach .\gyptcn. Dazwischen 
mythische und pbaaiastiscbc Tiere. Die 
Insdirift s. T. cdomiliieb. Einer der Vor- 
nehmen heiUt: Hcherrschcr der Sidonicr in 
Mariseh. Damit der Name der Glätte, als 
die Heimat des Propheten Micab festgestellt. 

B. Künstlerisches. Malerei al frtst«, anf 
Stttckbelag. Auf der einen Seite Musiker 
dem Grabe zustrebend, auf der andern ein 
Bankett, wohl tu Ehras der Toten. Die 



Gribcr MmaeB aw den 3. «der *. Jafcrk. 

vor Chr. 

>6. J. D. Rogers, Columbia: Die vointsfiata x jp- 
ftv«, Aeschyl. Pers. 859. (Zwei Arten 
Ton nAfl« mit Inschriften weiden crwlbat: 
t. die Teapel (bd Herodot), i. die Stedt^ 

und Palastlore mit llircii \Viichtcrgc>l.illcn. 
Auf eine von diesen beliehen sich die v«|U9- 
laimi (oder v4|U|ia ti) cäfi|tM: Auf soMmi 
»Tormenc eiqgtgiabene Ocaelaa nad Ver^ 

Ordnungen.) 

»7. K. F. Smith. Johns Hopkins: Der EinBuS der 
Knast auf einige Stellen im Statins. 
(Bcipreckung von 5iM TM. I, 114— lai, 
und Betiebunj auf campanische Malerei.) 

28. E. L. Tilton, New Vork: Eine griechische 
Sieintar beim Heraion in Argos. (Viet 
leicht vom Schatscimmer einer Entbindungs- 
anstalt. — Zwei andere Zimmer enthalten 
Sicinbetten. Das Bruchstack zeigt den im 
bronsenen TUrscbidi sick bewegenden Zapfen. 
Die Tkr seklug naek innen; am den 6w Jakrk. 
vor Chr.) 

39. W. H. Ward, New York: Symmetrie in der 
alter! eat»U*eken Kunst (Die Situlea 
des LOwcntorcs «md mancher Inselsleine 
gehen auf orientalischen EinfloS zurltck. Die 
Symmetrie hat auf semitischem Gebiet selbst 
die hebitiscbe Poesie bccindoBt. Sie kam 
vielld^t Toa der Gewoknkclt dr fon dar^ 
zustellen.) 

30. C. H. Weiler, New Häven: Das vorperi- 
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.\nti(|uarian, The AmcriciB, iBd OricaMl JobibbI. 

Vol. XXIV (i9oa> 

No. 6. Founlaint and aquedMU« BBCieBl 
and modern. S. 478-482 (a Abb.)b 

Anti<ju(ry, Tbe. 1902. 

No. 149. C. K.ivcD. Tbc Brilitb Scction of 
Antoniae'i iltitcrary. S. Ij6— 139 (Forti. No. 154 
S. «94> 

So. i$o. l.. B. WalUcf, The Fortuncv <,f 
Cyrene. S. 166 - lt)8. - V. Havcrßeld, i,»u.irterly 
Nolet on Roman Britain. S. 175— > 76- 

No. iji. The Sikhealer Ezcarations. ü. 217 
— ai8. 

No. 154. VV, E. A. AxoB« Motca Bade in 
Miltenberg. S. 399—302 

No. ISS. The Ben», Tbe Lines BritannicBe. 

Thc Ihirteen »tatinns of the Notitia. S. JJf 
— 343 (Hort». No. 156. S. 357—364). 

No. is6. F. Haverlield, QBartcrlx Notes 
M Roman Britain. S 376 - 377. 
Aatelogi.!, NuoT«. Anno 37 (1902). 

Fase. 743. K. (?.ictani-l.o\aiclli, Llsol« 
Tiberina. S. 407—417 (3 Abb.). 
Anseif er der Kais. Aludcede derWisieBSchaflen. 
FbilOMpUtelHUslOtiKbc Klasse. 1903. 

Nr. i. M. Grollcr von Mildentcc, Bericht 
ttber die im Jahre 190a amgcMhrtCB GiBbBBgCB- 
S. a-9 (1 FlaB> 
Anseiger töt Sehwetaerlaelie Allertaraslrande. N. F. 
Bd. IV (1902). 

Nr. 2 o. 3. Ad. Mcinccke, MutmaBUcbe 
Banart der cbcmaHfeB KSner^BritalK hei BidicBS. 
S. 121 — 137 (Taf. IX-XI). W. Wavre, Non- 
vellcs InscriptioDs rooiaines d'Avrenches. S. 138 
-I4S (Taf. XII). 
Archiv ftr Hessische Geschichte ii.AllcflflBiaknBde. 
N. F. m. Bd. (1902). 

2. Heft. F. Koller, Befestigungen der H.all- 
stattseit in der Koberstadt. S. 215-253 (4 Taf., 
9 Ffitoe). — F. K«der, Orftber der BroBseseit 
bei dem For»thsus B;>icr<eich bei Darmstndt. 
S. 255 — 275 (3 Taf.). - K. .\nlhc', Beitrage 
zur Geschichte der Besicdelung zwischen RhclB, 
Matal u. Neckar. S. 277— 31S (1 IUrta> — 
E. Anthes, Arddtologiiehe Mtseellea aos ttcssen. 

I. Die Untersuchung der römischen Befestigungen 
de* Odenwalds durch den Gesamtverein der 
deolschcs GcmUAI^ Bad Altcttafasvereine. 

II. Römische Steindenknilcr aos dem Odcnu-ald 
in Mannheim. IIL Hessiaeke FoBdstcllcn im 
Codes Leiden*!* PapeabrocUaaBa 6. S. 319 
-347 (3 Abb.). 

Archiv fUr ReligtonswiaBaBsAaft, 6. Bd. (1903). 
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t. Heft. W. H. Kocdicr, Zu den griecUtchcn 

RdigionsallertOmtro. S. 62— 69. 
Arte e Storia. Aitno XXI (1902). 

N. 19. 6. Roflii, Clnelii cilidau odk itegioBC 
dcgii Intemclii. S. 1,^5—136. — Sca.«iiBAiredcna 
(C). S. 136—137. 
Ateaft e Roma. Am» V (■90t). 

N. 47. O. KnB« Lc primc nrij;inc dclla 
religtuoc greca. Confcrenu, truilotla da G. B. 
Fcsta. Sp. 737—762. 

N. 48. V. Cotiami» La gacrra IcUnte«. Sp. 
769-79«. 
Athenaeum, Tbc. 11/02. 

No. 3919. W. M. Ranuay, Espkiratioo ia 
Tanuf lad the vietaftjr. S. 764— 7M. 

A(li c mcmüric dclla r. Accadcmia di scicnic Icttcre 
ed arti in Padova. N. S. VoL Will (1902), 
Dhpcaaa IV. Gh. (äinidioi, Di am Mde 
scpolcralc Grcca entrata MoeateBCBle acl Hbmo 
Valicano. S. 319—323. 

Bauacitung, Allgemeine. 67. Jaivf. (1903). 

I. Heft. J. Dell, Das Lytikrale»-DeDkinal ia 
Atbea. Eia architekturgeschichtliches Problem. 
S. 31—38 (T«f. 19 u. 20, 6 Abb.). 

BettrAce svr allen Geschichte. IL Bd. (1902). 1 
Heft III. F. Jacob}, Die Atdaehe Kfinigs- 
liste. S. 4o6--4 ^9. - J. Hcloch, Zur Chronologie 
des chremonidciKbcD Kriege». S. 473—476. — 
P. M. Uefcr, Ncae lawkriftm a. P^yias aar 
Geschichte a. CkroBolocie der PtnlenSer. S. 477 
—479. 

Balictia atehMag^ae da Grndi^ dM tiavaax 

bktwiqncs et scieniifiques. Anncc 1902. ' 

a* limisoo. Procis^rerbaux de la scctioo. 
d'arehtelogie. [Darin: G. Perrot, Rapport sur 
uae itatac de Miaenre dccouvcrtc « Poliicn. 
S. XU-XLU.] — H. Corot, Ua tamulua Ha», 
statticn .1 Minot. S. 222 — 226 (pl. XIX X.VII, 
1 Abb.). — Th. Eck, Lea cimclincs gallo- 
loaMdae de Siaay et de Berthealcoatt (Alcae). 
S. 227—247 (2 Abb.). — .St. Gscil. K.iijport 
arcbcologique sur les fouillcs faitcs eo 1901 1 
par k Service dce MoaaaieatB kittoriqaee de | 
rAlf6rie. s. .^08-341 (pl. XII-XMV;. - ' 
A. Ballu, Nute Sur Ics fouillc» des munumcnts 
hiatofiqace ea Algcrie pendant rannce 1902. 
S. 34a— 3$I. — A. Merlin, Lea foaillcs de 
Doogga ca octobre-noverobrc 1901. S. 362— 
394 (pl. XLV). — L. Püiatiot, Intcrifitions de 
OOMfga. S. 395—404. — H. Saladia, Fouillea k 
I1eBeUiwBoa.Gacrba (Taaitie) ex jetit^ par M. 
da Breil de Pontbriand. S. 405 — 41 1 (p\. XI. VI 
— XLVIU). — Gocuchy, Note sur les fouiUes ' 



effieetaecs k Soaeae et k 8idl-<MlaaL S. 4» 

- 416 (pl, XLDC, I Abb.). — A. Audollent. 
Note snr aac nonvelle atabcUa derotioBis« 
troatce k Soarne (Taaitie). 8. 417—4»$ (pL 1*% 
- P. Gauckler, In»c-riptions incditcs de Tunisic. 
S. 426 — 445* — A. L. Ddattic, Marques 
c^tamiqaea grecqaea et raamiaca troavto k 

C. irlbugc diimtit l';inn<'e i'^il. S. 44fi-469. 

D. \ loUicr, La mu^altIuc de Kcrryvillc. S. 470 

Balletia de la Claiae des lettrct et des ideact i 
morale* et politiqoes et de Ia clasae 4e* baaiui 
arls. 1903. 

No. 4, J. F. Waltzing, Note additionndle 
aar la dMieaoe de« Gtaatea tnav^t k Toogtct 

en aNfil 1900. S. 157 15'). 

No. 5. Goblet d'AIvtclla, L'ne initiatioa ana 
Myatefct d'Bleasie daas Ica prcaiien tiMea dt 
Botrc Ire. S. 353. 386 (l Taf.). 
Ballet in de la Düna. T. XIU (1902}. 

No. 2. J. Dechektte, Dcooarertn gallo- ro- 
malaes daas la triile de Baaaaei S. 46— SS 
(3 Tat). 

Bulletia hispam iuc. Tome IV (1902). 

No. 4. M. R. de Berlaaga, Gstvdioa aamis- 
mitkot. Uaa raoaeda aud lelda de la Hiapania 

romana. S. 2S9--296. 

Bulletin moniuncniaL 66* vol. (1902). 

N0B.4— $• Foaiier, Note aar lea le* 

traoehcnwata da aamt Ria. S. 3^'— 394> — 

A. Bhaebet, Chiaalqae. S. 408—437. 
AfAaealaeieal laatitate «T Aawriea. Ballclia of 

the Schoo! of cLissical studles at Athens. 

V. Tb. D. Scymour, The lirst twenty yttt» 

of the American School of clasaieal iladica 

at Athaw. 69 S. (4 Taf.). 
Ballelia de Ia SocKti ardbcologiquc d'Alcmidii« 

(IJ03). 

No. s- }• Stfqpgemlii, HellenisiisdM aad 
liopdadie Kaaet ia Altsaadria. Nad Paadea 

aus .\gypten u. den Elfenbeinreliels der Doui- 
kanxel xu Aachen vorgefahrt IX u. 99 ij. (3 Taf., 
69 Abb.). 

Bulletin-Revue de la Societc d'Knuil.'jiion et 
da Beaux-.Vrts du Bourbuiinais. T. X (1902). 

No. 2. J. Pcrot, Inventaire des dccOBee r t e » 
atcbt-ulogiquca fsitea ea Bourboaaais ea 1901. 
S. 42-47- 

No. 3 4. Bertrand, Observation» au sujct de 
l'lnveataiie des decouvertea archcolof iqaes p. p. 
F. FCfot S. 78—79. 
Bulletins et memoires de la Societc d'anthropolOigia 
de Paris. V> sciic. Tome HI (1902;. 
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FiiC. 4. Capitan et H. Btcuil, Gravtircs 
p<ilcoIilhic|ucs Sur Ics paroif de 1a grotle de» 
Combarellcs. S. 5»7— 535 (7 Abb.). 

Bullcltino Ai «rchcologia c itoria DalmaU. Aiwo 

. XXV (1901). 

No. lt. BuIIl', Iscriiiiini incdilc. S. 161 
— 168. — Noini et uiarchc di fabbrica su legoii 
Mqaitta.li daQ'- L r. Mhmo te'SfMlato dMimitt 
I'a. 1902. S. 168—169. — G. de Bcna, Le 
lucerne fitlili romane di Nona conacnrate al 
MuKo archeolugico di S. Donato di Zara. & l69i 

— F. Buli^, II «atcofa£o antioo ciittiono mppre- 
MBtiBle il puMgpo degli Imditi altfaven« it 
Mk Röwo ncl Muicu dl Spahilo □. 379 Cit. D. 
S> 179 'l^- ' — Rilrovainenti rii^uardanti il 
Palufo di Diockikne a Spatalo. S. ity— 1S8. 

— Una Ugg» a luiela dcl pilaaae dl DIedniaiio 
a Spalalo. S. 195. 

No. II. Fr. Buli<?, Ripottiglio dell* oraalo 
maliebre di Urbica c di suo oaarilo trovalo a 
Natona. & 199—214 (Taf. XII). — G. de Berta, 
Lc luccrne fittili tomane di Non.-i rcmscrvatc al 
Musco arcbeologico di S. Uonato di Zara. 
S. ai2— 216. — Fr. Bulif, Nomi e ma«^ di 
fabbrica »n tegoli acquitiatl dall' L r. Moseo 
in Spalaio diiranle I'a. 1902. S. 217. — I Bottri 
monumenti ncll' i. r. Committione Centrale pci 
monttOMBti aaticlii. S. 219—223. — Fr. Bulif, 
Blaico dcgU oscctri d'am acqvistati ncll' a. 
1902 dair i. r. Mu*.fo in Spalato. S. 2^3 — 224, 
BulleiiiDo delU Commis»ione arcbeologica comu- 
nale di Roma. Anno XXX (1902). 

Fatc. III. R. Lanciani, Le eicavationi del 
Foi«. IX. L'ara di Vulcaoo. S. 125 — 133 
(Tbt.1V). — E. Wueicher-Becobi, Di un monu- 
atant» Iiiaco cnttcnt« »cl Palauo Conctti. 
S> 134— *44 (Jvf- V, 3 Abb). — O. Oatli, La 
Caia rclimonf.ina dei Valcrii c il monastcro di 
S. Eraiino. b. 145-163 CTav. VI-1.\, 3 Abb.). 

— Gw Gatti, lacritione Gr«ca dd nomatcio di 
& Brasmo. Nota inedita dd comm G. B. de Romi. 
S. 164—176. — G. Bonari, L'cpigrafe onoraria 
di »Avilius Teres« agiiatore circente. S. 177 
—185 (I Taf.). — D. Vaglieri, Nnove nccrcbc 
al Foio Rannino. S. 186 — t9t. — G. Gatti, 
Notisla di rcccnir ttnvamrnli di antichit» in 
Roma e ncl Laiio. ü. 193 — 213 (2 Abb.). — 
L. Cantarelli, Scopcrle afcbcologichc in Ildia 
t ndk pioviRcie Romane. S. 214—218. 

CariBtItia. T. Mitteilungen des Gescbicbitvcreint 
Mr Klinten. 92. Jabrg. (1903). 

No. W. KubitKhek, Neue rdmitchc 

loKlniftilciBC. S. 175—177. • • 



Ccntralblalt d«r Baaverwallonc. Bd.aa (190a). 
No. 101. F. Scliultie, Daa alle rt^wbc 
Amphhbcater vor den Thown tob Hcts. S. Vji 
—63a. 

No. loa. J. Koble, Atugrabungen bd Alradr 

in Ägypten. S. 636. 
Cenlralblatt, Lilerariscbe». 54. Jabrg. (1903). 
N0.1. m TUtmitJif/frL Art/f/SA> 

No. s. HSkuttttt^mt, MM—s. ^ iS^-iSt, 
No. 6. iV. gUfpwty, Tk* türfy ifgi tfCrttct 
(//. Sf, »OS— »07, 

No. 8. ff. Pastm, S^tStm tmm BtrHkmtm 

Cbroniclc, Tbc Numitinatic. 4. scrics. Vol. II 
(190»). 

Part IV. W. Wrolh, Greelc coios acquired 
by tbc Briiish Muscnin in I901. S. 313—314 
(plat. XV— XVII). — J. Bvaaa, On sainc rare 
or unpablisbcd Romaa coiaa. S. 345 — 363 
(pl. XVni— XDC). 

Civiltä, La, catlolic.i. .Scr. Will. Vol, IX (1903). 

Quad. I2bi. Di aicuni crilerii incerti nclta 
Pdctaolofla, AfdMologia e Storia amica. La 
scoperta ddle totnbe nd Foro reoano e il eriierio 
cronolofiico. S. 61—73 {* Abb.). (Forts, qoadr. 
1263, S. 290). 
Conptci>rcnduf de« s&mcca de rAcadeoüc des 
TfMcrtptioi» et Bdltfl4.cttres. 190S. - 

Juillet — aoit. H. Walion. Rapport sur Ics 
Iravaux des coroiMioBS de publicalion de cette 
Aead^mie peadant lc piemier MONatie de 190*. 
S. 425—438. — E. Pot^r, Snr nn vase grec 
trouTC \ Suse par la mtoiien J. de Morgan. 
S. 428-438 (4 .Abb.). — Dclattre, Rapport »ur 
le« iouiUes de la oecropole paiiii)ae roisine de 
SaiBte-MoBfqve. Decoavertc d'm dnqnttrac 
sarcophage de marlirc blanc. S. 442—450 
(3 Abb.). — A. AudoUent, Note relative aux dc> 
eo o trc f t ea fdte« ao soiiMBct da Pajr-dc^Mae. 
S. 471-472. 

Scplembre -octobre. Cartailhac, Note sur Ics 
dessins prchislori<]ue» de la grolle de Marsoula». 
S. 478 • 483. — Ddaurc. SisieiDe sarcopbage 
de marbre Uanc pdnt trouvc ii Carfiagc. S. 
4S4 491 (i Abb.). — I.agrangc, Dvux bjrpogccs 
macvdo-tidonicDs a Bcit-Djcbrin (Palestine). S. 
497—505. — M. Collignon, Rapport de la Com- 
mission des ccoles fnntaisea d'Atbcncs et de 
Rome sur les Ir aw m. de ccs denx ccoles pen- 
dant Ics annccs 1900— 1901. S. 509—521. — 
J. Oedat, Recbcrches sur le körn de Baouti. 
a$«S-546{4Tat> 
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CoBsrret ucfcMogiqne de Fhmce. LXVII» «otion. 
Scanccs f jainlcs tenoM k CkMtVM n 1900 

Sidmot, Lea ^todM «idi^ologiqwa dun le 

(tcpartemcni d'&irMl-Lair depub ciM|aiale um. 

85—96. 

LXVin« tcMten. Sinecfl gcamkt tcMm 
Ik AfCB Aodi 1901 (1903). 

Ph.LMMni, Baldes Stades archcologiijuesdans 
Ic dcpwiement Je Lot-ct-Oarnnn«. S. 135 — 155. 

— A. LavttgDCt Let ctudct aiclicologiqucs du» 
Ic Gen. S. ■56—166. — J. Moniineja, L'op- 
pMum dei Niiiobrige». S. 167 — 242 (pl. I— III). 

— G. Jnllian, Note rar forigine dei dcetacs 
Totelle« dem Ic «aA«neet de fai Gaule. 9nr Tori- 
gine d'Agrn. I.<tire a M. I.nurun. S. 268—273. 

— Fh. Lanzun, Les ptles gallo-romaine» de 
I'Aicaab et rcmidMcmat de nma et dVera- 

bium. S. 274 —281 (2 Taf.). 
Court, The Optn. (Chicago) 1902. 

November. K. Cumont, The Milbraic Lilur|rjr, 
Clergy and Devoleci. S. 670— 6S3 (3 Abb.> 
'£ipi)|tiplc ^p)patoXo7ix^. 1902. 

"Ynijni I xfll a. Xp. Tv/yKut, KfsaXrj ix Mv»- 
»ijväv. Sp. I — 10 (cn. I. 2, I Abb.). — R. Pari» 
heni, ^tf)vwsii« zt^ijwt xtn twT d yy w ot to5 
.iiOn?,r,Tiotvo"j. Sp. II— 16. K. MdXxi'o;, MI 
xXfjf-iSp« capd mit ifiinhii. Sp. 17—30. — V, 
Ilmc^anXitM, *EctTpcfal ht Xdtallo«. Sp.3»-4X. 

— n. Ki'i^tVi;, 'Ap3(9tx'<v «ffoX^a <« 'AtTufjS. 
^P- 43—50 if-f - 3. 4)- — !• -Tpu7i;p3xT)j, K«»- 
oaftcwl^ S-Jlt^el tU tr,v limpln ti)« ipintxi^s 
Xpi«nwdi«t<]cwi)s ivTJÜldti. Sp.51— 96(28Abb., 
I Taf:}. 

*Rf i]p(ple, AttlW|:, rfj; vouiSfiOTix^c dp2au>Xe7tec> 
Jomal iatamatimial d'arcbcoloKie BimiiaiiMlique. 
T.V (190*). 

3* et 4' trimentre. I. N. Ißopävo«, t4 »flpait» 
tAcia« dvdY^vf« xüv Mewiwv. 'Apjafev poMraiv 
S. 169— IM (6 Abb.) ti. S. s8s— }■? <pl* 
VII — XV, 10 Abb.). — J. Rouvier, Numismaii<|uc 
de« villcs de la Phenkte. S. 329- 284 (pl. VllI— 
X). — i. N. Zjhp*«06» 9iflfi^ wpt i jadf » {| 
"Opetw Tfjt y.i^iti. S. 318-328 (pl. XI). — 

S. 329 342. 

Gaacite dca beaoz artt. 3« pcriode. T. aS (190a). 
546« li>r. S. Rciaacb, De quelques Ütca m> 
tiques attribusibics k l'ccolc de Phidia«. S. 449— 
470 (aa Abb.). 

T. »9 (I9«»3). 
54S' livr. Mil(u^nrrH{H.Utk^), S.i6g 

— rja (a Abb.). 



ibetCB, Die. 61. Jahrg. (190a). 
Nr. 38. F. Seiler, Griechiiche ReUnMttCll. 
a. Athen. S. 86—96 [ScbluO Nr. 29}. 

Nr. 30. P. Seiler, Giieobiaelie RcieertistiB. 
3. Attische Tajic. S. 107 -206 [ScliluO Nr. 31]. 

Nr. 32. Die Ausgrabungen bei Haltern u. 
dM Kwrtell AliM» (I. G.). S. 336. 

Nr. 38. F.- Seiler, toetH uUn li e ». S.<S»-~657 
[SchluB in Nr. 39J. 

Nr. 40. Homer u. Mjrcene. S. 1 $ - 24. 
Nr. 43. H. Rcichctt, Die Anflknge der Bitdactei. 
S. 140-148 (Poftc im Nr. 43). 

Nr. 46. Anim ^f rtmf i n Xmu^UtU i {ßQ. 
S. JSS—J90. 

Nr. 49. Von der KdigioB AftraoN. S. $13- 
$ao (ScblnB in Nr. t,o). 

Nr. 58. J. Geffcken, Griechische Kullnr In 
dct otodcfM». & 713— TM 
63. Jahrg. (1903) 
Nr. t. F. Seiler, Kmc loselreise durch da» 
griechische Meer. i. Attika, Eubtta und der 
SMonitche Golf. & 36 -46. (Fort«. Nr. *: V911 
Keoa bb MTkenot. S. 93; Nr. 6: Von Paroi 
bi» Thera. S. 340 u. Nr. 7. S. 41t.) 

Nr. 4. K. Meyer, Ravcnaa. S. 333—227. 
Hefte, AnHoailacbe. i. Abt 19. Bd. (1903). 

Heft 2. L. Siiffl.i, .\n:it inii'ich-archil<>logi»che 
Studien. III. Die Infibulation bei üriechen u, 
ROoMra. Sw »31— 3aB (19 Abb.). 
HcrMCt. 3t. Bd. Ci<:>'\V 

I. Ilelt P. .Stengel, OYAOXYTAI. S. 38 
bis 45. — I b. Mommsen, Da« iMntefilndciie 
BruchitUck der Capitoliniichen Fasien. S. tt6 
bi« 124. — Th. Momm«ent BTUch«Mldke der 
saliari»chen Priesterliite. S. 135 — 139. — J. 
Bcloch, Zu den attischen Archontcn des Ul. 
Jahibmderti. & 130—133. — B. KeO, EKATO- 
PyrOr. S. 140-144. — S. Selivanov u. K. 
Hillcr T. dUlTingeOt Ober die Zahl der rhodiscben 
Piytaiicii. S. 146—149. — A. WühdiB, JEu aerci 

athenischen Inschriften. S. 153 — 155. 
Jahrbuch fOr die Geschichte des Herxogtums 
OMoteif. ti. M. 

K. Willoh, Funde rflmiacber Mlnica in der 
Nihe der Arkeburg. S. I. 
Jahrbuch des Kreien DcvttchcH HocbttM» an 
Franltfuit a.M. 190a. 

P. V. D«bat Alte« uad Nene« an« Orfecben- 

laad. S. 54—64. — Q.DOMWr v. KidikT, ('ber 
die lof. Mgae von Coctam und ein Brustbild 
der Klcopatra. S. l6t— tSt (l Taf.)^ 

Jahrbuch des kaiserlich Deutschen AfChlologladlCB 
Instituts. Dd. .\VU (1902). 
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4. Heft. O. Puchstein, B. Schulz, D. Krenkcr. 
tV Kohli Zweiter Jabreibericht aber die Aui> 
g M >i i i> g « i tn Bealbtk. S. 97—1x3 (6 Tafctn, 

5 Abb.). — C. Ransom, R«tc gricchischi'r IToh- 
miSbcl in Berlin. S. 125—140 (l laf., 12 Abb.). 
Atchüologiicher Anzeiger. 

Iii. Wiegtnd, Zweiter vorilnfiger Berieht Bber 
die Avtgrabungen der tcAnigl. Maicen ra MBet. 
S. 147 -155 (II Abl>.). W iltiinger, Die grie- 
chilcb-rttiniscben Altertümer im Muaevm tu Kairo. 
S. tSS— ><» (8 Abb.> — Hdabe, Verband der 
weit nn<! lUdtleuIschen Vereine für rrtmi^ch- 
Kennanisclie Korscliung. S. 160. — H. Swoboda, 
Deutscb-bObniKhe arch&ologitche Expedition 
wk Uciaaaicn. S. 160—161. — ArcblologiMhe 
GcflcUtehaft ra Bcrifai. 190a. Novcnber, De* 
xembcr. S. 162— l6t (I Abb.). - Iiistituts- 
nacbricbten. S. |69— 169. — ]vduard<<>crhard* 
Stiihmf. S. 169. — AalikCB in Enkendorf. 

169. — F. V. Dahlli BfOHMHchbildungen aus 
Lsic. S. 169. — Bibliogrmpbie. S. 170 — 185. 

- Register, s. 1S7 20S. 

Jahrbuch der k. preottiacben KuntlMnnilanccDi 
94. Bd. (1903). 

I. Heft. A. HasL-Ioff, Ein a'tcl.ri^tlirla-s Relief 
ans der BlOtcaeit rtioiiichcr Elfcnbeinscbniturei. | 
a. «m6i (t Taf.. 17 Abb.). 

Jahrbteber, Bonner. lUti 10S/9 (1902). 

M. L. Strack, Halbierte MUnicn im Altertum. 
S. 1-25 (6 Abb.). — A. Dieterich, Die Religion | 
dci Milhna. & 36—41. — IL Ihn, Zu den i 
iMehrlften des AfMdl« Graraoi. S. 42-45. — ! 

Ii. Schröder, Studien ra den Grabrfcnkmäkrn 
der rttniiachen Kaiaentil. S. 46—79 (1 Abb.). 

— J. KUnhenberg, Die rOmiieliea Grabdcnkmiler 

Kölln*. S. R0-184 (Taf. I— HIV — R. Wey- 
Itand, Form u. Dekoration der römischen Grab- 
Itelne der Rhcinlnnde im ersten Jahrhundert. 
S. 185-338 (Taf, IV— VI). — A. FuTtwttnglcr, 
Apli Heimca— Tboth. S. 339—245 (Taf. VII— < 
VIII). — A.Oxc, Ein Merkurheiligtvi:-. in . Sechtem. 
S. 246^351 (I Abb.> — H. Graeren, Mittelalter- 
liehe NachblMmgcn dec Lyilppftcfben Heraklea- 
kolosjes. S. 257—277 O'at L\, 5 Abb.1. — Be- 
richte Uber die Thlltigkelt der Provrniialmuseen I 
in der Zeit vom l. April 1900 bis 31. MSri 1901. 
I. Bonn (Ubner). S. 351—357 (s Abb.). U. Trier 
(Hctiner). 8.358-363. 

JahrbUchc r, Ihuring*, für die Dogroatik des bUrger- 
licben Recht». II. F. Bd. IX (1903). 

Heft 1/». Pappenbcia», ESgentttmtenrerb an 
Altertumsfnndcn. S> t4t— 160, 

Jahrbücher, Neue, Air da* klaatitchc Altertum, 



Geschichte und iintuht Litteratur. 5. Jahrg. 
(1903). 

9. Hell. F. Roepp, Hanaodi«* AiiilogiUMfc 

Kin Knpitel gTicchi^ctier Geschichte in Dichtung 
u. KunsL S. 609—634 (8 Abb.). — Tb. Zie- 
linski, Antike Humanität. S. 635 — 651. — /trs 
Mmmnm m Bnuarnkt daaiftB. Jk mtmm uk»» 
bnm tdd. O. fä»m H A. Mkktttü. EA. s (F. 
StmJHiaia). 5. 679— Mt. — Der rimUcht Umu 
in ÖMUrrtiek {tV.ÜKgt). S. 68a— 6^. 
Jabteiberlebt ibcrdteFortidiriMedietlthHlifbea 
Alierturoswisteweluift. 3» Jdngaag (tjos). Bd. 
112 — 115. 

8 - 10. Heft. Nekrologe. R. Hcfaeidcy, Wolt- 
gang HeicheL & 61—64. 
Jnhrctberieht der fcUeeiiehen GescUtehaft Air 

YaterlSnditcbe Kultur. Bd. 80 (1903). 

IV. Abt R. Leonhard, Papblagoniaehe Denk* 
mller (Ttumli, Fe U en g itbei, BefcilIgmiKcn). 

ri T.if., 12 Abb ) 
Jahresbefte des Osterreichischen itrchäLtkiKi'^'^bea 
Institutes in Wien. Bd. V (1902). 

3. Heft W. Kubitschek, Die Manien der Art 
Pacia. 8.153-164 (Taf. III, Fig. 40-42). — 
P. Hartwig, Bronzestatuette eine» Hoplitodroroen. 
S. 165— 1 70 (Taf. IV, Fig. 43 - 45). — W. Reichel, 
»Znr Lade Jahvete. S. 171—174 (Fig. 46). — 
O. Henndorf, Antike Baumodclle. S. :75 — 195 
(Fig. 47 — $8). - K. MaaO, SaUburgcr Uronxe- 
tafel mit Sternbildern. S. 196—197 (Taf. V)l — 
E. Hula, Dekaprolie u. EikoMpxoiie. S. 1 97 — 307. 

— K. Hadaeiric, Znr Sehmncklcnntt de« alig: iechi. 
«chen Mittelalter». S. 207 21^ fFig. 59—67). 

— E.MaaQ, Mcirodoru» der PeriegcL S.313 — 314. 

— F. HaMcr, Eine Venmriwig Aber die BtMiae> 

Stnlue .1U5 Ephesos. S 214 — 216 (F!^. 68). — 
Beiblatt. K. Ilcbcrdey, Vorlauhgcr Bericht 
Uber die Ausgrabungen in Ephesns. V. Sp.53— 66 
(Fig. 11—17). — L. Stcmbash, Beitriige anr 
Kun» tgcaebichte Ronstaalinoa Maaaaie». Sp. 65— 
94. - J. Ochlcr II. K. Mllnstfrbcrg, Antike Denk- 
mftlcr in Siebenbürgen. Sp. 93— 1 36 (Fig. 19—28). 

— L. Bhrcbncr, Bin attia^ca Giabtellef. Sp. 
i;,7 - 138 (Fig. 20). — S. de Rieci, Das Tode»- 
datum des K.ii»ers Deciu.s. Sp. 139 — 140. — 
O. Cuntz, Die römische Straße Aqnileja-Emona, 
ihre Stationen n. Befeatignngen. Sp. 139— 16& 

— A. Gnin, Aus SBdisMen. .Sp. 159-166 
(Fi); AU — .U). - I.. PoILik, Ein Ünof .-.us Athen 
vom Jahre 1810. Sp. 167 — 170, — E. Nowotny, 
Nene aotiaehe InaehrifteB. Sp. 169— iSo. — 
Eduard Hula. Sp. 179— ifc. — ladices. Sp. 

181—232. 
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Jonnml, Ammom, of Arehwoliigy. Sccmd ien*t. 
ViiLVl (1901). 

Nnmbir 4. K. W. Kclsey, Tbc suge cntranccs 
flf fiM «mU «iMiiti* «t FoBpcH. S. 3I7— 397 
(4 Abb.). — \V. N. Bates, Etnisean honcsbo«» 
fron Corneio. S. 398—403 (pL XIV). — G. V. 
Olcott, Numitmatic notcs. I. A hoard of romnn 
. «oiM (mm Tuqaiaii. & 404—409. -- A. Fair> 
bunki, Om tbe »MoaTnlnr AAvaa« relicf. S. 410 

— 416 (a Abb.). — »The Argivc Ilcrnctim.« 
S. 417 — 421. — J. Tucker, Various ftataes from 
CmMh. & 4*3-438 fpLXV-Xn, 4 Abb.). 

— J. M. Scan, The Lecbacum read and the 
prop]r1a^a at Corinth. S. 439 -454 (pl. XVII 
-XVIII, 4 Abb.). — H. N. Fowler, Archaco- 
logical diKttuioiBk Simnaiietof origisalarticle» 
chttflf h iMMit pcriodicdt. & 455—5011 

Jonrnal, TWAMrien, of Phllolegjr. V«d.XXni 
(190a). 

3. K. F. Smidi, Tb« täte of Gyfet tnd tbe 
kiog of Lydia. I. S. 361—282. 
Journal, Tbe AtcbacoIogicaL Vol. LIX (1902). 

No. 334. CamAt afcbavology. SflAnlar. 
& aoi —«03. 

No. «35. T. ITKauijr Hvfii«» The caily 
potter* art in Britain. S. 219 — 237 (l Taf.). 
Journal, Tbe, of the Britith arcbaeological Asso- 
daHon. N. S. Vol. Vin (1903). 

Part m. C. R. BfelTB-While, On «one rc- 
c«nt1y-diieoTered eartbworln, the supposed siic 
«r a roman enc-impincnt »t Cotlenbam, Cam- 
bridccabin. S. 167—178 (i Taf.). — A. R. 
Goddard, Tbe nndergroond Stionf-room at lUch* 

borougli. S. 209—214. 

Journal oflbe royal Inititule of British Architccts. 
ThM Miks.. VoL X (1903). 

NOb a. A. S. Murray, A fragtnent of the 
Parlbenen fHeze. fv. 31 — 34 (4 Abb.). 
Journal, The, of philoloRv. Vol. XXVIII (1903). 
Mo. 56, B. W. HendenoB, Controvenic« in 
AtiBtaiaa topofrapby. II. RhanMa and tbe Bhcr 
Arsanias. S. 271 — 2S6 (I Kafte)i 
Journal des Savants. 1902. 

iMoenbiOs 1^ M6^ttttf Im J^hHtitBi ti 
rO^$k. (Ounkr amtb.) {CFemt). S. &»9 
-64t. 

KVal6ny, Kgyetcmcs philologiai. .\X\'I (i9"'2). 
Vlllfbcct. N. Lanc Epidaiiros. S.682-6!l4 
[Porta. IX, S. 777]. 

K o rrc * p i( n (1 c n /. b I a 1 1 tU's Ge^umtverein» der deut- 
schen Octcbicht»- u.Al(ertbunit vereine. 50. Jahrg. 
(190«). 

Mo. to/ii. NaehrlditcB amdenMMeeD. Pra- 



TlntialmaaeuBi n Tiiir. BtrieM iber die Vcr^ 
waltung des Mutcnaw im Jahw 190t (HeltMr). 

S. 206-309. 

No, la. Odbiflclc nhnaiUdsIge fea G«r> 

nanien. S. 337. — Dritte JahresverMmmlvng 
des Verbandes west- und süddeutscher Vereine 
für rOmiseh-germanische Alterthumsfoncbnns. S> 
3a7— aaS. — £, Antbca. Bericht aber dW wiasen- 
fcbafklicben Untemebmangm, die vom Filbjafar 
lOOl hi^ ücrlist IQOJ innerhalb des Vcrb.indc< 
west- und süddeutscher Vereine fbr rOmisch-ger> 
imMdaeheAltertbuaafbncbwvTenMtalletirofdea 
lind. S. 238—332. 
Rorrespondcnsblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift fur GcaeUekle nd KqdM. Jahv XXI 

(I908> 

No. 9/ia 6a. K. Baumann, Maimbebn. [Zwei 
rBmiaebC Rdictbilder au! Mannheim -Neckerao.] 

— 63. Koeb], Worms. [Drei der iiiusten Grab- 
feld«r ndTCM>4)e«laeUand»] (lAbb.X — 64. 
Ifcttner, Trier. [Fund frllhbroniezeitlichcrGegei^ 
stände bei Trassem (Kr. Saarburg)] (l Abb.). — 
71. Ritterling, Der Ehrenbeiname »DoniliaiHM 

— 7a. A. Riese, MDitlrstcnpcL 

No. II. 74. O. Robl, UMittler bd Binger» 
brück. [Römischer Mosaikfußboden] (i Abb.). 

— 75. A. Gunther, La Tcnc-GrUber im Coblcaxer 
Stadtwald (6 Abb.). — 77. H. Lebuer, Kemagen. 
[RSmlsebe Baninicbrifk.] 

No. 13. 86. F. Quniing, Rttmischer Keller- 
fund bei Heddernheim (3 Abb.). — S7tPUKppi, 
Auagnbung en bei Haltern (i Plan). 
Lfsty lilologleh^ XXIX (1903). 

lieft 6. Pcroutka, Eine Stodk aber de« 
Kaiser Julian (441— 47J). 
Lllteraturseltunf , Dentsefae. XXm. Jahisng 
(1902). 

Nr. SO. F. WUÜmg, Du At^ttgt fkrbOtiUr 
ArtkiUkhtr (J. Strzygcwshi). Sf. S'Sj S'SS. 

Nr. Si/sa> AC dt G. Daums, Tkt ratk »mit 
tf Diir tt GtMM. fort r (A. Mrmam). 4». 

XXIV. Jahrg. (I903> 
IV0.4. Jg ÄHraw», Mbdk LuM bmi r. Il.Bi^ 

I. HS^tt (P. ». Duhm). ^ tv—V*. 
Memoircs de VAcad^mie des Inseriptions et Beiles- 
Lettre». T. 37 (1903). 

Partie i. W. ilclbig, Lea IUllKi£ Aibcnicna. 
S. I— ISO (a Taf., 38 Abb.). 
M c moi res de rAcadcmic des sciences, arls et bi-IIes- 
lellres de Dijon. 4«- serie. T. Vlil. Annce« 
19M— 190» (1903). 

H.aMbeur,L*artetraMbtelogic &3-19S. 
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Mc mn i res de la Socictc ncadcmi'(iic d'archcologic, 
iciences et arls du dcparicmcnls de l'OUc. 
T. XVIII (1901). 

I<* partk. KcMt, Mmnmcnt [gaJlo-romain] 
da MoBt-Cfepron. P. 61— 84 (1 plan). — Renci, 
LcMcfOOr barbu de Beaurais. P. 85 — 114 (2 p1.). 
Hinoirtt d« la Sodete educanc. T. XXIX (i9oi> 
J. Bvilia«, NoMm rar hm tabalt liMfi« 
trouvöe a Autun. P. 145^153 (i pl.)- 
Mimoircs de la Socictc des Lettrcs, scicnces et 
ans de l'Aveynw [Rode*]. T. XV (1894— 1899). 

L. ViaUctiw, Si^ fifaUiit lekvci rar Ic* 
poteriei ttonvto dam l'Afcjrroa et ii BanaHae 
(Lotere). P. 1—36 (i [)!.). J.. Viallctte», Foiir 
k griOace et k iascriplion troutre » la Battide- 
TMqae. P. 406—411. 
Mitteilungen (!cr k. V,. Central ■ Kommission ftir 
Erforschung und Krhaltung der KuDSI- und histo- 
rUcbrn Denkmale. 3. Folge. Bd. i (1902). 

No. 7. W. KobitteMi, Die griechische In- 
•ekrift von Sekwanoibaeb. Sp. 231 — 232. 

No. 8,9. W. Kul)ilschck, Kinc Karle der 
vcMtianuchcn L«guaen. Öp. 278—284 (1 Taf.). 

No. toi. KcMMT, Rtofeelie Inaellrift am 
I.aurfucum. Sp. 307 — 31"- Kifj;!. Rfimisrhe 
durchbrochene Hron/cbeschlÄgc. Sp. 310 — 311 
(I Abk). 

No. II. L. Caapi, Eise prihUtoritclie 
Anttcdlung (auf Monte Oiol in Val dl Nod). Sp. 
370 — 373 (' Abb.). — V. Bcoak, Römischer Sar- 
kophag in Lambacli. Sp. 37 j— 374 (1 Abb.). 

No. t«. iUctf» Pnodt im der Yttlket^ 
wanderungueit in der Bnhowina. Spi. 407—408 
(I Abb.). 

Mitteilungen der antiquarisehen Geedlcchaft in 

Zarich. Bd. »6 (1903)1. 

HeA t. J. Hefern n.W.Oecb8li, Urgctehichte 

Gr:iubündcns mit KinschluO der RABWtaeit. S. 

1—80 (5 Taf., I Karte, 9 Abb.). 
Mitteltnaftn dm k. danlMhtn afekmologiacken 
. Infiituts. Atktniidw AbtaOnng; Bd. XXVII 

I. «. a* Heft. Die Arbeilen in Pugonon 
1900— 1901. A. Conie, Vorbericht. S. 
— A. Pbilip|)«on, Geologie der perRamenitchen 
Landschaft. (Vorläufiger Bericht). S. 7- 9. - - 
W. Doqifeld, Die Bauwerke. & 10 -43 (iaf. 
I-Vt, 9 Abb.). — H. Plott n. W. Kolbe. 
IVe InH-hriflen. S. 44 151 (Taf. VII- VIII, 
II Abb.). — H. Thiersch, Die Kinzclfunde. .S. 
151—159 (S Abb.). — W. DOrpfcld, Die Fort- 
actnag der GTabungen. S. 159—160. 

3. Hcn. IL T. Piolt, Dionysos kuihcgcmon. 



I S. ifil — 18.S. — Rubfn<ir)hn, P;uos. III. «5. tSq- 
238 (laf. IX-.\I. 25 Abb.). — K. Calvert. 
Iteitrige cur Topographie der Trom. (Attdcm 
Esgliicben flberteirt von H. Tbierscb) »ft Zaaalt 
». H. Tbiench. S. 239-252 (1 Karte, i Abb.). 

— I.. Deubner, Phobos. S. 253-264(5 Abb.). 

— H. V. Prott, Nachtrag (um »Dioajto« Käthe- 
gcmen«. 8. 965 »aM. — Fnndc. S.ad7— *7i. 
■ Ernennungen. S. 272. 

' .Mitteilungen des k. Deutschen archacologischcn 
lasiltnta. RAnische Abteilung. Bd. XVII (190^). 

Fase. 3. C. Hadaczek, Zu einer neuen Mar* 
»yasgruppe. S. 173—178 (Taf. VI, 2 Abb.). — 
.\. M:>u, Wandschirm u. Bildträger in der Wand- 
malerei, ü. 179—231 (17 Abb.). — F. Hanser, 
Die Aphrodite voa Epidamot. S. t3S-sS4 
(4 .Abb.). — Ch. Huelütn, Die angebliche mittel- 
alterliche Beschreibung des Palalins. S. 355— 

I 268. 

I Monatshefte, VelbH« & Kla*ia«a. XVL Jahrg. 
I (1902). 

Heft II. A. Brüning, Der Goldachala von 
FetroH«. .S. $IS-S24 (« Abb.). 
- XVII. Jahfg. (1903). 

Heft 4. C. Fredrieb, MOtt. & 444—46$ 
(1 Karte, 23 Abb.). 
Monatshefte, Westermaan« OtnalrlwtO dflSMohc 
47. Jabrg. (190a). 

No. 2 (NoTember). H. Krieger, Vom Boa- 
porus bis i.uiu Persischen MoatbaMII. S. W17— 
235 (I Karte, 24 Abb.). 
Monataacbrift, AHbayerlaehe. Hrag. vom Hiato- 

rischcn Verein von OVur'inycrn. I.ilirf;, ^ (190J':. 

Heft 2. P. Kcini-ckt, \'o^gc^cllIc^ltliche Alter- 
taaeram Altbayem in der Sammlung des Mniucr 
Aitcitnmiveteim. & 33—36 (i Abb.), 

Heft 3/4. F. Weber, Altere nuteoAri^lm 
aus Oberbayem. 4. Funde au« der rOmiMbtO 
Periode. S. 65-69 (3 Abb.). 

Heft S- F. Weber, Die MbIcb hiatertoehen 
Vereine u. Museen in Olierbsyern. S. ht,. 

— P. Keinecke, BroniegentQc der jüngeren Hali- 
atattseit in der Sammlung dn Hlalorifcben Ver> 
dm von Oborbajram. & 114—131 (4 Abb.). 

Heft 6. F. Weber, Bin fAmlacber Pnnd am 
Obcrammvrgau. S. iSo— 181 (1 Alih.). 
I Museum Cetke FUologicke. VIII (1902). 
I Heft 5* MMkf i%wip^i i9f Gj^tmuti^Mutift^ 

ritht (f/V 

Museum, Klivinischcf, lUr Philologie. N. F. 58. Ud. 
(1903)- 

I. Heft. H. Uacoer, OieiheiL S. 1—47. — 
P. Wollet Pkngon. S. 154. — P, Wollen, 
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FinanriHhe «. Knilwcrite In KaMo* «• aader- 

w«rts. S. 154—156. — F. Adanl, Wamter 
Verfluchungstafela. S. 157—159. 
N«c1iH«hteB Iber dralwk« Altcitknaflmdt; 13. 
JOttz. (1902). 

Heft 3. Th. Vogcs, Kunde von Rhode 
PtouMinwr]. S. 17— ao (10 Abb.). 

Heft 3/4. LehBcr, Bericht Ober dit Ver> 
«■Itang de« Proviiuial-MiueuiM in Bona in der 
Z«it Tom I. April ttpt Mt 3t. UMn ifoa. 
S. 63. 

Hafts* iittlMr,BiriGhl«biffdkVcnrdtnnr 
de* ProTiaiM MMiwM ia Tritt im Jakrt (901. 
S. 74-79« 

Htft 6. H. SduMt, Die iHnriKhca Bi«m*> 

gcft6c au5 der SammlanK des Fürsten Clary- 
AUri^gen auf äcUofi TepIiU. S. 88—94 (4 Abb.). 
Notitl« dafli SwvL I9M. 

Fase. 9. Regione X (Venetia). I. Verona 
(C Cipolla). S. 435—436. -- Regione V (Pi- 
cenum). a, AaeoBa. Scoperta della necropoli 
pffCfomana e ronMan (fi. Biiiio). & 437—463 
(31 Abb.). 3. Roma. NaoTe Mopcrta »Äa dttk 
e ncl suburbio. — Regione II (G. Gatti). S. 463 
—465. — Regione XUI. Co nt inni io ne d«gU tcavi 
adla cUm « & Saba, «df ÄToirino (M. K. Cte- 

aionro, J. C. Civini). S. 4(.5— 466 'I .\bb.). — 
RtVioaeXIV. Via NomentaDa (G. Gaui> S.467 
—4M (1 Abb.). — Ragfcnel (Laiin et CUb> 
pania). 4. Potnpei. Relaiione degli seavi eseguiti 
durantc il ine»e di agoflo (R. Paribeni). S. 468 
— Regione IV (Samninn et Sabina). 5. 
Solmo. Titoktio scpolcrale. 6. Penlima. Tilo- 
letto TOtivo KopcTto nell' abitato (A. de Nino). 
S. 469—470. 7. Pagaaica. Tombe ad VBatione; 
ictti dd tnapio di Breolc e dppi votifi iaerittit 
riBTtnati Ia eontrada t. Gfofaaai ^.Fmkbatti). 
S. 470-473. - Si ilia. 8. S. Acata di Uililello 
(A. Saliaaa). S. 472—473. 

Hcftiob RcgfoaeXT(TMHMfMidaaa). i.BraaL 
Ripostiglio di moncti: consolari rom-ine rinvenute 
pre»»o Ia fxaiione Rovcscala (A. TaramcUi) S. 
47S— 47S. «- Kefioae V (PiecaBm> a. Aaeoaa. 

Necroi>oH ]treromann v r"iJi;iTia di Ancona. .'^ggi- 
untn al' articolo dcl fasciLolo preccdentc (E. 
Briiio). S. 478—479. — Regione \ I (Lmbria). 
3. Cillii di Castello. Scavi alLa villa di Fab- 
bicooe (G. Pcllegrini). S. 479—494 (9 Abb.). — 
Regione VII (Etruria). 4. Sovana (Comune di 
Sorano). Scoperta nella necropoli (G. FeUcgiini). 
S. 494—509 (6 Abb.). 5. Capodinonte. Tombe 
ctrusche nianotne»ic, »copcitc ncll' i^ola Biscn- 
tina (G. Pellcgrini). S. 509. — 6. Roma. Nuove 



(Apulia). 
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scopcfte MÜa dttl e ad lalMirfato. Regfeae II, 

III. IX ((;. Galli). .S. 509— 510. KcgioncXIV 
(L.Bonari). S. 510— 511 (1 Tal.). Via Nomenlaaa 
(aaaM). a 51t. — Regtoael (Lariam et Cam- 
pania). 7. Fondi (L. Bors.iri). S. ^12. S. PompeL 
Relaiione dcgli tcavi eseguiti nel mese di aet« 
tembre (R. Paribcai). S. 513—515 (l Abb.). — 
Regione IV (Samnium et Sabina). 9. Alfedena. 
Scavi nell' acropoli deU' antica Aafidena (L. 
Mariani). S. 516—520 (i Abb.). Necropoli di 
Aafidena. Tombe riovenute nell' aaao 1901 
(V. de Ami««). S. 531—523. la Cettd dl 
Sangro ;V. de .\miciv). -S. 526- 5,27. — Regione II 
II. Tone delle NoceUe. Avanil di 
acqaedetts (A. llcamaitiai)b S. $rf—i$a 
(5 Abb.). 

iiupplcroentband IX (1902). 
M. KMtom u wt GcadricMa dar Staate« 
pacht in dertHmlMlMa KaiameH bb DioUctiaa. 

S. 33I-5". 

Bd. LXI (1903). 

Heft 4. W. H. Roachcr, Gchttite daa E la 
den delpbiidMa Spitctoi? S. 513—517. 
Bd. LXU (1903). 

Heft I. W. Sduaid, Probleme ans der lopho- 
Uaiidicn Aattgoae. S. 1— 34. — R. Heneei 
Zur Geschichte des Mimus. S. 35 — 38. — <). 
Hoffmann, Nochmals die Sotairoa-Inachrift. S. 
>SS— >S7' — Kaaaiw, Dar Mpariaeb« Korn« 
munittenitaat. S. 157— 160. 
QuartalbUtter des Historischen Vereint für das 
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du musee national de Uelgradc. S. 17 — 33 
(31 Abb.). — A. Makler« Uno h/pothtae snr 
l'Aphredhe de MMidi. S. 33—3*. — B. 
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S. 9<f— 9J. — y. StrtygowtU, Orimt 0dir Mm 
(S. dt Xkti). S. gg—to6. ■ 
Rcvae bdffe da'aanrisMdqwi. jS* aaBife (190*). 
3* livr. A. Blanehet, Une cmission de 
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No. 4. P. Quintero et P. Paris. Antiquites 
de Gabiea« dd Oficffa. S. 145-157 (pl. IV, 
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(/'. ifniideier). rj6i—is6j. - Matmur* 

»arkophag aui Karthago. MarmorrL'1ii.'f lus Pom» 
pqL AMgretMiiig;en auf Teno«. Verkauf der 
ViHa Borgiwfe. Sp. 1383—1383. 

No. 51.* Das neue Museum im Kairo. Be- 
rickl Matperof ttbct die igyptüclieo TcapcL 
Der AsUcpioelcnpel raf Ko«. BifdmiiM der 
Ausgrabungen ;u Pcrgamom StatDCBlnid auf 
SaiBOs. Sp. 1413— 1414. 
M. Jahre. (I90S> 

No. I. /f. MHtst); nie yeogr^fMbt»* l.kU 
dar dttfhuihtn Proxinei (Giiiis^/iaetkl). Sp. 1 — 6. 

— Archiologiscbe Geselhchafi lu Berlin. No> 

TcatbovSiuuiig. Sp. 19— j6i. — Zu den Aue* 



grabuagen auf Samoa. Ramaays Forachnngen in 
Twiofl und der Uagcfead. 9ip. 16—19. 

No. i. Enlilcckiing eine» neuen mykenischen 
Palatteis bei Pbacslu» (Kreta). Auffindung eines 
Jupitcriempels in England. Fand an Cailtecary 
(AslonioswaU). Meaet Fragnent vom ParUien«Mi- 
fricae. VermlBte» BincbitOck der Fnn^isvaw. 
Griechitch-Ihrakiichet Grabrelief aus Thc^salonike. 
GeliUirdctcr Turm su Adria. ForUetxung der 
HebuBg der aatiken Kuaslwerke auf den Meerea« 
gründe bei .\ntikytbcra. Sp. 50 54. 

No. 4. Archäologische Gesellschaft au Berlin. 
Deiember-Siinmg'. Sp. loS— tia 

No. 5 . .\ roh »ologi sehe Gcadlidnfk m Berlin. 
Januar 'Sitzung. Sp. 135 — 141. 

No. 6. Der sogenannte V'estatempel in Rom. 
Sp. 164—165. — Panische Nekropole bei Sl. 
Monique. Ausgrabungen zo Doogga. Ophir. 
Tabletlenfund in Fara. Antike Brontetafel mit 
Stembildera aus Saliburg. Sp. 16$— 168. 

N«. 7. NaeUaS von Engen Mthitt. K»* 
mischer MosaikfuGbodcn xu Pistoja. Schenkunj; 
der Brttder Sctafini an da< NatioaalmiMCum an 
Neapel Koa «nler der Herradiafl des Johanniter' 
Ordens. Sp. 197 — 19S. 
Zeitschrift für Ethnologie. 34. Jahig. (1900). 

ntH V. G. KoMinna. Die imiafeimaBiiehe 
Frage archäologisch beantwortet. S. 161— 33a 
(45 Abb.). — Verhandlungen der Berliner Ge- 
aeütebaft für Anthropologie, Ethnologie u. Ur> 
fewUchtc. [Darin: F. y, Luacbaa, Ober einite 
ErCebniHe der nnften BipeditioB nacb Send- 
•cbirli. S. (379) 3S4).' 

Heft VL Verhandlungen u. s. w. F. von 
•cban, Ober Seodiebiril. S^Kifl« (S. oben 
S. 46 ff.) 

Zeitschrift für das Cymnasialwcscn. LVl. Jahrg. 
(190a). 

Deiember. \V. Hensell, Altes u. Neuea lur 
griechisch-r6m i&cb en Tracht. S. 737— 758(5 Abb.). 
LVII. Jahrg. (I9<i3 ■ 

Jannar. M. il^mtanm, Amgmt Skltk (L, 
BiÖirmämH). S. 37- 40. — M. HoMnaini, Büciibs 
Beurteilung' licr S lniü Min G. F. Scbocmann 
»de comiiiis Athcnienstumc nebst Üchoemanns 
Erwidenng. S. 41 — 57. — Jali r e i1 >eri c ble des 
]ihilol(igi5< hcn Vereins zu Berlin. W. OsiandCTi 
Noch einmal der Hannibalweg. S». 33—31. 
Zeiuekrift lir Ae tfateireickbehca Gymnarien. 
53. Jahrg. (1902). 

II. Heft. £. I-'abrUius, DU EitttttkuHg dtr 
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Zeitschrift für NaniUmttik. \XIll. Bd. (1902). 
Heft 3 4. IL GmUct, Zar Muukundc 
MakedmicDi. III. Makedonien In AvAtend unter 
Andriskoi. Kaliedonien aU rttniicbe Provinz. 
S. 141 — 189 (6 Al>b.> — X. Kegling. Zar 
grledritchcB MflMknde. IL (PkilippaiMlii Tki; 
Corgion Dynast von Cambrium. Kptiesui» 
Caidus. Acgcac. Ilcrmupolis l.yd. 1 hyalira. 
Sioeharax). S. X90--202 (_\ Abb.). 

Zcitscbrirt, Wcitdeuticbc. für GcMbidite usd 
Kum. Jabrg. XXI (1903). 

Heft 3. A. Ric<<.', Si^illatcn^lcnipcl aus Rom. 
S. asS^'S^* — ^* Cnmer, Aliso — sein Name 
und idne Lefe. & «54— S76. — K. 9ofp, Dat 
Sesnesi Irnsing- Wfiflenbiiru des StraOcnztigcs 
VIndonUsa- üojodurum tint I'culiiiger- Tafel. S. 

ZeituBg, Allfcaaeine. BcUace. 1900. 

No. 9S4- H. Ldner, Felix Heltncr. 

Ni>. 2(>S. F.. Strnmer, Strcifilge In gnd un 
da» Kajüni. (Scbiufi in Nr. 273.) 



No. 384. Neue Kunde auf Kreta. 
No. jMb \l, CtOaert, Der Jäger von Euboio. 
No. 296. A. MichaelU, AukgrabuDcen griechU 
«her Antiken in Kngland. 

No. 397. A. Furtwingicr, Der «Betende« 

«903. 

No. II. K. DlUmlcin, Die Saalburg- Aus- 
grabungen. 

No. 14. J. Stnjrgawski, Cbriatiu ia helle« 
nbtücher und orientdiadicr Attthsenag. 

No. 16. Der Bcl-Tenii'il :n Nipjiur. 
Zeitungi Norddeutiche AUgemeine. Beilage. 1902. 
N«. S4t. W. CiSnctt, Die la e c h Hfte n vga 

Magnesia. 

No. 253. Die neuen Autgrabungen in Send- 
scbirli. . ' 

Zukunft. Die. 1901. 

No. 13 (37. Dei.). A. T. OteiehcnpRnlwnia, 
Unter Akerthnm. S. 48 9 —4981 • 
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Beiblatt 

ZUM Jahrbuch des Archaologis.chen Instituts 
1903. 2. 



Erst bei eioein Rückblicke auf das vergangene Jahr brin^^en wir es 
zum Ausdrucke, wie uns der Hingang FELIX Hettners bewegte. Im Beginne 
seines 52. Lebensjahres wurde er am 12. Oktober v. J. zu unerwartet plötzlich 
dahingenommcn. 

Seit Hkttner im Jahre 1877 in Bonn mit der Dissertation über Jupiter 
Dolichenus promovierte, ist er, dem aus dem Vaterhause schon die Studien- 
anregung gekommen war, dem besonderen Gebiete treu geblieben, in weldies 
jene Doktorarbeit führte. Sein Nanie rflckte seitdem immer mehr in erste 
Lhiie unter denen der Förderer der Erforschung des Römerwesens auf deutschem 
Boden. Als ein glänsendes Denkmal dieser seiner Tätigkeit stcfbt das Provinsial' 
Museum in Trier da, seine Schöpfung, darf man tagen, die er aus kleinen An* 
fangen mehrte und gestahete, im Neubau ordnete, wissenschaftlich verwertete 
und mehr noch hätte verwerten wollen. Ein Organisator des Arbeitsbetriebes 
bereits durch die von ihm herausgegebene Zeitschrift, ein Forscher, der seinen 
Blick ganz besonders auf das Tatsächliche richtete, trat Hettner dann auch 
als einer der führenden Männer in die Untersuchung des Limes Ramanus ein und 
setzte sich (ür diese Unternehmung mit Anstrengung aller Kraft erfolgreich ein. 

So muSte auch unser Blick vor allen auf ihn lallen, als die römisch- 
germanisdien Studien entschiedener als bisher in den Kreb der Institutst&tigkeit 
gesogen wurden und ein gerade in dieser Studienrichtung hervorragendes Mit- 
glied fär die Zentraldirektion neu gewonnen werden sollte. Hettnbr fand stdi 
bereit. Zu kime Zdt nur hat er an diesem Platte mit uns zusammengewirkt, aber 
so war sein Wirken, daß wir mit allem, was sonst die Klage bewegt, den alK 
suraachen Abbruch der KoUegiaiität auf das schmerzlidiste empfinden. 
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Jakrabericht aber die Tlligkcit 



JAHRESBERICHT 

ÜBKR DIE TÄTIGKEIT DES 
KAIStRLKHDHUTSCHKN ARCHÄO- 
LOGISCHEN INSTITUTS. 



Erstattet in der Gcsamtsitzung der k. 

Akadcnie der Wiitenscbaften am 6. Juni 1903. 
(Abgedruckt aus den Sitiung«bcrichlen der Akademie.) 

Im Jabrc l903/3i Ober welche« hier au berichten 
iit, hatte das ArehioIoglMbe Ifudtiit MbiseftH^ 

PersuncnvL-ilu'.tc tu bckUjfcn. Pit- /^ciitmlfürektion 
verlor durch plätzlichcn rodcsfall ibr Mit);iicü Hrn. 
Felix Hcttaer am 13. Oktober 1902. Sodann 
bmitete uns unser landlbrig« MilgUed Hr. Kirch- 
boff daranf vor, daS er aitt Gcnmdheiltnckaiehtea 
ans der Zentraldircktiüti würde iiutrcicn müssen 
«sd« venu wir die ceitlichc Grcnxc de* Jahres- 
bcf icbtM ao wtit aber tchrai tan, oilMm wir btidta 
»iticilc«, daB Hr. Kirehboff aa dtr Gnamlsitzung 
der ZcntraldifCktion dieaea Jahrca idcbt BMbr teil- 
genommen hat, dDrfen dann anek gleieb erwühnen, 
daB für Hm. Hettaer Hr. I>oeschcke-Bonn ia 
die Zeotraldirekllea wiederfewaUt ist, w«hrcnd Hr. 
Kirchhoff erst durch Wahl »eitcns der Akadetaic 
der Wisteucbaften craetxt werden kaan. 

Voa «BMien atdcatliebea MitgUedera nahm naa 
der Tod Hrn. Joseph Kllhrcr in Paralirr;;, der 
am 8. Februar vur Vollendung seiner umfang- 

reichen und eindringenden Arbeiten Uber die sizili- 
iChca chriatUchca Kalakoiabea, bei welchen das 
lastitnt iha aaeh KrBfiaa «alarttfltit hatte, ploixlich 
verschied. Es vcr^talb fttMr am 7. Seplember 19112 
an Athen Theodor von Htldrcich, ein treuer 
Freaad aaamt athtniaehea Aaatalt, aolaage aie be- 
steht, und ein Fürderer unserer Studien in Griechen- 
land schon jahrelang vorher. Von ordentliche» 
Hitgliedera im AusUade verstarbcn EugcneMOnts 
SB Patte am 30, Oktalisr 190^ F. C Pearose au 
Loadoa ata 16. Februar 1903 aad W. Pleyte tu 
Leiden am II. M.iri 1903. von korrespondierenden 
Mitglicdera Alexandre Bertraad in Paris in 
Dezember 19«», R. CaraevaH ia Nocera Umbra 
am 15. April 1903, I.. Krati in Hnlnfjiia ,uii 24. |uli 
19U2 und Kr. üchlie iii Schwerin am 25. Juli ii>o2. 

Neu gtwaaaca wir ab ordtatliche Mitglieder 
den dann 10 frlb vcfttarbeaea Hxa. Fahrer- 
Bambergs die HR Mariaal-Pfsa, Norloa-Rom, 
>'a-,i|ui>RMa, Patieb-Se rajewo, von Prott- 
Atben, Kuibfortb*ltom, SavignoBi-Mcssiaa, 
Seliriadit imd Sworoaoa-Albea, Vaglieri« 

kiitn; liinri" ! " Mnürtciulc Mil^liril-. r •■mitiIitj 'Iii 
ilil. Uc I le l-Cftauden/: , Hraudit-liciliii, Culiai- 



Rom, Gi es •Konstantinopel, Karo-Bonn, Kirch« 
ner-Berlin, Paris-Bordeaux, Perdrisct-Naaey, 
Piata-lUMa,QaagI{ati>Tawnt,Sakkelioa-T!BOfl, 
Spin eil i-Modena, TaraattUi-TarlB, WciS- 

b r od t - Urauntbcrg. 

Die sUtutenmUBige ordcatUdia Gaia i BH i t i BBg 
der Zcntraldirektion fand im Jakur* 19M «MB 17. 
bis 19. April statt. Verhiadert am Bcanebe waiea 
die HH. Michaelis und Puchstein. 

Voa dea Stipcadiea Ar 1902/3 wurden drei 
flir MassiKhe Arcbhdogie lutcfl dea HH. Pfahl, 
Schröder und Thicr^ch. je ein Halhjahrslipen- 
Uium den Ilil. KluUmann und Loch, das Stipen- 
dium fUr christliche Arcbftologic Hra. KrUckc. 

Dai's Jahrbuch« und der »Aasciger« etachieaea 
reKclmuÜig, zu der Herausgabc wirktea wie bisher 
die HH. Brandis und Oraef mit. Das Kegiiler 
i SU dea crstca sehn BHaden hat Hr. Rein hold jetsi 
aahesa üertiggcsteih. Pdr das SchlnShcft des tveilen 
Handel der ».\ntiken Denkmäler« war noch nicht 
genügend Stoff vorhanden, bei dem das Erscheinen 
ia den Patiafarmate ratsam wiLre. 

Die erste Verwendung derHUftc d«t swayibrifc* 
Zinsen des Iwanoff-Fonds hat durch Hrn. Rudolf 
He rrog -Tübingen mit gutem Erfolge >lallt;iftiiulcn. 
über die auf Kos mit Beihilfe der Iwanofl- Vlittel 
gcItmgeacB Eatdcefcuagea bat Hr. Hersag soebea 
im »Anicigcr» (1903, S. 1 ff.) Hcricht cr-^t»tt«-l und 
dabei auch aller Unterstützungen gedacht, welche 
sonst seiae Erfolge ermöglicht haben, die der KOalg- 
lich Württembergiachen Regieruag aad wlr ttem- 
bergischcr privater Gttnner, auflerdem die des hobea 
Ordens der Johanniterrittcr. 

Reisen des Gcaeralsckrelars wurdca ba vcr* 
gaageaea Jahre Tenalaflt dareh die Jubelfeier des 
'IcniLinischen Museums in Nümbcr};, durch ver- 
schiedene Rücksprachen an Orten innerhalb Oeulsch- 
laads uad in Rom, durch Teilnahme an den wciter- 
Vbt tu erwUhnenden Ausgrabtuif ea bei Haltem aad 
durch die Jahrcssiizung de« GctamtsBisebasses des 
Rümisch-Germanischen Zcntralmuseums in Mainz. 

Dankbar hat die Zcatraldirektion dessen Er- 
wShnaag sa tua, daB dareb die Geaclgtbcit des 
Kiinijjlich Prcufiischen Ministerium» ftlr die geist- 
lichen, L'nterricbtft- und Mcdizinal-Angelcgcnheiteu, 
sowie der KOniglichea Akadcnie der \Vissensch.-iftea 
ciae mehr als bisher gealgMule Riuolichkcit fftr 
die ArbeitcB uad Geicbllte des lastitate Ia dem 
Plane des Ncubauo der KttaigUebea lUblioibA aad 
Akademie vorgesehen ist. 

Voa dea segeaaaalea Seiieapttbllkatioaea bat 

i'ii S.i-' r.ln:- und ! !ci nn^j.ibe der >'.\:itll:i't; S.iiUit- 
phagc' unter Leitung des Uro. Robert eiucu er- 
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heblichen Fortschritt genommen. Zu den lüngst 
Ctnieen TafUn dM Baadet III, a kt jettt «nh der 
Teil im Manuskript so gnt wie gaat fertig, und 
decsCD Drucklegung ist bis zar Herstellung von 
14 Bogen im Reiadruck, sieben nahetu fertigen und 
drei aaf Fahnen gCKtatea Bosen gediehen, m dafl 
der Band ▼Branaalcfatllch fm Herbat d. J. eficheinen 
kann. AU schon am Knde des vorigen RcchnODga- 
jähret begonnen, wurde eine Reise des Hm. Robert 
naeb Pttrft bereift im letiten Jahredierieht erwihnt 
Der Aufinthall i1;isclb>f währte bU in das Ictite 
Rechnungsjahr und lieferte unter freundlicher Bc- 
g —m ping aellent der Sammlnngavorstchcr, HH. 
Heron <lc Villcfn^sc cml Michon, erfreulii-lif 
Retoltatc. bctonUcrs ist es ahcr dem L nterncbiiicn 
zugute gckorarocn, dal) das Königlich PreuBische 
UnteniGbU>Miniateiinm Hm. Robert einen Urlaub 
ftlr das letcte Winterwmcster gewlbrte, der tu 
einem Aufenthalte in Italien mit ausscUieBlicber 
Arbeit fttr das Sarkopba|;werk benutzt worden itt 
SowoU in Ober» alt ancb in Unteritalien wurden 
Reriaionen vorsenommrn, die längste Zeit aber der 
Arbeit in Rom gewidmet, wo namentlich im Knmt» 
lumdel altbekmate, wie «ni^ biabcr anbeachtctc 
Stück.- nufj^efiimlcn wurden. Hr. Altmann war in 
dankenswerter Weise bei den Arbeiten hilfreiell. 

Von der Sammlung der »Antiken Terraliotten« 
unter Hm. Kekulc von Stradonitz' Leitung ist 
Hm. Wintert »Typenkatalug« einer in der Druckerei 
eingetretenen Störung wegen noch nicht ganz »oM- 
endet; es fehlen im Drucke bei voUsUUulig vor- 
liegendem Manukripte nur noch etwa ein DriHei 
der umfassenden, die Tenakoittn ns' Ii dun Fund- 
orten zusammcnatdienden ttnd cbarakleiiaierenden 
Einlcitnne md die wenig nmlängreleben Naehtrlge. 
Von der Sammlung der »Campana-Rcliefs« Hrn. 
vuD Robdens ist der Text von Hm. Winnefeld 
unter Bebtife der HH. Watai»ger «nd Zakn 
dem Abschlüsse nlbei gebiaelit^ die TaMhcnteUnng 
hat begonnen. 

Das Werk der tEtruskischen Urnen« und das 
der »Einitkifcben Spiegel« hat durch Hm. Cuitav 
Karte nnr mit einiger Vermehrung des Materials 
gcf<>rdert werden können. Verarbeitung der Kr- 
gcbnisse seiner nnd seines Herrn Bradert Aus- 
gmlwng in Gordion md das danlcentwerte Eintreten 
aa Stelle dca erkrankten zweiten Herrn Inititlilt- 
aalttelata in Athen haben lira. Körle während des 
Jahre« vorwiegend in Anipruch genommen. 

Nicht »liirkeTc K<irt»>hrillc haben Herrn 
Loetchckcs »Ctialkidischc Vasen* und Herrn 
Schreibers v.\usgabe des Aldrovandi« aufzu- 
weiten. Far Hm. von Domaatewtkit Samm- 



lung > Römischer MiliUrrelief»« haben namentlich 
Reiten nnoh Frankreieh und Italien uaA nicht 
ausgeführt werden kiinnen, während der Apparat 
für Deutschland und England so gut wie fert^ 
vorliegt und auch fUr die «itliehe Reidthllfte 
naheaa abgetchlotten itt 

Von Bia. CrnevCDi »Antften Sdnätoetalen in 
Elfenbein nnd Knoehcn« ist eine erate UeCerang 

Zu den »Karten von Attikac toll noch ein ab- 

' schlicBcndcfi Blatt iiiit ilcn antiken Ortsnamen er- 
scheinen. Die Bestimmung und Eintragung der 
Namen hat Hr. MilchhOfer in Fortaetanng aelner 
ratigkdt flir das Werk nuifjefuhit 

Das twOlftc Heft der mit l nti r^iUtzunt; des 
Instituts im Auftrage der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften au Wien heiauagegebenen 
»Altischen GrabreUeitc ist in den Tafeln naheiu 
fertig, der Text ist in Fahnen gesetzt. Hr. von 
Rieteritzky hat da* Material tu den von ihm 
heransmgebenden »SOdrattleehen griechlaehen Grab- 
relief^» bis auf etwa 60 Exemplare aufgearScitct, 
auch die verlorenen Reliefs nach allen i'ublikationen 
nnd nach Zeiebnnngen im Arehive der Ermitage 
aufgenommen. 

Über die »Efktmeris tfigt aphica t berichtet Hr. 
Hirtehfeld, dafl das erste Heft des 9.Bandea, 
das mit einer Abhandlung Theodur Mommsent 
Ober die Ux munuipH Titrtntini beginnt und das 
von Hrn. HUbner hiuterlattene Supplement tu den 
lateinischen Inschriften Spaniens entiialten wird, 
dcmntebft rar Ausgabe gelangen wird. Das nreite 
Heft wird Hrn. Ziebarths AbhanJluni; <le unli- 

i quUsimit imtriftwmim tjlhgii enthalten; es bclindet 
^h Im Draelrä. Hr. Hfllien bereitet ein Snpple* 

1 meni zu den ttadtrOmiKlien Ineelaiften Ar die 

I Ephcmcris vor. 

Das römische Sekretariat hat von seinen 
»Mitteilungen« drei Hefte des 17. Bandes erscheinen 
lassen, die Fertigstellung des vierten (Schlufiheltea) 

I ist durch den Setientreik in Rom ein wenig ver- 
nOgert, v^ird aber bald crMgen. Das Register in 
Hand l - 10 der •Mitteilungen« itt erschienen. Auch 
ist von dem ersten Hefte dee 17. Jahrgangs mit 

I dem Berichte det Hm. Hülaen Iber die Ana- 
grabiingen :iiit' dem Fonffli RoaaMm eine Sondern 

I .lusgabe veranstaltet. 

I Der erate Band der Betebteibung der Vatikani- 

' sehen Skulpturensamnilung, /ynuih muoj'O, CaUfria 
iMpidarin, Musto ChiaramotUi von Hrn. .\melunj;, 
CiarJina Je/la Pigna you Hm. I'ctersen umfassend, 

' itt mit 181 Tafiein gint und mit $8 Bogen Text 

6* 
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iMhetii fertig md mAriM Ummb Iduscm in 

Koramisiion bei Hrn. Geörj: Reimer. 

Hr. Mau hat die Ausarbeitung eines dritten 
Bandes des Realkataloge der fOniiiehca Imtiluu* 
bibliothek fortgesetzt. 

Die Sitzungen fanden in (gewohnter Weite Matt. 
Vortrüge hat der erste H. ir >i liret-ir in den Museen 
Uber antike Skulpturen und in der Ins tituUbiblioihck 
Iber altitaliflclie KunetgeieUclite gehalten. Der 
twcilc Herr SiVrclat tiielt in der ersten Hilftc <!c5 
Winter» den Kursu« Uber Topographie Rums, in der 
«weiten venuisteltcle er epIgrapUeelin OlMngcn. 
Hm. Mau* Kuiwa in Pnmpeji find vom a. bb 
14. juli statt. 

Utr Kursus l'Ur Gymnasiallehrer aus Deutsch- 
land fand unter Führung der beiden Herren Sekre> 
Inre, in Neapd vnd Pompeji aucb de« Herrn Mao 
unr) in Klurtii/, unter il.inkcn«wi rte^tein Kintrclen 
des Hrn. Brock haus in der 2eil vom t. Oktober 
bis 8. November ctatt. Es nabmen teil an« PienBen 
sechs, au? Bayern zwei, au^ Sai:l]>.cn iinti WlSrltcin- 
berg elienfalln je zwei Herren uml je eini-r au» 
Buden, Hessen, Mcckicnburg-Schwerin , Sacliscn- 
Alunburg, Sachscn-Koburg-Ootha, Anhalt, Lippe- 
Detmold, Bremen und EisaS-Lotbringen. 

Der erste Herr Hekretar besuchte vom ta. Mai 
bi* 20w Juni des rttmiscbe Afrikn. Ein Bericht 
Aber die Reite ist im ArcbSologitchen Anzeiger 
19031 5. 13 ff., erschienen. 

Als eersnduweiser Anfang einer Veneichnung 
nnd Heransgabe datierbarer Ruitstdenkmlkr Rem« 

unil der rtii^it;(ii<l ersrliiiiun Hrn. Deltirlli-ks 
•Drei lempcl am Forum faolitorium«. Eine cweite 
Publikation Hre. Delbrflelts aber die Re«te des 
Apollntcmpels auf dem Mar*fclde und nlicr <Us 
Kapitol von Signia i«t in den Aufnahmen und im 
Mmwictiple voUeadet. 

Die Bibliothek des Instiluts in Korn erhielt einen 
Zuwachs von JI3 Nummern, darunter erhebliche 
Schenkungen von denselhcn Anstallen, welchen wir 
bereits im vorigen Jaliresbcrichte fftr gleiche Gunst 
M dsnicen betten. Besonders wertvolle Einielwerke 
«pendeten: Frliiilcin llcrt/ in Knni den nur für 
frivaU türttUalutn gedruckten Katalog der Ula>- 
cumdng Slade, Hin. Hieiscmaans Verlag in 
Lciptig die EjMKatSMU «/ Aiim I nnd Se. Eiiellenz 
Baron Nelidow in Rom die Pablikation seiner 
Sammlung aaHker Gnldanbrniedettbeitenk 

Erhebliche Neueinrichtungen in der Bibliothek 
betrafen die Aufstellung der Plnlnerschcn Biblio- 
thek und die SchafTung eine* /.iniuiet» lUi Werke 
Uber die Kunst der christlichen Periode, in welchem 



meh die von Hemaan GriiBB 

hinterlassene und von der GroSheneglieb Sicb- 
I sisehen Regierung bereit« durch eine Reihe von 
UUiuleh vervollständigte groBe Weimarer Ausgabe 
der Werke Goethes einen angemessenen Piats 
gefnnden hat. Aus der Stiftung des Hm. Fr. 
Hädeket in Leipzig, deren wir im vorigen Jahre«- 
bericlite dankbar lu gedenken hatten, sind fOr 
die Blbliotbek eine Reihe VM gtSSeien Weifeen 
angeschain, die Anschaffung anderer konnte in Aus- 
sieht genommen werden. Aoflerdem ist aus den 
Mitteln der Stiftung L. Bnfaiinis groOer Plan von 
Ron (155t} nach dem eiuiigen vollständigen Ekern« 
plare im Britischen Museum in der OrlSte de« Ori- 
ginals photographlert worden. 

Mit der Ncuhcrrichlung der Photographien- 
■amnlnag der rOmiaeben Anstalt und mit der Hei^ 
Stellung eines neuen Katalogs dieser Sammlung i<( 
begonnen worden. Den zweiten Herrn Sekretär haben 
dabei die IUI. Altmann und AmelUBg in dmfccm- 
wertcr Weise untcrstUtat. 

Die Arlicitcn des .i t Ii e n i ■> r Ii e n Sekretariats 
wurden ernstlich gestört durch Erkrankung des 
tsreilen Her» Sekretars, derart, daft, namenlHek 
um den Fortgang der athenischen Publikationen zu 
sichern, es erbeten und dankbar ingenommea 
werden niuOtc, daß das frühere Mitglied der Zentral- 
direktion« Hn GustavKOrle, das Sommerhalbjahr 
bindnreh rar Vertretung iMCk Atten Bbetsicdelte, 
wofu die Crrißliei/nglich Mecklenburg-Schwerinsche 
Regierung durch Urlaubserteilung geneigtest die 
Möglichkeit I>ot. Hm. Kür le anr Seile tnl, nenent* 
lieh solange in der Sommerzeit ancb Hr. von Prott 
beurlaubt war, der Stipendiat Hr. Kolbe. Aul 
Hnu Kiirte folgte als Vertreter in den Winter- 
monaten bis Januar Hr. Zahn, von der General- 
verwaltimg der KHniglichen Museen in Berlin dazu 

licutlaubt, und vom lanu.ir .in w.ir Ilr Kolbe no-h 
einmal als llillsarbailcr namentlich bei der Redaktion 
tätig, nachdem der cwclte Herr Sekreler naefc 
seiner Wiederherstellung sein Amt wieder Über- 
nommen hatte. So ist es erreicht worden, dafl der 
üchon vor dem Amtsantritte des zweiten Herrn 
Sekretais im Erscheinen nrttckgeblicbene 26. Band der 
•thenisehen »Mitteilungenc vollendet, vom 37. Bande 
(igoi) drei lUTle herausgejiclien ^ini^ denen da» 
viert«, den Kand abschlicUcndc, olicrnnchsi folgen 
sott, mit der Aussicht, am 1. Jali mit dem Br^ 
scheinen von Heft 1, 2 des laufenden Jahrgoigs 
die Herausgabe der «Miltcilungcn« wieder in die 
regelniulligcn Tennine einrOcken tu l.i<»en. 

Das Register <u den ersten 25 Binden der 
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Jahresb«iiciit ul>er die Tätigkeit des Kaiserlich Deutschen ArchiologiscbcD lostituts. 



Mbenif^n »ICiHeawigca« ist von Hem Barth 

Wilrr benrbcUct worden. 

Die FubhUalioncn der Akrojiolisvasen und der 
Kunde im bttotisckcn Kabircnhciligtume sind gc* 
ffiidetl worden unlar Hm Wolters' Leitiuif, der 
diesen Teil seiner frUiieren allieniieben Arbeiten in 

dankenswerter Weive fi>Tt?iiflilireii .rirkriii ■ninien h.il. 
Fltr die Akropolisvascn blieben wie bi»ber die Hli. 
Gracf and Hartwig titig, wibrcad seiner Ab- 
«Cttabclt in Athen Irnt hilfreich auch Hr. Z.ibn 
mit ein. Kür die llcriiU)|;abc der Funde im Kalliren- 
heiligtiime i»i der Hauptleil der Tafeln mit den l>c- 
naltcn Vasen im wcscntlicbcn in Aaflage fertig, 
das übrige scbreitct fort 

Die InstitiitssiUaBgCa in Allien hnlieti vfirii 
Winckelmanns-Tage aa bis Ende Mün regei- 
niBig atattgcfinMlm nater cahlrekker Beteiltgung, 
einmal auch Sr. MajcstKl des König« und zweimal 
der kronprinilichen Herrschaften von Griechenland. 
Das neue Skioptlkon da InstituU: bat in diesen 
Sitsangoi gut« Dienste geleistet, bat auch für die 
Sitttmgen des amerikanischen Instituts verlieben 
werden können. 

Der erste Herr Üekrctar hielt die Vottiiigc Uber 
Topograpliie aad Bauweifce van Athca, PiiSas luid 
RIcusis von Ea4e November bis zum Beginn der 
Studienreise in den Pdoponnes an jedem .Sonnabend 
vor einem grSfleren Kreise und besuchte dann .in 
einem andcien Tag« dieselben PMue und Bauten 
»och einmal nur mit den dentscben FachgenoMCB. Im 
Krtlhj.ihre, bei dann wachsender Zahl der Besvcher 
Athens, fügte der erste Herr ückretar noch einige 
Vortrige Aber raBicIthenwla btea«. Der iweiie 
Herr Sekretär IruK nach seiner Wiederherstellung 
unter lahlreicher Teilnahme von Hörem im Akro- 
polismu^cum \or. l'nHern .Stipendiaten war auch im 
letiten Winter die Tcilnabnw an den epigraphischen 
Vortrigen des Sckrctirs des ttsterreichiscfaen In« 
sHlvt^. Hrn. Wilhelm, i;c^ui!ct. 

Im April und Mai n/)2 wurden die bereits Ub- 
Hchcn drei gemeinsamen StadicnreiseB unter Leitnag 
des ersten Herrn Sekretars ausgemhrt, nach dem 
Peloponnes, Leukas und Delphi, nach den Inseln 
des Ä^iaeben Meeres bis aadh Kreta und naeh 
Troja. 

Eine Hauptarbeit des athenischen Instituts war 

vom Scjilcmbcr (m« No'.cmber die Fortsetzung der 
Ausgrabungen in l'cr);anion. Mit Hrn. Dörpicld 
waicn der Stipendiat Hr. Sehrfidcr and aur Auf* 
nähme der anagegrabenen Bauten der Architekt 
Hr. Sursos dort tUig. Ober die Ergebnisse wird 
zusammen mit den im laufenden Jahre tu erwartenden 
in den athenischen »Mitteilungen« berichtet werden. 



Hr. WIegand reiste im Aoftiage de» Inatitntt 

Im Nordweiten Kleinasiens im AnscIlluMO an die 
geologische Forschungsreise des Mrn, PhilipptOB. 

Hrn. Webers Unietmcbmigen ionlacher Stidte 
wurden tmtcntllltt. 

Der Hr. Stipendiat Hermann Tbiercch Imta^ 
Inyisicrte ilie S.inimlung Calvert in den DardandlCB 
für den Apparat des atbenischca Instituts. 

Auf Wunsch des Hm.Hillcr von Gftrtriacen 
nahm d:<> Institut .-in dessen Ausgrabungen auf 
Thera durch den Stipendiaten Hm. Pfuhl und den 
Architekten Hin. Sursos teil, worüber in den 
»Mitteilungen« von 1903 berichtet werden wird. 

Die Arbeiten auf Phros wurden dureb Zeich- 
nungcn muf Aufnatmicn der HH. Gillieron und 
Watzing et an Ott und Stelle zu £nde geführt. 

Hm. Grlbert Bericht über lelne im vorigen 
Jabresbcrichicerwühnten rnteiauicbuBfendcrWamev 
leitungen Athens i»t in Fertigstellung begriffen. Die 
Arbeiten an den Wasserleitungen mit dem Brunnen- 
hauae des Tbcagenes in Megata warten sn ihrer 
Vollendung auf den von gricehitcher Seite beab- 
sichtigten Ankauf der dafür nötigen (UundstUeke. 

Zu persönliclier Beteiligung an den auf Kosten 
des Hm. Geekoop von Hm. Dttrpfcld nnter« 
nommencn Ausgrabungen auf Leukas hatte der 
criie Herr Sekretär im vorigen Jahre nur wenig 
Zeit. Er bereiste ! i Studien über die antiken 
Theaterminen Sitilicn und Unteritalien und machte 
einen AusHug nach Argos, um die Ausgrabungen 
des lirn. Vnllgraff kennen m lenien. 

Die athenische Institutsbibliothek wurde im ver- 
gangenen Reehonng^ahre um 407 Nummern ver- 
mehrt. Viel davon verdanken wir tumeist allen 
den .Vnstallen, denen wir bereits im vorigen Jahres- 
berichte dankten, und daß darunter eine Reihe von 
grtfDerco, lingst entbehrten Werken sein konnte« 
der ebenfalls im vorigen Berichte dankend crwtbnten 
Stiftutii; de; lirn. Fr. B.i<KkcT ir, Leipzig. Wie 
die tumi»chc, erhielt auch die athenische Bibliothek 
im vergnngencn Jahre wiederam von den dcutidicn 
(JnivenHlten die Schenkung von Programmen aus 
dem Studiengebiete des Instituts, wahrend die Schul« 
Programme durch Tauscli erworben wurden. 

Die atheoiscbe Sammlung der photograpbiscbcn 
Negative, Positive und Diapositive itl weiter be> 
ir^clttlich gewachsen. Der Katalof itt noch Mr die 
Drucklegung zu vollenden. 

» 

In Vorbereitung einer Tätigkeit der dflMiKclnt 
ins Leben tretenden riim isch-gernianiscben 

Kommission de^ Instituts hat die Zcntraldirektion 
in der ersten Httlfte des Reclwungsjahres 1902 die 
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j6 Jahmbtridit ttber di* Tlti^it 4m Kdicriich DcatMiieii AiehlologiflehcB laidtali. 



bereits in Angriff pcnommcncn Arbeiten uuf dem 
Studicngebielc dieser Kommission verwaltet. 

Hr. Ohlcnschlactr h«t von den »Römiichen 
OlMfnMMi in Bayeni« ein sw«im Htft dem Er- 
schehien nabf cebrscht und bereitet du dritte 
Heft vori nddics die Topographie uiul Hie Kimck 
TOD AHgutla yimMittruM beliuidcla solL Danebea 
wurde «m litmn PnbBkatiotten tuid Handielififtai 
sowie auf cinij;en ErkundunRsrciscn da» Material 
fUr die (gesamte Arbeit ansehnlich vermehrt, wo- 
bei Hr. W a i n i sch mit HcfttdhiiiK von Zdchaniifen 
dankenswerte Hilfe Icittcf*. 

AuiSerdem wurde die Unttnttelumf des RAmer- 
platzcs lici Haltern in Westfllca dwtli Foitsctiun^ 
der AusgrabungcD im AuKott, Sepitmixr und Olitober 
vorigen Jabres weitetgefllbrt E» «nidea neue Tcik 
der in ihren Spuren sich immer bcdratcndcr dtt^ 
stellenden HcfcstiRunKen ^iu>. der ersten rttmiichen 
KailCtseit ans I.icht gebracht. Die Art de* V'or- 
fehnt unr swiachcn dem Vorsitzenden der Alter- 
tonuikommlMton ftlr Westfalen, Ilm. Pbili|>pi in 
Munster, und dem Gincralsekrctar de'* Institut* ver- 
einbart, die auch beide an Ort und Stelle die Arbeileo 
verfolgten. An dem groSen Lager, (MMdi von 
Kortmanns Hofo. iintersut^litc Mr. D.ilim, dorn 
Hr. Wecrth eine ZeitLiiig su^iislicrte, die ()»tlroüt. 
An dem »UfcrkasielU, auf dem beute die >Hove- 
•tadt« genannten Acitertenaini grub Hr. Koepp 
anter Beteiligung des Herrn D ragender ff, welcher 
tugleii Ii die Kli-iiifiiiule iler vorjährigen Ausgrabung 
lu bearbeiten Ikbernabm. Uie eingehenden ikrichtc 
Aber älln Gdeittele werden in den »Mittciinagen 
der AItcrliiii)skommi<»ion ftlr Westf.ilcnc (MOntter, 
AschendorfTNclie liuclih.uidlung) erscheinen. 

Am I. Oktiilier v. J. trat der nach dem Vor- 
frage der Zcatraldirekiion von Herrn Rcielu* 
kansler ernannte Hr. Dragendorff mit dem Wohn- 
sitio in Fi.iiikfurt am Main sein neues Amt ah 
Direktor der rtimitch-germanitcben Kommiuion des 
Kaiierliehen AreblolegiMiwn Inttilati an md find 
sofort erfreulich reiche Geteßenticit, sich auf dem 
Studiengebiete der Kommission nUtslich zu machen. 
Hm. Dragendorffi Berichte daitlber entnehmen 
wir das Folgendet 

Zur Fortsetrung »einer hcreita erwUmten Be- 
teiligung ;>ii ttcn Untcr^uthun^jcn bei Haltern war 
Hr. Dragendorff seit dem i. Oktober noch iwei- 
mal an Ort and Stelle, auch um einen Arbeitiplan 
diesjährij^er Aii'i;r.il>rnpfn mit dem Vor if /mdi-n 
der Altcrtuiii.'-kouiniission fUr Westfalen, jcl/t Hin. 
Kocp|i, zu tie.sprechen. Die Arbeit Uber die 
Ictatjlhrigen Eiuclfuade bei Haltern liegt aum 
Dmeka ver. 



Von Haltern <ius tie«aehle Hr. Dragendor ff 
die Ausgrabungen des Hrn. HartmnnalieiKDcbUng- 
hausen im Sauerl.^nde. 

Infolge des Todes Felix Hettnen trat dann 
efaie wichtige Aufgabe an den Direktor der rfimisch- 
germanischen Kommission heran, indem der Herr 
Laodesbauptmaoo der Rbeinproriiu die Aufforderung 
an Ihn riAlele, die Ton Hettner begonnene tUn- 
dige Beobachtung rfor bei den Kanaüs.ition^arbcilcn 
in Trier zu Tage tretenden riimi>chen kestc so lange 
«1 tOMmehmen, bis ein N-icbfolger Hettnere ei^ 
aannt lein wttrde. Dafl bei dieser Beobachtung 
keine Untcrbreehung etntrftle, war von besonderer 
Wirliiiyki it, da es 5I1.I1 il.irum handelte, keinen 
Celegcnbeitsfuiid unvcrwertet lu lassen, um die 
Kenntnis der Plananlage einer der g rBflten Ritancr- 
ttüdtc Ulf (5euts:!uMii Boden 7U vcrvollstilndigcn. 
Hr. I)i.i):;rndorl[ hat sich dieser Aufgabe vom 
November bis April mit bSufigen Bcmehen Triers 
gewidnet, bis er »ie in die Hinde dce aeneraannten 
Direktors des ProTiniiälmtitennn fai Trier, Hm. 
Graeven, abgeben konnte. 

Im November v. J. erging an Hm. Dragca* 
dorff eine Aufiatdernng von Seiten des Vereine für 
|rithrin^;is>fie Ccschichtc und .Mtertuniikunde in 
I Met/ zur Btiichtigung dci dort vor dem St. Theo- 
Italds-Torc ans Licht gekommenen römischen Amphi- 
theatetf. >lit den dann auf ersutteten Bericht hin 
▼on Herrn Reichskantler aus dem rSmiseb-ger- 
manischen Konds bewilligten und .uideren, vom 
Herrn Statthalter von EUafi-Lothriogcn, sowie von 
der Stadt Metz lieigeatemTten Mitteln ist die Ans- 
grabungsunfer^Hchung de f;'"^''" Rtk's, dank auch 
dem Entgcgcnkoninicn der Kiscnbahnverwallung, 
auf deren GcUnde die Ruinen liegen, soweit irfend 
wttnscbcttswcrt nnd mttglich, durehgeflUut, ma 
wieder an mehreren Besichtigvngsreiscn dce Direbton 
der rilmlsch-jjeiirianisLhcn Kommission den AnlaB 

igab. Die Verüffentlichung der Ausgrabnngsberichle 
steht nnnittdbar bevor. 

Abcrm.-il« der t'nlcr'ini'hiMif; eir•,e^ Amptiitheatcr», 
des bei Xanten, galt die L'nterstliltung von .\rbeiten 
j des dortigen Niederrheinischen Gescbichtsvereins, 
welche Hr. Dragendorff erwirkte und bei deren 
Verwendung er sich am Orte beteiligte nnd weiter 

zu betcili;,'eii h.ilpcu wird. 

Kehrten nach Wiesbadeoi Homburg, Maiiu, Darm- 
stadt, Bcsneh der Versammlang des Verbandet wctl- 

' und iUrl'.It'.ii-cVitr .\'tcrtuni^vcreine zu DUsseldorfT 
gehörten lernei zuivi Uc^innc der Tätigkeit des ne<^ 
ernannten Ilcrm Direktors. Das ganie l1f£lBBrB 
ist duTchaos geeignet in der Oheraengnag an bc> 
besttriteo, dnB die nm bdd vnll in« Leben tmeade 
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rfiniisf-h-jjcrn-.nnisclic Kommission kräftiRendcr 
Rückhalt Ubciall da, wo die Lokalforschung dosen 
bedarf, aBltlieh erwciitii wird. 

Wir freuen «mt auch dieiea Mal uniem Bericht 

mit einem Dank an den VerwiiltiinKsral der Dampl- 
schiffahrtsgescllschaft des österreichiscben Lloyd 
md an die OiitlrtloB der Deoiaclw« LefHrt»XMe 
addicBcM an ItAniiea, dem Danke fflr die gewShrten 
PiciacriiilAigaafca iiei RcUcs der Beamten und 
Sdpcadiatea des iulltuts. 



ARCHÄOLOGISCHE FUNDE 
IM JAHRE 1903. 

Wir freuen uns. ;ur Fortsrt/iing diofiei Bcfichls 
in wacbscfKiem Maße nicht auf Benutzung gediulllrr 
Nadnicliten aagewiaaen fcbfl^CB ra «ein, Miideni 
die UnierstBtituif von Forschem der venebiedenen 
in Betracht Itommenden L&ndcr gefunden cu haben, 
▼on Angeniengen oder doch wenigateas den Ent- 
dcekungan örtlich NahcatchcndeB. 

Alf poBc^ Sammelplati ftlr Pimde aus den 
Gchielcn des Osmani'chen Kiirlie* hat sich 
auch im vorigen Jahre das Ultomanische MuMum 
ia Kemttaaliaopcl weiter gcttallet. — In einem 
der anlaica SUe des Neubaues ist die reiche 
SammlttBK von dem, was unter dem Namen des 
Hittitischen tusaniinengeraBt ttt werden pflegt, auf- 
{calcUt worden, in eiaem aadcien Saale BjMoti- 
alsdes. In einem wieder aaderea grölen Saale hat 
man die Aiifslcllim^: von x\rchilcklur»kulpluren mit 
denen von Magnesia begonnen, der hervorragendste 
Erwerb dea vorigen Jahres bleibt aber der der 
Skulpturen aus Tralles, Uber welchen wir in An- 
zeiger 190J, S. 103 f. berichteten. 

Auch Uber die nnschnlichcn Krgebnisie der auf 
Befehl Seiner Majett« des Deutschea Kaisers in 
Baalbek Ibrtgesetticn Ans g r aba agia babea wir 
den Bericht der Leiter der ArbcitCB im JafaflMIclie 
1903, S. 87 fr. gebracht. 

Ebenao haben wir Uber die DalermelMageB ia 
Sendscbirti durch Wiedergabe eines Berichifi 
des Leiters der Expedition im Anzeiger 1903, 
S. 46fr. Nachricht gegeben. 

Eiac lebhafte Tätigkeit bat in Kkioasicn statt- 
gefunden, in Milet, werDber wiedemm der Leiter 
der dortigen A«ist;r.iliurigen im Anzeiger 1902, 
2». I47ff. uns unterrichtet bat, und in Kpbesos. 
Nadi freundlicher Mitteilung des Herrn Heberdey 
konnten dort infolge der gtlnstigen Wasserstands- 
TCfbiltnisse die Grabungen im Osten der sogen. 



rcirinM'lien Agora in weitem Umfun^c wieder auf- 
genommen werden und haben, obwohl noch nicht 
j abgeschlossen, schon tu dem gesicherten Res«! täte 
; geführt, dafi an den Agorakomplex sieh gegen 
Osten eine etwa 300 m von Osten nach Westen 
und mindesten« ebensoviel von Norden nach Sttden 
aMaiende viereckige Platsanlage anschlieSt. Der 
sog. bellenisliaehe Hafen der Scbindtcrseben Plan- 
sViir.c stellt »ich als der liefgelegene freie Miltel- 
rauni heraus, ringsum fuhren dreiiache SAulen- 
•lellBngen vor einer massiven AaStaauHMr, di«^ so- 
weit bis jetzt nachweisbar, durch twel Idciacre Tore 
und die Propyläen der Agora mit dieser kommuni- 
ziert, im Süden sich gegen die unter der Arkadiane 
liegende, wahnebcinlich schon hellenistische StraBe 
durch die dreibegige Toranlage des sogen. »Süd- 
graliens« rtfTnet. Eine Inschrift, du m il-.r Ver- 
tafeluug der Hinterwand eingetragen war, zeigt, 
daft diese nnter Hadrian von einem C Clandius 
Verulanus Mareellns hergestellt wurde. Die ganse 
Anlage mu0 aber liier sein, da die Vertafelung be- 
reits auf einen Umhau Rücksicht nimmt, bei dem 
der Fadboden der Hallen — offenbar des Grund- 
wassers wegen — um ein Geringes gehoben wnrde. 

Weiterhin wurde das iwcite, .istlichc, der im 
Berichte fur 1901 erwähnten »t'orumstore« völlig 
freigelegt. Es ergab sich eine breite, beiderseits 
von S&ulenstellnngen flankierte Treppenanlage, da- 
hinter nach Osten ein Propylaion, das den /.ugang 
zu der auf den gangbaren Karlen als »Agora« be- 
seichaetea Teiiaiamaldc bildet. Das Ganse stammt 
im wesentliehen ana spdthellenistiseher Zeit und 
hat in römischer Zeit einen Umbau erfahren. Zwei 
Inschriften, die sich ganz zuletzt fanden, ergeben 
die erfmdielie Gewidheit, daB in der besagtea 
Tetiainsenkung tatsichlieh die helleaistiscbe AgMa 
SU erkennen ist. Auch hier müssen weitere Gra- 
bungen erst AufklMrung bringen, und dies ist 
neben Zcitnumgel der Hauptgrund, weshalb der Be- 
ri^ Nber 190a aock aichl «laohiencn ist, Wahi^ 
sdeinUch wird «r mit dem lUr 1903 verainigt 
werden. 

In Pcrgnmon arbeitete man an <ier Aufdeckung 
der Gymnasien, wie Dttrpfeld in den Athenischen 
Mitteilungen 1902, S. I59f. kurz angegeben hat. 

Örtlich reihen sich an die Ausgrabungen am 
Heraion aaf Saraos unter Leitung des Herta 
Sopbniis und nnt UaterstBttimg der atheniaehen 
archäologischen Gesellschaft, — die dSnischen 
Grabungen auf Rhodos in Lindos, Uber welche 
die Herren Kiach und BUnkeabeig ia dea Ver- 
handlungen der dänischen GeseÜKhafk derWissea- 
schaften 1903, S. jiff. RcebenachaA gegeben haben« 
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Aithtolegiicke Fände im JAn 190S. 



— sodann die Entdeckung des Asklopios-Uciliglunis 
auf Kos durch Herrn Herzog, dessen Bericht wir 
Im Aauifcv 1903, 8. ift babca bringen kVancn. 

Auf Kreta hat Arthur J. Evans fortgefahren, 
der Archlologic Blicke in eine neue Welt su er- 
Sffnen durch seine Ausgrabungen in Knossos. 
Wir verdanken ihm auch einen voritaiigcn Bericht 
aber du im Icmen Jahre Errdehte fan Ammul if 
thc British Sihcol al AlAens (1901 — 1902). An 
der OsikOste hat Botanquct begonnen, eine an 
einen Haiien gafefcne Aatfcdiiiag der nijrkeaiKlMn 
Periode aufzudecken [^Jotirtud ^ HtütHit Shtdits 190a, 
S. 3t4fr.). Neben den EngUndcrn sind die Italiener 
fortgcicUI auf Kreta tXtig. Halbherr und Pemier 
haben die Anagrabnngen dea groBen Palaalet in 
Phaif to( beendet und einen in der Nihe bei Agia 
Triada yclegcnvti I'.il;ist (U-rvolbcn Periode auf- 
gedeckt. Dort haben sie höchst wichtige Funde 
geuMcht, fein bemalten Stach, aahniMe Tonsiagd 
mit SchrifiMichcn, eine am dunklem Stein gc- 
schnittene Vase mit der Danteilung eines Erntefest- 
zugcs, llalbhcrr hat in den Menumtnti antichi der 
Akademie der limti XIII, 1903, S. 6ff. darttbcr 



Weiter entnehmen wir den Milteilnngen unserer 
Inatitnls-KoUegen in Athen, dafi die Vorbereitung 
sa grVfleren Ausgrabungen anf Helot adl e na der 
framSaischen Schule in Athen durch Beseitigung 
der Schuttmassen froherer Ausgrabungen statt- 
gefunden hat, die französische Schule auch auf 
Teno« die Freileguog de» Pofeidon*Betirkt be- 
gonnen hat. Auf Tbera icttle Hitler von Glrtringen 
seine Untersuchungen fort, wovon er in den 
Athenischen Mitteilungen 1901, S. 422 AT. Nachricht 
gegeben hat In Athen und in Megara war 
Gliber an dea Wasserleitungen des Peisistratot und 
de« Theagenes Htlg. Die amerikanische Schule bat 
in Korinth eine stattliche Halle sQdlich vom 
Apollotempcl aufgedeckt. In Argot VoUgraCT mit 
Mitteln det Herren Goehoop anf nnd an der Aspis 
gegnben (AnieiKer S. 44f.), in Tegea hat 

die franiö»i!K-he Schule den Bezirk der Athens 
Alea nunmehr bis auf einen geringen Reat fiel* 
gelegt. — Von der griechischen archilologiMkcn 
Geselbchaft ging die Untersuchung und Wieder- 
herstellung dc> Tempels in Phigalia aus, femer 
die Aufdeckung tweier Tumuli in der Ntthe von 
Chaironeia dvreh Herrn Sotiriadia; der eine hat 
Kunde pr;ilii'it(ir!M.hcr Zeit geliefert, ist vielleicht 
riat/ einer .\ri-.icdlung gewesen, den anderen, der 
viele V;i-cn-cl.i rlien des 4. Jahrhunderts und eiserne j 
Woflcnctttckc gelieiiert hat, erklärt Sotiriadis für ' 
den GmMrtfit der 338 gefallenen Hakedonen. ) 



Kndlich liat für die yr;i.c!!i^ctif »roliiol. Gesellschaft 
Tsundas in Sesklo bei Volo in Tbcttalien cineD 
Ba« ana pilhiatoriteher Zeit uatenndit; Die For- 
schungen Dflrpfcldv auf I.eukas haben unter Assi. 
Stenz Herrn von Hille» auf Herrn Gockoop» Kruicn 
fortgesetzt werden iMnneB. 

Wir laiacn nnnnichr die EinielauftitM folgen, 
welche nna anf nnatie Bitte Ober die Ftade anderer 
Undcr 



GlfMllisch-Römischc Funde in 
Von Otto Rubcnsohn. 

Obwohl in dem seil dcra letzten Bericht ver- 
Mrichencn Jahr die AusgrabungstlUigkeit int Gebiet 
griechitch-ittauschcr Sicdclungcn nnd Nckropolen 
eine besonders lebhafte war, sind die ardillalo- 
gischcn l'unde aus dieser Periode doch nur recht 
geringe gewesen, wenigstens so weit sie dem Be- 



Grenfell und Hont haben umfangreiche Gra- 
bungen in der Nekropole bei El HIbe imd nach 
Abschluß dieser Arbeilen wieder an der durch aie 
beiUhmt gewordenen Trttmmcntltle von Behocaa, 
dem alten Osfrynehea vorgeaonmen. An i»eiden 
Stellen haben sie eine außerordentlich reiche Aus- 
beute an Papyri gehabt, die archäologischen Funde 
thid alw recht nnbadantcnd gewaaan, an endbaen 
wti* nnr eine Vogelfalle ana Hob ndt cjgcatnm- 
licher Fangvorrichtung. 

Eine zweite englische Untersuchung, anter dCT 
Leitung von Hogarth, galt dem noch lange nicht 
erschöpften Gebiet von Mankrati«. Die Grabung bat 
nur 3 oder 4 Wochen gedauert und hat besonders 
reiche Funde an Vasenxcherbcn ergeben. Eine inler- 
etsanie kleine ardidtehe Kalh a tein tl ele mit der Dar^ 
atellung einet wohlbeleibten hiannes mit einem Stab 
in der Hand (etwa in der Haltung der bekannten 
Holzligur des Schech el Beied, mit ag}'ptischem 
Schurz), erinnert im Stil an die Sitsbilder von der 
heiligen StraSe dea Oldjrattüachen Heiligtamt, i>t 
aber leider stark verwittert. 

Die französischen Forscher, Jougiiet und 
Leßhvre haben nach einer hmcn Cawpngwe in 
Hedinet en Nahat (MafiAXa) ihre T&tigkeit auf das 
am Ostufer des Nils gelegene Totenicld von Tehne 
et Tahüna verlegt und hier abgesehen von den 
Fanden an Papyruskartonnagc httcbft wichtige Bnl> 
de ctai nge n aitf Sgyptologisehem Gebiet gemacht; 
Funde Erie^:lli:^ch-römische^ Kunst oder Kultur sind 
ihnen aber versagt geblieben, wenn man von einigen 
griechla^en GnUnaehtUlcn ahaiehti die nAcn ciaer 
groflen Zahl koptischer Orabttciae in Tchach an 
Tage getreten aind. 
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Mit außerordentlich reichen Mitteln ausgerüstet 
waren in diesem Winter italicnii.che Kor&cher in 
Ägypten an der Arbeit. Eine ihrer Untersuchungen 
galt den großen TrUmmcrhUgcln, die die Stillte des 
alten llcnnupolis Magna bedecken. In der Be- 
arbeitung dieses TrUnuncrfeldcs haben sie sieb mit 
einer deutschen Expedition geteilt; leider ist aber 
den wissenscbafilichen Ausgrabungen an diesem 
wichtigen Platz durch die seit Jahren systematisch 
betriebene und noch heute furtgcsctztc DUnger- 
grüberei von Seiten der umwohnenden I^d- 
bevölkerung stark vorgearbeitet worden. Die Funde 
der italienischen Expedition bestanden im wesent- 
lichen in Papyrus, von archSologiichem Interesse 
ist nur ein kleiner Sarapiskopf römischer Arbeil 
aus Marmor. 

In Alexandria und Umgebung sind systema- 
tische Ausgrabungen in diesem Jahr nicht vor- 
genommen worden. Bei den Quaibauten, die ihren 
stetigen Fortgang nehmen, sind Kundftticke von 
erheblicherem Wert nicht beobachtet worden. 

Von deutscher Seite waren in diesem Jahre drei 
Untersuchungen in Ägypten ins Werk gesetzt. Die 
durch Freunde der Wissenschaft ermöglichte säch- 
sische Expedition unter Leitung des Herrn Prol. 
SteindorfT hat auf dem Pyramidenfcld bei Giteh ge- 
graben und hier reiche und schöne Kunde aus der 
Zeit der 4. und 5. Dynastie gemacht. Die von den 
Kgl. Museen lu Berlin zur Gewinnung von Pap)^! 
unternommene Grabung hatte zuerst als Feld ihrer 
Tätigkeit den »Gebel Abusir« erwXhlt, einen sQdlich 
von dem Dorf Abusir cl Mcick dem Eingang in das 
Fajum vorgelagerten WUstcnbügel im Niltal. Das 
hier schon im vorigen Jahr aufgedeckte 'l'otenfeld 
enthält Gräber aus den verschiedensten Epochen, 
von der Zeit des mittleren Reiches bis in die 
griechisch-römische Epoche hinab. Abgesehen von 
den Funden an Papyruskartonnage der ptolemaci- 
•chen Zeit, die zu besprechen hier nicht der Platz 
ist, gehören die aufgedeckten Altertümer durchweg 
der ägyptischen Kultur an. Zu erwllhnen ist nur 
ein Kund von 4 BronzcgcHlBcn, die nach Form und 
Dekoration der byzantinischen Epoche zuzuweisen 
sind. Sie lagen ca. 50 cm unter der modernen 
Oberflüche im Sande vcrscham, inmitten lUterer 
Gräber; wie sie dorthin geraten sind, wird sich 
schwerlich jemals ermitteln lassen. Die GcfäOe. 
Ton denen hier eine nach der Auffindung noch 
vor Reinigung angefertigte Aufnahme wiedergegeben 
wird (Abb. l), zeichnen sich durch eine herr- 
liche Patina und teilweise vorlrcCriichc Erhaltung 
aus. Das HauptstUck ist eine 45 cm hohe Kanne 
mit AusguB in Gestalt eines krähenden Hahns, 



prächtig dekoriertem Henkel und durchbrochener 
MUndung, die an Bauch, Schulter und HaU mit 
plastischen und gravierten Ornamenten Uberdeckt 
ist. In der Dekoration finden sich neben hervor- 
ragend schönen Motiven merkwürdige Stillosigkeiten. 
Die drei anderen Gcf&Qe entbehren vollständig des 
dekorativen Schmuckes, die Kanne mit dem röhren- 
artigen AusguB hebt sich aber durch Vornehm- 
heit der Form vorteilhaft auch von der Pracht- 
kannc ab. In Eshmuncn (Hcrmapolis), wohin nach 
siebenwüchiger Arbeit in Abusir die Tätigkeit 
der Expedition verlegt wurde, konnten in diesem 
Jahr wegen der Kürze der Zeit wenig mehr als 
Vorarbeiten crlcdi|;t werden. Die Funde bestehen 
hier nur in Papyri. 

Die dritte deutsche Untersuchung war die von 
der Deutschen Orient-Gesellschaft ins Werk gesetzte 
Grabung in Abusir bei Sakkarah. Hier ist der gric- 



w4i 



Abb. I. 

chifcbc Friedhof, der im verflossenen Jahr die Pa- 
pyrusrolle mit den Persern des Timotheos geschenkt 
halte, weiter untersucht worden. Dabei hat man 
mehrere Griechengrlbcr aufgedeckt, die fast intakt 
erhalten waren. Nach den Angaben des Leiter* 
der Ausgrabung, Ludwig Borchardt, geben wir mit 
Erlaubnis des D.O.G. folgende Bemerkungen wieder. 

In der Straflc westlich neben einer Reihe von 
großen Gra1>b.iuten des alten Reichs wurden drei 
Holz^ärge in tadelloser Erhaltung aufgedeckt, einer 
von ihnen mit einem gewölbten Deckel, die beiden 
anderen mit Deckeln in Giebclfortn, wie deren vier 
schon im Vorjahre gefunden waren. Von einer 
zweiten Reihe ijarkophage, die weiter westlich lag, 
und die in arabischer Zeit schon zerstlJrt worden 
ist, haben sich nur Fragmente gefunden. Der Sarg 
mit gewölbtem Deckel, entbehrt bis auf eine um- 
laufende Hohlkehle jedes Schmuckes; der gewölbte 
Deckel besteht aus sieben miteinander verdübelten 
Brettern und erinnert in dieser Form und Hcrrich- 
tung in einen ganz bekannten Typus ägyptischer 
Sarkophage der SpStzeit. Die Herrichtung der 
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anderen Sarkophage ist die gleiche wie bei den im 
▼origen Jahr gefundenen (vgl. Mitteilungen der i 
I), O. G. Nr. 14 .S. 46 ff.), auch die Dekoration der 
.Sirgc ist im wesentlichen dieselbe wie bei diesen. 

Die in den Sürgen Bestatteten waren sämtlich 
Milnner, Haupt- und Barthaar war lici allen drei 
Leichen noch wnbl erhalten. Die wahrscheinlich 
einbalsamierten l oten lagen, Kopl nach Osten, auf 
dem Rucken, alt Unterlage diente ihnen entweder 
eine Art Matratze aus Leintüchern mit einer Füllung 
von vegetabilischem Stoff oder einfach HoUcIspiine. 
Als besondere Unterlagen für den Kopf fanden sich 




Abb. 2. 

Kissen derselben llerrichtiinf; wie die Matratzen. 
Die Beigaben fanden sich bei diesen Grübern in 
seltener Vollständigkeit und Erhaltung vor. 

Aufirn neben dem Sarg mit gerundetem Deckel 
lagen 2 Lcdcrsandnicn, die eine nördlich, die andere 
südlich des Sarges, ein Schwamm, ein durchbohrter 
llolistöpsel (.'), 2 Alabastervasen und Scherben von 
schwarz gefirnifiten Vasen. Im Sarge lag links 
neben dem Toten ein roher IloUstock, die rechte 
Hand hielt ein Sttlck Brotleig. Im Kopf des 
Skeletts fand sich ein attisches Triubolon, also die 
CharonsmUnze, die aus dem Mund durch das Hinter- 
hauptlnch in die Schädclbohlc gerutscht war. 

Interessanter sind die Beigaben der beiden 
Giebeldach-Silrgc. Außen längs der Sargwände 
fanden sich bei dem einen Sarg zwischen Alabaster- 
vasen, kleinen, schw.uz gefirnißten Tonvasen, die, 
wie e« scheint, bei der Beisetzung zerstört worden 



waren, und Tonlampen der gleichen Technik, in 
reichlicher Menge sorgfältig ira Sand niedergelegt: 
Haselnüsse, Mandeln, Granatapfel, Datteln, Hühner- 
eier, 2 Nlpfe mit Speiseresten und Tierknocheo, 
also ein wnhlausgertlstetes Tolenmahl. Als der 
Sarg geöffnet wurde, zeigte sich der Inhalt absolut 
unberührt Auf den den Leichnam l>edeckenden 
Leintüchern lagen noch Reste von BKndcrn aas 
rotem Wollstoff, neben dem r. Kllbogen lag eine 
eiserne NXhnadel mit einem Stück Faden in der 
Ose, vielleicht ein von den I^ichenbestattern ver- 
gessener Gegenstand. Rechts von der Leiche fanden 
sich zwei Schalen, ein Brotfladen und eine Leder- 
sandale, links ebenfalls eine Lcdersandolc und ein 
lederner Scbwammbeutcl. 

Die Beigaben des dritten Sarges bestanden aus 
denselben Elementen, nur waren sie hier etwas 
anders verteilt, Die Sandalen und eine Strigilis 
lagen außen neben, beziehungsweise auf dem Sarg, 
die gleichen Früchte wie dort umgaben den Sarg 
auf allen Seiten, hier kommen noch Weintrauben 
hinzu und zwei unbestimmbare Gaben, die in Pa- 
pyrusbl.ttter gewickelt waren. Die Vasen fehlten 
hier gänzlich. Im Sarg fand sich am Mund des 
Toten, der weit geöffnet war und darum untersucht 
werden konnte, auf der Zunge die stark oxydierte 
SilbermUnze, sonst als Beigaben nur ein Holzstüpsel 
mit Lederstrippe und ein Voher Stock. Die ge- 
samten Grabfunde sind sorgsam verpackt nach 
Berlin gewandert, wo man sie hoffentlich genau in 
dem Zustand wieder aufstellen kann, in dem sie ge- 
funden wurden. Die Gräber stammen aus derselben 
Zeit wie die des vorigen Jahres, also aus der 
tweitcn Hälfte des vierten Jahrb. v. Chr. 

Auch im Handel ist in diesem Jahr nar wenig 
Griechisches zum Vorschein gekommen. Besonders 
hervorzuheben sind zwei schöne hellenistische 
Bronzeßguren, die aus Erment stammen sollen und 
sich noch im Kunsthandcl befinden. 

Da die Figuren zusammen gefunden sein sollen, 
ganz gleiche Arbeit zeigen und auch dieselbe blaO- 
grQne Patina tragen, gehörten sie wohl zu einer 
Gruppe zusammen, zu einer solchen, wie sie in 
der nebenstehenden Aufnahme veranschaulicht wird 
(Abb. 2). Sie zeigt Dionysos in Unterredung 
mit einem Satyr. Dionysos ist in der Wiedergabe 
etwas schlecht weggekommen. Er ist mit dem 
Pantberfell bekleidet und hielt in der erhobenen 
Rechten wohl den Thyrsos. In seiner Haltung 
kommt das hnheitsvoll (überlegene des Gottes gegen- 
über dem in lebhafter Redegeste »ich ihm zuwen- 
denden Satyr gut zum Ausdruck. Die Figuren sind 
sehr gut durchmodelliert; besonders die des Sat.vrn. 
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Zu erwihnen i«t ÜHBtr «ia lbcrMMiMfio6«r 

Muinorliopr hcUenttHicbcr Arbeit, der wahnchciii* 
lieh von der Fij^r einer Stadtgöttin hcrrUhrt. Ab 
Herkunft wird Mit-r ii: in-.', :il$o Memphis, angegeben. | 
Der Kopf itt bis auf die abcestoScac Muc und 1 
dn bctchidigten Mund gut eikahm, befonden die ' 
Bpidcnnii ist unverletzt. Er zeig: niiOcrordL-ntlich 
•ridM Formen. Alt Sladtgoltheil charaiderisicrt 
Om der ctlialtaM Real der Ibaeikniift. 

SchlieOlich seien hier noch die Fragmente 
eines noBcn Mosailcfufibodens angeführt, die wohl 
aus einem reichen rOraischen Privathaus de« zweiten , 
oder drillen JahrhimderU tu Cbr. Hammen. Leider 
•ind die kdmliclicii Avfgitber bei der LoflSMug ! 
des Mosaiks sehr rOcksichtslo* zu Werke (»Cßiinnen, 
ao daS nur das MittelstQck gut erhalten ist. Dieses, 
Ai vwk cImm deppdtoi Flechlbutd amrahmtcs 
Rnnd leigt in der Hilte einen in einer Höhle 
sitienden Jüngling mtt langen Loeken, in einem 
Mantel, der den Oberkörper freil.itit. Rechts und 
linka Beben der Höhle aleht je ein Mann in pbry 
gHcber Traebt; der rechte btlt in der einen Hand 
gf^i-hiilti rt eine Keule, in ilcr anderen ein Pedum, 
der link« der Höhle hält mit der rechten Hand an 
einea Baad cImd Hvad« der m dem JlBgling ia 
der Höhle emporfoellt, die linke stOltt er auf einen 
langen Stab. Links neben den Beinen des Mannes 
erscheint, dem Hündchen auf der rechten Seite ent- 
sprechend, ein klcinca Reh, das anf den Mann lu- 
ttttft, indem ea den Kopf lurlehweadet Idsln Mber 
der Höhle erscheint ein in der I.uft achwebender 
Adler, der allerdings sehr merkwürdig gebildet ist 
Dod mehr wie eine Krkhe aussieht. Ist ein Adler 
gcmelBl^ ae Ist damit die üetitung dca Moaaiiu auf 
Ganymed aaf dem Ida gegeben. 

Fuade ia SQdrussland. 
VoB G. Ton Kieaeritalcj. 

Audi in diesem J.ilirc, tr)02, stehen ;iM lntere>».e 
weitaus voran die Ausgrabungen, die am Nordabbang 
dea Kaakafloa im Gebiete dea Kubaa-Plwaes unter 
LeUnng voa Prof. N. Wcsselowski gemacht worden 
sind. Die 43 hier bei den Kosakenstanitsen Ust- 
Labinskaja, Tiflis«kaja und Kutnuiskaja aufj^edeckten 
Tamnli gehörten sehr vciscbicdenen Zeilen an, be- 
ginnend mit sogen, prihiitoriaehen nnd endigend 
mit ?oijen. gotischen. In den ersleren f.indcn sich 
Vasen Tcrschiedencr Form, xum Teil in der Hand 
gtmadit, com Teil anf der Scbcihe gedr^t; dnige 
von ihnen miteiBtetiaaeaemgeoffletiiaehen Ornament. 
Besooderea Inlereiae, weil rem ersten Male auf- 
tretend , erregen anter ihacn eine Art von runden 
Schalea au grauem Tob, auf vier an ihrer Buia 



vetiMmdtMB Foftea; ha iBBemi der 8eh«kn hc> 

lilidct sich ein kleines am Rande aacddcbles rundes 
BebHltnis, das aber durch Iceine ölBinng mit der 
Schale in Verbindung; gesetzt ist; möglicherweise 
diente es inr Aa&uUunc *<m Sals, wenn diesea dort 
schon bekannt war, ia das man dl« PlriaehtMche, 
die in tler Sch.ile vorgesetzt wurden, tunkte. Orci 
von diesen Schalen sind auBen mit reichem cin- 
gcdifflcklea Oiaaa»nt vendiaa, daa ana eefcr eia» 
fachen Elementen sich zusammensetzt, so z. B. siad 
bei einer Vase nur gleichschenklige aneinander ge- 
schobene Dreiecke zur Verwendung gekommen, die 
in swei mit den Spitaen sich gegenüberstehenden 
Reiben entweder so stdiCB, daS Ae Spfttca auf- 
cinamler «inOen, wodurch dann eine Reihe von 
Rclicf-Kauten entstehen, oder alier die Spiiien aller- 
niercB, wodarch aieh dana im ReUef da Zi^ueii- 
omameat ergibt. 

Eine iweite Reihe von Gröbern ergab Sadien 
vom sogen. Subow-Typu«, die von mir schon im 
Arch. Ana. 1901, S. 5$ f. behandelt worden (ind. 
Sehr bedeutend flir dicae Sachen, well datieiber, 
ist ein mit ihnen uefunilener bmn/ener Kandelaber 
VI. Jahrb., von dem sich die Basis und die Bekrönung 
erhallea habea uad die hier umstehend pnblixiert 
werden (Abb. i und 2). Die Basis ruht auf drei 
oben tu«ammengewach«cnen starken Trappenbeinen 
■ - einem Vogel, dem wir ja unendlich oft auf 
sf. Vasen begegnen — ; diete Beine tragea eiae flache 
Sehaefalel mit sich Tcrschrallemdem Oberteil, anf 
den der jct.'t \crl<ircnc Schaft des Kandelabers zu 
»teben kam; dieser Schaft war oben umfafit von 
eiaer Vereiaiguag von vier Blattknoapen, auf denen 
ein sehr schöner Seelenvogel mit langen, auf RBeken 
tmd Schultern herabrieselndcn I.ocken sitzt; auf 
seinem Kopfe Iritgt er die Platte sur Aufnahme der 
Lampe, die sich ebenfalla noch gcfnaden bat. In 
den Giil>eiB faadea sich viele Goldoiaameatpnutehea 
schon bekannter .\tt- rund mit Kelicfsterncn oder 
Sterne mit Email; dann vcrücUiedene Anhänger von 
Halabiadem uad ruade Goldkattpfe, veniert mit 
der Reliefdarstcllung einea liegenden, sieh ausammen- 
krttmmenden Tieres, mit eingesettlen blatten Pasten, 
die die Hauptleilv de» Tieres hervorheben; ganx 
ebaaao versierte GoldknOpfe sind nater dca in 
Sibirico tu Peters d. Gr. Zelt gelÜBdeaeB Goldsachea 
häufig, und ist Wohl Babylonien, aus dem auf 
dem Wege Uber SiUiiea dieser Typus des sich in 
daa Rand daealCBopfet riakrlmmeadea Tieres mit 
blauen eingesettlen Steinen im VI. Jahrb. an die 
Oslgrente von Kuropa gelangt ist. — In diese selbe 
Gruppe und wohl uucli Zeit gehören Vasen aus 
gnnem Bucchero, ungefähr in Fona voa Eatca« 
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mit EingufiofTnung auf dem RQckcn, wobei ali Aut- 
guSöflhung der Schnabel diente: eine Form, die 
uns lum ersten Male begegnet (Abb. 3). 

Andere Grüber des Kubangebiet» gal)en $pat- 
bellenistischc Bronzcv&sen, so eine schöne grüße 
Schale mit Schlangenhenkeln; dann eine Oinochoc, 
die iiuf der Ilenkelattache einen kleinen, nach recht» 
schreitenden Kros icigi, auf der linken Schulter eine 
Amphore tragend, in der Rechten eine Kackcl ge- 



sogen, gotischen Sachen nicht: GoMvüschen mit 
eingesetiten Steinen , Sohwertknauf aus Chaicedon 
und in Gold gefaßtem Karneol. — Wir k^innen uns 
allmählich mit Zuhilfenahme meiner früheren Berichte 
die Kulturschichten de« Kubangebictes konstruieren: 
prühistorisches, dann .Sachen, die mit der »ibirischen 
Kun»tproTin> und Mesopotamien lasammcnhSngen, 



Abb. 1. 



senkt hallend (vgl. nachstehende .\bb. 4 S. 84). — 
Auch aus augusteischer Zeil fand sich eine Reihe 
Ton kleinen Silbergeflitten, ferner rerschiedene Glas- 
vasen, darunter auch gegossene Skyphot mit hernus- 
geschlilTcnen Henkeln; mit diesen Sachen zusammen 
ein barbarisches Spiralamiband in Gold mit Brillen- 
Spiralen an den Enden; die Windungen des Arm- 
bands werden durch eine .Schnalle zusammengehalten, 
auf der in Kundwcrk ein Schaf liegt, mit Granulation 
und cingesetitcti Gläsern verziert. — tnler allen 
diesen Grüberu fehlten auch diesmal diejenigen mit 



Abb. 2. 

danach griechisches, aber nur aus dem VI. und 
V. Jahrb., aus spKterer Zeit ist bis jetzt noch nichts 
gefunden worden; dann mit der R>imerherrschaft in 
diesen Gebieten das spftthellenistische und auguste- 
I ische, eine Periode etwa von 2 Jahrhunderten; zu- 
letzt das Gotische. 

Sttdlich der Kette des Kaukasus sind von lierrn 
RüOler die Ausgrabungen im Gouvernement Jeüsa- 
wctpol fortgesetzt worden; meist chaldische Sachen 
des 8. Jahrb., doch dabei nichts besonders hervor 
ragendes. Nordweillich von Tiflis, beim heutigen 
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Dorfe Micbet, wo bis znin ij. Jahrb4 die Residenz 
der Könige von Georgien »ich befand, hat Herr 
Tokaischwili Ausgrabungen veranstaltet, die aber 
raüt nur Sachen römischer Zeit geliefert haben. 

Gehen wir hinüber nach Kcriscb, dem allen 
ranticapäum, So haben wir da durch die Bemüh- 
angcn ron Schkorpil Reste eines Holztarkophags 
mit au« anderem Holz eingelegtem Ornament: Oliven- 
zweige, eine Fingelfrau in Ranken ausgehend (im 
Giebelfeld des iJcckels); dann eine marmorne Grab- 
Stele mit besonder« aufgesetztem Akroterion, aus 
dem III. Jabrh. v.Chr.; im Relieffelde ein junger 
Mann und neben ihm ein Knabe, beide tU /act\ 
darunter die lange Inschrift, wonach der .Stein sieb 
auf einen Apollonio«, den Sohn de« ApoUonio«, be- 
zieht; gefunden wurde 
auch eine oblonge Mar- 
morplatte mit Schwal- 
benschwänzen an den 
Seilen, auf der ein I'hi- 
lon, Sohn des Chreslos, 
ein Krabatarius (eine 
ähnliche bei t.alyschew, 
/ntti: P. E. II, 297. 
Böckh f76>.II, 2114U) 
mitteilt, er hätte sein 
Grabmal aus eigenen 
Mitteln herstellen lassen 
etc. Wichtiger sind 
einige GegensiHnde der 
Kleinkunst, so 2 Exem- 
plare eines sitzenden 
Mädchens in Terrakotta 
tnitbrauncrGlasur über- 
zogen, unter der man 

noch den in den weichen Ton eingeschriebenen 
Fabrikantennamen KOINTOY erkennt; ein iden- 
tisches Kzemplar befand sich schon in der Ermitage; 
dann der Rest einer rerrakoiladarstellung des 
Herakles mit dem Nemäischen Ltfwen, die Keule 
liegt am Hoden. Hervorzuheben ist ferner eine 
flache kleine Terrakoiiavase: hinten in Form einer 
Kammmuschel, vorn im Relief ein bärtiger Zeus- 
ähnlicher Kopf mit phrygischer MQIze und blauen 
Klügeln. — L nter den Vasen ist ihrer Herkunft 
wegen zu bemerken : eine sf. boeotische Lekythos, auf 
dem Hauch mit zwei nackten und zwei bekleideten 
.Männern mit .Stäben; auf der .Schüller drei Mantel- 
figuren. Auch ein kürinthlsohe> Bombylion mit ge- 
wöhnlicher Dekoration hat sich hier gefunden, was 
selten ist; ebenso selten ist von hier ein ägyptisches 
Bomliylion au« weißer raste mit schttncm, blau- 
grUnero Eroailüberiug , dal aU einzigeu Schmuck 




Abb. 3, 



auf der Vorderseite die eingedrückte und mit dunkel- 
blauem Email gefüllte Kartouche wahrscheinlich des 
Thutmes III. trKgt, wie \V. Golenifchcff vermutet; 
da es verhältnismäßig sp&le Nachahmung ist, »o 
ist der Name nicht mit Sicherheit festzustellen. Von 
Wichtigkeit ist, daß durch dieses Bombylion der 
Kundort Kertsch auch ftlr eine andere Vase derselben 
Technik, in Form eines sitzenden Alfen, die die 
Ermitage vor vielen Jahren aus Kertsch kaufte und 
die bis jetzt vereinzeil blieb, beglaubigt wird. Ob 
Sachen dieser Art direkt aus Ägypten hierher im- 
portiert wurden oder durch Zwischenhändler, iKüt 
sich noch nicht feststellen; Ägypten als Fabrikations- 
ort scheint ja auch Bohlau (Jabreshcfte des Öater. 
Arch. Inst. 1900 [III], S. 213) sicher. 

In Cherionnes 
ist durch Kosciuzko 
viel römischer Gold- 
schmuck in meist schon 
bekannten Typen ge- 
funden worden ; dann 
auch eine römische 
Kmailfibel und eine 
schöne Vase aus wasser- 
hellem Glas in Form 
eines JUngling«kopfe«. 

Auch aus der Kunst- 
provinz, die im Bassin 
desDnjepr ihr Lokal 
h.itte und deren Pro- 
dukte besonders durch 
den Inhalt des Niko- 
pol- und des Aleiandro- 
polkurgans repräsen- 
tiert werden, kommen 
wieder Sachen in die K. Ennitage. Dort sind im 
vergangenen Jahre im Kanewschen Kreise des Gou- 
vememenls Kiew durch den General Brandenburg 
Ausgrabungen gemacht worden, und ist man dabei 
auf ein Grab gestoßen, das unter anderem eine 
Sache enthielt, wie wir sie schon aus der Königs- 
grabkainmer des Nikopolkurg.ms haben (cf. den 
Katalog des Nikopolsaales n. 370}: et hat sich nilm- 
lich dort eine Replik des großen goldenen Köchers 
gefunden, allerdings in sehr geringwertigem Golde, 
aber sonst genau Ubereinstimmend mit dem Nikopol- 
Köcher; nur im Punkticr-Detail finden sich kleine 
Abweichungen, aber das will nichts sagen, denn 
der Funklier-Griflcl komiril ja erst zur Anwendung, 
wenn die Hauptarbeit gemacht ist. Uberraschend 
ist, daß von solch einem HauptslUck ein zweites 
identische'« Exemplar gemacht worden ist; danavh 
ist wohl kein Zweifel mehr möglich daran, datt 



84 



Archkologitehe Funde im Jahre 1902. 



dicic Köcher nicht getrieben, .londern gestanzt, 
d. h. in einen Formilein hineingeschlagen worden 
sind. Der Nikopolköchcr ist kürzlich in seiner 
Echtheit von Grief im Herme*, Kd. 36, 94, an- 
gezweifelt worden; nbcr es liegt doch der offizielle 
Pundbericht im Recueil J" AntiquiU de la Stythü, 
livr. II, p. ii6f., St. Petersburg 1873, vor, «n dessen 
Glaubwürdigkeit, ganz abgesehen von allem .-inderen, 
zu zweifeln, doch nicht angeht. Ks gibt unter tud- 
russiscbcn Antiken vieles, was einen nur an Griechi- 
sches, restlos Aufgebendes Gewohnten fremd, wie 




Abb. 4. 

eine FUlscbung anmutet; es war kein künstlerisch 
erzogenes Volk, dem wir einen Teil dieser dachen 
verdanken, und aut-h die griechischen }jagcn»tnlTe 
waren ihm fremd; dadurch i;t wohl zu erklären, 
daO wir hier auf dem Kücher aus den aus Griechen- 
land bezogenen Vorlagen eine zusammenhangslose 
Auswahl getroffen finden: e> waren verschiedene 
Serien von Zeichnungen, aus denen einzelne Gruppen 
von hier und von da genunimen wurden, wie sie 
sich eben am bequemsten in den Rahmen des 
Objekts einfügen ließen. Es sind nur diyttia 
mtmtra verschiedener D.irstvllungükreite, wie sie 
eben ein Prufnner zusammenstellen mng. Stephani 
und Kobvrt (;ingrii vom Ge>iohl«punkt griechischer 



Kunst aus und zwangen dem Kttcber eine einheit- 
liche Darstellung auf; aber ich glaube, nicht zu 
ihrer eigenen Befriedigung. Graef fühlte in den 
Darstellungen den Zwiespalt und wählte, auch vom 
griechischen Standpunkt her, die Verdichtigung der 
Echtheit; mir scheint, wir mtlssen unsere griechi- 
schen Begriffe hier, wo c« sich um ein Stück I>okal- 
kunsi bandelt, ganz beiseite lassen und festhallen, 
daü es sich hier nicht um ein aus Athen importiertes 
Stuck handelt, sondern um ein Im Barbarenlande 
selbst verfertigtes, wo denn ganz andere melbudiscbe 
Grundsitze in Anwendung kommen. 

Im Ssaratuwschen Gouvernement sind zwei 
goldene Spiralarrobinder gefunden worden, das eine 
in Widderköpfe endend, das andere in laufende ge- 
hörnte VierfuOler (persische Greife}). Beide Arm- 
bänder sind von sibirischem Typus und gehören 
ganz genau zu den schon zu Heter^ des GroSen 
Zeit in Sibirien gefundenen Spiralamibändern aus 
dem sechsten vorchristlichen Jahrhundert. Neu ist, 
dal) wir allmählich Suchen von sibirischem Typus 
auch an der Wolga fmden; hnfTentlich finden wir 
bald mehr Daten, die uns erlauben, den Weg zu 
bestimmen, den die Massageten, denn dieses Volk 
glaube ich als Triger der sibirischen Kunst ansehen 
zu können, aus Asien nach Europa gemacht baben. 

Kommen wir jetzt zu unserem westlichsten Kund- 
gebiet, zu Olbia, oder Olbjopolis, wie es wohl 
richtiger zu nennen ist, so haben dort die Aus- 
grabungen von B. l-'armakowski mancherlei inter- 
essante Sachen zu Tage gefordert: so drei kleine 
Köpfchen aus griechischem Mannor, den eines 
Knaben, im Stil des Boethos, den eines Hade* und 
den einer Krau, vielleicht einer Demeter oder einer 
Muse; dann ein Bronze-Emblema mit einem Denjeter- 
kopf in Relief augusteischer Zeit, römische Bronze, 
fibeln; ferner in Terrakotta eine I.ampe in Form 
einer liegenden Löwin, ein Gcfilß in Form eines 
Schwcinskopfcs, ein anderes in Form eines stehen- 
den Widders, alles römischer Zeit. Dann sf. .Schalen 
mit unbedeutenden Darstellungen und sonst noch 
viel rf. Ware. In diesem Jahre sind zum ersten 
Mole archaische Vasenscherben in Olbiopolis ge- 
funden; die im vorigen Jahresbericht von mir er- 
wähnten archaischen Scherben aus diesem Fundort 
gehören richtiger nach Bercsan, wie man mich be- 
nachrichtigt. Unter den von hier gekauften Sachen 
ist hervorzuheben ein Kollier und zwei Haar Ohr- 
ringe, dms eine schlauchförmig, das andere mit 
Tauben, aus BlaBgoldi ionische Arbeit des VI. Jabrh. 
— Aus demselben Fundort kamen in Besitz der 
Krmitage eine runde SchminkbUehse aus Knochen 
(lirirb o,o^>5), mit ipütcm Relief: Eros, der sitzenden 
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ApluodJte eine Guirknd* btiafend; mm dtradlm 

späten Zeit zwei gleiche Platten tiorh 0,066) aus 
Knochen, ebenfiilis mit Kelicf: siebender Eros, sich 
mit dem linken resp. recbtn EUtnbOffeii aaf einen 
PUuter stutzend; ein Alabastnm aus braunein Glas 
mit umgelegter gelber Spirale, an einer goldenen 
Krtlc; ein lan^' gestreckter Flacoti aus goldigem 
Aveniuringlu. I>ann ein Cbaiccdon mit clnge- 
scbnitlcnem Hcnnenkopr eines birtfgen Dionysos 
im Profil von ausni !.iiu-n.i reiner .'wl.fit; ilie I... ktii 
de« Bartes rollen sieb na den Spitzen ein, die Nase 
ist gerade, eni breites Band in Hnr; walir«e1i«in> 
lieh noch V. Jjbrh. Kiiic vf. Kclii'fv.i.,o, OimKlmc, 
Löwe und Leopard einen Lbcr Ubcriallcnd (uhn- 
licbc Darstellnng bei Micali, AU», auf., Paris 1824, 
pL 64, 1), unter dem Henkel ein Baum mit FrBchlen, 
ebenfeUt in Relief; der Fond ist in der Tonfarbe 
gelassen und überslet mit in dunkelbraun aufge- 
•cliten Roaetlen; ich eiiBBcrc mich nicht, sdu» 
Uuiliche Vasen gesehen su faaben, aber an der Edit- 
heit llOt sich nicht zweifeln. 

Unter den griechisclien Tetrakotten des IV. Jabrb. 
bebe ich hervor ctee aehitoe stehende Prra, die 
Linke anf die (lüfte gCttBIM^ mit einer Taube, die 
ihr auf den linken Obcnnn geflogen ist, spielend; 
eine UaAb «toes birtigen Satyrs mit offitnea Mtinde 

(hoch 0,086) von «ihr feiner und lebe ndij^or Arl.Lit 
die Falten in den Augenwinkeln und Kun/cln aul 
der Stirn sind angegeben; auf der wejBen Unter» 
naalung ist das Gesicht lot gemalt gewesen, die 
Augen blan, der Bvt ist «citt gelassen; der ur- 
sprUttglicb vorhandene Kmnt Iber der Stirn ist 
verloren gegaogen; ein« feine Bflst« «lacr Fra« mit 
KabOos. Unter den GoIdsadMn ist tu beneihen 
ein Bchaaes An: ' md mit LSwcnhSpIcn an den 
Enden, IV. J.il.th. 

Fnada in Itnliaa IMA. 
Von Bif an Paiera«a. 
Die italicnlseha Berichterstattaac, ans wekber 

hier das Wichtigere nach Zeit und Ort gesondert 
wiedergegeben wird, liegt vor in den Xatiiit dtgii 
staci 1903 (im folgenden als A' mit SeitentabI 
■iticn), crglnit durch die summarische und nur die 
erste HUfte des Jahres umfassende aber hier voü- 
sländigerc yom A/inii/fro Jil'ii puhVha istrtt-.i^iHi her- 
ausgegebene P AmmmittrauoiH ätlU antitkii^ t btUt 
rnrü tfot — Gh^!>i» t^o» (lüer femer Im 

üulUllitK^ Ji faUtrmh'pn itiiliatia (Hf) und tpeiicll 
fur Kom im HuiUttin« ätUa temmusitHt ar<kt«Ugua 
eum m mak dt itma (&). 

Nachdem Colin! (/^ 1898- 1902) <icine Uberaus 
fldflige und gelcbtle Cbersicbi Uber die Urseii, wo 



das Steingerlt den metaUesen sn weidmi beginnt, 

und ihre Uber >;;ui? Italien und weiter verbreitete 
Kultur gegeben bat, be<]uem tur Einordnung neuer 
Funde, war vorerst von solchen aneh nicht viel 
die Rede. Wichtiges ans der bekannten pitp 
historischen Station bei Imola wird nur erst ge- 
meldet (il 164). — Sikeliscbe Grabgroiten von 
Molinello') bei Augosla (^411), vonValsavoja 
und Oma Barbara bei Leontinoi (Bp 103 und 184) 
^ind, besonders die /»eite, wiohiij;. weil sie die 
, Kontiauitli der 1. und 11. Periode (vgl. Röm. Mitt 
I 1898 & iSoff., 1899 8. 16$) sehr deotlieh machen. 

In einigen Grotten fand Orsi frühere und spatere 
I Manufaktc in getrennt Übereinander liegenden 
Suchten, in andeiea dagegen fimd er sie neben» 

j einander; ja ein cbaraktcrislischcs Gefal) (in Grab 
31 VaUavoja) trug auf einer Korm der ersten 
Periode eine Verzierung der zweiten. — Von aus- 
I gedehnten Sikelenwkropolcn nördlich von Gela 
' wird (A^ 408) nur vorlHufig gemeldet. — OrsI, 
gleich Patroni bedacht, zu Thukydides' Überlieferung 

Ivon Sikelern aaf dem iulischen Festland aneh 
sibetisehe Kulturrest« nachtaweiacn, ^anbt solehe 
in Sp c < -VA abro und in Lohri (iV33 nnd 

139) gefundeil zu haben. 
Von nahlbsttlen verlautete kaum etwas anfkr 

den I'f.ihlcn, die bei Hirtinur'i f; 1,tii nördlich 
vott Cesena; in einem versumpften .Mineraliiuell 

I staken, daswiseben ein bobler Battm. Allerdings shid 
die dabei >;cfu:)ilencn TongefilQe von vehr primi- 

, tiver Art, iiielirere deutlich Vorltufer der ViUanova- 
time ('A'541): aber daO sie in dem bohlen Bau» 
staken, iKOt diesen doch einstweilen vielmehr zu 
einer primitiven Wasserleitung, wie sie in den 
Alpen ja heutzutage gewOhnlicb Sind, als SU «insm 
Pfahlbau gehörig denken. 

Selten, wie solche Dinge in der Sabina sind, 
vcidicaen ein paar uralte BrandgrSbcr von Palum- 
bara Sabina (W^ao) Beachtung: kleine Steinkisten 
oder »Hllttenc aus Steinplatten angestellt und vom 
mit einer Platte »t:itl der Tdie geschlossen. Die 
wenigen Beigaben aus Erz und Ton geben mindestcui 
in Villanovaseit snrBck. 

>1 Grotte 4 Molinello hat in Scheitelpunkt der 
Wölbung einen knopfartigen, al>er ausfehohltsn 
Vorspruaf. Or«i meint, es «ei Andcntuttg ciaer 
Art von «Um vtüa, nnd vergleieht «in (mb von 
l'hapsos und da mykeniscbes. In diesen beiden 

I jedoeb Ist der Scheitelpunkt nur eine Vertiefung, 
ohne vortretenden Rand. Besser bktte er sein Grab 
von Pleniroyrion (A'1899 S. 27) verglichen, wo ein 
solcher Knuuf vorhanden, der Köm. Mitt. 1899 

I .S. 64 mit einem GcwolbciicblUssel verglichen wurde. 
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F.bcn^üesi-lUt' (irTcnb irtc sich reicher Wieder ein- 
mal im engeren Latium, in Rom Mlbtt imd «m 
Albraerfebiifc. Bei CroltaferrtU, wo nidit 
luge vorher ein neolitlii^cliCN f I.i'icl.cn ? iGrab tnt- 
deekt war (/>^ 55). wurden, wie schon in den 
Jabica t8i6f.,'-) eine griiOcre Menge von Brand- 
grlbcfn anscebcatet. Nur v«b «enifcn fmlich 
kOBBte der tonnmengehorige labatt naditilglich 
BiOdl au»gcüon(lcrt und liestimmt werden, und nur 
drei wurden «ulettt unter genauer Beobachtung au- 
febobcB (iftiS, da rortrefflicber Bcikbt Bit vielen 
AblllldaBgen). Im A-i-ta war AAeiS al« Schutz 
von Ouuar und Beigaben ein Doltttm verwandt. 
Die«e Dolien warCB TOD zweicilei Form; das 0»suar 
blnßg eine HuttCBSTBe, TOD einfacherer oder reicherer 
Amfahrung der bcInOBten Bildung, obnr daß jene 
ilr^wcgen für uller tu halten wirf, oflcr!^ aucb, 
wie «cboD früher beobachtet war, hatte die Atclien- 
turne aelbat etobebe OelMfetm, tmd war die 
Gleichung mit der HOIte nur auf den dachförttiigcn 
Deckel betchrlinkt. An den Hutten «elb«t sind die 
saakrcchten Pfosten nainentlich beiderteits neben 
4eff TBr keaDilicb, oben, wie et acbciDt, geiptbdt 
lur Aalnaline der Querhoker dca Dachet. ffiDmal 
ist an einer Seite ein Keiivler angedeutet. Eben 
dieselbe Huttcnumc mit Fenster, die in Üblicher 
Waiae mit einem Bfooaedfaht ala Riegel reradiiMaen 
war, enthielt ein robgafermte« gc«ch1cc1it«1o'^c<; Tun- 
figUrchcn eines unbelileideten Menschen, derlei 
froher (vgL Sc 1900 Taf. Xf] angeblich auch 
MiBcrhalb der Htittenurne im DoUum gefunden 
waren. Man Tersteht sie gewiS richtig als Abbilder 
der Verstorbenen und finiltt <l e in der lilittcnform 
der Urne und ihren Bewohnern aiugcsprocheae 
Glcieh««g attch in des wfotlgea Beigaben weiter» 
getUhrt, die tu <lem ^tcn<^(len.^lp^iUl gehören, wit 
die wirldiehen Gebrauchsgegenstande ru den wirli- 
liehen Oberretten des Verstorbenen, so z. B. winzige 
MatacT, aowobl awciichDeidige Raalenaeiaar') wit 
aaeh andere, ferner LanscD, dreibeioige Titebe tmd, 
früher gefunden, Tungeschirr in Puppenformat. 

Die eigentliche VUianovavaie bat sich hier auch j 
jetst aieht gefunden; aber Doliea wie Ocsiiate 
zeigen I. T. uii^gcsproi-hcne Kfifnicnvcrwaiiiliscl) ift 
mit ibr, mehr noch gewiioc Krüge mit Vcrtikal- 



■•') IV,,- N, .jliiichtcn üher iHe-e früheren Funde 
sind };e-.:iiiiiiielt son G. l'in;a />'. l'/oo S. I4J, WOZU 
er elieiid.r S. 3l> j eineii neu .iiiderjcn beiODdcrs 
altcttUndichen (;r.diiiili.iU Un;cn kunüle. 

^) I)tc kleinen Iiiiil.tlioncn wie die zu wirklichem 
Geliiau> h anpeinei^eiu n -tclicn ilcnen in den KAni, 
Milt. S. jSi) f., wdju neiierdiiigi die von 

Spetzanu-Calabru (i. oben A'37) kamen, nahe. 



henkel, die nördlich wie südlich vom Apennin vor- 
kommen. Vor allem aber offenbart sich die Ge- 
DMiDfchait der VniaooTafailtar tn der geometriicben 

Ornamentik. 

Wieder fand sich die albanische Spesialitat: die 
aogeo. «c^gAMfrl, die gewiB tiditig alt MiHgmi w 
BtaDdcn werdeo. Diete hobIcD ToDwflrliel, öfters 
auch nach obeD TerjdDgt, kommen sowohl mit 

einem Gef^S darauf, wie ohne solches, nur mit 
konischem Aufiata uir Aufnahme eiact oben darauf 
an tIeUeadc« Topfei tot. Mit gCMliloiaeMa Winden 

nur Untcr<;;itz , kann ein solche« {alrfallorio mit 
durchbrochenen Wanden, ohne Boden wie es itt, 
Uber ein Kohleoftacr getlellt werden wie die 
weiterhin an nennende Varictlt tob SoTao«. Mit 
oder ohne Feuer gehUren beide dersdben PamÜie 
an, wie das berühmte yJt'jxtriTTypßcov des Glaukos*), 
das auch im Osten natürlich seine Vorläufer hatte. 

DeitclbeB oder einer aicbt Tiel jbngcren Zeit 
und Kultur, die namentlich durch Zunahme fremden 
Imports verraten wird, gehören die alten Urabcr 
beim Faustinalempel, an der Velia in Rom (A^96; 
&37i SiOtt. Mitt. 92). Von den lltciteB Grlben, 
die früher und efnes jetzt (.V384) auf dem Btquain 
gefunden wnrilen, ^in<l vie inhaltlich nicht wesentlich 
verschieden; aber ihre große Nlhe beim Palatin ist 
et, die ibBen ein baoodertt bteieMe verteibt. 
D ich -.rlieint es allerdings, daO »ie ebenso gut 
noch HuUerhalb des Septimuniiums wie auUerhalb 
der Rgma qmaärala gelegen haben kUnnen. Neben 
drei Braadgrlbem hier nur ein Laichengrab, da» 
eins von einem Kinde. HetkOmmliebe Attlfassung 
der Verscliicdenlieit de^ Keslattungsritus hat su dem 
Gedanken gefuhrt, daß hier Ramnea nnd Stamm- 
fimde dadurch unleiieliicdefl taten, wogten ti^ 
ndir ein Kinwand erhebt. f^Nene-tcn< iip-. das 
hier gleich zuzuiugen, sind noch mehr Graber auf* 
gedeckt, und die ganze Flüche, jetzt bloßgelegtcr 
Tuff bodcB. acigt lieh dichtbetdat mit Aachen- und 
SkeTettgitbern, die letftereB In mihiiHB FlOaB 
deuilich al< ipkicr zwischen die ertleic^ 1. T. aic 
schneidend, ciDgel>ettet kenntlich.] 

Bine netie UnterMwbuiig dea «Cbrwr* (ßmUtnM 

il.'i lAmti I')02 S 226 und Pi 40; vgl. Rdm. Mitt. 
I9<>2 S. 41;, hat zwar fur die Konstruktion nicht» 
wesentlich Neues ergeben,*) aber zu der Aufstellung 
geftilut, dafi der nachmalige Kerker unprflitglicb 
nicht ein BmnBenhaut, tondem ein Grab geweien 
sei. Die An.ilogie ähnlicher GrXbcr, worauf allein 
sich diese Meinung stBtst, versagt gerade im süd- 

Vgl. Kiiin. Miil, iS<j7 S. ?.'ff. 
•') ä. vom alten Koui ' .S. ijl. 
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Hclica Btrari«« and Latimn, md die Bcipdtkimft 

de« allen, von den R<imein <.cll>st mißverstandenen 
Naiaen» TmHuiuim als QueUhaus ist bei dieser 
HypodMM anlenchltxt. 

L'nKcfUhr in dieselbe Zeit wie die Forumsjjrübcr, 
I. T. aber erheblich weiter hinab fuhren die 125 
Giftber von Maisano (^^321, 593), meist frllbe 
KanoMffilbcr (a eMrridgpJ mit Loculi, deren lobalt 
den dtercn von Narce (d. i. imn Teil von den» 
selben 'ricliiet) gleichartig ist; ferner Kanimcrcrälicr 
von Sovana, nordwestlich vom See von Bolsena 
(iV494), Kiek an Vasen, danmter andi frilber Import. 
Eine S[ie?i;>lit.i( f^ind die fotuti, kleine Herde ohne 
Hoden, auf die scbun bei den (aUfati^rl von Grotta- 
ferrata hingcwictcn «wde. DIcM fOB Swaiw aber 
sind nicbt nm qnadnIciDt Miiidem oblomgem 
GfundriB, niclit ein, sondern je cwei GefliBe daraar- 

lustellcn cincorichtct. Zum llinttaUca (wie iiiiii 
Abheben) auf der Erde oder einem erbChtcn 
giOSeicn Pcoerhcfd dicneii HHmer an den oberen 

Ecken. Mitgefunden wunlen l.k-tnc Schaufeln 
{paltllt) von Er/, wie deren andere, selbst bild- 
«erzierte, auch mirdlich vom Appennin Vorkommen 
und von Gberwdioi (ij^ lao) geaammelt sind. 
AuKenscbeinllcb sind diese Sebanlitbi aiicr weder 
xum Schüren des Kohlenfcucri noch zum Aufnehmen 
der Asche geeignet, sondern xum AolschUtten neuer 
Kobica. 

Ein altertümlicheres Ge])rägc tragen S, T«, ob- 
wohl schwerlich älter, die Clefuße, welche bei dem 
im obersten Tibertal abgelegenen Cittä di Castello 
gefunden sind (^479). la den von Rillen «»• 
sogenen Buckeln, die in einer Zone den GeftB" 
kOrjicr umgeben, leben Motive f'irt, die achon in 
den Terrcmare (x. B. von Gorzano) sich fanden. 
Die anllallendc BrtebeimiBr. ^ Beigaben in 
den /lU.v unter Steinm.i^tni begraben lagen, wird von 
Pcllegrini gcwiU richtig mit Kintturz der (vermutlich 
Aber lIolzsBrgen oder HoUdeckcn) geschichteten 
oder in primitiver Wolbnng gelegten Steinbrockcn | 
erklärt.*} I 

In Ancona (iV437) wurden vorri nü^ebe und 
rtfmiMbe Griber aufgedeckt. Von leutercn sei 



■) PellcgiinI verweiat aaf Finsa. der im 1901, 
191 diese BrUlmny lllr die ÖroolognbcT von 
Vetulonia aufstellt. In den RSm. Milt war sebon 
1899 S. 399 nicht nur fltr tfeie^ wndero auch flir 
ibnlicb beschafTcne r.raber m» Fidcinim mdViji 
dieselbe Erklärung der MHid«rbw«i FnadnaeHnde 
gegeben und dwcb Uinw^ auf die mykcaisehen 
Scbachtgruber wie anch die nlbcren von Conea« 
Sotricum begrBndet, lu denen ahbald die TCO 
ntigliano (Arch. Jahrb. 1900, S. 156, 169) aU ncnc 
Befopiele sieb gesellten. 

Archlelegtocber Auzciscr im 



weiterbin Bocb ein Wort ir^agt; dleersleten stellen 

ungefiihr dieselbe Kultur dar, .vie sie frUher aus 
dem etwas weiter nördlich gelegenen Novilara be* 
kannt wurde, nahe verwandt, tnta des verackledencn 
rte5tattun(^«ritu!; [Leichen-, nicht BrandgrtbCl)^ nlt 
Villanova, obgleich schon jUngcrco Alters. Nocb 
weiter südlich, geographisch wie kulturell Novilara 
ferner and Aufidena nkber, docb mit beiden vld« 
fach sieb Ijcrilbrcnd, sind die GAber von AtrI, 
dem piecnischcn Ilatria. Auch hier Leichen, aber 
nicht gekrUramt, sondern gradgcslreckt. An allen 
drei genannten Orlen sind die Männer «neb im 

Grabe bcwcbil tiiid im PtiTnisehcn wie in Samnium 
zeigt ihre Hewatfnung einige Zuge, die auch in 
•pltCfsr Zeit aoeb dem italisch •ramischen SoN 
drtcn «gen wimit m das knne spitse Scbwcri, 
tmd dai sie neben diesem noeb einen Dolcb tragen, 
das Schwert dies freilich abweichend von 
spllerem Brauch — quer vor der Brust, hoch, so- 
daS der Griff oben vor der r. Sebvlter liegt, daran 
die r. H:ind <1c< '^kclclts, wilhrend die 1. am unleicn 
Ende der Scheide liegt; dazu dann die Lanse, 
Wenn von Helm, Schild und Ueinschicnen niohla 
sich fand, darf man fragen, ob diese nicbt ans 
vergänglichem Stoffe bestanden. 

Von A u f i il e na haben nicht sowohl noch einige 
Gr&ber Anspruch auf unsere Aufmerksamkeit als 
dn paar Gebinde oben in der Stadt. Im Zentnun 
derselben war eine ,Hn«ilici*, dreifjctcilt durch 
{Holz .')-Säulen auf SlciubueD, »chon im vorigen 
Jahre anerkannt (A^igoi 8.442); an ihrem West- 
ende jcttt (^516) ein HeUictOB von quad n i tischem 
GrandriS mit 11,50 m Sdtentinge, mit doriseben 
Hallen, die an Nord- und Ostseite ihkIi Venntlich 
sind, also wohl auch an den beiden anderen einst 
niebt febltcn. Die dortseben SInlen baben, wie die 
älteren von Pacstum und vielb'ieht auch die von 
Pompeji, eine Kehle unter dem Kchinus. In der 
Mitte diese« Säulenhofs eine kleine Kapelle, die 
3 m breit nnd $ m tief (davcm die Hklfte auf nicbt 
anteislultes Vordaeb konuntX allirdinst von dea 
j,So in tiefen Hallen kann dufoh einen Zwischen- 
raam getrennt wirr. 

Wenden wir nns von der Inneren Osiscite der 
Halbinsel zum reicheren Westabbang des .\|>peniiin, 
nm bicr das stärkere Eindringen der griechischen, 
unliebst noch unter orientallsdMnt Biallnfi siebenden 
Kanst ins Angc n Chmoi. 

Aus Vetulonia werden wicbtigc Fbnde nur 

er-.! ^eineUUt {A 167: UH dtp»^ imfmrtantitsimo in- 
taU» einer t»mia a eire»U, wo also vielleicht auch 
•bar 4it Art der Bcliettnn( Bcobaebtnngcn femadit 
wurden). Die Goldsaehcn dieser imA Faldil be« 

7 
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rBhint gewordencB FundfUUte, >owohl die mit 
GnuMiUcr* wie die mit Filigranarbeit Tenieiten, 
sind soeben von G. Karo in L. A. Milani* Sluäi 
e mattriati II Überaus »orgTaltig bearbeitet und genau 
bescbriebea, auch in vortrefflichen Abbildungen 
beliaant gemaelil nnd cwtr als Probn ■petffiidi 
TCtnloniiii'i- ^'-'i Cnld^chmicdeknlUt« Da be|;inncn 
fnt in demselben Augenblicke »idl die auf Cumae 
fCMtxten Holfonngen (vgl. Arcb. Ana. 1901 S. 60) 
IM oflUlen, nnd cte lehr guter Kenner ctnukischer 
Fmde und apexiell des Florentiner Masenm*, das 
ja auch die SuliätAc von Vclulnnia birgt, G. l'ellegTini, 
•igt uns in dem vorlänfigen Bericht (A'556), dafi 
biet dleariben Geccbmeide gdanden wurden wie i* 
Vetulonia. Zwei Leichen- und ein Brandgnb ans 
Cumacs Fruhicit wurden aufgedeckt, welche ufier 
anderem Toni;efnl}c wie die der ältesten Sjrrakuser 
Ndiiopole dd Futco und Ituher üchon in Etrarien 
angetroffene entbleiten : in demBrandKr.ibe namenllicb 
Sachen von Er«, Silbci, Oold, Klcktron, iti Formen 
und V'eriierung, gerade auch in jenen zwei l'ccIiAiken 
« pmhUttd» und • JU^rmta, ganc wie Jene etraa- 
kisohcn. Bietet sich nun hier in t'iimac ein solcher 
Grabinbalt una temha Ji (onltnuto t!ß,illi> unalogv a 
quellt Üfkkt iM Dme Ji X'eluloma, Ktgulim-Galatii 
diCtrptiH, Btnardimi M Ftiutrina, dann wird man 
kiiiMi denken wollen, dieie Dinge lelen, entgegen der 
aUgmneinen Strümunf;, von Velulonia nach Cuinae 
iMportiert worden, »o gern man manche« in jenen 
Vercietongc« mit Karo S. 47 lieber etrattcttchem 
als gricchis:hem Gcsctiniivk mtrauen möchte. 
Ob aber weiter jene Geschmeide in Cutnae ge- 
atlicitet oder, wie Pellcgrini im denken geneigt ist, 
ani dem griecbitcben Osten importiert wurden, dai 
Ist erat eine ewelte Frage, auf welche jettt aehon 
eine Antwort geben ?u wollen, voreilig wäre. l)ic 
•ilberne in Purpurgewand gehüllte Ascbenurne er- 
innert jedenfidb noch lebhaft an Horaerlache Be- 
ttattungswcise. 

Von nicht geringem Interesse \>\ auch d;iN un- 
mittelbar neben jenen Tiefgräbem gelegene, ans 
Tuffqnadara 5 m hoch angebaute Rnadgrab von 
3,75 m Dnrebmeeser mit rwA» « mftta euika, d. h. 
doch wohl aus vorkragciulcn Si tiiclilen gcliiliict, 
trotzdem die TUr aJ arca heiUt. Innen neun kleine 
Niiehen ober dem Zylinder, der im unteren Teil 
n(i>h «ciUen Rcwurf aber keine Malerei erkennen 
liiltl. ( Ml d;is dritte Jahrhundert nicht ein viel lu 
niedriger Ansatz ist, wird die Zeit lehren. 

In Neapel (A'tjfo) ist in der NIthc der neuen 
Uidversitaisgebände, da wo Beloch, ( ampanicn 
Tl. II, die Sl)il>|)]t7i' der Hitestcn Ncapolii ansetzt, 
ein Stack der alten Stadtmauer freigelegt, 11 m 



lang und 8 m hoch, einielne Stocke dann noch 
weiter ftstlich und weslKdi, Di« itfelnehtcn 
Quadern tragen Steinroettaelchen wie In TareiiL 

In Sei i nun t (^183) hat man einen Damm des 
alten Hafens, die üttdgrenze der Aktopolis und ein 
befestigtes Osttor freigelegt, auch eine Imrtbagisebe 
Nckropole im Südosten der Akrupoli^ und »ert- 
volle Dinge bei Gaggera gefunden. Eine Aufnahme 
der monumentalen Zone ist von aincm Topographen 
des militärgeograpUaeim Institnts (cmncbt — Bei 
der Kufe Ahnea, WO nach dem unborrlgleften Poly- 
biu« IX, 27 die äxfa von Akrag.is lag, wiihrertd 
die neueren, Schubring folgend, sie an die Stelle 
des heotlgen GIrgentI verlegen,') Ist ein Immerbin 
merkwürdiger Rest durch Zufall pefiinclcn, atu-r nnch 
nicht viillig aufgedeckt, der GrundriU nach der Be> 
Schreibung A^^M in der m/e noch nicibt gnna 
deutlich anrti^ciicn. Ein 18 m langer, CBfer, 
niedriger (1 m> G ang fuhrt von Nordost durch die 
rufe, endigt in einer kleinen Grotte, aas welcher 
man Uber sechs kleine Stufen sa einer ({ucr vor- 
liegenden Grfladung aas groflen Quadern ix.xj 
lang und bis einen Meter breit emporNteii^t. Die 
Bestimmung dieser Anlage wird man nach diesen 
Uatcn noch nicht erraten wollen. 

Rette von Terrakottaschmuick von Tempeln 
wurden notiert In Glola-Tauro (Melaurum) 
archaischen Churakters {.V 126), in Cometo viel- 
leicht an der SiUtc des Heiligtums (A'393) *}. Eine 
blanbtrtlge Triton- oder Neptnnsmashe von einer 
Fontäne fand sich bei Terni (.\'i3i). 

Zwei figurierte Kapitelle hellenistischen Cha- 
rakters fand man (A' 36) in P a d u I a (Salemo), ohne 
dafl daa Geblude hülte niber bestimmt werden 
kHnnen: Ober einer Blattieihe diagonale Voluten, 
ihuwischcn vier KBplir, baccbisch, HerakK«, (ioigo. 
Ein rtSmiscIies Kapitell mit Kopf je swiscbcn den 



■) Mit F.ifcr verficht Bonfigli, Besitzer der 
r«/V Alt-riia die alte Ansicht Scrra di Fakos, 
daO hier liic 'ixf,a war, und das heutige Girgenti 
das alle KamiUos sei. Seine Sliirke licjjt in den 
Worten des l'olybius, seit <■ S ln\ n In <latiii, d.iü 
auf der Mühe von Girgenti die Kallu ilr.iic inn|;Iiclici- 
wcise an Stelle des Zeus .\labyriii> ■>tclit, und 
.S'. Mai in Jet li'reti, nahe dal>ci. jedcnf.l'l^ in oiiicn 
griechischen Tempel eingenistet i-'t. den au ii 
Koldcwcy und l'uchstcin, Die gr, TkiDp. in l nScr- 
italien und Si-'ilicii S. 141, flu den Allicn iteniptl 
halten, daU dagegen auf und bei der ruft Aletua 
bisher ktum clwaA von banlichen Kcatan a« finden 

war. 

'') Die in A iS'j als vom Staat erworben er- 
wähnten Gruppen von Bolsena sind die Sauiini- 
I sehen, welche Uraun {Ata^ lS6s S. 274, U. Scbr. 
I I 219) herausgab. 
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Volalen Itnd *ich in Nora (Sardinien) (A'76); 
auch punischc Gräber. Eine grüfiere Publilcation 
. wird vorbereitet VotivterrakottcBt weibliche BOsicn 
von Idealen Poimcn, cinicin oder gcpurt, alw «oM 

Demeter und Kora, fanden sich (schon 189S) in 
einer Grotte bei Granmkbcle (Sizilien) (A'azß); 
«dche diaaysisehen Cbnialitef» wnidcB aat RMomo 
(UedlnaO bekannt (A'47}- 

Bemalte Vasen wurden bei Ferento (Viterbo) 
gefanden, zwei schwarzfigurige (NS^), ichwarz- nnd 
streng fotfigurige (A'408) bei Gela, darunter eine 
«an Foljrgnot rignierte AnHuonanMeMe; ebendn 
auch ein vollstlndiger Tonsarkophag mit Orna- 
menten, Rotfigurige Vasen des 5. (eher ab des 
4.) JabrhttnderU fand man in Pisticel (Lnennien 
A^3i2) mit apnüich gnMnetiitcfaen zutammcn. 
Letztere, aacb in Oria gefunden {A'$So) gaben 
Quagliati Anlaß la trefTendcn Zasammenstrllungcn 
von GefkScnt die im Pfabltwu bei Tarcnt (Arcb. Arn. 
1901, S. fo) gefunden wurden, dnefieilB mit grober 
alltarentinischer Keramik, andererseits mit der fjleich- 
icitigen feineren geumctriscbcn und endlich mit 
einer mykenischen Scherbe, die oberhalb jenes 
Pfahlbaues zn Tage kam. Die daraus zu /.lebenden 
Folgeningen sind noeb nicht cndgiltig formuliert. 

In die Reihe der SpicgclgrilTe, welche ROm. 
Mitt. 1S97, S. 117 fr. besprochen wurden, besonders 
nah an den dort S. iti abgcMMcten Mdlt itdi ein 
solcher von Viziini (SyrnUiis \'2i8), wo zwischen 
den zwei typisuhcn Uaumsliiujiiicn, flie ;in Andro- 
ntedabilder erinnern, offenbar trauernd, der Penetope 
nicht imUinlich. eine Fnn Mch t. aitsl» gaBi in dae 
Himalion gebullt, dn auch den Kopf bedeckt nnd 
von der im Ellbogen aufgestützten Linken neben 
der Wange des gradherausblickenden Kopfes ge- 
Infft wird. 

Kin ijeiU'ulender Fund von Bronien, darunter 
eine vergoldete Biga wird ans Norcia gemeldet 
173. Welcher Zeit der Ftand fMn, ist aus den 
kurzen An^; ilien nicht ni cmleo, auch nicht aus 
den qu.ittii' p-oni htuhitl qmadramgalari (wie 
Olympia, Bronzen S. 175?). 

In Pompeji kam beim griechischen Tempel 
anller spKterea Antefoen wieder ein Sllek dce 
t. ncrniMi Hirsche; zu Tage (A' 565). Beim Theater 
wurde auf Ddrplclds Anregung gegraben; Ver- 
änderungen des Buhnenhauses, eine VcrgrOOerung 
der Cavea gegen di« Bahne hin und swei Baasin« 
in der Orebeslra worden koattaliert, ehtt tcMcf ge» 
U-t;cti, das aiulrt symmetrisch in der Mitte, unter 
drei verschiedenen übereinander liegenden Fufibttden 

Durch sehr anblile Beohnchtnnf «nide in der 



tas» dtl CtntiHarh die Oartenanlage In Perlstyl er» 
mittelt: runde Löcher verschiedenen Uarehncsscrs 
verrieten den Stand und die rcgelmiBige Verteilnng 
der Pflansen; Tiereckige, Je dns vor jeder Slnlct 

' acht um die Fentjnj. hatten Pfahle enthalten. Auch 
UlumentUpfe fanden sich, mit je drei AbfluOlöcbern 
in 7i der Hübe. Mehrere Kbuer worden fteigdegt 
nnd bei der Konservierung der antiken Mauern, 
selbet von gewölbten Decken neue Methoden mit 

1 Erfolg angewandt {N f.). 

Reste von gemalter Wanddekoration ersten bis 
zweites Stils worden in Ptivnthlnsem von Sjrrakns 
(A'403), dabei auch Bruchstücke halbleben'igroßet 
Athleten figuren aus Ton) und Ccnturipe (A'410), 
hier mit Mosaiken, Halbslulen aof Sockel, reichem 
Zahnschnilt-Cesims mit Rguren ia Stneknllcf 
funden, worüber man hoffentlich Crcntmetes er> 

I fahren wird. 

Im Gebiet der Hirpini stiefi man beim Graben 
nach Waiaer auf eine antike Foatine, hinter welcher* 

' eine Mauer mit einem System snn Kfilircn zum 
Ausziehen des Wasser aus dem dahintcrlicgcnden 
Brdreich (A'S'?) dieses abstutzte. GroBe Piscinen 
wurden in Atri ■nieiancbt und aa^pnomncn (iV4), 
eine unter dem Dom gelegen, die andere unter 
einem Palast. 

Von Angusta Taurinorum wurden in Turin bei 
Anlage der Kloaken der Gang der allen Stadl« 

■ mauer, Lage eines Turmes, der T.mf der Stniflen, 
ihr Pflaster und darunter die antiken Kloaken von 
bewunderungswOrdiger, noch heut brauchbarer KoB- 
•mdcHoB ennittcit (ATa;?). 

Die oben Mhon erwitintcn Oitbcr rBmiseher 
Zeit von Ancona (A'445) waren teil» Leichen-, 
teils Aschcngitber. Die Aschcngefliße von Ton 
oder BM waren In dnfaehen Potti, die Skelette in 
kleinen Kammern lici^esetzt, die iril /ii-jeln oder 
TufTpIattcn ausgemauerf, mit s.atlclcl.icidt'iriiiig ge- 
stellten Platten gedeckt waren. Die .Skelette lagen 
in sweien «nC Betten, deren Konstruktion aus den 
bcingcsehnitf ten Teilen ttemlich vollstllndig tn schon 
bekannter Form hergesUlU werden konnte: die 
Doppellebnen (an beiden Enden) am einen Bcit von 
epiMaumkitBtteB PonfherkSpfen, an andern von 
Hunden gebildet, daiu die ulilichrn tondi, Amnren- 
köpfe am ersten, Ktipfe von Bacchus und Herkules 
im udera Bett Der Platz der vier Münaden- 
puMomcB «n ffttCB Bett ist nicht so klar. Im 
dritten Grabe lag das weibliche Skelett nach alter 
aus NovilaragrUbcrn bekannter Weise nicht auf einem 
Bette, sondern auf einer Kicsschicht, mit reicheren 
Beignben nn SdmHek md GeriMOi als in den enten 
beiden» eine meiinrtlrdige Rcminitsens. 

7* 
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Der bekannte Brauch, ein Bleirohr vom Grab- 
stein xum Totan Unabiu führen, ht sehr klar in 
C*fi (Gtftnlae) beobachtet, wo dnsftelir unten auf 
dnt Gesicht, d.h. den Mund zu führte. A'j^z. , 

Bei Bologna am Rheno fand man eine 3 m 1 
hohe Sldei di« die 79. UcOe der von Angann* 
gebauten StraOe von Riniini her an hervorragender 
Stelle, wie Brixio berechnet, eben an der Brücke, 
nwTUert Iwt (A* 538). 

£hi (nicfl Beitpiel der von Giwvcn kttbsch 
ninstrierten SparbOchsen fand sicli in der Trans- 
padana (iV475) '"'t ^'^ 54 ^l>'« l>i>ab- 

gehenden Silbcimttnzen, meist Denaren. 

Vom rOnlsehen Femm, aber wekhes Halacn 
(Riim. Milt li>)2, i) und Vaglicri (ä- I<>03, i) be- 
richtet haben, sei nur kurz gesagt, daO der Unter- 
bau des Castortempdi tings Inigdcgt ist and dabei 
bodctttcndc SHulcntrBmmer au Tage kanmu ' Oer 
antente Fnndamentkem scheint Ihnlieh wie die 
I'fcilcr der Trajaniscben DonnubrUckc vun einem 
Holtbalkensjrstem durchsogen und snsammcogc- 
ballm gcwcaea ta aein. 

Beim Faustinatcmpel wurde (jleich örtlich neben | 
dar dtesten Nekropolc ein Uau mit sechs kleinen | 
Kanmcmt welche an einem schmalen Gange ein- I 
ander gegenttberliegen (Vaglieri Fig. 11, S. 30), ' 
aufgedeckt. Man nennt das türctr, obgleich an dan 
Türöffnungen kein« Voriwhnmgni ftr feaien ScUnfi 
sichtbar sind. 

Die grofle Rampe iwisBlien dem Palatin und 
ilcr von Hullen no hubsch nachgewiesenen 
bibHirUuta ttmfli Divi Augusti ist wieder gangbar 
gemacht, nnd gegenwürlig wird der vicui Tmau 
weiter verfolgt und im Winkel awiachcn dem groflen 
Komplex des AuguAtustcmpeb tiad dem Palatin eine ' 
Menge von Gewülljen oder Magasineii mit TnfT- 
manem und Gewölben frcigelcgL 

Ein Wert endUeh noch Bber gefimdene Siralp- 
tarant in Kom beim Tunnelbau ein schöner attischer ' 
Stntegcnkopf (Jk Taf. I, II, S. 4); ein aulrechter 
Baccbus-PriapuB mit Amoren, die »ehr an die Pecheis 
dea NU erinnern, ein feines Stück atcbaisieraidcr 
Kmiit (Jtr Taf. III, S. 13); ferner aadettwo eine 
weibliche Büste erster Kuiserzeit (A'CsS, ßc 291}: in 
den Badeanlagen von j4fuat AHulat eine kopflos« | 
Heime mit dem Namca des Thespii, and dn la- | 
ickfiftloser weiblicher, etwas srchiitsiereniler llermcn- 
kopf (A^lll); in Tivoli, im Hiiligtuni de« //<rr- 
tuki vkl»r ein Pilaster, rwischen dessen senkrecht 
Uber damidcr stehenden Raukcsfeldetn, in einem 
Rahmen in Relief der bSrtige Herknies gnd vor- 
steht, in gc*i'hur/leiii, ülicrgürtclem und liocli auf 
die FUtic reichendem Chiton, also wie in 1 hcatcr- 



hUdcm, mit den Kopf deckendem LAwenfell. Die 
gcacakte Rechte ruht auf der Keule, die gesenkte 
Linke ist verstflmmdt (A^iiS, an); in einer 
Grabkamraer von Puzzuuli eine schöne Fratten- 
slalue, die mit Uber den Kopf gesogenem Mantel 
md teichem PTechteaturlMm (mindcsteBa s Flechten, 
die an die vittae der Vestalen erinnern) auf einem 
scbl.inken Kauchaltar opferte (A^57); gleichfalls in 
Pouuoli ein Sarkophag mit bacchantischen Amoren, 
deren einer wie Bacchus auf einem Kentauren- 
gcipann fkhrt, und doch kein Kindersarkophag, son- 
dern eines von seiner Tochter bcigcsctrten Vater« 
(A'^398); bei Pompeji und der Hafenvontadt am 
Sarao eine Broasettatnette des HeraUea, der nackt 
sitiend die Linke auf die hochaufgc^itlJtztc Keule 
legt, in der vorgestreckten Rechten den Skvphus 
kBit nnd wieder einmal an den Epitrapezios erinnert 
hat; femer von Marmor ein Hermaphrodit mit 
Haube und oben umgenommenem Gewände. 

Archäologische Neuigkeiten nue Nordafrik«. 
Von A. Schalten. 

I. TfNH. 

Zu den folgenden HUitcrn bat Gauckicr mit der 
gewohBlen weitgehenden Liberali tSt eine Reihe von 

Photographien unedicrter Stücke, sowie Ansichten 
der Ausgrabung von Gigthi* beigesteuert. 

Uber die Ausgrabungen des letzten Jahres be- 
lichtet GaucUer in der Samt ArtJtMtpfit (190a, 
369—408, mit 6 Tafeln). Auf Grand der Grabongen 

in De r III !' V ,-h ilic Karte .\rcb. Ani 1901, 63) 
wird eine (»«»chiclite der k.irth.igischcn Or-iher ge- 
geben, die uns für die Itltestc Zeit lugleicb eine 
Geschichte der Stadt sein muB. Die Ältesten Gräber 
liegen dicht am Meer, an der (lachen Bucht von 
Hur<Iscb-Dschedid. Die von Sidi-bu-Said nach der 
Bjrsa streichende HDgelkette nngibt hier eine sur 
Ansiedinng vortrrllllch geeignete Mulde (.Conca*). 
Sic schützte {Tcßcn die Nord- und Westwinde und 
verbarg zugleich die erste Landung den Bewubnem 
des Innern. Das ist ein Ort, wie ihn die PhSnitier 
bei ihren Ansiedlungen liebten (vergL Afdi« Aas. 
1900, 70, aber die Besiedlung der Kflste sfldlfck 
von Sussa). Hier hätten wir also die alterte, der 
eigentlichen Sladtgrttndung auf der Byrsa, der , Neu- 
stadt* (Kart4adascht), vannsgeheade Niedertassaat 
lu suchen. 

Wenn die älteste Niederlassung um Meere lag, 
so muBte sie allmählich, die Mulde auffüllend, dea 
Abhang der einschlicflendan Hü^lketie kinaaT- 
steigen, mllssen also die KnltORCtle der Griber }e 
liiiher hinauf, desto junger sein. Diese methodische 
Erwlgung veroAlailtc Cauckler, nach der Höhe 
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von B.-D(clwdid paiallel der Küste, einen breiten 
Gimben siehcB n Imra. Das Resoltat enUpiach 
den Erwmrtani^n: »k mesure quen t'itht tmr Its 

hanUurs oh iJrsctnJ U toui j .ü-s iii^'d'. Die (k-ni 
Meer xonScbst gelegenen Grlbcr ergaben iigypiiache, 
•tnuUiebe, fTabgriwhiwIie (pratokerinthiMke tie.) 
Importwaren nnd rohe einbeiroUche Keramik. Hier 
finden (ich auch die merkwürdigen Axtchrn »us 
Bionie und lebcnsgroDc Tonina*ken. Die Leichen 
lind (umbnuml beslattet, tieinerae Sarkophage 
komraen nickt vor. Die grieehiicke RennBik er- 

mdgliclit e*, tlik' Or itu r in^ 8. 7. l.ihrii. n WllCn. 

Eine «weite weiter vom Meer entternte Kcgioa 
kidt die cntM Steiuarkopbagie. Die Stelle der 

elrutkitchen Buccherovasen und der korinthischen 
Alabastren nehmen hier Produkte der k.in)|iiiniscbcn 
und »itiliscben Keramik ein; die cinlu'iinisc)it:n Kr- 
lengniMC werden feiner, stall der großen rob ge- 
arbeiteten Tenmatken finden rieh kleine, HnBcnt 
t;ctrcuc Nai'libildunpcn ilcrM-'llicii ein fUr die Da- 
tierung der Gräber wichtige» Detail — , die ägyp- 
tischen Impottattikel «erden ertetil dnrcb einkei- 
niscbe Nackakmungen mit nachlässig geschriebenen, 
aiBnlofen Hieroglyphen: man bcbiUt diu »gyptis< hcn 
Kram wegen seiner zauberkräftigcn Uedcutung bei 
— in diesen Gribern finden sieb auch die Amulett- I 
kapseln (s. unten) — , aber an die Stelle des Srjrpti- ! 
tchcn i'i! der griechische Kinflut! gctrelcn. 

Caucklcr charakterisiert die Ausstattung dieser 
CSrilbcT dabin, daB sie bontcre, aber veniger wert- 
volle Gegenslünde enthalten. Er weist diese Nckro- 
pole, weil sie offenbar junger ist als die erste, dem 
6> — 5* J''*'''^*' Höher hinauf erscheinen die 

cnlen kartbagiscben MUasen, die bekanntlich lu- 
erst fan 4. Jakrkdt. nacb siiiliscken Vorbildern ge- 
plfigk wnrdcni In einer vierten Region, die !>crcits ' 
das Plnteaa der Hügel von B.-Dschedid und des 
OdeonkVgels einnimmt, und dem Kartkago des 
3.Jakrbdts. angchllrt (p. 17), sidl der Verfall des 
Grabknltus deutlich wahrnehmbar sein. Die f;r:ib- 
kammer gehttrt nicht mehr einem Toten allein, 
sondern wird mit Leicben gefüllt; sogar der den 
Zugang cur Graft ermSglickende Grabsekacht wird | 
benutzt. Statt et:!itcii Schmucks gibt man den 
Toten plattierte Ware mit — ^ut U trum^ht du | 
dbMMT ^ 17)1, Anf S. 11 f. behandelt G. auaffekr- 
Ilck (mit Abbildungen) die Töpfe röfcn (s. Arcb. ' 
Ans. 194M, 54), welche diese Neknipolc begleiten 
und eine Art von .Kerameikos' bilden. Auf T-if. XX 
ist das in den späteren fOmisehcn Schiebten ge- 
fimdene Mosaik abgebildet, welcbes vier wie die 
Flügel einer Windmühle um einen Mittelpunkt 
gruppierte Pferde darstellt (s. Arcfa. Aus. 1902, 53). I 



Besonderes Interesse nimmt die auMUirliche Be- 
schreib ong dca Odeoas in Ansprocb, tbet dessen 
Auffindnng Arcb. Ans. 1901 , 65 berichtet worde. 

i;in I'lan p. 24) ist milgeti ilt. 

Herr Dr. Bodensteiner in Manchen bstte die 
Gate, mir Aber das Odenra wie folgt in sekreibcn: 

»Das Odcura in Kartbngo i^ct wie alle erhaltenen 
sog. »Odeien« ein bedecktes Theater. Karthago 
bietet ein neues Beispiel für die Tatsache, daB man 
das ofücna und das bedeckte Thealer, wo sidckc 
nebenehiander bestanden, gerne auch in rVnmlicber 
Nadibarschjft erbaute« Das karthagische thenfrum 
Utetum hat rein rttmlscbcn TheatergrundriB und leigt 
gewisse Ahnlickkeiten mit dem Tkeater von Timgad. 

Da/t) rei hno !ch <iie ;\r! rtcs /u'i^.in^^'^ zur -umfna 
forea an der .Milte der autieren Umlassungsraauer, 
die Schranke um die Orckesln, die Anlage der 
Korridore swischen tmum und uaemm und die 
Schmathelt des Ratttnes hinter der Bühne. Die leltt- 
genannte Eigentiimliclikcit <lcr n ini^clicn 1 licatcr, 
daß sie statt eines Skcnensaales nur einen schmalen 
Gang oder eine Halle kaken, tritt an den afrtkanisdMa 
Bauten betondets deutUch kemtr. Die Gestaltong 
der BUhnenvordetwand i«t in unserem Odeum die 
gleiche wie in den andern afrikanischen Theatern, 
nur einfacher, dagegen nntencheidct es sich von 
jenen durch die HOhc aehicr Bvhne und den fetad- 
Iitii};en W-rlauf der Stttmae /rem. Die BBIlBen* 
vorderwiuid ist htthcr als die IcbcasgroBen Statuen, 
die in ihren KIseken standen, foJgUA BCf*B a m 
hoch, dabei hat sie aber die typischen Nischen und 
Kreppen der römischen Buhnc. Uei Wunsch, eine 
praktikable Türe in der Vorderwand anzubringen, 
war also nicht (tr die Hdbe maflgebend, sondern 
eher die Eslstens des doppelten Wasserbcbllters 
unter iler Bllhne. Wäre eine Verwendung zu Nau- 
machien in Karthago denkbar} Die hohe Bllhne 
und die Seknnke um die Orckastra kennen wir als 
Merkmale des tof. Ueinnsia tischen Tkcatertypus, 
dessen Orekealra sogleich den Anforderungen an 
eine Arena zu genügen hatte. — Der geiadUnige 
Verliüf der jmsBawr yreiar kontrastiert an den 
m.HcliugLii Absiden anderer Skeuenfronten wie der 
von Dugga, I)>chcmila und Khamissa (in Timgad 
ist die uatnae from zcrttdrt). Er bat seine 
Parallele in dem kleinen bedeckten Tkealtr (abo 
Odtuiii) vnn Hompci. Man wird den bcrl(i:l..!fn 
Theatern g-inz allgemein die einfachere, nicht auf 
Massenwirkung beteckiiele Pomi der ummat ßnm 
sospreehcn dürfen.« 

A«rdcB Tafeln XV-XIX teilt O. die wichtigsten 
der in den CisICineB des Odcums gefundenen Skul- 
ptnien mä; Das beste Stack durfte der männliche 
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Torso Taf. XV, a sein. Ich bin in der L«ge, iwei 
weitere Skulpturen zu veröffentlichen: in Abb. 1 
eine aus 18 Fragmenten tu»an)nienge*ci<te Venus- 
»latuc — man sieh! sie auf der Abbildung der 
Fundstätte Arch. Anz. 1901 , 66 unter anderen 




stammende Beispiel (No. 23 Bernoulli stammt aus 
Sadfrankreich, No. 28 ist die Kölner Terrakotta), 
ein Umstand, der fUr die Ikrtlbralheit des Kn[ifei 
spricht. Zu beachten ist ferner der Kundort. Kr 
bestätigt, was schon aus dem Kfeukranz des Kopfes 
im Thennenmuteum tu folgern war, daß wir es mit 
einem Meister der dionysischen KOnste zu tun haben 
und nicht etwa mit einem Philosophen, wie Bcmoulli 
(S. 176 f.) getneifit hat. 

AaBer in Karthago wurde noch gegraben in 
Dugga, Bu-Ghrara (Giglhis), Ksar-Tarcine (am liaiii 



Abb. I. 

Skulpturen liegen — und in Abb. 2 ein neues Bei- 
spiel des durch so viele Kopien bekannten, aber 
immer noch nicht benannten Kopfes aus hellenisti- 
scher Zeit, den man früher Scneca nannte (Bernoulli, 
Giicch. Ikonugr. II , Taf. 32 u, 23). Unser Exem- 
plar stimmt ziemlich mit dem bei liernoulli auf 
Taf. 23 abgebildeten Florentiner Kopf Ubercin. 
Ks ist bereit» das dritte sicher aus den Provinzen 




Abb. 2. 

Tripelitaims , t. unten), auf der Insel Dscherba, in 
EI-Dschcm, in Sussa. Der Bericht legt wieder von 
dem rührif^en Schaffen Gaucklers ein gliniendcs 
Zeugnis ab. Wie die persönliche Tätigkeit des 
keineswegs mit einer starken Gesundheit ausge- 
statteten Forschers eine bedeutende ist, so verdient 
jedes Lob das Geschick, mit dem er sowohl Private 
wie die tunesische Regierung und die französischen 
Behörden, vor allem die Offiziere, fUr seine Sache 
zu gewinnen weiß — su wird z. B. die Ausgrabung 
von Giglhis, für die nur einige tausend Franken tu 
Gebote standen, ermüglicht durch militärische Unter- 
slQlzung. Auf diese Weise erklärt es sich, dafl 
trotz der bescheidenen Mittel de« Servictdes Antiquitti 
lugleich an verschiedenen Punkten des weiten Ge- 
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biets — Tunesien bat an 100000 qkro — der Spaten 
angeseilt wird und daß auch auf priTalcm Grund 
und Boden gefundene Altertümer wie die schienen 
Mosaiken aus den Villen von t)I-Alia und (s. unten) 
Scbebba in die öfTcntllchen Museen gelangen. 

Toter den fundstUi-ken, die Gauckler den Gräbern 
von Bordtch-Dschcdid entnommen hat {/Veth-vtr- 
l>aux, Juli 1903, |>. W) ist auch ein neues Beispiel 
der Arch. Anz. 1901, 66 besprochenen Amulett- 
etuis; d.it Ktui i*t diesmal au« Gold, der xauber- 
kritfllge Streifen nus Silber. Uer ßcckel der Kappel 
ist ein Widderkopf, der ägyptische Gott Cbnum. 
Nach Gauckler {ItuU, Jts Anliquairn 190J, 273, 
wo das fc:tui abgebildet ist) kennt man noch twvi 
andere Kapseln mit Widderkopf: eine aus Cadix, 
die andere aus Sardinien. Daß die mit gravierten 
Zeichnungen versehenen , Axtchen' keine Rasier- 
messer, sundern Amulette sind, beweisen m. K. auch 
die ganz ähnlichen in alt - italischen N'ekrupolen 
vorkommenden .autUe simMicht'. Sie werden iwar 
auch als rasai bezeichnet, sind aber durch ihre 
Kleinheit vor dieser Mifldeutung geschützt (vcrgl. 
Not. Jtgli Sio-. i 1893, 187, 400; 1897, 247, Note 2); 
sie haben ebenso wie die karthagischen eine Üse 
zum Aufhingen, sind also entweder Rxvola oder — 
und das trifft hier zu, da Kxvola nicht in Gräber 
gehören — Amulette. 

In den C. K. dt V Acade'mU des Insir. tk, H.-l.. 
1902, 56f. berichtet Dclatlre ulicr den bereits im 
Arch. Anz. 1902, $] erwähnten Sarkophag, auf 
dessen Deckel in Hochrelief eine Frau dargestellt 
ist (mit Abbildung S. 6i = .\bb, 3). Die Gräber dieser 
Gegend (Bord»ch-Dschedid, s. die Knrlenskiixe 
Arch. Anz. 1901, 65) gehören dem 4. — 3. Jahrhdt. 
an und da<i Kelief erinnert dann auch lebhaft an 
die attischen Grabreliefs dieser Zeil; bekanntlich 
ist der Geslus des Schleicrhallens bei den auf alti- 
schen Stelen dargestellten Krauen stereotyp. Warum 
die Dargestellte eine Priesterin sein soll, ist nicht 
recht einzusehen. Kin anderer .Sarkophag (C. A". de 
l'Acad. 1902, 293} ist durch ein Gemälde aus» 
gezeichnet: Scylla in der herkömmlichen Auf- 
lassung: mit Schlangen sutt der Heine und Hunden 
am GUrtel. 

Das Museum von St. Lattis de Carlhage besitzt 
eine wertvolle, einige So Stück umfassende Samm- 
lung Ton Gewichten {hfuiit Lm-igt'rU, Vol. III, 
p. S^'v' ("'-inige stammen aus römischer, die meisten 
aus byzantinischer Zeil. Im Keeueil de CanttaHlme 
1902, 172 f. teilt Delatlre einige byzantinische StUcke, 
darunter mehrere lelidi (etwa 4.30 g) mit. Ebenda 
(p. 181) behandelt derselbe einen Uber 4000 Kupfer- 
raOnzen aus der Zeit von Constantiü bis Honorius 



enthaltenden, also yielleicht bei der Ankunft der 
Vandalen vergrabenen Muntschati. 

Im Bull, du Com. 1902, 447 f. veröffentlicht 
Delattre eine Kcihe von .Stempeln rhodischer 
Amphoren, deren in den karthagischen Gräbern 
viele gefunden werden. Die Stempel zeigen die 
Ruse, das Wappen von Khodos, und nennen Jahr 
und Mnnat der Abfüllung des Weins (z. B. ^irl 
K).t«uv>izou, Ilsv9|i«v). Die Verbreitung der rhodi- 




Abb. 3. 



sehen WeinkrQge Uber den g.tnzcn Bereich des 
Mittelmceres zeugt von der Bedeutung der rhodi- 
scbcn Weinausfuhr. Die p. 45if. veröffentlichten 
Ziegelstempel inachen uns mit einer Reihe afrikani- 
scher Ziegeleien bekannt. Solche enthielten t. B. 
die praedia Asmiae Quaäratillat (|>. 451), pratdia 
Ctusarit (ib.), Üomitiat l.tuillat (452), L, Atli Aug. 
IHi (filii) Cibid.) etc. 

Dugga. Zu den Grabungen vom Herbst I90I 
wird jetzt im ßull. du C«m. 1902, pl, XLV ein 
Plan veröffentlicht. Was der Leiter der Aus- 
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graUungen, ein Schuler der Aolf dt Rtmc, auf 
S. 324f. auifuhrt, deckt sieb mit Gaucklcrs Bericht 
im Martlu du Servitt in 1901 (». Arch. An». 1902, 54). 

Auf einem in die byuntini&che Mauer verbauten 
Stein befinden sich mehrere Spie) ri|;urcn {Bull, 
du Com. 1901, 410): eine Gruppe von runden Ver- 
tiefungen und Tor ihnen eine grtiOcre Vertiefunji; 
ci galt ofTcobar eine Kugel %a lu werfen, dafl 
die L5cher, ohne in einem stecken lu bleiben, 
passierend, in das groBe Loch am Ende gelangte. 
Ahnliche Spiele findet man bekanntlich auf dem 
Forum Romanum und dem Forum von Timgad, 



finden. Ein Mcrkurhelligtum bietet einige Besonder- 
heilen. Zu beiden Seiten des Tempels stehen zwei 
kleine Kapellen, die eine ist dem Merkur, die andere 
der Minerva geweiht. Vor dem Tempel liegt ein 
All.ir, hinter ihm eine Reihe kleiner Räume (.Sakri- 
stei'). Höchst originell ist die Ornamentik der 
Sftulenkapticlle des Peribolos. Sic besteht in einer 
Nachbildung von Schiflstauen: offenbar verdankte 
der Stifter des Tempels, Servilius Maurinus, seinen 
Reichtum dem Scehandel; so wies jede SKule den 
Colt und die MitbQrger auf die Quelle der Muni- 
fizenz des Stifters bin. Besonders gerühmt wird 




Abb. 4. 



Die Hauptiittigkeit des Strvkt du Antiquitii hat 
»ich im vergangenen Jahre der Ausgrabung der 
Syrtenstadt Gigtfais zugewandt, von der zum crsten- 
male im Arch. Anx. 1902, 56 berichtet werden 
konnte. Auf dem Forum heben sich bereits die 
einzelnen Uflrcntlichen GcbHudc: Basilika (itiil Tribu- 
nal) und Curia ab und die in spSte, byzantinische 
liüuscr vcrb.-iuten Ehrcnlnschrifien des Munizipium 
enthüllen immer neue Daten der Stadtgeschichtc. 
Bereits kann man die (■'amilie der Servaci und ihre 
Munifizeni durch mehrere Jahrhunderte verfolgen. 
Vom Hafen filhrt eine breite .Straße zum Mncellum. 
Wie das von Timgad (». Gscll, Mvnumefüi anl. dt 
VAlgt'rU 1, 207) und Pompel hat e» In der Mitte 
ein von einer Tholos überdachtet Ba«»in und an 
der llinlcrwand eine Ap.«!«, in der «ich mehrere 
(hier sechs, in Timgad sieben) Vcrkaufsstindc bc- 



die farbige Inkrustation, welche viele Gebäude auf- 
weisen. Gauckicr sagt {Prtvh-i'rrl>aux , Juli I902, 
p. XX); 'Cellt rtihtrckt dt la couteur, tt ittts dilital 
des mtamtt ^ui taratterist si heurtuiemtnl f artki- 
tetture dt Gigtki . . .«. Abb. 4 zeigt das Eingangs- 
tor des Forums; im Hintergrund sieht man das 

j Kapilol. Abb. 5 und 6 geben eine GesamLinsicht des 
Korums mit dem Kapitol. Das Kapitel ist wie das 
pnmpcjaniscfae (der , Jupitcrtcmpcl') ein ilcxastjrlos, 
hat wie dieses zwei Aufgange und eine Plattform. 
Daß diese nicht nur dekorativ war (als Unterbau 
eines auf dem Forurarelief von Pompeji dargestellten 
Altars), sondern einem praktischen Zweck und zwar 
als Rednertribüne diente, lehrt der Umstand, daß 
da« Forum von Timgad eine solche besitzt (s. Gsell, 
A/om. ant. I, 124). Abb. 7 gibt einen Begriff' von 

t der prScbtigen Ausstattung einer bei Gigthis ge- 
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fundenen Villa. Man sieht den mit kunstvollem 
Mosilk belegten Boden der Portikus, die das Perl- 
styl umgibt. Man wird auf die in den Zimmern 
vorauszusetzenden Mosaikbilder gespannt sein dürfen. 

Die Voraussage, daS man in den Danen der 
Gegend von Mahcdia wohl noch manche Villa 
finden werde (Arch. An/. 1902, 59) hat sich be- 
stätigt. In den jywh-vtriaux vom Mai 1902 be- 
richtet Gaucklcr Uber die Auffindung eines neuen, 
wieder reich mit MosaikUildcrn ausgestatteten 
Landhauses. Es liegt bei Schebbu, etwa 30 km 
Sttdlich TOD Mahcdia. Entdecker sind die Ilerxen 



trigt sie als Attribute auf dem Kopf einen Kram 
von Ko«en, auf dem linken Arm einen mit Rosen 
gefüllten Korb und in der rechten Mand eine ein- 
zelne Rose. Umgeben ist ihr Bild von einem Rosen- 
zweig, dessen Ranken sioh in äuOerst graziöser 
Weise Uber der Höre kreuzen und dann nach links 
und rechts verlieren. Zur Linken der Höre sieht 
man einen Hund, zur Rechten einen Mann, der 
einen mit Rlumcn gerullten Korb trilgt. Aus dem 
Boden sprießen Uberall Blumen. Was der Hund 
mit dem KrOhlinge zu tun hat, wciO ich nicht zu 
sagen; sideriscbe Bedeutung wie der Löwe beim 




Abb. 5. 



Novak und D'Kpinat, welche auch die Villen von El- 
Alia ausgegraben haben. Der Hauptgegenstand de» 
Mosaikbildcs (Abb. 8 auf S. 99) ist dem Orte an- 
gemessen ein See^tUck: Neptun auf seinem von 
vier Hippokampen gezogenen Wagen, begleitet von 
einem Triton und einer Nereide, in einem großen 
Medaillon, welches die Mitte des Bndens cinnininit. 
In den Ecken sind die vier Jahreszeiten dar- 
gestellt, der übrig bleibende Raum ist in sehr ge- 
schmackvoller Weise so benutzt, daß jede der 
Hören mit den beiden zugehörigen rechts und links 
gruppierten Figuren — je ein Mensch und ein 
TicT — einen dreieckigen, da* Mcd.iillon tan- 
gierenden Raum einnimmt. Die Darstellung der 
Jahreszeiten ISuft von links nach rechts. Sie be- 
ginnt rechls unten mit der Höre des Frühlings. 
Bekleidet mit einem leicht umgelegten Gewand 



■'>omrocr bat er nicht, da die beiden Hundssterne 
(der grüße und kleine Hund) dem .Sommer an" 
gehören. Vielleicht gebort aber der Hund zu dem 
neben dem Winter stehenden Wildschwein, eine 
Gruppierung, durch die freilich die Symmetrie zer- 
stört wUrde, da dann beim FrUhling ein Tier, wie 
es die drei andern Hören halten, fehlen wUrde. 

In derselben Weise sind die anderen Jahres- 
zeiten sowohl durch ihre Attribute als durch ein 
zu ihnen in Beziehung stehendes Tier und einen 
mit der Ernte der jeweiligen FrUchte beschäftigten 
Menschen charakterisiert: der .Sommer im Schmuck 
der Ähren, neben ihm der Löwe, das Zeichen des 
Tierkreises, in dem die Sonne zur Zeit der größten 
Hitze steht (Plin. N. H. 2, 123) und der Schnitter, 
der Herbst mit Weinlaub und Kantharos, neben 
ihm der Panther, das Tier des Dionysos und ein 
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Winzer, der Winter mit Rntcn, der Jagdbeute, am 
Stab', einem Schilfkranz- - da» Rohr wird im 
Winter geichnittrn (Plin. N. II. 17, 154) — auf 
dent Kopf, in dicker, auch den Kapf bedeckender 
Kleidung, zur Seite ein Wildschwein, der l.ieb- 
ling.sf'cgen'it.ind der winterlichen Jagdlust (Arch. 
Zeitung 185 1, Taf. 26) und ein mit dem Einsammeln 
von Oliven bcschHfiigier Mann. 

AuOer durch die Figuren i»l die Jahreszeit jedes- 
mal durch die ihr bild einrahmende Guirlande und 
durch die Vegetation des Boden« veranschaulicht. 
Den Kosen des FiOhlings entsprechen beim Sommer 



sind in LambiUis*} und Bönc (s. unten) gefuDdn 
worden; immerhin werden die Jahreszeiten scllcoer 
in ganzer Figur aU in Büsten dargestellt und 
vullend« das reiche und geschmackvolle Beiwerk 
an Menschen, Tieren und Pflanzen sichert dem 
neuen Hilde eine hcrvorr.igende Stellung, tlcrvot- 
zuhcben ist .>uch die .Schönheit der .\usfBhrung. 
Die Zeichnung der Figuren, zumal der nackten 
KSrpcr, ist gut, dasselbe wird von dem Kolont 
versichert, und dem Stil des Ganzen erteilt Gauckicr, 
ein guter Kenner der Musaikkunsl, folgendes Zeug- 
nis; • //•/ fiwtmtnts Jt CKebia tont Jun <x<tUtnl stylt 




Abb. 6. 



Ähren, beim Herbst Wcinlaub; beim Winter ist die 
Vegetation durch SchiKrohl bczcicbnel, während 
der Kähmen de« Bildes von Olivenzweigen gebildet 
wird. 

Bilder der Jahreszeiten sind — zumal in Afrika — 
nicht selten; Karthago hat bereits 3 Mosaikbildcr 
mit diesem Gegenstand ergeben'), andere Bilder 

') S. Conze, Heroen- und Gi>tterge«t.iltcn, Taf.8<j; 
Arch. Zeitung \'&%\, Taf. jü; Helbig, Wandgemälde, 
N. 998 f. 

•') S. über dies .\ttribut Petersen, Annati Jttt 
htituto 1S61. 207, MnA Ii aultt artlttol, 1S79, 152; 153. 

^) Cagnnt, Memoires dt la .*hv. J. antiijuitirts 
1K98, 251, wo das eine Bild mitgeteilt wird; das 
zweite ist TcrotTentlicht Anhiuologia 1860, «7 f. (in 
Farben), d.'ks dritte ist zerstört und Kcproduktioncn 
fehlen, 



gui fermcl de tes Jatrr Je la meilUure rf^tu Jt /J 
nn'taiijue ram. <h A/rique, c'tsl a Uirt Jt ta fin m 
i"^ linlt Jt motrt er< 011 au f!us tard du rtgni 
dltadritn. (a. a. O., p. XVIII). Die Attribute der 
Hören sind die Üblichen (vgl. Petersen in der .Vrch. 
Zeitung l86i, 204 f.). Kine Feinheit de» UosaiW 
von Lambäsis (s. oben) findet sich hier nicht: dort 
stellen die Jahreszeiten zugleich verschiedene Alteii- 
>tiifen vor: die Figur des Frühlings die Jugend, 
die de» Winters mit grämlichem Gesicht 
Alter u. s. w.; hier scheint eine solche Differtn- 
zierung nicht beabsichtigt lu sein, jedenfalls ist sie 
auf der Photographie nicht wahrzunehmen. Ds« 

♦) F. H. de Villcfosse, Gaultt artheelef^ijui 1879, 
144, wo die damals bekannten l)arstellung<n ru- 
sammengestelll sind. 
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Mosaik von Lanbäii« cniliUllt den Sinn dieser Bilder 
iiinl der verwandten Oarütellungen der Monate und 
Tage; wie auf den schfincn Frtlhling der Winter 
folgt , »o auf die Jugend das Aller, jene antike 
Mahnung, das I^hen «u gcnieBen, »dum btnt est», 
die bekanntlich in Wort und Kild (vgl. die Dar- 
stellung von Skeletten auf Trinkbechcm) mannig- 
fach variiert worden i>t. 

Im Juniheft der l^eih-vtrhaux (p. VIII f.) kann 
Gaucklcr bereits von der Auffindung einer neuen 
Villa, in nächster Nähe der soeben betprochencn, 
berichten. Auch *ic liegt wie die oben behandelte 



Bei den Arbeiten am Kriegshafen von Bizertc, 
dem alten Hippo Regius, »ind in den 'rnlmmcrn 
einer Villa niehrrre Mo^uikbilder gefunden worden, 
unter denen auch ein neues Pferdcbild ist {Bult. 
1902, 474). Zwei Rennpferde, also ein Zwei};espann, 
»teilen, durch eine Säule getrennt, einander gc^entiber. 
Heiden ist eine Marke, die Beicicbnung des Ge- 
stüt», eingebrannt; alt Sieger itii Rennen scbmUckl 
sie die Palme. Das eine Pferd heißt Dioiuedcs, 
das andere Alcide>. Bekanntlich sind solche 
Pferdebilder ein LieblingsgegensUind der afrikani- 
schen Mi>s.-tikkunst (Arcfa. Kai. 1902, 5^). Die 






und wie die Villa von Kl-Alia auf dem niedtigen 
Kalkstcinrtlckcn , der in dieser Gegend die KU>tc 
begleitet, eine L.-igc, die einen herrlichen Blick 
nach vorn auf die See, nach hinten auf da* damals 
wohl angebaute Hinterland geuübrtv. Wieder »ind 
die Zimmer mit Mo^iikcn gcschmUckl; auch diesm.d 
ist das Hauptbild dem Meer cntnoniinen, Aber «tatt 
der mylhi.schen Uewohncr des Meetc« finden wir 
diesmal ihre wirklieben: l-ischcr und Kiscbc. Ks 
ist ein Str.indbild: eine elegante Segclbarkc liegt 
dicht am l.'fer; auf dem Hintersteven steht ein 
Fischer, dessen Angel »ich unter dem Gewicht eine> 
Fisches biegt. Auf einem Felsen des Ufers silcl 
ein anderer Kischcr; auch er hat clien einen K.ing 
getan. Der Gegenstand ist lickanntlich gcr^tdc (Ur 
Afrika liemlicb trivial, aber dii- Ausführung ^nll 
&ehr fein sein. 



] Anordnung der beiden Tiere l\\ lieidcn Seiten einer 
\ Säule oder cinc> anderen GcgchHiandes ist typisch; 
I auf dem Mosaik der Citadelte von Su>»,i »Icht 

/wischen den Pferden ein Palmitaum. 

Das Arch. Anz, 1902, 53 besprachene Pferde- 

irios.iik mit der Insctirift mEros, omiiia ftr ff 

wird ii/el'inj;t4 ttkUt. tt Jarck. auf Tafel III 

abgebildet. 

Kill wegen seiner Form und der .iiif den 
Wiimlen angcbr^ichten Basreliefs lienierkenswcrtcs 
M.iusuleuiii ist im »uUersicn Süden, in Hu Gerba, 
gefunden svnritcn (/>«//. du Com. \<)oz, 405 I.). Es 

' scheint, nach der Gestalt der erhaltenen leite xu 
M'liticUcn, die i''<irm eines dreiseitigen l'l)^lna ge- 
liaUt /u hüben. .\n den drei Koken stehen dorische 
Suulen. Auf den Seilen sind, wie auf den M.iusoicen 

, von Tatahuine (Arcb. Am. 1902, die .iltcn Be» 
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AreUalogiMiht Fndt in Jahn 1901. 



wohniT der stepp«, Mentchrn und Tiere, in rohem 
Relief dargistelll. Zwei Keiler — der eine im Quer- 
alte — mit fangm Hmelt ein SuaiiB, eia Ktmecl, 
ABtüopcD, Löwe (}), Fuchi, Hunde clc AuSer den 
Reitern ertcheinen noch zwei Menschen, deren Ditr- 
stelluag, mit erhobenem Arm, lebhaft an archaische 
Malerei (DipjlonTuen) erinnert. Die ingebfirigen 
IntebriftcB sind kteiaiseh; maa tetet ifaa Gnb» 
dcnkmal in-. 3.- 4. Jnlirh. n. Cht. Außer dem 
Grab zeugen noch Ölpressen und Stauwerke von 
der ehenaligea Kuliar dieser Gefend. 

Ein neues Mal' ocehio^MoeMk ist in einer 
Villa bei Moltnine (tttdlich Ton Sassa) gefimdcn 
worden. Da5 böse Auge wird von einem Fisch 
und swci Schlangen, saubcrbannenden Tieres, an« 
gepifliea (iBw. Artk 190a, 38). Aadn« Oa>> 
stellangen dieser Art sind Arclb Ana, 1901, 78 
besprochen. 

In der Revut Anhiol. 1903, 332 wird ein 
bacchisches Relief aus Tbaboinica bcbaadclt; 
swei Panther, aus deren Schweif WeterebeB spricScn, 
SB beiden Seilen eine; Kantharos. 

Ein Exvoto fttr die Ccreres ist das in ülica 
giluBdene RcHefbfld eines mit tdehfestidctem Gart 



I Opferbinde (jcschmücktcn Miittcr^cliwcin«. Die 
Dedikation lautet: . . ius L. f. (Juir(inii) i'/mutiu 
AMg(m*ta/it) QnHilu! v. s. l. m.J. (ßulL ätt 
ÄHUpudrtt ifot, 140 mit Photogtaphie.) 

Die Ruinen tron Bulla Regia haben eine, «k es 
■dwint, reclil »chüne V c *pa * i an b U » t e ei 
(Aw«r vtrbümx, Nov. 1902, p. XVI). So 
Bilder der Kaiser des s. und 3. Jahih. fai Afrika 
•lad, iO selten sind wie ihre In^ehrifien , so auch 
bildliche Darstellungen der nlii-rcn Itiiperatoten. 
Der Fund befindet »ieh jetzt im Bardo. 

In der riimiadM» Nekropole von Uadrnnetam 
ist n. a. eine TemsIgnialaHftala fcAinden worden, 
deren Relief« Uodlichc und bacchische tücncn dar< 
xostcllcn scheinen. Leidet Jet die mitgeteilte Ab- 
bUdaaf {BmU. dm Cm, 190*. 413) wen% dcndich. 
Finc neue gegen eine Circuspartei gerichtete 
lattlta JeiiothHÜ au» Hadrumet wird u. a. u. p. 418 
TcrOflbntlJelit. Unter den Pferdenamen findet sich 
anck Aitmtti (j), wodurch die Interpretation des 
>Sr«f;^«emu Ii* AJUmtßtm* auf den karthagischen 
Aurig«mo»aik (.\rch. Am. n.iol, 69' );f.ichcrt wird. 

Ein andere» Ocfixionsbild vom selben Urt 
Stellt einen »Cuttm mttäpogtu* dar: er steht anf 

einem SchiflT und hillt in den Händen einen Kriij; 
und eine Lampe; der Kopf scheint ein llabncnlkopl 
stt sein {BulL du Cem. 1901, 331). 

Ans dem 6. Jahrhundert n. Chr. stammt ein 
Ticrfigurcn (Adler, WiddcrkopO 



Knpilcl! aus der Gegend von Siissa, Wfl''hc» der 
Architekt Saladin im ßiUi. du Com. lyoi, 430 f. mit 
ihnHctai SMWhen in St ApolKnare in Oame nnd 
St. Marco in Venedig zusammenstellt. 

Eine Inschrift (BmU. du Crm. 1902, 441) be- 
urkundet die Stiftung einer Sttule mit Kapitell und 
Basis (. . fo/mmmam tum ttfiU(ttt») it ifira . ,). 

Eine vandalitche reich mft fflaspastea be- 
setzte Kiliula von der Form eine« grie« !ii»chcn 
Kreuzes fand Gauckler in einer Privat^amniluDg 
[^Bull. dt Cam. 190a, 444). Mit Recht weist er anf 
die Bedeutung solcher ScbmuclEsachen aus der kavm 
durch andere Dcnkmiler vertretenen Vandalenzeit 
hin (vgl. Arch. Anz. 1901, 79); ähnliche Stucke 
soU nach ihm das Bardomuseum und das Museum 
von St Lonia de Carthagc bcsitsen. Vielldeht 
legt Gauckler einmal die gante Serie vor. 

AllmShlicb scheint auch Thydrus, die Kapitale 
des Sahel, eine Topographie an bekommen. Im 
labrtca Jahie sind die Themn« nnd eine dieselbe« 
oifl dant Amphitheater «erbtadcnd« Haaptsltaic 
enMeekt worden {Pnxh-vtrttm», Juli 190s, p. XVni; 
Rm. Ank. 190a, 37). 

Li Thür dm ttmdt bringt (191», 618 1) einen 
auch archäolo^;!'' h iiilf Wllianll 11 Rei<.e1>crichl : 
Vofagt tn Tripalitame. Abgebildet »ind i. B. die 
Ruinen von I.eptis Magna (vgl. Arch. Ans. 
1900, $6). Ölpressen, die den ehemaligen Anbaa 
der Syrtengegend bezeugen u. S. W. HnOcMlich 
cnvicbt der Spaten bald auch diese Ecke der Mittet 
awcrwelt und — Kyrene. 

Anf den Amr TV^^Immu (Arch. Ans. 190», 57 C) 
bc?iehl vii h eine in der Nnhc vr>n Tl illrt ^'er<indeiic 
Inschrift, die im />«//. f(im;iV-' 1901 , 434 in neuer 
Lesnng mitgeteilt wird. Sic stammt aus dem 
Jahr a63/a6f und crwUint die Erbauang eines 
Lagers der ttk. VIT Pid* durch die Besatsung des 

Limes ('. . cftr^mtihw /crli'iimii mililihij tmit tX 



UmU* Tr^üUuu). Durch diesen Text wird 
Dir das Kastell TIallet die ZngehSrigkcit >um Lines 

erwiesen. In den C. A'. de CAtitit. 1902, he- 
handelt Gauckler die bereits Areh. An/. I'Ki2, 39 
erwKhntc Inschrift des Forts Tituhu^i. hie )>«• 
urfcnndet tlic Erbauung des emUmaräim TiMmti 
dnrch twei aufeinander folgende praesidts frevirnttai 
'/'ri/'i'litiwiie. Also gchurtc der timf< 7'i iS'iil.inu 
mit seinen Kastellen zur frwimia Trif«Utama. In 
den Mttamgu Birrul p. las f. leitet Gaoclder die 

Hrrcichnnn;; cintenarim {^c\\. burpti) .\\t von dem 
lenUnarius, dem N.ichfolgcr des ttniutie. Die Er- 
kllLrung ist nicht nur im allgemeinen befriedigend, 
sondern trilft nach anf Tibubnei speaiell su, weil 
I das lltti* KasIsU fUmm, an dessen StcBe Tibnbnci 
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gelrelen za sein scheint (fi. R. de t Acad. 1902, 338), eines Aquädukts, der die Campagna der Stadt 
von einem Cenlurio kommandiert wurde. TktUpU (beim heuligen Fcriana) bewässerte und 

Der I. Band der En^tuU lur Itt imlallatiem jetd da« 2 km »Bdweütlich von der allen Stadt gc< 




Abb. 8. Vergl. S. 95 ff. 



kydrtmVtques rtmainti ist mit dem 5. Heft (s. Arcb. tegene frantiiitische Lager mit Trinkwasser versorgt 

Anz, iy<>2, 60) abgeichlutscn. Jetzt liegt das (p. I f.). Dm Wasser kommt aus einem Uüd, 

I. lieft des 1. Bandes vor (Paris. Leroux, 1902). einem nur in der Regenperiade Wasser fuhrenden 

leb bebe bervor den Bericht Uber die Herstellung Bach — .Kcgcnbacb' mdcble ich sagen — , und 
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wM dofdk dM %t«rM in dtt dem Ufer üalgaidc* 
Aquldakt sdcilet, abo der UM .kanalisinf (Abb. 
p. 4). Halb im FloObett. balb auBeibalb dcaelben 

liiuft eine (). 13 d.ir(;e«tclltc L<iltin];. De» weiteren 
berichten die Offiziere der Brigadt t^egrt^kifut Uber 
die bei der Aafnafane der Karte gefmidcnen Waaier- 
anlaj;tn ;i>. 2" f.). Intcrcss;»nt sind ferner noch die 
nahe der iripolitanischen Grenxe, an den sandigen 
KMcn der kleinen Sjrrte fettfeatentcn Wmimn 
werke (p. 17). Sie beaeugen und erUlren die ehe- 
malig Blate dea heute viilliK verödeten LItoralt. 

M. Grosse wBrdigt die Verdienste iweier s&chti- 
sehen Afrilntefawndcn, die 1731 L im Auftrage 
Angnat« de* Starken Imrx naeb Shaw (1710—33) 
und f »oncl - 2\) i!ic l.irKKr dor ,B.Trljarci' 

bereisten und »ich besonders auch für die Allcr- 
tümer dicaer Gegenden InMtaiicften (MUteiL de* 
Vereins flIrEfdkundc, 1902). Von Heben«treits 
Reisebericht «raren nur Teile veröffentlicht, gar 
nichts von dem Reriebt »eines Geflhrten Goltlieb 
Ludwig. Aua Ludwiga Auikeichuuugcn teilt 
O. Flebiger eine Aninhl neuer Imehrlftcn mit 
( [:ihrcshcfte des iisicrr. An h. Inst., 190J), und die 
kurzen Andeutungen, welche Grosse Uber die von 
den beiden Reitenden gemachten Beschreibungen 
von Ruinen (z. B. Conslantine, S. 39, Lebda, S. 45, 
Kasserine, S. 51, El-Dschein, S. 49, Zaghnan, S. 46) 
macht, lussc-n erkennen, d;iD »ich eine Untersuchung 
der Berichte, liesonden des Ludwigiclien Tage» 
bnebt, anf ihren arehtelogiichen Wert lohnen 
würde. Für Algier dilrftk' dif Ausbeute gering 
(ein, dagegen hat die Uui>pvltc Uurchquerung 
Tunesien*: einmal vom SGholt«14>Mlieiid,dcrGienae 
der Sahara, durch das Innere bis Tunkt, dann an 
der Kuste entlang von Gabes bis Ttmit, die Ea- 
pedition in Gegenden geführt, die zum Teil damals 
ent einmal — von Shaw — lieretst waren*, und 
in denen man manches aeitiier lerstartcs Monument 
gesehen huhrn kOniiti.'. 

l)em Andenken des ersten Ueulscben, der da* 
rHmiache AMItt tndMalagiMh bereist hat, Ontter 
Wilmanns, hat sein Freund C. Bardt durch Vcr- 
öfTentlichung seiner afrikanischen Rciscbriefe ein 
schöne« Deiiliniid gesetzt. (.\us Tunesien, Briefe 
von G. Wilmanns, 1873-74, Einleitang und 
SeblnOwort von C Bardt, Deuttehe Rundt^iH, 

') l'i-v ssoik J, der n.ichste Voi;jilnger der beiden 
Reisenden, hat die Küste mit Iii* Sfnx und das 
Innere nnr bis Kl-Dschcm uiid Kairn.m besucht, 
und weder Galics noch Sbcill.i, Kasserine, Kcriana, 
Gafsa gfsehen. In Al^jiiicu ist dagegen Pcyssonel 
viel weiter .d« I lebciistreit und Ludwig, Btndieh bis 
zum Aure» vorgcdiungcn. I 



& ao4C, & )S4r.). Heben die leunigcn 

Briefe von der Reise, die dem jungen Forscher 
den Tod bringen sollte, schon an »ich etwas Er- 
greifendes, so wird dieser Eindruck verstärkt, wenn 
uns gesogt wird (S. 370}, dafl Wilmanns den Ge- 
fahren und unendliehen Beschwerden iwar eine 
eiserne Fncrgic, .ilicr nur einen schwachen Kuipcr 
entgegenzusetzen hatte. Wer den heutigen Zu- 
atnnl dce Ludce kennt, mnS eialwmcB Iber den 
Wnndd, der hier seit der französischen Okkn- 
petion «ollaofcn hat, und von dem nicht snm 
wenlgiten die Arehloloffie Mntacn sieht. 

IL ALGIER. 

Tim Rad. Im du Comitt 1902, JfAU he» 

richtet Gscll Ut>er die Campagne 1901. 

Awtcffiabtn wn»ie ib n. dne nane Ucine Bade« 
anstall mit Gymnasium, Frigidarium und Cal- 
darium, femer das Haus des Kaustus und der 
Valentina mit drei Peristylen — beide Gebäude 
worden bcrcili Areb. Aiu. 1902, 61 erwUnt. In 
einer Imehiilt wird einer /Ädw «*«tt, aho der 
I'n.Titerung einer Slrafle gedacht (p. 313). 

AU das schfioste Fundstück wird ein Mosaik- 
bild l>eteiiehnet. Es atdlt der Diana im Bade von 
Aktion belauscht, in der Auffassung der nahe ver- 
wandten pumpejanischen Wandgemälde (s. Heibig, 
Wandyeni. C.impanien« Nr. 149^ — 252), der es mehr 
anf eine pikante Badetaene^ als auf die mythologische 
Gnmdhige ankam (f. Helbig, Uatertnchnngcn Ober 
camp. Wandmalerei, S. 263, 266; Ziehen, Bonner 
Stud. fUr Kekule, S. 186). Man sieht in einer vun 
Binmcn bctAattctea Qnellgiella Diana, gans nackt. 
Im Wasser knien. Die GOltin deckt mit der Linken 
ihre BlöBe, wihrend die Rechte eine zornige, ab- 
wehrende I}cwcgung macht (ebenso auf dem pompe» 
jaaiaehen Bild bei Helbig, Nr. 249h). Sie wird im 
Bade bedient Ton twei Nymphen. Die eine be- 
gießt die Herrin, die andere schöpft aus der Quelle. 
Die Korper spiegeln sich im Wiisser (vergL über 
Lichteflekte in der alexandrinischen Knast Haibig, 
Untersuchungen S. 21 1 f.). Sowohl Diana wie ihre 
N}'mpben tragen an Armen und Hals reichen 
Schmuck. Der Kopf der GOttin ist von einem 
Nimbns nmgelien. Die Besckreibangen (von Van 
im Kmutt 4t CmA 190», s$s «"«l 8*11« 1» Pirtth' 
veif'aux, Juli 1902. p. V) stimmen in dem Lob des 
Bildes Uberein. Anders urteilt ein Fachmann, Gsell. 
Nach einsr btieflichen Mitteilung handdl es sieh 
um eine ganz mittelmüOige Arbeit (4. JskthdtQ. 

Der Könstlcr hat das Hild signiert: Per 

ST PG 

Name ist also Sei ins {y^.CJ.L. 13, 9266; C 5, 8705), 
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das hier mit dem T lig lerle Zetclien Y tKniw» ^ 

schon aus dem M^^uik ilcr Villa El-Alia (Arcli. 
Ani. 1903, S9), die Buchstaben T P G bleiben noch 
Ml «rUlfeM; die bbbcr bckmntm KtatlktfaMchrifkni 
auf Mr.«.iikcn (s. Milf. d. Igst, Rta. Abt. 1908, 127) 
liictcn kein Analogun. 

Im Re<util dt Comt. 1902. |». jJ5f. gibt Vwf 
die BetchreibBRC, leider nicht den Phn eines neuer- 
dingt In der NVhe des Forums ausgeifntbenen Gr- 

hiiiiilt'^ mit ifriillcr Aii-^i«, in ilciii rr iWk s(h,<ia 
eine» PrieklcrkollcgiuiDii vermutet. Kr war auf dem 
rechten Wc(e, indem er tieh des ebenfalls mit 
•iaer groOrn Aik!« verüchenen GebHuilc« nm Komm 
▼OB Pompeji iTiiincrlf (p. 229), h.U aber eine 
albere Vergleichung untcilassen. Dieselbe lehrt 
nun, dafl da* Gebflude in «liea Punkten mit dem 
pompejanlschen , in dem Man den Tempel der 
städlischrii I.^ucti -ichf (I'onipci, c.i)i. 13), Uberejn> 
stimmt: in der Foroi des Saals (in Tirogad 37 X S7> 
in Pompei m,s X iS n), den beiden FlOgeia (t^), 
in der groOcn Apsis (I)ur -hmcsser in Timgad 11, zo, 
in Pompei 11 m) und ihrer Aufstaituiig mit dem 
die Rundung begleitenden und S^tulrn (in Timgad 
\i, in Pompei 6) tragenden Sociicl, der von cwei 
Säulen getragenen atiKetila mit dem Postament ftr 

d.is Kultbild um! ■irli!;cÜIich ni^ch tn der wie In 
Pompci so auch in Timgad die Übrigen Gebäude 
ttbcntmhlcndea MatauMpraebt der Ausstaltusg. 
Mau's Hcicichnung der Anbfe da I.arentcmprl 
wBrde erschüttert sein, wenn der in der Nähe de* 
Timgadcr («cbäudes gefundene weibliche KotoSSal- 
kopf (Htthe 0,65 m) wirklich, wie Vars Tcnaatct, 
der ia der aeJImta siehenden Statne angehSrt bat 
Za groß wäre die dem Kopf entsprechende Statue 
aldit, da Mau die Höhe der Apsis auf 14 m l>e- 
rechnet. Biae Ia der Apsis gefundene latdtrift 
(Vars, p. 225) scheint die Raukoslea das Gebindes 
2u nennen: 400000 Sestcrzcn (— Soooo Mark), eine 
selbst von der afrlkanilehen MuniCizenz selten (s. 
Wilauans, extmfk 2374h aus Calanw) erreichte 
Snnimc. 

N.irh dem /■.(fu> Ju S>ihara hat min an der 
Stralie nach LambKsi* eine Koniitne gefunden. 
Das achtceUffe Basiia 'war anfebea von Sinlea, 
die dacB Arebitrav trugen: auf demselben ruhte das 
PTTSmidenfiSrmige Dueb. Unter diesem Baldachin 
stand eine wnhlorhallen gefundene AsknJapstatae. 

In den Mhmget dt l'ätoU dt Samt 1901, 335 
sieht Gsell einen bitteren Vergleleh «wischen dem 

Wenigen, was man in Tis:;:; id mit Ilunderttauscnden 
von Francs erreicht habe und dem mit 4000 Francs 
ia Glgäüs Brrciebtctt. Er wirft dfm &r»aiv dt* 
MtnmmttUt hbltrifmt vor, daO er mit dem Geld 



— im ganten actea tar Tnnt; h1 bereits aa joqooo 
Krarii'« ar.v^i yeben — schlecht wirtsclinfte, daß man 
viel mit törichten Rettaurationen verschwende, daO 
man schlecht restaariere, t. B. Sinlea vad Kapitelle 

wie Kr.uil imd Rülien njsanimrnriifje , ilaO man 
durch plum[>e SlUlimaucin die Kuiiien venmstalte. 
Die Vorwurfe sind oflcabira da sie ihre Adresse 
nicht verheUen, wohl erwogen und scheinen be- 
gründet n sein. Es ist jedenfalls nicht tu billigen, 
dall an den Ausgrabungen kein Archäologe von 
Fach beteiligt ist. Unbedingt muS man Gsell recht 
geben, wenn er die Ansicht anssprieht, daB sieh 
eine Aufdeckung der ganrcn Stadl nicht lohne, da 
limgad keine bedeutende Stadt gewesen sei und 
man nach Aufdeckung des Zentium^ nicht viel mehr 
als elende iiHuschen finden werde. Jcdenfalis sei 
es falsch, den gansen Fonds aa Timgad tn weadcB 
und die /ablreichcn anderen Siadlruinen (I.ain- 
b&sis, Annuna-Thibilis, Dschenila-Cuicul etc.; 
liegea an lassen. Jcderanum kaaa sieb aas dca 
Ton Gsell in seinen ^f^'uuwents ontiquts veröfTen^ 
lichten Ansichten <ler Kulncn von IHchemlla 
(Tatr. 24. 36, 44, 67) Uberzeugen, daO hier die Uber 
der Erde erhslieaen Bamrerke bedeutend genug sind, 
nm fOr den Erfolg einer Ausgrabung ru garantieren. 

, Aul)eT<lcm bcklif;! (jscil Ii). ;?4>'l, daß in Algier 

iaile, auch die wertvollen Funde in die Lokalniusecn, 
statt Ia das Mascam der Hauptstadt, Algier, ge- 
langen. Durch diese Zcrsplitterunf; rnd ilurcli ilii- 
Aufbewahrung in kleinen entlegenen hi.^dlen würde 
! besonders fremden Archltologen das Studium der 
j Altertümer sehr erschwert. Besser sei es in Tunis, 
wo alles Bedeutende dem Bsrdmnnseum einverleibt 

würde, wahrend an fVt und Stelle, in den Jefots, 
nur die cntttehrlichcn FundstUcke blieben. Das 
eiarige nebea Tuait bcstefceada Museum, ia Sussa, 
habe seine Rercchtigung, weil Sus$a eine leicht tu- 
gänzliche, bedeutende Stadt sei. Gsell's AusfUb* 
I rungen decken sicb Ia aUea PnaktCB mit den voa 
mir Areh. Aas. I9(», 7$ formalienea Waascbe^ 
I Ich möchte noch hiniufdgen, dnfl je mehr sich das 
Zentralmuseum bereichert, es um so öfter in cler 
, Lage sein wird, Doublclten u. a. absugebeiu An 
I solehen wird es ia Afrika bd den stereotypen 
Charakti-r der dortigen Kunst nicht fehlen. Schließ- 
lich übt Gsell noch .m der Art, wie man in 
Schcrscbel mit den Altertümern umgeht, Kritik. 
I Die vier prichtigen Kolossalktfpfe praxitelischea 
I Stils* bcAadcB sidi noch inawr, allea UaMldca 

') Der weibliche, Mutt dt Ourthtl, Taf. VI, 2 
nad 3 abgeUldale Kaaf hat •brlgeas mit de» berr- 
I Hebaa voa Savigaoid laa C Bd. der jUmmsb. AmStlu 
I berauagegebcacB Kopf aas Gor^ AhaUehkelt. 
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der Wittenm^ IMgCtellt, an einer Funtlnc (vergl. 
Arch. Aai. 1900^ 7S)» iriiliicnd man die su Uiicni 
Emis lieitiiDRilen Abgllne in« Muctini gebradit 

bat! Ich vcrwcUc l>c'i dieser GclcKcDhcit auf meine 
tigcnen Aich. Anx, 1900, 75 mitgeteilten Beob» 
acktnngCB. Hm kann ticli leider dem Bindinek 
niclit verschließen, daO die I>cnl:mLi!cr in Tunis 
besser behandelt werden ah in Algier, wo sie viel 
sn sehr dem GutdHnlceii der Gemeinden Oberlassen 
werden* Sein Miueiun witd man aber Scliencbel 
lancn nfluen, ebenio wie Sttna ein solcliee hat: 
das Terl.m>;t die Menge iiui! fltitciitmi,; ik-r in dct 
Rendens des Juba zu Tage geförderten Funde und 
die hiiloiiacha Bedentvnf des Otite. 

Die Frcilegnng des PrStorium* von Laratiäsis 
i(t }ettt abgeschlossen und der C. Ji. Jt rAiaJimit 
1902, 40 mitgeteilte Plan zei|;t die ginic Anlage. 
Vorne, nach Norden la, die viereclügc Halle (Opfer* 
balle), d^H 'tof^cnannte .Pratorinm', daUntet der 
^roüc, niif iirei Seiten von s&ul«nballea nnd UciBcn 
Riumen umgebene Plau {/anm), aehUeMidi das 
f t iä t m m mit dner Reibe von uJUke, kleiaen Kapellen. 
Die größte i^t das Kahnenhci!ii;tvni , die Vlcineren 
dienten den Intcrofti/.ieren der Le^jioo Klub- 
lukalc. Während sich Forum und sckalat in den 
PrUoiicn der FcMuiKen No*aesium und Camtmtum 
«iedetfindcn, feblt hier die Opferhalle; vorhanden 

ist dieselbe dajjejjen in den I.;:ue*k.i-.tcnen. Das 

PiUoritun von Novaesium bat die Malic X ^^i^» 
LamUtia 8$ X 75 ■> ^ n da> Ponm an- 
(caeltte Opferballe}, das von Cnrnnatnm itt be- 
deutend kleiner. 

Lambäsiü. Ballu, der leitende Architekt dct 
alfetiiehen Stnit* du Mummtmli kiskrifiut, vei^ 
tueht im ^B. Ju CmW 1902, 34s f. naebtuweiten, 
duO die große, den vordeteri Teil des Prätorium» 
bildende Halle (». die Abb. im Arch. Ana. 190a, 60} 
bedeekt gewesen tef. Enten« kitten die vier hohen 
Mauern, da >ie <hir:-]\ Vcin ;L-vn'!c-iules Bauwerk 
geslUtil gewesen üeicn, eines jtu^auinicnhallcndcn 
Elemente«, dner Bedachung, bednft, cweitens sei 
ea ein mt$pMitmi arcJUMunU», namnchmen, datt 
•olch höbe (15 ni) Manem nur rar Btnfitledigung 
eines olTciieii K.uimcs ;;edicnt hiitten. 

Scbcrscbel (CattartaJ, Nach einem Beriebt im 
Artt Cm. t^oa, 348 wire In Weeten der Stadt 

ein jjroßci fieliXnde (kaHtatii^n frinturt LJcf ^iden 
worden mit einer Menge mim /.inimern, von denen 
Jo um ein l'crijtyl gruinncit »ind. Ein groBer 
äaal (<5.ü" ' SiSo) >*< durch 4 Slalenrcihen in 
5 SchiD'e geicili. Zu dem Palast gebon auch ein ' 
Bad. In dieser l?uiiic »ind eine Meiifc skulplureii 
lu Tage gefördert worden, diu nicht minder auf 



die Bedeutung der Anlage hinweisen. Ilervof» 
sttbelMB dnd eine PtolemtuablUte, ein »iaditeker 
Bacehns«, ein Vennitono. Bs kann woM sein, daS 

hier der Palast des Juba II. und Pt'jlcmäus en^ 
deckt isl. Unter den Mttiucn sind römische Stttcka 
ans angnsteiscbcr Zeit md aoldi* des Jnbn II. «nd 
PloIemSus (j>. 354). 

AuOetdem ist in Scberschel, welches bcWanut- 
lich von jeber eine Fundgrube für Skulpturen ge- 
wesen ist, ffefaideB worden die Statuette einet 
Hirten (Balln im JUK im Cm. 1903, 356). DaB 
sie to und nicht .Faune ßütiur' 2U lu/cichcn lit, 
lehrt der Vergleich mit der offenbar ganz khulicbeu 
und ebenfalls ans Scheisehel staauncndcn Slatac 
l!e^ Mu,eums von Algier (Doiit.let, khuh dMgr, 
1 af. 1\, t und |i. 76;, bei ilcr das (• FiBen de« 
Hirten ruhende Lamm die Deutung Schert. Die 
nene Statue miBt i,m, die alte \fa a; wir be- 
silsen in ihnen «wel Kopien eines offenbar sehr be- 
kannten Original». Man hat bereits mehrfach in 
Scherscbel mehrere Kopien deMelben Originals ge- 
funden. So hat die Venns von Sebertchel fai Algier 
ihr r.cgcnstliek in der :iiif Taf. XVI, 3 der Be- 
schreibung de» Museums von Scherscbel abgebildeten 
Statue. Außerdem i»t liu Museum zu Scherscbel 
gehuigt «iae Agrippinablste {BmU. p. 357). Die 
Kdserln trtgl einen Sehleier; Ausniknmc and Kr- 
haltiing 'iollen gleich ausge/ei>'1inet sein. 

Gtcll bat in den Miuiu tt CvlkttiMS 4i f^gbrit 
H A h Timbie (10. Band) das Museum von 
Tcbcssa bearbeitet figoj). Die erste Tafel rcigt 
eine Serie von Salutnttelen, die den Cutt in Ue- 



sellschaft anderer Oottihdlcm (Opa, Proterpina, oder, 
wie die Afrikaner ngnta, data, Sol und Luna, 
die Oioakuren) ttnd auBerdem den Dedikanten mit 

den Opferlieren in dur uMicliii^ Kolieit der ein- 
kcinischen Kunst darstelieo. Die Menge der in 
imd bei Tebesta gefiradcnen Sntnmslelcn (vgl. nneh 

p. So f.) rcigt, daß der (^ott auch itn .Süden der 
Provinz eifrig verehrt wurde. Von »einer Verehrung 
im Norden legen beliaiintlloh Iba. die HeiligHafr 
von riiiiMii cn und Btt KunwiA stc. mit der Unacnfe 
der hier )^efutidenen Votlvstdcn Zeugnis ab. Auf 
der Taf. 1, 2 abgebildeten Stele i»t ein GOtterpaar 
tu »eben. Die Inschrift (/. O. iL Soturm« Aug. *oer»m) 
lehrt, daB der Gott Satnm ist, die GWtin scheint 
0]i^ 7M »ein, denn St:ittictten derselben Giittin tind 
neben Siitunibildern \iiid zugleich mit einer Inschrift : 
SatHrna domint el Of>i rtgimu (». p. I7, Asm. S) *■* 
einem bei Tebessa entdeckten Gfilterversteck (vgl. 
Arch. Ans. 1900, 63) gefunden worden (»gl. p. So f ). 
Wenn auch < )[is ihre Gruppierung mit .Saturn 
tum Teil der Identifikaliun mit Khea veidanbl 
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(Wissowa, Religion der RAmer 16S), so hiben doch 
die afrikmaischca BMieni rie sweifelsohne io ihrer 
eigenen Bedcnluag ah die Emtenntter verehrt, 
cbcMO wie ihnen Saturn so populilr wurde als der 
«lliUÜMhe Gott der AusMat, nicht al» der ronuini- 
lieite KroMW. Dm sei gen deallicli die agrariicfaeD 
Attribute, welche 4te beiden Gottheiten auf den 
afrikanischen SteinCB begleiten: das Ochsenpaar, 
swis^bcn (lein jeder der beiden sitit, unddieSi> L . 
in der Hand des Saturn, l>ei der wohl niemand an 
ibr Urbild, die Harpe dec Kronoi, dachte. Dalicr 
auch die Grnppiermg mit I'luto und l'ro^erpina 
(Taf. 1, 4), die ja ebenfalls über der äaat walten. 
Weil Afrika der LandwirtaebaH gabOtt, beberrKbt 
in ilun der Kult agrarischer Gottheiten alle«: der 
Kult des Saturn und der Ccrcrcs, d. h. der Ceres 
und Proserpina. Üie C e r c r e § äind den Kar- 
tbagem ans Siiilicn, dem Lande der Demeter 
imd Kma, fehonnnen, den Satnm biaeblen die 
R»n)cr; er hat steh an die Stdie de* Baal tu tetien 
gewuOt. 

Auf Taf. 3 findet man xwei Bcispidt (N«. $ 
imd 6) einer Grabstele mit einem Soekel, In dem 
mehrere napfartige Vertiefungen angebracht sind. 
Die Napfe dienten lur Abhaltung eines Tulenmahls. 
Sie kommen auch bei Votivslelen vor, flann nahmen 
■te die Opfertpeisen auf. Gtdl (p. as Aam. 1) 
weist darauf hin, daß der Brauch bereit* im .»llcn 
Agjptrn vorkomme und vermutet, daB ihn die 
Kaitbacer cndebnt und nach Afrika gebracht MiHen. 
Demselben, freilich auch sonst bekannten Brauch 
verdankt ja die mensa martsrum ihren Namen. 

Taf. 1, 5 ist das Arch. Anz. l9<^>o, 76 bespruchcne 
Sinck abgdiildei, in dem KoMovtew das Modell 
chica AmpUthcaten erkannt bat. Bin Gegenstflek 
dazu dürfte das 0,72 lange Kelief der BUhnen- traj;cn. Hiestllie licischrift hat <ler Str^.ull der 



Bild ihre Treue ausgesprochen hKtten (p. 31). Die 
Deutung ist kühn, aber nicht noraOglich. Htfcbat 
■dttara ist dagegen die vom Biaebof von Thagaste 
aufgestellte Krklärung, il.ill hier Crispina, die Heilige 
von Tbevesle, als Mürtjierin dargestellt sei {BuU. 
du h Stt. mat du A»^fmdm 190a, »31 L). Ba ist 
nicht ganz leicht, in der majestätisch thronenden 
Mittelfigur eine Märtyrerin im Akt der Passion zu 
: !ien. Der hoi-lierhobcne Kelch soll bedeuten, daS 
sie den ICelcb des Luiden« trinkt (p. 332)! Und 
wann tn aller Welt bttte man je eine MXrtjrierln 
bebelrat dargestellt! 

An Motaiken besitzt das Museum swci groBe 
SiBeke, die beide au* den Tbemen tinnroen nnd 
beide fOr den Ort charakteristisch sind. Das eine 
stellt Nereiden auf allen raUglichcn SeeungctUmcn 
und umgeben von Sectieren dar — ein Sujet, 
weichet in Thermen sehr haafig ist — , das andere 
Ist eine Art Damenfpiel in Mosaik (GriSSe 3,50 XSiSO)- 
Es besteht aus einer .Anitahl vnn numerierten Ketdein, 
die durch allerhand Figuren ausgezeichnet sind. 
BrlMheB sind vier nebendnandcrliegende Pdder: 
ein Bbec (VIII}, eine Gazelle (II), ein StrauO (Xl), 
ein Stier (X). .tViMieTe Felder sind jetzt zcrstürl 
(p. 68). Kins (mit der Ziffer XVIII) enihielt 
einen Biren, ein anderes einen Vogel. Ober diesem 
unleren Strafen liegt ein mittlerer, der nicht in 
Felder eingeteilt ist, aber auch mehrere l'i(;iiri.-r> 
mit ZKTctn entbllt: cii»cn nackten JUngling mit 
Palme, der die Inadirift MAKCBplJVS (a. p. 69) 
und die Ziffer 1 hat, wohl ein siegreicher Athlet, 
eine bekleidete Figur, die die rechte Hand winkend 
erhebt uiul die man deshalb mit Beziehung auf den 
Palmenttäger alt Kampfwari bcxeiclwet hat, und 
iwei Ochsen, die beide die Beteichnwig CVRIS XI 



wand eines Theaters sein, das sich in Rom 
feftmden hat (AbA digB Saaii 1S96, 6^;. Der 
Herausgeber denkt an ein Rx-voto, eine Vermutung, 
die dann auch auf das kleine Amphitheater aus- 
gedehnt werden könnte. Ausfuhrlich und mit ge- 
wohnter Sachkenntnis behandelt Gtell die christ- 
lieben Denkmller, meist AreUleklurstBeke 
(p. 46 f.). I'ic l'l.ichreliefs, mit denen dieselben 
ftcebinttckt sind, erinnern lebhaft an Holzschnitzc- 
icten nnd «erden wohl der Holxteehidk nachgeahmt 
sein (vgl. Tafel 5). Die thronende, behdmte Figur 
auf dem Sarkophagrelicf Taf. 9, 3 hat allerdings 
Abaliebkeit mit der typischen Datstellung der Jea 
JBnnw, Sie hilt in der Rechten einen Becher. Gsell 
deht in ihm mit de Rossi den ehristHehen Calix 
und in der Koma eine D.irstellun(; der römischen 
Kirche, der die orthodoxen ^Vfrikoner in diesem 



unteren Bilderrcibe. In einem oberen Streifen steht 
ein mit Amphoren beladcnes Schiff in der von 
aücrbüsd f'.elier bebbtcn See, dabei die Legende: 
FORTVNA • REDVX. I^^O ein Spiel vor uns 
haben, /.eigen die Felder mit den Ziffern, zu einem 
der bekannten Spide (Marquardt, Privataliert.* 
S. 854 f.) paSt aber das Mosaik nicht. Das SchflT 
mit seiner glückliche Heimkehr bcdculenilon I.ft^cnde 
— auch die volle Fracht und das eingezogene 
Scgd weist davaaf Un — beaeichnet das Feld, 
mit dem das Spiel begann und zu dem man stttflek» 
kehren mußte, denn auf dem von Ihm, Bonner 
Siud. f. Kekulc, S. 330, behandelten Spiel sieht bei 
dem Bild eines segelnden Schiffes: vkitr viitai, 
nmngtt /tSx, tmhnu redm, Dunkel ist das Wort 
curü. Zu beachten ist, daO es legdmlBig mit der 
Zahl XI kombiniert wird. 

8 
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S. 7af. bespricht GscII die Arcb. Anz. 1901, 7S 
cn«-ähnten Terrakotten. 

Zu den interessantesten StUcken des Museums 
Kchört die Tnf. \I, 6 abgebildete Marnioriliituelte 
eines jungen Faun — als solchen bezeichnet ihn 
die schärpenartig umgelegte Nebris — dessen Haltung 
an den JUngling von Subiaco erinnert.' Wie bei 




#1^ 



Abb. 9. 

der\Stalue von Subiaco füllt hier die entgegen- 
gesetzte Bewegung der beiden Körperhiklften ;iuf: 
wie d">rt die linke, so ist hier die rechte Seite gesenkt, 
wnhrend die andere empnrstrebt ; das eine Hein ist 
vorgestellt, das andere ruht, kniend, auf dem Koden. 



') Gsell vergleicht die in» Meer bei Cerigo ge- 
fundene Bron/efigur (C A'. AiaJ. d, Inu r. 1901, 62), 
in der mau einen äncilxciiti'jtuv erkennen will. 



Auch hier drüngt sich die Annahnte einer Gruppe 

auf: bei einem Faun liegt es nahe, an irgend ein 
Symplegma zu denken. Der Freundlichkeit GselN 
verdanke ich die Erlaubnis zur V'eröflTentlichang des 
schönen Kolossalkupfs der Minerva, Abb. 9. 
Der Kopf ist bereits vor 35 Jahren auf der flatta 
vtlut {C.f.l.. VII, 4878) von Thubarsicum Numid. 
(Khamissa) gefunden worden, wurde .iber dann im 
Keller des Museums von Algier vergessen, um jelit 
aufs neue entdeckt zu werden. 

Da» Ktiutil dt la sctiele arckeat. de CotulMtiiu 
190J bringt wieder mehrere gute l^kalforschungen 
(vgl, Arch. Am. 1900, 78). voran eine , Mom\i^afku 
dt Tobna' von einem jungen Offizier. I>cr Wert 
derselben beruht auf der genauen Aufnahme der 
römischen und nachrOmischen Reste der Stadt 7h- 
bunat und ihrer Umgebung, während die beigegebene 
ausführliche historische Einleitung eine Kompilatinn 
aus bekannten Darstellungen ist. Es ist aller 
Achtung wert, daO ein Leutnant sich so mit der 
Geticbichte seines Gegenstandes vertraut macht, aber 
diese Pr&parationen zu drucken, war nicht dringend 
notwendig. Die S. I4 mitgeteilte archüologisfbe 
Karle der Gegend von Tobna zeigt, daß in der 
Steppe am Schott-el-llodna zahlreiche Dürfer und 
Farmen, dagegen keine .Sudle lagen. Wie die 
tunesische, ist auch die algerische Steppe von den 
saltus , den Grundherrschaften, eingenommen ge- 
wesen; in der Nahe von Tobna liegt das im J. 247 
von den kaiserlichen Kolonen erbaute <aiulhim 
CtlUntt; es heiÜt so von den Getreidespeichern der 
Domäne, wie auch andere afrikanische Güter und 
GutshJife. Mit dem Interesse, welches der französische 
Offizier besonders den fUr die moderne Kulonisatinn 
nutzbaren Wasserwerken der Römer entgejen- 
bringt, werden zunilchsi die in den l't^ds an];e' 
brachten Sperren und die Cisternen untersuL-ht. 
Dann berichtet Orange Ober die groBe Befestigung, 
an welche sich die byzantinische Citadelle anlehnt: 
er hüll sie far die der römischen Stadt, verkennt 
aller nicht, daO sie, wie eingemauerte römische In- 
schriften zeigen (eine. p. 45, nennt den Namen 
nuhuHot) , ' byzantinischer Zeit umgebaut ist. 
Die Umfassungsmauer (760 X nmsehlieöt 
ein Rechteck von 48 ha, die .Stadt würde demaacb 
etwas gTdüer als da« römische Turin gewesen sein 
(7*0X670 m = 45 ha; s. Nissen, Landeskunde II, 
■ 66). Die streng regelmäßige Anlage paOt zu eiocr 
neugeschaiTenen Stadt (vgl, Turin und Aosta). Eiti 
byzantinische» V'erteidigungswerk kann es nicht sein, 
da selbst die größten derselben, die Stadtfcstungcn 
wie Tebessa, nur 10 ha Flüche haben (Gsell, Mtmf 
menh aitl. II, 341). Von den Toren — sie wurden 
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durch in Rillen laufende HolztUrea «meUoHen — 
werden (enmn« Plane milgeleilt. 

Sehr wIehriB ist '1' P- 49 KCfTcbene Unter- 
suchung iilicr die Thubunac mit (Ilt'. ^;:h1',cii de? 
lliDterlaDdca und den anderen Sabarapottcn (wie 
Bitkra) verirfndcnden Wege. Sie kcBna«ielin«B die 
»IratCßischc Bedeutung iIcs Platze«. Tobna Ycrhiclt 
sich zu Lambäais wie Biskra ;u liatiia; es ist wie 
Btikn abtt den Adas an den Rand der Sahara 
voi(«Mholi«M FtstUf, wihrend Lamblab nnd 
BntBk das Hintefluid gegen EinfUle, denen die 
FkMage des Oüi'heliel Aiues );eUiii;;cn ist, decken. 
Die von Norden vordringenden Kümer haben xu- 
eni LraMito, dann Tebm befetligt. 

Ein drolliite* Versehen ist dem Verfasser des 
Auffiatzcs Uber das von Gtell, Antiij. II. 63, No. J 
erwähnte Mautoleuro pa««ieri; er inachte aas ..im- 
ftdmm m»[mmmmlf].. eine Sudt GupuUmmo (p. 126). 
Sollte nicht die Redaktion des fUnutl reebUeitig 
tolehc Irrtümer bcseitij^cn kiirinen, die denn doch 
Clwu Uber das Matt des dem Oilettantismus £r- 
lanbicB hiuvsgdMor 

Der bereits durch frühere Arbeiten bekannte 
A. Robert stellt p. I42f. die Kuinenplätie (Henschirs) 
seinct Beiiiks Am M'illa (sldlleh von Contiantine) 
xusamncB (rgl. Areh. Ana. 1900, 76) und teilt 
p. 138 einen Plan des rti mischen Auiia (heute 
Aiim.ilc) mit. Die Stadl hatte «Im Adldehnung von 
1000 : 400 m (p. 136); sie war «fai widitiger Stütz- 
punkt der ittBiflAai Henaehaft In Ibuietaaicü. 
Aaeh wird p. 13S die römische Straße nach R^i- 
Atm (Sur-Utchuab) beschrieben. 

P. I56f. berichtet ü. Mereiir cir-. r der besten 
Kennei de« beiberischen und aral'iscUen Afrika 
Msd Verfasser etner Ulsbirt 4t l'Afriqut ufitnirio- 
nah (l'ati^ iSSS iSr»i) iilicr <1en Besuch einer 
Höhle des Schettubagebirges, die nach den mit 
der Ferael G.IXA.S. bcginaeBdeB Votivinadiriftcn 
einem lokalen Kult diente. Er bestreitet die 
Archiolog. Anjteiifer 1901, 79 bopru. hene Inter- 
pretation C(UJaiaf) D(i<>) Aiuguth) S(atrum) 
VBd leitet den Namen des Schettabageliifcet aas 
dem Atabficbcn ab. Die Abbfldung p. aos stellt 
cIdcb ca. 7 m hiihcii von Mentchenh.ind aiifi^erich- 
IcICB FeUblock (Menbir) aus der Nähe von Coo- 
•taatiM dar» trie man derea im NordweMcn Baropat 
(»gL Reiaacb, Guide Ju Afusee Je St,-Girmain, \>. 21). 
aber awlll noch nicht in Nordafrika gefunden hat; 
Gsell wenigstens erwähnt in dem Kapitel Uber die 
■wgalMtiscben I>enkmXler diese Art nicht (dfr«. 
mmi. I, cap. 1). Ein rander kieselfttmlger Stein- 
block .1US Constantine trägt in llachcm Relief ein 
bärtiges Antlila {fiitutil, p. 337). Es mag wohl 



ein Terminus sein. In der Nähe von Khrenüchcla 
wwde ein Merkur relief gefunden, welches den 
Gott mit Beutel, Cadnceus und dait idleBCian Atlii- 

iiulcn Schildkrüle und Skorpioft Roaehcit LcB. 
I d. Myth., p. 2437) darstellt. 

Htppo (Btee) bat wieder cId aeoes Meiaikbild 

' ^celiefert (A<//. du Com. 1901, 444, mit Abbildung; 

[ Uber frühere Kunde verj?!. Arch. Ant. 1900, 77). 
Man sieht in einem mittleren Kreis einen Jüngling, 
der in der Linken ein FttUhora voll Trauben trikgi, 
wtbreod die Rechte einen ReifieB mit das Figuren 
des ^H'^kTt't^(^ li:ilt, .Jm) dco JahntiiDg: in vier 
ovalen .Medaillons, die den Kreil w*febcB| durften 
die Jahrecscitea daifcatdk gcwcaa seia. Er^ 
hatten sind zwei Figuren. Die eine mflchte durch 
ihre Nacktheit und den Äbrenkrani aU Sommer be- 
icichnet sein, die andere hält ein Saiteninstrumtüt 
(mit langem Griff und kleinem» runden RetooaDi- 
boden), ein Attribut, welcbei sonst bei den Jahres- 
zeiten ni. hf vorknninit. Der den Zodiacus haltende 
Jüngling (Bacchus ^ Helios.') fmdet sich auf dem 
Ardi. Zdtaag i977, Taf. 3 abfebildeten Maeaik ava 

' Sentinum (heute in München). 

Das Werk von Bicnkowski, Simul<ura barbarorum, 

I ha! auch für Afrika Interesse, da auf S. 38 
uiul 94 f. die Darttellangen der Afrka iMbandelt 

i werden. 

Im Butl. du Comiti 1902, 17.1 f. steht eine Notiz 
. (mit Plan) Uber die Auffiitdung des jetzt langst aer- 
MBtteB Uaasolenms de* PMcflliM ia Constantiae. 
I E» bestand aus 4 — 5 Kammern und war rei -V. mit 
Fre»ken geschroUckt. Dali sie zerstört worden sind, 
nimmt in Algier, wo man mit den Altertümern 
wenig Federlesens machte — und leider noch mackt 
— kein Wunder, aber man bitte sie wenigstens 
vorher kopieren .sollen. 

Wegen der Seltenheit punischer Kcste in 
Algcfica TCidtcacB xwel an uad für skli bea^eidcae 
Denkmäler Erwilhnung, die GsclI in den Melangts 
Perr<>t, p. iji miticill: eine brunzcne Maske in (Jc- 
stalt eines Löwenkopfes und ein Sarkophagdcckcl, 
auf dem ia Relief ein b&rdger Kopf daigcstellt iat. 
Die Herkunft der beiden Stacke Ist leider unbekannt 
Bisher sind punischc Reste nur .in der Ku*te, be- 
sonders in Collo und Gutaya (wettl. von Scherschel) 
gefaadea wordea (■. Gsdl, it uumtmU md. I, $7 f.). 

.\uf einem :>](;erischcn Stein 'lebt ieiu !tn<a 
{liuU. du Com., froth-i'erl'aux, .M.irz l'joi, p. X\'I). 
Das ist aebaa tskmm lotum u. x. der römische Bade- 
gruO <9 »gaacgaates Badl«. Bih* Imm liest man 
ia den Thermen Ton Timgad (Gsell, Mm. m$t I, 23 1 ). 

Die gewiihnlich aU spciifisoh altikani^. Ii gellende 
Grabstcinfotm der iufula (lialbcylinder) war bereits 

8» 
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früher au« Spanirn lielcumt und wurde (Arob. Aar.. 
1902, 63) auch für ItalicB (Lvcanien) nacbgewieaen. 
Sie kommt aufierdcm noch an der Mord vor (f. 
Ilettner, W«std. /t-t- lr fi iS^v 10 und Stein- 
denkmüler des Trierer .\Iu'i.ii!!i>, >. 9»';; wübrend 
ikr Aufirctcn in Spanien »llcnfalU auf die Punier 
■urOcIigefllhrt werden koante, iM da< bei Lucanten 
und Galliea auigeieMoaMii. 

Da« Beispiel der tune«i»chen En^Su mr Iis 
üuttlkHMU IgfdrmUipm du ütmaiM hat in Algier 
NnehahmuBS germideB; der «IgertKhe Geiiaat- 
gouvcrncur hat die CictiuituK k i>ryU'her dujck tSut 
ImlnulMm f«ur la ntherik* da trav. ky^, txSr 
gefordert, alle Iteate rltnb^r Wanerwerke SxfX- 
zustellen iin'l /u beschreiben. Dem Wim^r!: ^^-llcint 
sehr unvollkommcQ entsprochen w^niin im Ncin; 
Gsell hat sich da« V'erdienM crwoilHii, .lus dein 
eiagelaufetien Material dai bette herausnibcben und 
arfuitteileri {Enjutlt «Jmitütlttih* mr In tr. kyJr. 
tmtiens fit Ai'i;'rif, 7. l!.in<i ilet fiihliathijut J'archiol. 
tfr., Pari«, Lerous, IS>03). Dai Heft bcscbieibt 
eine Menge tob rttmiedieii Kanalisatiamarbeileii: 

iliiti-h Si>t:rrfii wird <let GieO!i.ich (t'ud scitwllt» 
in Kuii.ilc geleitet, und S(i ;ui Ik\\ übciunj: des 
Landes dienstbar ^'■''"■■■■='i<- ''>c Kunule haben oft 
eine bcdenteode Aiudeboung (tz km, S. $9). Dem- 
selben Zweck, der Hemrovng tmd Verteilnng der 
wintctlii'hen Wassermassen, dienen am h die nn den 
Abbingen angelegten Mauern (vgl. b. loj). Uc- 
sonders inierettant sind die Ton nebreren Offizieren 
g em a c h ten Milleilimgen Ulicr die \Va5>.erwerkc und 
anderen Spuren alter Kolunisntion im Tal des L\ (l 
Dschedi (p. Il6f.}. Ob die Ansiedlungcn und 
Wasserwerke rttnisch sind, wie die Berichterstatter 
meinen, oder, wie Blanche! gTaubtc («. Areh. Ans. 
1900, 77", l)y/..inlinisch , ML-il.t nucli i'ffcn, da In- 
schriften und andere sichere Kennzeichen nuch nicht 
gcfbnden sind. Die Reste von Anticdiuagen, Be- 
\vä>serunR->l. aniilcn u. dcr;;l. li^j.'en auf dem linken. 
n6rdlii'ben L Icr des \\ u^tcntiu>ses, aber auch süd- 
lich von demsellicn ist ein I-'ott gefunden worden 
und ein über 30 km langer Graben. Gscil hüll 
denselben (p. 14a, Anm. 1) (kr den Grcnrf;raben; 
daiiti wäre das l-'i.rt ein ! , i ni c > k a s 1 1 1 1. Ob diese 
Bezeichnungen am Platze sind, ist noch festin- 
Stellen. 

Eine ausftihrtiche Besprechung von GscH's 
schönem Buchet Lt* mtmmmtitit amÜpte* äe FAtgcrit 
(a Binde, 1902) liahe ich in den GtWtingcr Gel. 
Anaeifen (190a, 675—693) fegehcn. 

"Der I^nt;c nach durchschnittene Slulcn.« 



Funde in Spanim» 

Von Pierre Paris. 

DäCOUl'ERTES EN ANDALOUSIE. 
Cfrt tm Amdahmsk fme «r mmffitle surttut, d^mh 

fntljut temf-i, S'jclhiti anheologiqut dt rEjJ<agru. 
Ltt itUfuitablti ruints d'Jtalita, qu'U lertüt iiem 
I ttm^ dt Hortr k tun exfMMim milMifue, et dttU 
um mi^ne^nfhit serail fi ulilt , linon s! fa. <t 
cerirt, (OHtiniitnl a livrtr qutlquauiu dts Stints eit/auis 
t»UJ Us olivitrs dt SoHtipcntt. Afrh la famnut 
trmuMUt dt mmuMits d'tr fui a tu dam b frtvimt 
dt SMUt IM si/»rt rtHmSsttmtmt mflf d'mm fem dt 

' .'canJalt - it tretor, etuert inidnnu, i.iiif dt ^utlqmtt 
initUt, ttmblt rtnb-i tout Urr* — , veki qu'vHt Ht 

\ mittt am fmr dt MItt matdlfmts dt Ffyfme mmaimr, 
dtint .1/. P(!axi< Quintrra ntus dunntra iient''t l'exmttt 
dtHription tl d< henntt rtfrodu<ti»HS. La plut im- 

I f^rUrntt iwut effrt ijuatrt wtSdtitttmi mtet timagt da 

\ quatrt taittmt, huttt dt ßtrsemmagu dt fattar* ana 
ktmrtmti et de i«n tiyft eturamt, tt mm trUmfdke dt 

Baiihu!, r.ui trj'iii.-nl '{t,'' -' . /.' il) t Jt hi ni.' iliijut 

j tsl un ort sid'ttdairt , ei yvi demanJt de bitn kaiiitt 
\ »morkrt ftttr Urt amir» f/Uu fm'mm art tt^ßatt/ 
/leureusemenl .jut Us pa:<agts asixqueh at dttÜmi 
r fpHS tetttilatHtH suffvrlenl la m/di<.\-i ih. 
I (^ttt amtsi dt Samtiponet qut previeut utu graitdt 
I sMm» dt DUmu dtmt ttmlrit am Ahuit dt SevUU a 
' et/ vhememt ttUtrit dornt ettte villt. L'amort ttt dam 
an bei clat de (onsen'Otinn; la main drcile et lt brat 
. drxit dtfmii k ttudt »mt ttult iii britit tt emt elitfarm. 
' Mab la t/te, Uml lt tarft, kt /ambts, nml üttattt. 

Lt Siulfteur Ii rcfrt'frik' In Clui seif;/, tt la Chasset e>se 
au refos; ilie Itnait Ir'a pro'iilüement n>n an cu 
i mmt Jßtke de i'<i ni<s:n di . iU. La diene est du 
de la ecl'tbre Oiane i la tkkti muit ttt ttumput »ml 
un peil flui Icnaut tarnt itttutdrt fcmrktmt am^dettamt 

\ dts _^in.^iix. Iti ..i-'t' d'Il'ihui ir, t'itnt iint l^ridilettiam 
four (titt imagt, tar il stmilt bitm ^huh gramd Itru 
• d'Ariimü, Iritivd amtti h thdka (SahaiMt Kihtatk, 

<'',!>-,!,' 1/.' //, n >. /■f-i'r.'rrin.' J' une 

l ipiitjue du mime t'i ii;inai; vn feut aiicment Jaire la 

! (tmfetraisvn, ear Its deux tmaifim vaMmimt far bat^ 

I htur am Mmtü dt Sh'illt. 

Mimt Jt mt dittimmUrai pas qut rtxlrime abandastct 
dt ttt ttalmii gritt-ramaintt tt l'art enn^tHliammd 
fui ltt a imtfirdtt, ari mm pim fraid ttgmimdi, ttt au 
ptrmtt pai dt hmr faritr k aäatt hiltrtt Irh fmt 

I f atlackt a des inn-ns plus modtstts , nuiis d" un art 

■ bitm fimt »rigimal, tsempt dt banaüte, jt vtux dirt 
dtt mannt dt tairt Mfgim /arbmmtmi ia^rfgm/ 

I d'imfimmtu Urat^hu. 

A et ätre je mit htmrtmx dt signaltr la Iris 
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turkm* Hemntrit du martru dm T\^» Mmitre, 

dans la litrra d" E'tt/vi. 

Cti memumtnb ont e'le treuvit au dibut d* l^oo; 
k BulttUn kUptmifUt * im l'ktmrtmM forhau dt 

!(S slpialrr It premier, grtiit h t aimiiMf communi- 
eatitm dt son cfrrtsfondani .'/. Apiilar C*ino; mais 
dti raUcHJ naturtüti dt lom'tnantt inltrdiiaitnt J" tn 
rim Smrtr dt fk» fritU am fmUk mtatt fM Af. Agmilar 
iftdt frit htt^fmt la fttrali. II fa fattt» tgoa, au 

/'liitSt raiust: t /'. M. K. de Utrhnga Fa /ait tn sau 
Htm, diiHt un iatforUmt artUU dt h Rtvitia dt 
ArtMvat: dt tatma füatttffkt da six iat-rtHrf* 
Mtamfagntnl U m/meSrt tlunni teus et Hirt: Dtt- 
tutr imitnto arquioligii o ver ificado tm ti 

Taje MoHttre. 

Ltt tbrtamtlatttM dt h tramaUU tarnt tmrkma: 
t'ttl im pMmt Sitrra, dam mn Bm atttätmtmf dhtrt, 
fm, fcrti! OH nt uit , ii\ Kn-i fH-f . , flus unt 
butr^ftiaH ont iti jttet fiU-mik dam un fuitt; U 
fha btgfmkm* du kutardt ltt a f^nmtHrt tm Jamr; 
Ut ftreHdriint rang farmi Its phti euritustt i,ulpturtt 
dt l'F.tpiipit romoine; ear /'inuriffii'n ne taisst 

ANNIA ■ SEFTVMA ■ VOTVM • ANIMO • LIBENS • 
SO///VIT. 

/« iiirüL-ferts, iiihan/ U ti'a ' f ^ri-lti f-ro/ttitmr HfUmtr, 
inJiqutraitnt k stcond siitle dt ttetrt irt, 

Lat ttmffttrti, tthm Umk vr^tamMamtt, tarn! dit 
tx^vele prootmamt ^mm ternplt, oh teut au meint ifun 
tattllum. EUtt tarnt tn pitrrt du poys, unt sortt dt 
martri rtmftrmant dts regnurti dt tütx. Cinj d'entrt 
tätt valtmt aiamt far la Ittkirifmt, pd ttt dt honnt 
ptaSIl tamramk taaiau il tamaltml i ttHt ipp^ue, ijut 
far U sujfl et le sh!,-. 

Lt prtmitr ieu-rtlitf rtprittntt taut un idkuk h 
JratOam dkari dTmim t kam t U t t i fikt&a eartmUUtmi, 
mmt ftmntt nue, vut dt faet, dt ktigatt papilhtts 
taatiant tur kt ipauks. Lt nurhrt, par m.xlAeur, 
ttt tampi irrisuliirtmtnt ä ta atailU dt sa haultur 
friaiUmt. A drtib dt la ftmmt ttt mm palatkr, 
fartamt mm tarpiait tutptudm, h gamtht, damt Ii 
tkaa^ mm ptHtart. Ceti dam fmOfma tMi^ tatmme 
ttnt Diant tkattarmt. 

Lt tMamd tttmm «lUr ipabn, arramdkfat tm kamt, 
tt f«ratanl cemmt unt mkkt damt Itufutttt fait saillit 
un graad iiisit de ftmau vmt dt faet. Courennet dt 
kmrkr, Iti ihtvtux ampltaunt endulcs de pari et 
tTtttOrt du /rtmt tt det tta^, tUt aitt un dtigl dt 
ta aiabi ^Mti tttr im tamtkt. Damt ta main gautht 
tlk titnl tonirt t »« j. iV/ un pttit animal . pcul-itre 
un rat, tt un autrt petil animai taul partil pkui dt- 
vaml tam ttttmmt, tmUt iaaamtr vir* k fmidie, 

t* miaaifanae dt tilUt ratidi far k kamt Hjat' 



I muuä tütka a iß dammti tmx kHt tatlrtt tx^k, 

Dans I'un st de'tachenl les visagei de dtux jtmmn en 
1 bmtlt, tunt h ptu prii imtatU, I' autrt taupit au-deuomt 
dm tatntem. CtUt dt gamtke. vut dt trab qmarb, jamt 

' de la di^uf-lt fii'itr; celle dt droite en ifuail j:i<<i Irfs 
prohabUmenl, <ar cn i ecciirmU fr/'^jue u coup si'ir la 
plaee dt rimtrumtnl hie, e^'ntrt k mtnton. Dant 
I kt dtmx amtnt t^faraiittmt dtt 6lt* iartmtt tt atatt- 
I dammmt tktathttt. Tti ltt tJItPtmx tt la iarit tarnt 

di<pi"ej rn lOiirles frisiirr:; ,''t ,e , >it des nu<hes fhts 
Ungut t, plus enduUts, tt iun qut l'uiagt du J'ortt 
talt mtn^itk dl part it d'tmiln, k ttpk alpha krgi 
tt plus artistvjut. /'ar malhcur unt /•artie du frcnl 
tt l\ri! droit eni stiuü avte un iflat du marbrt; mais 
it rtsit hs m<iin gaueht, fmi A iß Jkauttur dl FariUk, 
taitit la hampt tTmm tt^tn. 

Enßn, lt tixlhae martram ttt mm Hat tmUpit, tt 
Sur l'unt des /a.e.; on! ,'/.' i / rune i'i c'te de 

/■ autrt umt litt dt ftmmt tt unt liU d'hemmt, dtux 
vitillardt tarnt dattk. Cat mm kvaaU kh rafitk </ 
trit tirfiUitin, un dtstin au hurin plulil qu'unt sculpturt, 
curitux seultmtnt par lt praeede niiif tt la rudast 
pei^uSaire des t;pes. 

M. dt Btrlanga a Urit ä propos dt ttt mannt 
ti imatlimdmtt mm ar&h fart devehppe qmi tt liitt 
poini nit'n inltntion n! inoii dnoir d'anahser iti, 
d'autant fut j'ai lt rtgrtt dt nt peu pouooir fairt 
mdemmet kmkt kt ifprktaAim A t^mtkt mmm/. 
yt au etnientrrai dt lUrt fith Mm» tmdt FktlMl dl 
tts stulpturtt ritidt d'atard damt k tMm dt fmel/met' 
U/s dts sujtü. st kt dtmx äkt vkikt famverntt k ta 
rigutur, itri ntammaui famr ttlkt dt dmdmila dm 
panthitm grka-ratatum, Ji^ikr, Mplkmi am Eitmlape 
f.ir exern/ie - lt sctptrt qut J'ai mtntionne prcttvt 
1 ttrtaineaunt quil iagit tfum ditu — ; ti kt Joutustt dt 
I flUkm'aiil, tn iattlfiuatmikkmmtt,rimdt fmr Htm l lirt' 
' mtnt original, il n'tn ttt peu dt miau pour la ftmmt etux 
I rats, fu'aueun monument antiqut, a ma eonnaissanee, nt 
taurail rttpptltr: il faul qu'tlk ait jueljue signifitaliom 
partieuHirt qut ttmprtmakmt ltt kaiilamtt dt la Bitifmt, 
matt qut natu igntramt, tt k tkimt ttt, /t trau, 
fu) eirient indigene. Qu.int i'r i'ti fenime ijui /iiit le 
gesle du siltnet, ton doigt dtvant la ioutAt, tlk nt 
ftmik avair dt taammmm pu ta gitk ailm mut kt 
repriitniaäant igyptkmiut am akxamdrimet d'HufO' 
eratt, tt tirtt Angtrcna; tt famr ta tlknniti mmt dt 
la itik ü frcnton, si l'at c tt k t aa ftt rit fui l'attom- 
pagntntfont songtr ä PArtiadt gratpu, ti kpaHmitr 
rappelk Cartkagt tt la PUmiHt, la mmdUi atimu dt ta 
fixHK emf.'cht, il me semik, d'y ntamttMtt amtrt 
j ehest qu'utu dttttt iieriqmt, 

Vaäk damt mma tMt di datmaunk Htm lam a immjt 
tttr dtt taiutptiamt rtügkmttt tt trtkUput dt ttt 



108 



Archäologische Funde im Jahre 1901. 



chorr ttuort, Qut V <»« comf'itrf Irs steift uux ^eutpture' 
dt ilytt framhtmtnt remain qui fullulerint in Espagne, 
tl dtmt la Diane d'llaUta nout 4»mt^ lout h fluurt 
IM /cr/W mMßU, tt ttm ttra /r^i dt cwür que, 
matgri dt gnuubt antairtttn tt dt graitda imptr- 
feciU'n] d'neitutim, U grmite da vitn^f! , .'.3 ,/< /<.. 
titüM da tajflmt tt du thivtbu-tt tt du iwbti H«ut 
Ttm^ttttvt /pAi ttt tnnrQftf 9tft Su ^ tottx ttti^t St Ut 
teulftuft graqtu. t-et ttH^ftmn amxqutU sont lius 
ttt tx-vete »Ht cottserei ttt ttaditions dt t'arl dt 
niditu; tt Jl Ht sah juellt {mfrttlitM dt tibtrti tt 
dt fr «mimt ftw tt digagt dt ttt truvrtt «mw In /tut 
gvtttr i Htn fka kmit frix qut Its frMbtttbm rw»» 
linieres et ianalei Je t arl remain htlUnisi. Iti tncare, 
c«Mmt OH Ctrr» dt las SamUt, tommt i Ekkt, ttt 
Mifagtt^it fri^^^ ftu^dmtt ttt UtrittMt^ ttttt fifft 
ffriginiilite; ils ent hien su ckeisir hm muBUt, "mit 
tisrnt fas voulu etrt plagiairtt. 

Jl tirmt vivtmtmt h dhirtr pit h d&etmtrit 
d'MUffm fat It frttggi dt dümivtrfm tttmntttt, pti 
vkm^tdtnt tmrbUr la thit »ttvtrit. 

Pt ntmbrtux tymptomtt ftmt ertirt fut Itt fr»- 
vUut* dt SknOt tt dt CMImu rbuvuä dtt mrfrktt 
tMtm bt fmtbtttt d'AlttuHt, dt Mkrtit ttd'AHtmUt. 
Ml AgKihr a tn>p l-L-n /rcluJe ^uir n'hre point luivi 
fat tm thamr tmtk^iuiasle d'artkeeliigutt Andaltut. 

Funde in FnnknidL 

Von K. Mic h o n. 

Im ditMiverle la plus marquantt, dans U Jomaine 
dt FaiUlft d t i , fmtt tn Frame durant reauttt igOJ 
rati k ttalm dAdtlna, dUt Mburvt dt flrMtrt, 
trtavdt U aojamntr tifoa tt tur lofmtttt j'eä d^Jh 
t^ptti tatttKlion iti mimt Fan dtrnitr: lignalie aussi- 
Itt far la frtttt, tiUkrit tt r^adaitt dam mtmiirt 
d'artklu dl rttmtt, tOt a M fal/U, dt U fori dt 
-t/. F. Audcuin, iT une etuJe JitailUt, actompagnet de 
phtsiturs heliop-aoures, dans let Afonumtat) Fitt 
(L IX, p. 43—71, fl,IV—V) et (xtupt at^aurd'M 
MHt place d'ktntuur oh Mutit de Feititrs. 

Unt ttatutttt de marbrt, d'importanee Ii coup sür 
atriiid ra, aiait dt eampttitioa fort graeituit, rttirü 
fem anr valtim dt tatttrmtkm rma ü ut i &wr/- 
mtairt'iiir-Garfitm, tst titlrA an Mith d'Agtm. 
I'ahience tü i.t t'ir .-! des niains, </ui poriaient prul- 
itrt ftulfut altrd'Ht, rtnd hyfclhetiqut Imtt deuemi- 

athitl de o^j!(<, dehent, la jamhe droile leprtmenl in- 
ßithie tn iKiant: tUt t.'l drapet d" unt luniqut, dtnt 
b bord superieur glisst dt manürt i laisier U sein 
gaatht d&auatrt, tt d'mm ataiUtait faui amtmr dm 



du kimthet tt mahUmm tarnt F aaa at 

hras {Lautun, Bull, de la Siu\ der Antiquaires 
de Fronte, jgo3. p. igS et plantkt). II peut nitre 
pas iamtilt dt rappeltr qut la rfgi«m aabütt dt FAgt' 
Haie a d(fi Uteri dm* amlrtt ttatatUu attta nmrw 
quaibi taattmts tarnt b mam dt V/mmt tbt ßdtp-d^Agt- 
naii et de l'enus de Ta\r,u 

Lte ruimee tit Mtutdtnrt, ramtique Epemanduo- 
darmai, d'ab diftüt ttaattrt d'attadit amt Ht ttdriu 
une coUeetion comide'iahle if antiquiles maUfurtutemenl 
ditptrseij isujourd" kui, ent dt nouvtau rtndu au jour 
UH ttrtain nomhrt dt irtaats, farati bafutb dm* 
J^ariate dt Merturt, Fat»» fartaat a» tarn um tattbr 
d'argiml tirmimi par dtt tia dt urpiuli, Faiitn 

aecempagnee J" un <c<; r aux pieds du dteu, et UH 
Mars entierememt nu eaiffe d'ua taipu a Jkaat eimitr. 

ff ititt iiütv, farati bt b a availb t/aUu «m Fhata 
tn I<f02, ifaiitrt! monumeatt fiptrii i tigatdtr, tat 
let quelques dttrris dt Statuts ta ^trrt takatadt k 
Orliaas, elaat bt faitdaHetu iTuat ataisaa en toas- 
tnutlam, m» atirikraiaU fai fu'am iy arritdl, ti la 
adau txeaaaßaa ttaatdt faü ^artdtri tta fahrt dt 
Venti'inti ..'//.'//Iii i.^n tltiii'r une puimtnte murtTille 
tt surlaut Jaurni une inieription vatiot tousacrit par 
Us Afttitti au {Dl]va Aug. Matiti, dMuM 
gutrrOrt mtnlionnee semt aae farait vaitmt far dTtialirtt 
textes, eit eilt tst par/ait aiiiaüUt A Mari (DuatSyt, 
Füll, de Im Sat. arth, tt biti, d« rOrliaualt, 
t. JUII}. 

Im fauilbs dt i^oa auf tgabattut grattl etuu 

;'; u'n.:ue liste des eaehetf ,1" n 'i ts ; Fextah 
plaire de ßaulogne-tar'aur t^fartitnt au pttU naatbrt 
tbt tadbb k Ugmdu gntpiai m bab fata farleal 
bs aaau dtt ealfyrtr eyenion ou tytaarlan, dt- 
tenttloa, tklartn, dijit ttamas tarnt bmrt dditMui- 
naticns laHatt (Bull, de la Sat. dtt Autiguairtt 
dt Fraaet, ifoa, f. a^^J. 

Zfatilrt* hutr^Hlamt d'^apu gal h rtmeaat, atab 
Je (israelire piiremenl /unennre ele exhumces a 
Langret. Dans la mime rtgian tneare, a l'AäUnS' 
tu r-Mtnu , au a ntattuu dt uaaitreux rttlet efbaU- 
latiens antifuts. A Faatre txtremitt dt ta I-Vastee, 
M. yffulin, apr}s aveir ttrmint les fruetueuses femiUtS 
de M'irtre-Tolasanes et classi te Mustt dt Toulouse, 
ta il a trit itarttutmtmt idtatj/St ttat rtfUfat da 
Distttab frtotitaut dt Cartattauut (Mim. dt FAtad. 
dt Touloutt, X« Ur., ttil), s'tst attaijue', dattt b 
tvisia^gt de la vÜb, aa* tateaa* de Ji.i-Vas'id, ut 
pbitburt iinulitt tbtutU Ftttplaetmtnt primitif dt Tau- 
buM. M DähtletU. dt sta ti^, a itadU b fradtüt 
dt ßmilbt iuttrtisaatts failts dam le ptartkr ratama 
de Roaaai (Bult, dl ta Dtaua, ifoa, U 
flamktt). 
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Hfmit, tmßm, fUrt um phn i ptrt. mdjgri Fd^ 

ien, e li'insa iptioti' rt It peit Je valeiir du ol-jets rt- 
(ueitiis, aux lechtnkts dirige'es far M. M. AudolUnt 
et RnfrUh-IMtrl tur U lemmit Ju Üty-Jt-Dtmt amx 
alaUtmn «tv it Martmre. Let Iravmx tom- 

mttnth n i^eo tt r^rit dtft$is tAofMt iü tn/aknt 
J(ja amiHc la difeuvtrtt eTunt eclctmt en marirt 
grititrt oiuUogMt mt tiftUUt, fmk rivili Futüttmt 
iPwm gnmd mmr 4k ttmihiemait et 4'im aatmUt anU- 
ttiloHtquc mal difini, pre^cdi d" un dalhge et remar- 
quablt par la pristtKt d'un (triam ntmbrt dt füttJ 
mm h iri it, La tmurk tamfapte de »90» m fermk de 
rtammdm, m mme fMi fkde-f»rmt tur U ßanc 
»rkmkil du niy, tim te^e Juspie lä innere, feul' 
iirt un lem/'U stt onJaire, que les autturi dts fouillet 
ercitml ttntemforaim de la /«mdaUtH dm tem^k prm- 
e^(C9mple*'remdmi de l'At. de» Imetriftiami, 
n)03, p. 2gg—jr6 ei 47! '. Its ntiment egalemenl 
gut la prestHct dt nombitux murs de basst if»^t 
fttüe «ml rttromit — et FobitrvalioH aurait MW 
ki^ltmee Ueterigmi — mUeriit ä treire ä kt mrvi- 
vamee afrh k wdSem dm Hl* «Sdr, «A fm emphttdi 
giueraltmtHi la detIrmeSfm d(/HnH a e, dm grmmdkm^ 
du Arvermtt. 

Fuode ans KnglanJ. 
Von F. HaTcrfield. 
E* ist «eniff Rttmitehc« in England während 
des Jahres 1902 gefunden worden. Zu Silchetter 
(Callera) und C»crwent (Vent« Sflorum) sind frOher 
begonnene AiMgrabungcn weitergeführt und mehrere 
PriTaAluter imtamKht; auch ist in Caerwcnt ein 
MUnitcbtte tu Tafe gekoaBcn — 75^ StOek 

Kleinen und .ntinimi- von Ok «50 — 400 n. Chr., 
bauplsichlich vun Monoriw und Arcadius. Zu 
Ca«tle*tcedt ^adriansnuHwr) tnbe ich die im Jahre 
1901 konstatierte Biegung des sog. ,Valluni', um 
das Kastell, weiter bestätigen kttnnen. Zn Merthyr 
Jvdt : III Sudwale» ist ein Gebllude mit kyfatamstmm 
gefunden — DOglicherwcisc das Bad eine* Kastells. 
Zs einem Landhan* ist der Ort wentf Kcel^l; 
il.iK^^'K"' Militlirstr.ific von Cardiff Bber 

Gcilygaer nach Brecon ganz in der Nabe. 

Wichtiger als dieses ist die liealich voUtÜndigc 
Ausgrabung einet Uogst bekannteB Ausiliarkaslellt 
am Valium des Pius, zu Castlecarjr. Das Kastell 
iüt verbültnismaOig klein (rund 95 X "5 l"}' 
bahn und Landstraße haben es starli beiABdigt 
and Ar spitere Gebinde bt stark g^lBndert 
worden. Doch hat man W älle, Grüben, Toie fitst- 
stcllcn und ver^^chiedenc Überreste im Innern aus- 
graben können. In den Willen ist schöneres Maner^ 
Wik, gtitfiere und bcaaer behaiHne Steine gefundcBi 



alt an der Radriantnaner gewtihnHeh ist. Ob alier 

die W.iIU- (lant oder nur »um Teil {i. B. bei Toren 
und Türmen) aus Stein bestanden, ist mir noch 
niete kkr. Dm Knt-ViHnn telbtt ist bdtanadinh 
eine Raaenmaner {mmrmt taei^lkimt). Die im Innern 
entdeckten Gcblude sind: Bad, Latrine (besonders gut 
erhalten), Mtgtsin {i) mit Strebepfeiler, ein Teil des 
Pratorinim il i. Alles ist ganx nach dem Britaonitcben 
I Schema geordnet, nor dafl dietet KttteO bei weitem 
nicht so dicht mit ^teinernen Gebüuden QberfUltt 
war all die Kastelle an der Hadriansmauer. Von 
WiedeilHUi ood Aatbcaierungen , sowie von vei^ 
tcbiedenen Perioden der Okku]>ation ist keine Spur; 
hier war oiTenbtr nur eine, nicht allzu lange, Okku- 
pation. Leider wurden keine Manzen gefunden, aber 

Idie samitchcn Topfscberbcn scheinen dem tweiten 
Jahrhundert tu gehSren. Man hat hier wohl mit 
Pius und nicht mit A);ricola MI TCChnen. V.> i«t 
sehr SU hoffen, dai) die Untersuchung dieses Pius- 
Valium bald wcileigefohrt werde. Auch anderswo 
in Schottland sind einige Funde gemacht. Wichtig 
ist darin, daS allca, was tu datieren ist, der ersten 
Hälfte und der Mille des zweiten J.ihrhunderts an- 
gehört. Spfttciet — ans der Zeil t. B. von Sep* 
timint Sevemt — aeheint noch temcr n fAles. 

Funde in der Schwell. 
Von Hugo BlQmner. 

In der Nurdschweiz ist es Tornehmlich der 
Kanton A a r g a u , dessen :in römischen Alter» 
1 ittment rcidier Boden, deren auch in der letalen 
JEeit, wenn andi Iwtne mm Imendcrer Bedeutung, 
gcspcriiicl ha!. N.imcntlich die rührige anti'Tuarischc 
j Gesellschaft von Brugg, der man u. a. auch die 
I AnMudnraf dH AafUtbcnim «nn Windlach 
verdankt, ist bnriOll^ den römischen Resten 

nachzugehen; to hat tie anf der sog. »Breite« bei 
Windisch ein als »Thermen v bezeichnetes Gebüude 
in den MauercBgen festgestellt, an der Strafl« nach 
Aemu 34 rBmische Griber mit allerlei Beigaben 
(tönerner H.ihn, beinerner Schreibstift, liron/eplattc 
u. a.) aufgedeckt und den freilich roiügluclitcn Ver- 
weil gemacht, den UmCug des alten Caatrama an 
bettimnen. In der Sammlung der Gcsdltehaft 
befindet sich eine reichhaltige Sammlung von Töpfer- 
stempeln auf Terra sigillata, Uber die Th. Eckinger 
im Anseiger f. Schweis. Altertumskunde 1903/1903 
S. 171 ff. berichtet hat. — In Baden ist man auf 
I"lierrc<tf eiuei ROmerbaus gestoßen, mit I.cginns- 

Iund Hohlziegeln; ebenso in Mnmpf, wo sehr i>e- 
dentende ManenOfe ^ m hngb 3 «1 4leli} koa- 
itatieit «mden, nehtt Waaturicituiitnahran, Ton* 
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^ohcrbcn, Gläsern u. dgl. mehr. Ein cehon fHlhcr bc- 
kuintw Bau in Ober-Knim worde nKhei nnteiancht 
nnd dabei mehrere Gemleher aufgedeckt, ron denen 
r.d. h '.)is 7ur II Uk- ¥on 3 m dunkclgrilni: 
Bcmalung mit schmolca weißen Randstreifen auf- 
wict. — Die HypadMte trnn Ktdl, da6 die neicten 
Su»i>cndnr-.\nl»(;cn nicht Mcizzwcckcn (»cdicnt hStfcn, 
vcritiiUliie erneute L'ntersucbun); der ronii&chen Villa 
lo Lnakhofen, wo die lahlreich aufgefundenen 
SpuKB von Ru8 die Sicherheit ergaben, daß «s 
•ich hier nicht «n bloBe Trockenanlagen handelte. 

Im röiniichcn Thvuter tu Bäm- 1 -A u u ^ t ■.vunkn 
die Auagrabungen furtgetctzt; die Funde sind 
unbcdculcnd «ad aeial kleinen Objekte aas Bein, 
Bronze, F.i'sen und Ton. - ■ In Olten (Solothurn) 
wurde der letzte noch intukte Teil der Ringmauer 
Bicdeigelegt, wobei sich zeigt, daß die Fnndancnte 
der gsnaea Mancr dort rttmiachen Utspningt sind, 
und twir in bctrIehDichea Dimesttonen (Guflwerk 
von 3 m Tiefe und 3,40 m Kreitc). Die r' irische 
Schicht liegt 30—150 cn> unter dem heutigen 
Niveau. — Avcb !• Chor wurden die Maaem eine« 
f;rii(lcn rOmi^chen OeliUudes (Rechteck von 50:20 m) 
aur^cdci'kl, das im Innern in kleinere Räume getedt 
war. Genauere Untersuchungen haben ergeben, 
daß die Baulichkciien drei Bauperioden ugehOKn, 
■wd fSnifchen und einer frtnklMhen. Die ertte 

rOnitebe Anlage scheim durch Fi-.ut zerstört 
Vörden lu sein, worauf wieder Römer unter 
Benntsnng der •lckeBfe1>liebeiMn Mauem gebant 
h Urii Die Funde, aar Olu- nad Toatcherbea, 

>iud uribcdcutcnd. 

Ober Funde in Öaterrcich kOnaca wir nach 
dea Angaben unterer Freuade dort das Felgeade 

Blittcilcn. 

Bei Pola wurden durch Auigrabuog untcrsncbt 
eine prihiatoriaeh« Nekrapole, ein apItiOniecbct 

Wohngcb^udc bei l'ort.i Kreole mit MOMik und 
eine HcizunU^-c, ferner ein Tumulut mit aahlreichea 
Urnen, die Leichenbrand nnd Rette von Bronxe- 
•rbcitn enibielten, and ein ittaiitcliet Landhaut 
nit woUerkalteaea Motaikea. Auf der Intel Brioni 
grandc sind ansehnliche Ihifcn.iiil.igcn mit Molen 
und Bauint und autgedebnieu liaukotniilcxen unter- 
aueht wordea. — Biae gertanrfge Villa liei Puatn 
BafliaTi(i> ia Itirien hat Huuptmann Schwalb unter- 
eucht und iu den Schriften der Halkankomroission 
der Wiener Akademie herausgegeben. — Bei St. Ser- 
val o ia Ittriea itt auf einem großen, von Esde 
der Haltstatt -Periode Int tum Beginne unterer 
Zcitrcchiiiri^ liciiuttten Gtälicrfclde j^c^r.ilicn; in 
den ttncn lundcn »ich ächmuckgcgcnsiandc aus 



Bronze und Eisen auch aus römischer Zeit. — 
Aquilej« hat vier Grabalt&re von Itolotinler GrilSe 
geliefert mit Porträtfii^ren fa KeBeT tu beiden 
Seiten; lici St. Kj^idio '.vunkn .\s htnurnen mit 
Münzen, Fibeln, Bernsteinringeo gefunden, ans 
Ihvlteher Zeit. An Biatdlaadea kaaiea vor elae 
volIstHndigc Schrcibjj.irnitur und Blcit.ifeln mit Ver- 
wUnschunijcn. — In Grado sind ru eruabnen 
Reste einer altchrtstlichcn Basilika mit einem Bapti* 
sterium und Moaailuehmnclc, kiei Zara Rette voa 
rflnitehen Wohnrtumcn mit MotaikAiBbodea, auBer^ 

i!c;in r'rmischc l rncii^rÄbcr. - .\Is der Hauptfund 
des Jahres, in jedem Betracht ein Loikum, wird 
aber betciehaet du ia Salsburg, aateheiacad an 
Fuße de* Ks)iuiinerberges (gefunden, zum Vorschein 
gekommene KruchstUck einer Bronzescbeibe mit 
Sternbildern, von einer bisher nur durch eiae Be* 
schreibuBg Vitravt (IX, 8) bekaaatea «itfoaoailidiea 
Uhr. ReluB nad alt Attroaon Weiß haben daa 
nicrkwiirdige Silick soeben in l.iliie>lu'ritii des 

österreichischen archäologischen Instituts heraus- 
gagebea uad enehOpCead eillateft — Meritwßrdic 
t«i «jclann. d.iO der linke Oberschenkel der Wiener 
hinsinkenden Amazone (Friederichs-Wolters 238), 
deren Fundort man bisher nicht kaaate, bei KlecCB* 
furt (Virunum) kBrzlich gefunden ist. 

Aus Ungarn erfohrea wir durch gtttige Mit* 
teilung des Herrn von Flaaty daa Polgeade: 

1. Paaaaaia. In Aquincom werden die Au»- 
gnbnngea tyaleiaatiicli fottgcseixl, im Vorjahre ahne 
bedeutende Funde. Dai Mutenm wird ia diesem 

laljre eine erwüriscbie Kiwtiteriitij; erhalten, einst- 
weilen eine Kolonnade, wo die Steindenkmilcr auf- 
get teilt werden. — Ein inleretaaater Mlasfuad von 
119 republikanischen und 34 J barbarischen Silber- 
mOnxen ans dem ersten Jahrhundert wurde im L.ig>°- 
m^nyos am Szcnt-Gclletthcgy (vUin f.rm-iuarum ) 
fu Budapctt gemacht {^NttwmmmHktü Küttii^ <= Zeit- 
iobfift Ittr Nnmitmatik 190a, lylK). — Bei Cahxkt, 

Koni.iromcr Komitat. wurden r<ttin<clie Gr'ibtr .tiiv- 
gcgratien. — In der Übrigen l'auoonia »ind Au>- 
grabttagea nicht gemacht «ofdcn. Bla AatadKa 
des l'n^. Nationalamteums bezüglich der Oenebmi- 
guiig der systematitchen Ausgrabung der VilLi des 
Dalmalius (Idahuf bei Därda, Baranyaer Koniitat), 
ist von der fUrstl. Scliattml>ttrg>Li|^ietchen DomBnea- 
direktion abgelehnt wordea. 

2. Moesia. Kin r6misc1i-!'.irb.\risclM* Gllber* 
feld wurde bei L'jtuntivän (bei Szöreg, Tovratflcr 
Komilat} «atgegr a bea. 

3. Ducia. Herr M.ijor i. R. Otnsicin, hat faa 
Auftrage de» Stolnok-i>uboka-er arch.-btsl. Vcreiacf 
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die Oftieite dei CMtrumi 1x1 StamoMfrir an» 

gegrtben; eioige interes>:iiite Iiiscbriften (darunter 
ein« raetrUcbe, jtrtA. £rt*tHii 1903, 336 ff.) and 
Rdlcb liBd in d« Dii-cr MuMun dn KeDrantcB 
Vcfctaiet gekommen. Kinc ForfsetzunR der Aus- 
gnbungen steht n»ch ;)u>. — In Tordn (Putaisia) 
sind nbireiche Eintelfunde gemacht worden, meistenji 
latehiilUteiDC und Bronzen. — Die rtmitche Strafle 
VM Kolot«T<r (Napoca) bh luwh Zttlor (Lar^ana) 
bat von KitKiIy untersucht und römische Ansicd- 
liugea bei Vitia und AUgjranärd, aucb die Lage 
des fdioB Tclltliiidig ■cnMfttii Cactnunt bei Zotor 
festgi ■tu)1(. Kinc Stelle bei Drag (Kolozser Komi- 
tat), wo ii.irli 1 urma römische Cebiludc gestanden 
haben »ollen, hat »ich bei einer von Herrn von 
Ftaiily vcranlaflIeB Aiucnboag ala eise piiUslo« 
(iadw Awiirdlnny wIm w . 

Fcner Milt Ben Tocflcaeu mit, dal in Rnma- 

nlcn ]i!:irimÄni]jc AusgraVjunfjcn im vergangenen 
Jahre nicht stattgefunden haben, wohl aber Gclegen- 
Mtafondt caaw^ «ordcn liad. 

In cit-n Distrikten Iinli. Mi'hetlir-.lz und Buzcn 
sind in letzter Zeit mclitere Scliinuckgegcustände 
gefunden worden, so mehrere goldene Armbänder, 
Haaimdeln, •ilbetne GciUe, irelcfa« ieila der b«r- 
bariseben, teils der gifc^iicb'rBiBlteheii Kimtt ent- 
stammen. Dem geringen Durchmesser nach zu 
schlicBcn, dttrftea die Ambünder ucht als solche, 
•oadctii als sogeBBBntea Ringgeld gedient baben. 
Was d.is süViernc Cef;ifl anliclanjjt, so w.irc zu be- 
merken, dali es mit »chiinen Figuren, wie Sittiche, 
Baume, Blumen etc. verziert ist, welche an ähnliches 
auf den in Hildesheim und BoecoreaU geüadenen 
Oegenatutden erinnern. 

Des weiteren wurden im Distrikte Bttzea in der 
Mähe von Pietroasa drei goldene SehnaHea sowie 
eine btonsenc Figur gefunden, wdebe eine auf 
einem I.Hwen sitzende Krau darstellt, welche hinter 
»ich eiavn Delphin hllt und neben sich eine stehende 
mimüclM F^r bat, denn einer Arm sieb an der 

Milhne des Löwen liült, wälirend der andere den 
Leib der Frau uniscIilieUt. .Mlein Anscheine nach 
durfte diese Figur einen religiösen Zweelt gdubt 
haben und dcnaelbcB gotiaeben Tempel cntMimmcn 
wie der liehannte Sebnti von MetnMHa. 

In der Dobrudscba fand man, außer ungcflibr 
M SteincB mit Inschriften, in der Nibe von Man- 
galia bi einem Httgvl eine Gruft von berrorragend 
schöner technischer .Vusarbeitung, welche fwei Gräber 
enthielt. Sie waren jedoch ihres Inhaltes beraubt 
wnd c« ftnd f ich nur noch ein goMeacr King mit 
Bdcbtcin vor. 



Über die arcbMogiaeben Voricommntsse Innerhalb 

Deutschlands, so weit sie nicht in dem folgen- 
den Berichte der Reichslimes-Kommission bebandelt 
«erden, gibt uns der Herr Dii^or der rttmisch- 
gcrmaniscben Kommission des lostitnti» Herr Dngen- 
dorff, die folgende t'bersicht. 

Auch dieses Jahr hat wieder eine Reihe umfang« 
reicher Grabfelder undBesiedelungen prBhitlorischer, 
namentlich ncollthlscher Zelt gebracht. Immer 
deutlicher tnun die Ansiedlungsvcrhältnissc der 
vorrOmiscben Zeil, deren Erkenntnis mit Recht die 
eintdnen Pnnde mehr nnd mehr dienstbar gemacht 

werden, liervor. ZiKiimmenliHnijcndi.' •lystom.itiselic 
Arbeiten, wie sie in Hessen (von Scldan, Koller), 
bei Worms (von Kochl), bei Heidelberg (von PfaflT), 
in der rechtsrheinischen Ebene (von Sehumaeber), 
m der Wetteren (von WoIlT, Soldan), bei HeH- 
bronn (von Schiit), um nur einige hcrvor?iiliebcn, 
seit längerer Zeit mit wachsendem Erfolge durch- 
geiUirt werden, bringen slbnllilich Liebt in die 
Verhälltnisse des vorrömischen Deutschland. Nicht 
mit Unrecht ist dabei neuerdings die Erforschung 
der neolithischen Periode besonders bedeutsam her» 
vorgetreten, die auch die nttelute in Wörme an» 
Mmmentitlende Anthroptdogcnversammlnng an die 
erste Stelle ihres Arbeitsprn^^rammes gerHckt bat. 
Zeigt sich doeh mehr und mehr, daB die KoolinuiiM 
der Besiedimg sieh ia groflcn Landcsteilen von 
dieser Periode an verfolgen läßt. Worms, dessen 
Umgegend gerade an neolithischen Resten uner- 
schttpflich scheint, das al>er jetit aneh Funde ans 
qillerca pitAistorischen Perioden bringt, hat allctn 
wieder mehrere neuentdeelite Gttbcrfeldcr (bei 
Altey, Molsheim, Westhofen) und Wohnplltic (bei 
Monsheim) aufsnwcisen. 

Ans der frflban Hallstattzeit mögen die Fände 
bei Butzbach in Hc--sen crwäfint werden, wo die 
Krforschung einer grollen Ansicdlung dieser Periode 
von Sotdan begonnen ist, die eine willkommene 
Eil^naoag an den Foraehnngcn in dem späi-hall- 
stattieitlichen Neabtnsd in bringen versprechen. 
Ausgedehnte Ia tcne-Fundc wurden in Sudbayern 
bei Manchingcn gemacht und damit bewiesen, daO 
die Ia thie>K«Itnr sich aueb bis dorthin verbreitet 
hit. - Von Kinielfundcn sei hier nur auf den 
bron/e^eillichcn Depotfund von Trassem verwiesen, 
den das Trierer Pruvinziaimuseum erworben bat, 
und der an ScIiOnhelt der Erhaltung wenige seines 
gleichen hat. 

In die Zeit der römischen Okkupation Gcrma- 
niens fuhrt vielleicht schon die Entdeckung einer 
Erdbefesllgnng bei Ruhen Im Sancrhade, deren 
Brfoiickiuig in vorigen Jahr« durch den Ober» 
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lebicr HartTnn nn ^chr tjcft^rdtrt wurde. t^K die 
Bcrntignnf; ein Er<11.it;cr aus der Zeil <lcr Kiicgs- 
zUgc des Üruüus und Gcrmanicus geiKtica, wie es 
Mcb der üufiereo Konn uitd Kowiniktion icheüicn 
Mnnte, oder ob es eine gennmifclie Anlaire l(t, 
wofUr man die bisherigen al!.t("ip.,^s --ii irl clu n 
Scherbenfande anfuhren konnte, wird die Kort- 
■etianf der AiiigndHnB|t lebres. Im enteil Falle 
wurde die Entdeckung ein lic-^ondcrc«^ Interesse 
bcanspruofaen. Über die vorläufigen Ergcbnis»v 
berichtet liarimann in III. Heft d. UiUb. i. Wcttlnl. 
AllcrtomskomniiMion. 

In Heltem worden die Mit mehreren Jahren 
geführten Ausgrabungen mit ;;iitcni Krfolfjc f<irl- 
gescttt. An der Ostfront des groUen Lager» wurden 
VOR Dahn die Tore geencht und gefundeB, am 
allcii ! .ippciifcr eine licfcsti(,'iini,'. deren erste Spuren 
Kue[!p im Herbst l'_)oi };cfundeti h.itle, unlcrsutlit, 
wobei sich bcmusstcUte, daS hier nacheinander 
mindestens drei, Tiellcicbt vier starke römitcbe Be- 
festigungen, in ihren Resten sich vleliach Vber- 
schncidcnti und Urcuzcnd, bestanden haben. (Vor- 
läufiger Bericht im Westd. Cortbl. 1902 ä. 200 ff. 
Der aaslUhrliche im lU. Heft d« Uitlh. d. WcatftL 
Altcrtum^kommissinn ist im Druck.) Die Bedeutung 
dieses römischen Wairenplatzes an der Lippe tritt 
durch die neuentdeckte Uefcstigung noch «chlrfcr 
hervor aU bisher und die Frage, ob an dieser Stelle 
eich ein Flaflflbergang befbnden hat, rn dessen 
unmittelbarer ücAMcIiun): tl.i> Uferk-istell diente, 
mnS jedenfalls ernstlich geprüft werden. In Hai' 
em ist der erste feste Punkt auf dem Wege der 
K'^iiier in das Innere rjermanien« gefunden Von 
hier au->. lialieii wir pl.mmäüig weiter zu arbeiten. 
Parallel gehen mUiscn nun Kcrschungcn, die, wie 
die wcstfUischen Xuntcn, so in Mitteldeuuchbind 
Malmt tum Ausgangspunkt nehmen; auch tSt diese 

sind bereit» bemerkenswerte Ansätze "rhiniliri 
Nachdem die Arbeiten am Limes soweit gediehen 
•iad, nvB jettt in systematiseher Weise die Ge- 
schichte dc> ersten Inhrhundert' der romischen 
OVkupationsv ersuche im rcchtsrhcinibchcn Gcrm.i- 
nicn aufgehellt werden. 

Auch die Kenntnis der groOen Römerstädle 
Westdentschlands ist erheblich gefordert worden. 
An erster Stelle sieht Trier, wo die Kcsistellung dev 
alten, in die i^cit des Augustus xurUckgebendcn 
Stadtplanes jcist als In den Hauptsachen gesichert 
angesehen werden knnn. Dieser Plan, der die 
glO0ta Ähnlichkeit mit dem anderer Koloiiie- 
grtndwiten, t. B. Angusta Frltoria, Augusta Tau- 
rinomn, hat, ist tum grOfitcn Teil wibrend der 
ganten ROmcneit festgehalten worden. Nur an 



ganz wenigen Stellen ist ein «pitcrc-; Abweichen 
von ihm zu konstatieren. Uie l^cutc nocli stehenden 
sp.itromisehen Hauten Triers fUgcn sich mit AsS» 
nähme der Porta nigra ihm noch voUkoamen 
ein. Der Zog der Stadtmauer, in der die Porta 
nigra steht, erweist sich, gcr.idc wenn man sie mit 
diesem regelmäßigen StraOenneta zusammcnhiilt, als 
sicher sp>t — sp&t, wie alle die giciehartigen rtt- 
mischen St.idtbefcstigungcn, deren wir jetlt schon 
eine ganze Reihe (in letzter Zeit ist das von 
Lchner erforschte Remagen bintugekommen) genauer 
kennen. 

In gewissem Sinne hitngt mit diesen Fragen 

-luch die .\iisjji.il.iiri^ .Li^ammen, welclie das große 
Amphitheater in Metz freigelegt bat. Denn dieses 
Amphitheater wurde aufgegeben, als man 
zur Zeit Dioclctian- die Stadl mit einem 
gezogenen Befcstigung.gtirKl umgab, der e» au»- 
schloß. Damals ist es olTenbar schon zum guleii 
Teil abgetragen und durch ein neues innerhalb 
des Mauefringcs ersettt. Besonderes Interesse 



.ibcr hat il.ii .\in 



ithe.ilcr errci'! linrli 



besonders gut erhaltenen Areoacinbautcn für scc- 
nisefae Zwecke und durch den Umstand, dafi hier 

gleichzeitig eine der ältesten Stellen, an denen 
das Christentum festen Kuß gefaßt hat, frei- 
gelegt ist. 

Die fortgcsettlen Grabungen auf der Saalburg 
haben ein Milhrlium tu Tage gefHrdert. Ein Mithras* 

lieiligtum fand sich aucli in Wiesbaden, das noch 
ein weiteres historisches Interesse gewinnt, indem 
die Fundunislinde mgleieh eine genauere Dntleraag 
der M.Tuer von Wiesbaden, der sog. Hcidenmaiier« , 
ermöglichten. Diese ist erst etwa 300 p. Chr. 
erbaut und gibt wieder einen Beweis dafür, daß 
die Römer auch nach der Angabe des Limea noch 
Teile des rechten RheihnfSers gehalten haben. So 

l-lkb Wic>badcn, im Scl.iil/c lU-r -^[rnfn-n Festung 
Mains, römiKb, und die Benutzung der dortigen 
Henquellen, fliT die in der gani neuerdings gc- 
ftindoiicn gowalligcn 'Thcnncnanln(;c der schlaijcnde 
Beweis gegeben konnte fortd.iucrn. Kin anderes 
wichtiges Zeugnis fUr Besetzung des rechten Rhein- 
tifers nach Aufgabe des Limes ist der Fund des 
Grabsteines eine« txfbratmr bei Heidelberg, der 

.lUs der /eil s^ln'ln^t. in <!er der Rhein «ieiKr die 
militüriscbe Grcntc bildete, man aber so wichtige 
Punkte, wie den Auagang de* Neehartalc*, noch 
rest/<>i,i!icn strebte (vergL Westdeutsches Korr» 
»pundenzblati I902, S. 7ff.)b 
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BEiacin' 

ÜBER DIE ARBEITEN 

DER REICHST TMESKOMMISSION 
IM JAHRE 1902. 

Im Laufe des Jahres 1902 hat die Reichslime«- 
KomroiMion durch das Ableben von Karl Zange- 
meistcr unil Felix ilcttner xwei unersetuliche Ver- 
luste erlitten. Von Anfang an halten >ie an der 
Spitae des Untemehmens gestanden. Sie aUein 
unter den beteiligten Kacbgenosscn besaßen ilie 
ausammcnhangende, auf pertönlicber Anschauung 
fast aller Unterauchiragw vnd AatgiatMingen be» 
ruhende Kenn tni* lU-r Krgebnissc und Hcoh.ichtiin>;cn. 
Und unter allen Mitarbeitern beherrschten »ic die 
epigraphiteben und arehlologlschen Tatsachen am 
volllMMBmcmten. Um so mehr ist es dankbar an- 
anerkennen, dafi Hettner die Publikation der Kastelle 
etwa gerade zur llülfte vollendet hat. Von den 
9Ogr0&eren Kastellen sind bis jetit in abschlicBcnder 
Bearbeitung 43 enchienen, nnd Ar di« VeittfleDt- 
liebun^T ,1er Übrigen hat Ilcttner einen ffoteo Teil 
des Matcri.ils bereits ge^nnimclt. 

Je mehr in den letzten Jahren die Fürsorge fUr 
die Publikation in den Vordergrund getreten ist, 
IM M mehr nofitcn weitere Auigrabungea aurttck« 
stehen. Nicht als ob jede an lieh wttnscbenswerte 

L'ntctsiiühung durch die Rcichs-Koininission auch 
ausgeführt, oder jede Fiage« die wahrend der 
Arbeiten berrorgetieteB ist, echon gelSst «tre. 
Dasu war der Gegenstand viel /» umfniiL,'rii.'1:, 
waren die ächwicrigkeitea der Forschung zu groU. 
Die vollsttodige Ausgrabung eines einsigen grOOeren 
Lineska^stells mit TitKu Hindern und mit der zu- 
gehörigen bürgerlichen Niederlassung wSrde unver- 
gleichlich mehr Zeit umi Mittel erfordert haben, 
als sie der Kommission fur die Untersuchung aller i 
90 RMtettc sur Verfügung standen, und eine bis | 
in das Eintelnste durchgeführte l'ntcrsuchung der 
vefscliiedcBarti(ca Grcnisperren und Wachtposten | 
an Limes selbst auch nur auf einem einiigen Ab- | 
schnitt zwischen zwei I I.iiiptkastcUen würde mehr 
Mühe und Arbeit beansprucht haben, als auf 
die S50 km langen Linien insgesamt verwendet 
werden konnten. t'ni nur mit der I lau|ila»fj;nl>e 
zum AbscbluU zu konirocn, um du» zu circii Ikii, 
was erreicht worden ist, die Feststellung der Lage ' 
und Ausdehnung der hauptsIcUichsten Baulichkeiten, 
die Erforschung des Verlaufes der Limeilinicn in 
den vcrsctiiedcnen Perioden der römischen Herrschaft 
und die Aofklirung des römischen StraOennetscs j 



im Limetgebict, dazu war ea erforderlich, im 
etaadnen die Arbdten einzuschränken und viel- 
fach sn entsagen, wo weitcrgeheadc An^ben 
loektea. 

So waren die Untersuchungen hn Gelinde Im 

Jahre i'ioj itif einzelne Punkte, wo sich bei der 
Ausarbeitung der früheren Ergebnisse allzu Sittrende 
Lücken zeigten, bcschrlnkt, und es konnten deshalb 

crlieblii lie Kunde nicl.t wollt gemaetit werden. 

i. I. An gruUcren Kastellen wurde seitens 

» 

! der Ltmes*Kemmisaion nur in einem Falle gegraben. 

Herr Kofier glaulitc zur Bestimmung ilcr Lage 
dvi Kastells Seligenstadt am Main Anhalts- 
punkte gcAudea tu haben. Bei dem Abbrach einer 
Scheune in der Nachbarschaft des Abteibofes 
wurden auDcr den Überresten einer frDhromanischen 
' Kirche 1,50 in unter der heutigen Oberfl&chc ein 
Spittgrabea von 3,18 m Tiefe und 6 m Breite ge» 
I fundcn, der dem rQmisdies Kastell aaingebAren 
schien. Die Nuchforschungea haben .tbcr die 
i völlige Gewiflbeit noch nicht dafür erbracht, dalt 
I das lang gesuchte Kaitcll wirklich gefiuidcB worden 
I ist (vgl. ArchSol. Anteiger 1896 & 19^ 

S. In WeiOenburg sind in den letzten Jahren 
umfangreiche Kontcrvicrungsarbcitcn am Kastell 
^ unter der sachkundigen Leitung des Vorstandes des 
I dortigen Altertttmsvereins,Kommenieiirat J.Tritllscbf 
' ansgeOlhrt worden, und dabei wurden mit Unter- 
stützung der LimctkMDmission einige die früheren 
Ausgrabungen crglnscade Nachuntersuchungen vor- 
genommen. Nachdem Herr TrHitscb In den Jahren 
19110 und 1901 d.is ri>tlich vom sojjcn.inntcn Pr.^- 
I torium gelegene Wobngebäude vollständig ausge- 
I graben bette, wurde Im Jabi« 190« lUe aogeiMnate 

Kxcrzicrhaüe aufgedeckt. Das crstere Gebludc bc- 
.uiijjrutht ein bcsundcrcs Interesse, weil c» nach 
Ilettners Beobachtungen (Arch. Anz. 1S93, S. 179, 
Bericht über die Krforschung des obcrgermaR.-fftt. 
Limes 1895, S. 31) und den Untersuehungen von 
Domaszcwskis (Neue Ileidelbeiger Jahrbücher IX 
1900, S. IJ7 und 16a) als die Wohnung des Lager- 
obersten, also als das eigentliche fratttritm an- 
gesehen werden muft. Es hat im \VeiUenburf;cr 
Kastell eine Ausdehnung von 29,50 ^«^ 26,25 m und 
liesteht aus vielen, sur HUfie heilbaren Gelassen 
zum Teil vi>n ansehnlicher Grl)0e, die um einen 
unrcgelm.iiiig gestalteten Hof herumliegen. Uos 
zweite Ucbnude, die sogenannte Eierxierballe, stellt 
sich als ein eiiuiger auf der via principali« vor der 
Front des MittelgebSudes (der princifid) gelegener 
K;r 11 \<-\\ 49,So m l.iingc und 11,20 Breite dar. 
Die Luifiusungsaauem haben eine Stirke von 0,90» 
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teilweise von i m, sind al«n st;trk gonuf, um aber 
dem Rfttim eventnell ein leicbtcs Hokdaeb tu er« 
Späten. Die beiden Settentore, durch die die via 

principnüs führt, ••itKi 4,70 m Ijtcit, cicr (irittt Zu- 
gang von der nach dem Sudiore de» KmIcII* 
Ätbreaden StraBe iel »oRnr 5,90 |b breit und mit 
3,6ci m weit aii<;<;]irinßcn<1cn Wanpen vCT^chfn. 
Um Bild der Innenliaulcn de» Kastel!» i%l durch 
dicic Grabungen wriicntlieb «CrTollstündigt worden. 

II. DieZnbl der beluMitflirprdcnen Ideiacren 
Knttelle hat ileh wieder vm efns vermehrt. Herr 

Sletnila miedrt*, durch die I'Drstlichrtrdc iiiul (icn 

KSiiigL KoBiemtor Frofctior L>r. Gradmann in 
Stuttgart von nftDigen Fmden n Kenntnit gcielit, 

in der Nähe von Sch • 'i'ii 5i-f in:Unil ein Nutncrus- 
Kastcll, dessen Kxi^tcn;. um si> weniger vermutet 
worden war, al« es ganx in der NUhc des Kohortcn- 
Itatldl* Selilerenhof (OI»e^rm.-räi. Limes Bd. 6 
Abt. B Nr. 64, encbienen 1897, Lieferung; 7) 
zwischen diesem und dem I.imes auf einer Anh.ihc 
am rechten Ufer der Kernt gelegen i«l, wo man 
nach liicherigeB Beebaebtangea nicht den geringtlen 
An1.iO gehabt hätte, ein rötrtixchcs Kastell zu suchen. 
Nach einer am Fuße der Anhiihe im kemstale 
gelegenen Muhle ist es Kastelt * Kreymuhle« 
genannt worden. B» ^cnt mit dem Kobortcnltaatdl 
tttsammcn in wirbsaacr Wetse da« Remstal und 
beherrscht den Zugang zu dem Rrtthcnliachtal, .in 
dessen Abhang sich das Ende der rülischcn Mauer 
und des germasisehcn Pfahlgrabent belinden. Kastdl 
Frcyinilhlc war 54,86 lu 52, to m groll, hatte 
»tcinernc Mauern, vier Tore, einen 6 m breiten 
Graben» und ist von den ROmem selbst mindestens 
aar twei Seiten in eigenartiger, nach sonst gelegent- 
lich beobachteter Weise erweitert worden. Wie 
anf der Kapersburg, in Kemel und ähnlich .luch in 
WaUdBrn (Archäologischer Anaeiger 1896, S. I9sf.) 
fand sich nXmlieh eine twetle UmfMsnngfmauer 
Aber und in den Oraben hincingcselit. Nach einer 
Vermutung lletincrs hangt dies Hinausschieben der 
Ringmauer damit ausanunen, dali man die blofle 
Mauer durch einen Wäll ««rsllrken wollte, der Platt 
im Innern des Kastells dazu aber nicht ausreichend 

war (vgl. Obergcrni.-r.it. I.ime^ Hil. IB, Nr. 7, Kemel, 

lÄefg. 15, 1897. S. 7). Auch bei dem lileinen 
Kasten Preymlhle, das hSebtten* einen sehwachen 

Numerus aufnehmen konnte, hcf.ind »ich ein MililHr- 
bad. Die Kinzctfundc waren sehr spärlich. Nament- 
lich hat sich tur Bestimmung der Besatzung de~ 
Kastells kein Anhalt ergeben, und vorerst bleibt 
als wichtigstes Krgcbnis nur die Tatsache besteben, 
daB zwei nahe beieinander gelegene Kastelle von 
verschiedener GroSc offenbar licinc Sclteuheit waren. 



Wir erinnern an Ems, wo das Numerutkastcll 
j 1380 m vom KohoctankaitcU entfernt iat, an Neckar» 
I bnrdten, wo der Abataud unr iSom betrogt, an 

Öhringen (ll2om) und Wdfhcim ($40 m). Kastell 
I Frermahle ist von Kastdl Sdricreuhof 1 100 m eni* 
I femt (vgl. Lfanefblatt 35, S. 9SO— 954% 

ITT. I. .\tn e i tjcn ll i chen 1. i tn es wurde nürd» 
lieh vom Main nur eine rindige kleinere l'nter> 
suchung ausgeführt. .\nknüpfend an die Bemct' 
kungen Uber das Fehlen besonderer Schuuwehrcik 
aus Hott am otsergermanlsehea Erdwall In unseren 
Bericht Uber die Arbeiten de> Jahres iS^S, Ar. de 

j ologiscbcr Anteigcr 1899, ä. 78, hatte C. Schucbbardt 
in den Mittellimgen der Alterinmskomnitsioa Ar 
Westfalen II 190t, .S. 1S5 f. eine von der un^rii^cn 
abweichende .\nsiclil vertreten. Kr meinte, am 

' romischen Crcnzwsll raOsse, wie an den Lagcfw 
wällen und an von und nacluOmifcben Befestigungen 

I mannigfacher Art irgend eine Versleiftmg oder 
Brustwehr, ein Gebtlck oder dergleichen .ingcbracht 

. gewesen sein. Um Ober diese Frage von priniipicller 

I Bedentang mr Klarheit lu kommen, haben wir 
Hrn. Schuchhardt |,'-lictcn, selbst eine rntcrsuchunjj 
de» l'f.ihl5 voifiiiieliiucn. Hr. Schuchhardt gini; 

I darauf mit (;r"''er liercitwilligkcit ein und h-it 
twifchcn Hunscl und l'obl in Nassau, wo Wall und 
Graben TOnflglfeh erhalten sind, mehrere BinscbnItte 

durch den W.il! Tii;ichen las«en. Aber auch diese 

Iauf Grund einer reichen Erfahrung in der Koa- 
atmklion von Erdbeiettiguagen antgeMbite Ontei^ 
suchung bat zu einem greifbaren Krgcbnis nicht ge- 
fuhrt. Keste von Versteifungen, Brustwehrcrt oder 
anderen liindemusen aus vergloglichem Material 
sind am Limcswall tum mindesten nicht nach- 
weisbar. Es hingt also einzig von der Vorstellung 

alt, die man sich nach .indtren .\nhalt^punktcn von 
dem Zweck des Walls und Grabens bildet, ob man 
«eh auf oder an der WaltkroBe eine Brustwehr, 
etwa in Gestalt eines VIechtwtrkzauns, r>der eine 
lebendige oder tote Hecke, nur in die WallschUttung 
eingesetzt, denlen ^sill. Der >cn Hrn. Schuchhardt 
über seine Ausgrabung bei l'ohl erstattete Bericht 
ist im Limcsblatt Nr. 3s, S. 947 ff. mitgeteilt. Wer 

Igrrtflerc A'ischnitle (U< T.imcs .nis eigener .\n- 
sdiauung kennt und namentlich weiU, wie oft in 
Oermanien Wall und Graben uateibrodwn waren, 
und .in welchen Stellen sie in der Regel fehlen, 
wild sich schwer ?u der Annahme cntschlicDen, d.iB 
die Komcr jem.ils beabsichtigt haben künntcn, ihren 
1 Wall im Nabekampf tu verteidigen, und ihn deshalb 
' ntt Brustwehren oder dergleichen versdien bitten. 

I'iiil um lUn Wall durch eine lebendige HcrVc 
i wirksam zu verstärken, dazu war unseres Erachtens 
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die Wallkram tn cclnnml. Die inAlbrltclie Er- 

Cirlerung Jicser Fragen iiitdi imlcs tion all^'cmrlnen 
l eikn unterer abschlieUendeu l'ublikaiion zunächst 
Torbebaliea bleiben, weil et dabei aaf BinsdhciteB 
■nkommt, die sich nur dort belegen lassen. 

S. Auf der Strecke Jagstbauiea« Gleichen in 
WflTttenberg bat Hr. Leonhard die Arbeiten dnrch 

die Kc-tslclhuiy (.Ilt Simrcn de« Pfablgrabcns und 
der WachltUnue iwisclien Ohringen und dem Moin- 
budlcr Wald im «eientlicbcii erledigt Die ge- 
radem unglnublicbe Genauigkeit, mit der die Römer 
hier die gerade Linie bei der Anlage des Limes 
eingeballen balien, bat die Untersuchung wesentlich 
«rleicbteil oder eigentlich allein ennttglicht. In 
einem Gettnde, wo in froherer Zelt inlentleer Wein- 
bau getrieben worden i>t, um) die Kldtunibeit 
langer Jahrhunderte alle Reste bis tief ia den 
Boden biaeto vcfwiacbt bati war et aber auch io 
keine geringe Aufgabe, die Lage der Wachtposten 
au bestimmen. Ihre I.tisung gelang in den meisten 
Fallen auch nur durch die Beobachtung, daO der 
grofle Graben in der Nkhe der ehemaligen Türme 
milBnuidielwtt nnd Scherben angeltolh ni sein pflegt. 

Allem Anaelioin nnoli i^l ^Üe g^u.-c Keilie ckr Wacbt- 

tlrme an der gradlinigen Strecke nördlich und 
aMUch von Öhringen dmeb Femr aeralArt Wir 

wissen durch die Inschriften und MUn^cn niis den 
Kastellen, daß diese hier am UiiUeieti I.tmc.<t hi» in 
die Zeit des Gallienus gehalten wurileii sind. Ub 
auch die Wachtposten an den Sliccken »ellMt ao 
lange regelmlOig betetet waren ttnd die ZeTttürnng 
der Türme erst 259 erfolgt ist, wird sicli der 
Verarbeitung dct Fundmatcrials hoiTenllich heraus- 
ateUen (vgL Linietblatt 3$, S. 954 K). 

3. Am Sadende der 80 km langen geraden 
Linie beim Hnghof, wo dieac in den Uber Pfahl- 
bronn nach Xlotter Lorch führenden Zug des ITahl- 
4;i.ilitiii tiriiiiUndct, hat der Untericichnetc gemein- 
sam mit Hrn. Ütcimle eine kleine Ausgrabung ver- 
aaatallet. Et tollte im Scheitel dct Winkelt beim 
llaghof der Vctsufh gemacht werden, die l'ckc selbst 
bloüxulegen, s» wie es früher gelungen war, die 
Abbiegung des Limes bei Walldürn am Nordende 
der 80 km langca Linie mifiwdcekcn. Et ttcllte 
■ich indet heraoi, da6 der von Wetten nach Osten 
Mrl.iufcnde .Schenkel weltbin mit der liier tief in 
den Rand des Abhangs eingeschnittenen Landstraße 
vom Hagbof nach Pfahtbronn «uammenlUit und 
«Ic'lialb vnlUtindis rer^tittt ist. So nuiOtcn wir 
UL13 ntii der Kcsittellung begnügen, daU der an der 
Ecke gelegene Turm bereits nach dem gradlinigen 
Schenkel orieaiiert und da8 dieaer in flacher 



Wegtng in den naeb Pfablbronn fbbicnden Strang 

übergeführt waren. Von neuem wurde aber die Tat- 
sache konstatiert, daO dieser Ictiterc, die Linie 
HaglKtf-Pfablbrann*ICloitcf Lorch, Im Gegentats zu 
der Linie Ilaghaf-WalldBm im engsten AnscbluO 
an das Gelinde gebaut ist In Wtrttcmljerg ist 
ein groBer Teil der Katasterkarten im IbOatabc von 
I ! sjoo neneidinga mit Schichtlinien in engem Ab- 
stände verteben worden. Trigt man in eine Kopie 
dieser sehr jjcnaucn Cel.indekartcn die wohl er- 
haltenen oder sicher festgestellten Teile des l^imes 
ein, ao leigt tieh biaeiehilich der Anlage det Linea 
nilrdlich Tom llaghof die brutale ROcksicbtslosigkeit 
gegen das Terrain, wührcnd .sUdlich vom Maghof 
mindestens bis zur GötzenmUhIc bei Lorch sich 
die LIraetlittie jeder leiten Wendung des Kammet 
io fortwSbrend gewvndenera Lauf antcbmlegt. Et 
iat ein Unterschied in der Anlage der Grenzsperre, 
der mdae» Erachtens viel gidüer ist, alt alle 
Unteiachiede der Koottrvktioo (ob Waaacr, oder 
Graben und Wall), und ich halte es deshalb Ihr 
unmöglich, daO die Strecken Haghof —Walldürn 
und llaghof— Kloatcr Lodi glcschieitlc «ntttan« 
den sind. 

4. Am Rlitischen Limes in WUiltemberg, auf 
der Strecke Loreh-MSncbtroib. waren Holi- 

tOrme bisher wcnig>teni nieht mit Sicherheit nach- 
gewiesen. Allerding» h,Tlle der L'nter/cicbnetc ge- 
glaubt, die äuücrlich siehlbaien Reste eines solehen 
mitten in einem Gräberfeld beim Bmckwonghof 
ndrdllch von Mö^'jjlinKen erkannt au haben, aber 

Vcrwechvlnnt; mit einem \ersrhlciften Hügelgrab 
' war doch nicht auigeschlossen (Aidk Animg. iS«^, 
I S. 83, 6). Diete Rette wurden von Hm. Sieimle 
gemeinsam mit dem Unter^eieln« iiti untersucht, 
und es stellte sich dabei her»u>, daU sie in der Tat 
einem Holzlumi oder Blockhaus der fUr den 
rütiscben Limet der iltercn. Zeit t/pitcben Form 
angehörten. Der Bau lag auflerhalb der Mauer, die 
' also auch hier, wie so oft, sich mit dein ur^-iirUnj;- 
I liehen Limeszug nicht vuUkommen deckt. Die 
Palittaden zu finden, ist unt allerdingt nicht ge- 
lunjjen, I)ic I ntcmuchung eine« in der Nühc der 

i Mauer >,'elet;ciien groUcn Grabhügels, an dem »ich 
auHTallendc Brandspuren zeigten, fllbttc ru dem Er- 
I gebnis, dafl die Römer einen Kalkofen in den jcden- 
faDa viel lllerco Tumutttt hineingebaut hatten, ah 
tie Dir ihren Mauerbnn Kalk brauchten. 

Fabricius. 
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ARCHÄOLOGISCHE 
GESELLSCHAFT ZU BERLIN. 

Mai. 

Die April-Sitxung fiel »uc. In der \Ui-äitzuag 
wurde ab ordeBtUehct Mi^Ued Herr Dr. Reg Ii ng, 

Diteittortalasiistcnt am MflJukebiilCtt , .iuf|,'c- 

notnmei) ; aus[;cltrtcn sind das orilentliche Miti;licd 
l'iDlcKijr Heinde Mild das auUcrurdcntlichc Mit- 
glied Dr. E. Kröger wegen Cbersiedelong nacli 
Kttnigsberg betw. Trier. 

Frlir. Miller iMti G a c rt r i n nen lej^tc vor; 
Chr. Ulinl(cal>efg et K.-V. Kincb, Exploratuu arcAt«- 
4i JRktdtt (Arndtätm CarMirg) ana den 
JBmUetiH der A<aAemit Koyalt ./<•-■ -< irnct: tt Jts '.iltrt: 
dt Vanemark 1903 No. 2, cnllialu-nJ Funde der 
Voiuntcr^uclitirii;;, clarunlcr eine arcbaibchc Inschrift 

TOKO^'AIOX eiAlO t«(ü) K<SzX4fts lM(3t<«>)> «ae 
Fibel des VI. Jahrboadertt, ferner die flbenctigende 
Deutung der r(>or/ipni; Wiv.-i 'y, j ,,.;r'',; als zy,- 
iVjfi^vtl, npviiSj^äpaiB;. und eine Würdigung des 
Tonnea dca *A|iac [A(]«iki»ii« als Gtabmab. 

Herr Janice spraeb Uber dir Topogritphic 
des Scblachtfeldes von I«>u« und legte die 
Originalpltne vor, welche er von dcmselhen und 
seiner niclialen Umgegend mit den ibm vom Chef 
dea Cencralatabcs der Armee fugcteilten Offirieren 
im FrUhj.ihr 1902 .lufKcnommcn hat. In der weilerin 
Umgegend spielen namentlich diejenigen Pisse, 
dnaeli wddke die beiderteitigien Araeen ibm Vev- 
becw. Rlcknarach aagelrcten babcn, eise wicbtife 
Rolle. 

In Malluy, wcIlIics in der Nahe de bculijjcn 
Vorgebirges Karatsch lag, erfuhr Alexander, da8 
Dariaa in Soehoi stinde. Dieses lag «sllicb vom 
Aiii.inus-GiUiryc und iw.ir nach Arri.iti II, 6 ^wci 
1 agemarscbe vun den il!i/.ai tüv Wsj-jpiiu-« entl'ernt. 
Damit iai der bciitice BeilaB«PaB gemeint, welebcr 
bei Ptuleniäus V, ij ^^vp^ii \\i).n. Iiei Dlodor XIV, 
31 llü^at, bei Plinius hüt. nat. V, aa Portat Sfrint 
genannt wird. Sunst wird Suchoi nirgend crwuhnt, 
ttnd ea ist möglich, daO es mit dem von Curtiua 

IV, I erwIhntenOncbac identiseb ist, welches nach 
Kititr :inr 1 i^^'crplal« bedeute! und im licuti;;cn tl 
Anik (10 xi/.o-ijjicvov '.\|av>xi]{ sticsv bei Poljbius 

V, 59) anikalien aein kiSnate. 

Von Malltts maiaehteite Alesander nach Casla- 
boluin, wo er sich mit dem von Tarsus direkt vur- 
gcsidiickten Parnieniu vereinigte. Die Ruinen liegen 
südöstlich von Kara Kapu, einem Engpaß nahe 
der innersten Ecke dea lastseben Meerbusen*, welcher 
durvli ein xs-ild erliallcne« tuMil-t'u^ Tor .lUjje- 
&cblo.'.?.cn i»t. Die Zeit seiner Krb.iuuii]> ist nicht 



bek.innt; liebetdey bat in dem jetzt noch vor« 
i bandcaen Rcate eines ilteren Tores gefunden. Dieser 
I PaS von Kara Kapu (auch Dcmir Kapu genannt) 

enl»i>riclit den \\j*avi'Jis jjjXii, welche Strabo XIV, 
^ S, 18 in der richtigen Reihenfolge von Sodarest 
I nacb Nordoat auf dem Wege von Mallua, Acgacne 
nach Issns auffuhit. Umgekehrt geht der .St.idia«- 
mus 154 vor: an« Tiüv Kt>.ix((uv ll'>^.üv (StrandpaQ 
des .Venophon) »(; tö Ispiv (Altire Alcsander> am 
I Pyramus), d» toü 'Itpeü s^^'lootf«, dcA 'loaeü sl; 
! T«i( 'AfiavixA: llUttc i« «MXwtdnp nft «Ahm. 
Auch entsprechen ihm die 'Auj.mal (l>).7t des 
Ptolcmttus V, 7, die W'tlax 'A|i*>ii(: it sotXainiti]) 
I i«0 «Amt» *I99IM& 4«t Sqrlai, die Pwtne Cilkiae 
des Pliniua AM««/. V, aa>. Curitus III, 17 nennt 
I den PaB sebr bcacicbnend tUrr taltiu, da auch beute 
I IlHngc und PaSiobl« aait aehSncm Lnnbwurk be> 
I deckt sincL 

I Von Castabolum maraeUetie Aleiander Aber 

I-.5.U5 durch die cilioisch-»yriM:hcn Tore nach M)- 
< riandru», dessen Lage nicht genau betuinnt, aber 
I in der Nthe von Alexandrene au vcrrnntesi iat. 
Nach Chesney entsprechen ihm Ruinen am Meercs- 
strande ci. 12 km südwestlich davun. Die Back der 
Schlacht gegründete Stadt \'\XtS«ivfipiia xcri 'Im^ 
I bei Ptolemätts V, 15. säUs M vn Ufa« *AAtH«- 
I Ifci« seJ.OQfilvi] l>ei Herodian III, 4, ^AXa^Mfcte 
KiMxia; bei Stephan von Byjan/, «cheint ' j Stunde 
sUdu»tlicb vom beutigen Alexandrelle gelegen zu 
haben, wo Ruinen vorbanden sind. 

Darias hatte inswiscbeft Socboi verlassen und 
den Amanus überschritten, nm Alexander, den er 
NOn Tarsus her erwartete, cntgegeniutreten. Der 
Obergang muB auf einem der ndrdlicben Piaae, wo 
das Gebirge scbmaler und niedriger ist, wahrsebein« 

li'.-h in .Xrslan Unfflias crfol;;t <cin, i!ct'.ii die «üd- 
höheren sind 50 ■.cliwicrijjc Saum- und t'uUpfade, 
dafl sie für ein Heer unbrauchbar sind. Audi dct 
Weg im Tale dea Üeli Tschai, den K. J. Neuauu 
in seinem soiut encbßpfenden und sachgemiSen 
.\ur>.iiz ' mit dem Uarkcrs Hali identifuiert, kann 
I weder fUr den Vornuinch und noch weniger fix 



'■) .\us der Zus.iiumenstellunj;: iimnh Pyrtimu , 
fertiie iiii^tM, off'iJü MoiUs, AitigiiSi>i konnte man 

I auf Kat.i Kapu schlieOcn, wiihrcnd t'linius kLl. mit. 

' V, 27 den (;ulck Bayha» meint. /wcifclh.ifl ist es, 
welchen l'aO Siralio XVI bei Beschreibung von 
l'.igrae meint: ttjv •jr.iifiitv.i Wi 'Afjiavoi Tr,v 

it. Tiu< A;i»'<i'.iov IIjÄmjv ei; ty< Xjp(3v xn'ricvry«. 
Ncuiii.imi M I mute! ilen üeil.m-l'sti. I .cuke undMut-tcll 

1 den K.nt.T K ipu. 

»Zur Laiidc^kiinile und Geschichte Kd;lvien«« 
in Neue J;ihrliucher für Philolusjie und l'.id.>i;ot;ik 

1 von Flvckeiscn und Masius. 8. Hcit, Leipzig i&S,}. 
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den Raeknuneli in Betracht konmca. Ilm ict an* 

IChdnend der l'aÜ von Topr.ik Knlcssi noch 
nicht bekannt, welcher nördlich von Gosenc den 
Amnnischen l'forten des Arrian 11, 7 enUpricht. 
Er Mgl: itKtfßMn» U ti Sfct tö xaii ts; llühn 

bfalt XII, 17 UlM: ?!j T(ü'< \\|J3>('Ö(ij-. AEY'jili-duv 

ll«)lwv> PluUrch erwübiit »ie im Demetrius: ixxjjv«: 
l«l tAc 'A(w«ftae liUc;, Cunlut m, 90: mI tmm 
hfmm, fttfai Aaumkat Pylat vecant. Auch fOr den 
ROcl(innr»ch kann nur der Pal! von Tiipr;>k Kalessi 
um den Arülan Bogti»« in I 1 ii;iii: u, da ein 

(cschlagcBet Heer niemal» mit der Wendung aliaks 
mu« im Gebirge verschwinden kann, wie man bis> 
her im Tnl (K'- Dcli I'-ichiii angenommen hat. 

Aleunder Ueicbloil auf die Nachriebt, dai) Darias 
in tcisem RVcfcen ilehe, «ofott am Abend den Voi^ 
n»ar«t-li geRen Isius, besctxte um Mitternacht die 
cilici^ch-syrischcn Pforten, welche er am 
T.igc luvur durchscbrilicn hatte, und gönnte seinen 
Truppen den Rett der Nacht Ruhe isl tAv itttpAv. 
Wir haben Meninter den BergpaS am Jonas- 
Pfcilor JM viT-tehcn, wcIoIjct yjo 111 -üilli. Ii von» 
ütraudpaU des Xeiiopbon gelegen ist. Der Jonas- 
Pfeiler Ut der Reit einet rümiachen Tofbogcos, der 
des Pa< in Altertmn abacfalnfl. Hebevdcjr fend in 
dem GcmSoer des in der Nihe befindlichen arme- 
nischen Schlosses Salialtutan eine Inschrift des 
Seplinitu Severus, und Tomaschelt schliefit darau«, 
daS dieser Kaiser den Triumphbogen, xom Andenken 
an seinen 194 Uber Pesccnnius Niger .in dieser 
Stelle erfochiencn Sieg habe errichten ia«»en. Im 
Mittelalter bteS die Gegend Paanu'Portellae. 

Bei Tageüanbmch stieg Alesander auf die StniOe 
hinunter, welche in der Ebene liegt: xar^n ir.i) tüv 
ll'j/üv xiTi (iV>v: Arrian bedient sich desselben 
Ausdruclis mipoSoi wie Xcnophon Anab. 1> 4. 4 bei 
Beschreibung des Strandpasses, den er mit Cyrus 
durchschritt. Zwei Mauern zojyiii ■,'■>< h von den un- 
ersteiglichen FeUen bis an das Meer und gestatteten 
onr einen eng» Durchgang nn den Toira. Sie 
waren 3 Stadien «> 5SS n «ooeiaander entfernt und 
mitten hindurch floO der Kersos, heute der Sarisaki. 

finden sich Reste von riimischen M.iiicni vor, 
welche vielleicht an denselben Stellen gelegen haben 
fattnnen. Diese n&X«i tl^c Ktkixtac xcil Tf,c l'jf<(«{ 
des Xcnophon fallen zus.immcn mit den >tj'iucvai 
i"» t]Q Ki^xif ll-^Xcit des Kollistbencs bei Polybius 
XII, 17, mit den DM« Xrrjfuvai Ijpw« KiUxmw ts 
«AZopfelv bei Strabo V, 19, mit den jjjXat Kthx^at 
bei Ptniemkus V, 14 und Appian d. r. S. 54, mit ta 
OTtvd bei Plnlarch, mit den fanees bei Cnrtius. Die 
Strandebene ist nur joo— looom breit, gestaltete 



daher Alezander nur in der hbneUkoloaM iidi vor» 

ysÄTfi zu Uc'.vct;cn. .\-.:ch wird die BcWCgOng dnich 

HüS'ie Ulli! .Siiiiiplc behindert. 

HctrcHV der verschiedenen Ansichten Ober den 
, Pinarns bandelt es sich hanplsMchlicb am die Frage, 
\ ob der Pajas oder der Dell Tsehai ihm entspricht. 

l'Ur cr^tcrcn h.»l>cn vich Wilson in Murray i8<,J5, 
I Ubcrhummcr-Ziinmerer 1899, Delbrück 1900; für 
{ letattren Rennel 1816, Gallier 183s. Ainswofth 1838, 

Ritter 1S5?,, Lan^Iois 1S61. Favre tt M,in.!ros 1S74, 
Ileberdcy-Wilhelm iSi>6, Dornuvcr und liaucr itii>9 
: crkllrt. 

, Gegen den Pajas sprechen folgende Punkte; 
i I. Der Aulmartch Alexanders bitte oifrdlieh der 

Str.mdchcnc .luf dem FcIsrUcken erfulgen mUsten, 
der 3—3 km breit, aber wegen tiefer Felsschluchten 

I schwer passierbar ist 

1. Wenn der Aufmarsch stidlich Tom Paj.is er- 
folgt wäre, so hätte er 2 km südlich, wo sich die 

j Ebene auf l'/ilOB vcfrin};ert, wieder abgebrochen 
werden mtltsen, was aosdrBckUch der Angab« dca 
Arrian II, 8 widerspricht, daS der Aufinarseh er* 

' folulc, als die Gegend {ii/<upt( i; it?QTo;. 

3. Der i'ajas ist an sich unbedeutend, wird aber 
in sciacBi oberen Laufe von so m hohen senkrecbten 
Ufern eingeschlolicn , sodaD er dort garnicht, im 
mittleren Laufe schwer, im untersten übcr.ill zu 
passieren ist. Seine BescbalTenheit wurde der Bc- 
schreibtittg des Kallisthcnes bei Polybius XII, 17 
entsprechen: dri piv tüpv {pfiv i^Miu; ii.rji-;'irM 
Töiv rkt'Jpii»'. rtüv i-i-ifjui-t ta>; ti'; ^i'ri'izi-» 

I di»»Tbpov{ i/_«vTa xii ius{laTOU( X<>^<ui. Poljrbius 
I XII, SS (ngt mit Recbl: kSk tl «pomvlpi) «pt; rijv 

, xal (laTÜitr, ; X9t ■j'jp loiTO -api Xoiov. Nun gibt 
Kallisthcnes als Liinge des Pinarus 14 Stadien » 
s>S9 km an, während der Pajas 4 km lang ist. Sein 
Irrtum ist erkllrlich, da er, sinn bSrgerlichen Haupt- 

qu.irfier j.'chrlrig, die Schl.ith! j^.ir iiiclit nii((;cin,icht 
bat. Seine Angabc beruht daher nur auf Schätzung 
I seinenelta. Das EntbroungachlUsen ist aber niigeada 
schwerer als im Hochgebirge, wo — wie hier — der 
JOoO m hohe Amanus in erdrückender Nähe sich 
von der Strandebene erhebt. Der Behauptung, daß 
Kallistbencs recht und Polybius luirccht habe, ist 
cntsegentnbalten, da8 entctcr sieh geirrt und die 
Vorwürfe des Icu-cren dadntch tcUweise gegen« 
standtlos geworden sind. 

4. Das Gdlnde nOrdlieb vom Pa}as itt Rh die 
BeiClMtnf insofern sehr unK(in»ttg, als der rechte 
persische Flllgel unmittelbar in das Meer geworlen 

I werden konnte, da die Scala von Pajas eine tiefe 
I Einbuchtung der KUstc nach Osten bildet. 
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Ditsi-n Nachtcilrn gegenüber icigt die Stellung 
am I)eli-Tschai in jeder UetiebuDg gUustigeie 
VerUataiiM towoU iMr die VertcMigm|r alt flir dm 
Angriff. Er ist 7,50 km lang* und bietet Raum 
gviiiii; sowohl flir die persische als für die mazedo* 
liitchc Stellung. Letztere wQrde nach des l'olybin* 
Berechnung etwa 6 km beanspracheit. Alte dicw 
Vcrhlltnhte ifaid von Profener Bancr-Graz in ceiner 
xirr'.lijli- lull lM|ingr;iplii«chcn Studie Ulicrls-us' --o 
bchanUvU wordea, daO IcUterc fUr unsere Arbeiten 
grundkgMMl war ihi4 litt dwdiwtc Um BMatigaag 
CcAwdw hat. Von dtn AlttrCB «m Pinarus und 
von der Stadl Istus lit nlchtt ni Tinden. Dafi 
letilcre nin Meere gele^fen bat, ist wohl außer allem 
Zweifel. Nach den Zahlcnaogaben der allen und 
nlttelaltcrlicbea ScbfiftMdler scheint tie ^mlich 
nahe der höchsten Eiabochtung dc.> giciv-hn.imigen 
Butens etwa zwischen Bnmag und Karabardam-Uach 
gdcgcn SU habe». Die nadi dem Siege erbeute 
NifcopoIU dOrftc etwas landeinwürts in gleicher 
lltthe SU suchen sein, wo wir Stunde nördlich 
von OdscbaUU, dem entscheidenden K3iii|irpunkte 
des linken persischen und des rechten maiedoDiscbcn 
FlBgelc, ein Rninenfeld gefimden haben. Wir boHcn, 
daO unsere Aufn.ihmen die fJrundlagc fUr die l'nter- 
sucbung aller Oclailfrageu in Beiug auf Imus bil- 
den wcvdea. 

Herr Tracger (Zehlcndorf-Berlin) berichtet ulier ! 
Archliologischc Notiten aus Albanien und 
Maiedooien, die er sich .-mf meinen Reisen in 
dicacB Lindem wahrend der Jahre J899, I900 und 
1901 gemacht hat. In den beute schwer togUng' 
liehen Gebiete der unabhängigen Stüiiirnt Ober- 
Albaniens fand er an verschiedenen ätcllen die 
Spuren rOioischer Knitnr; ao eine lateiaiaebe In- 
schrift und eine Amphore bei den Hoti, r^inlischc 
Gr.ibhLlgcl bei den Schkreli, die Ruinen eines 
Kastells bei Vigu im Mirditenl;ii)<l. Ein ausge- 
dehntes Gribcrfcld mit reichen Beigaben von römi- 
schen Mosaikpcrlen nnd Bronicgegenitlnden konnte 

er iwciinnl 1il-mkIuti und eine groüeri' An/.dil der 
flachen StctnkistcngrÄbcr ötlnen. Dicic Nekropole 
liegt tei StammMfAbt T«n Komana, i« der Nach- 
bnrscbaft eines Felskcgels, der noch beute die Ka- 
laja Dalmaties genannt wird und Kcstc der alten 
BeTcatignng aeigt. Intemsant UBtcf dco Pnnden 

^ Nach York v. Wartenberg 1, Rtutow-Ktfchly. 
Oroysen a,7, Beloch 3 4, Englische Seekarte (1858; 
und Bbuilttnhorn 9, Hauer 9,5, Favre et Mandrot to, 
Klcpcrt-Hununn 11 km. 

*) Jabreihefke das Österreichischen Archäolo- 
i^idtra Inathut» Bd. II, Hdt 1. Wien 1899» S. 105 
mil Slitucn. 



ist besonders eine Fibel, die dort in vor^diicdener 
^ Größe, aus Eisen wie Bronae, aber immer von iden- 
ttteber Form sehr bKufig wiederkehrt. Dersdbe 
Typus fand sieb auch in einem Grabe bei Krofa und 
bei den erwähnten Ruinen von Vigu. Im Gegeniatt 
I tu diesem hlufigen Vorkommen in Albanien scheint 
i er Miift nirgends voUkommca gleichartig koosuticit 
I n sein, so dal der Vortragende tbn als illjrTisehca 

Prorinziahypus bezeichnen mftchte. 
; Mehrere StcinkistcngrUter mit vereinrclun Uronse- 
1 finden «Aicle er ferner an uchln Ufer des Drin, 
bei Mazreka. Ein bedeutendes HDgclfeld befindet 
sich bei Lafi, ungefähr ' '4 Stunde südlich vom Mati; 
die lieigaben eines lufällig bloflgclcgtcn Grabes ge* 
httren dem Anfang des 4. nachchristlichen Jalufana- 
dcits an. Bei der BerOlkerang der Gegend bat sich 
die Tradition LTh.dtcn, daß dort dereinst eirae große 
Stadt gestanden habe. DUrflig sind die Sparen, 
weleba die Vk Egaatia mritekgeiatica bat, und sie 
verschwinden von Jahr zu Jahr mehr. Auf seiner 
zweiten Reise fand der Vortragende swischen Kavaja 
und Pekin, etwas abseits der jetzigen StraOe, eine 
einsame Idaner, in welche verschiedene antike Frag» 
mente uitd eine laleiniscbe Inschrift eingefügt waren. 

A\- er im Jahre darauf die Stelle wieder besu>.hte, 
war die Mauer eingestürzt und die Inschrift ver- 
schleppt oder vciaicbfet Von der in der Kloster» 
maucr von Sin Jon bei Elbassan befindlichen, schon 
von G. von Hahn erwiihnten römischen Grabplatte 
mit dem Relief einet M^innes und einer Frau konnte 
eine Aufnahme gemacht werden. Eine leicbe Fund- 
stltle aus rdmiseber Zeit mnB sieb eine Tagcrtite 
nördlich vom Ochridasee in dem fast iinbeli.innten 
Gebiete von Debra befinden. Der griechische Priester 
von Straga besaB voa dort eine Reihe f ob Bnase- 
gcfaOcn und anderen Gegenständen. Eine genaue 
Durchforschung wurde aber vor allem Ocbrida ver- 
dienen. Griechische Inschriften finden sich an ver- 
schiedenen Stellca in der allen Festungsiwauer und 
in der Kirche von St. Clement, eine groB* Marmoi» 
pl.itte mit 4 Figuren im Garten der kleinen Kirche 
St. Maria, eine ähnliche, ebenfalls mit 4 Figuren, 
dabei * WH il sle ww J e Pmncs mi «In Juagcr Bnechus 
mit Trauben, in St. Nicola. Aus der Umgebung von 
Monastir und augeblich auch aus Pella ist eine 
grttOere Ansahl von Inschriftsteinen, .Skulpt>:iLn 1:1 I 
Fragmenten in einer Hütte im Hofe des griecbiscbcD 
Gjnnnasinms in Monastir aufgestapdt. arcblo- 
logi«ch gänzlich undurchforscbtes Gebiet sind die 
^ Berge um Tepeleni und nach Valona su. Eine grie- 
chische luMihrift^ die in Tepeleni in einen Schnppcn 
lag, stammte angeblich aus der Gegend von Damgi- 
; Dort sollen sich auch Fundamente einer Befestigung 
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■nd dne t'**''* Maraarlievr befinden. Eine Meine | 

Hron/estatiiclte \v:>r in IluK.i', ctw.i I Sl'.inr!'.'!! \vc-,t- 
lich von Tepelcni, gciuiulcn. Auf eine groUc Grab- 1 
pUlM isH hlefaiischer Inscbriri und Demdlongen 
«oa 4PmoncB «ad einem Hunde war man gendt 
mm rechten Ufer der Vojiua, ungefiihr grgcnOtier von 

Rudfsi, gestoßen. \'icle Skulpturen u:»il lii^; !iriflcn 

gibt e« nach suvcrltt»tigcn AngaUen in PlioCa. 1 
Weherhin berichtet der Vortragende Uber sefne | 

Besuche v'in Dur.irjo, Apollonia, OneTie>:>in<, HanUVi, 
Dodona und Pclh» und zeigt im Lichlbildc die 
antiken Reste und .Skulpturen. Einen fanfwOchigen 
Anfcntkalt in Salonilci benuttte er, um die Tunwli 
der muedoniichen Ebene tind auf den Auttufem 
des 01)mp5 bei l'ydna /.u untersuchen. Kr kam d:iln i 
cu dem Kcsuliate und belegt die^ durch tahlreicbe 1 
Zeiebnangen und Piraiogniphicen, deB wir twcl aebarf | 
ru trennende Arten .iiininelimen lialicn. .Sie unter- 
scheiden sich nicht nur üuUerlich dunh ihre Form 
und Anlage, sondern jedenfalls auch durch ihre lokale 
Vcrbreitnag, die Zeit ihre« Bntttebena, den Zweck, I 
<u dem sie anfgewotfen wurden, und wabfseheinlich | 

auch durch ikis Volk, wcUhirs sie errichtete. Er 

betrachtet nur die kegelförmigen als Grabhügel, j 
wtbrend er di« breiteren yon nnregelnlfliger Ge- 
stalt, welche gr;if)ere Kliiheri IiicU-n und immer ' 
dicht mit kcran«ischen Kesten liedcckl sind, für prä- 
historische Wohnstatten .-insieht, die man xu einer 
Zeit auiwarf, ab die maicdoaiMhc fibcne nocb den 
grüBien Teil des Jabret unter Waiier stand. 

Zum Schluß betont der V.irtr;i{;ende, daO die 
Verbtllni^sc in Albanien und Mazedonien nicht so 
bedenUicb tind, wie tie gewBbnlleb getebüdcrl 

wcr<!i:ii, und spricht die Hoffiititif; nii'i, <l;iH sich aitch 
die archäologische i-'orr>chuiig die»cn Ländern bald 
aehr zuwenden möge. 

Herr«. Wilamowitc ^rach über die Apolbcoae 
ttomen. Anf dem oberen Trile des Kelteft Ist der 
Htlikoii daiftatcUt; die Statue ist He^iodos; der 
DrcifuO von diesem geweiht, als Preis seines Sieges 
«l>er Homer. Wenn unten Homer die Hnldiguag 
i!cr piinzcn Welt crhi'dt, so bcsn^' das, daü die 
Nachwelt das Urteil der Preisrichter revidiert hat. 
DaaReiief ist ein Dokument der lalbctiaehen Kritik 
der ^thellentstiachen Zeit. 

Juni. 

Herr B. Graef legte vor Thera, Bd. II, heraus* 
g egeiicn von F. Hüler von Glrtringen, enthaltend 

Therüischc fJriibcr von 1 1. Dr.i gen d o r ff und 
machte auf die wichtigen Kciultatc aufmerksam, die 
die Erfondraiig der archaischen Nckropoie fDr Be- 
stathmcmrcMii und Tounkult eineiaeito, wie fUr 
ArcMelcf bchcr Aaieiscr 19U. 



die Geschickte md Bntwieidnnf der feonetibebcB 

V'nscn5tilc andererseits crj^cbcn !>.it. Resultate, wie 
sie nur durch sorglaltigc Heobachtungcn der Kunde, 
Verwertung auch des kleinsten und um f a i aail d e 
Henuuicbnng alles verwandten Materiales gcwomtcn 
werden konnten. 

Herr Ilcrilich sprach Uber > S i by 1 1 i n i sehe« 
VVeissagaogcn Ober den Vesuvausbruch 
von 791.* Ein Zeidien der groSen Erregung, di* 

infol|;;c der Vcsuv-Kataslrophc des Jahres 71) in 
Italien herrschte, i*l cs u. a , dati balii nachher an- 
gebliche Hibylliniitcbe Orakel im Umlauf waren, in 
wckbcn der Vnlkanau«brucb vorher vcrfcttndet sein 
sollte. Von derartigen .'^ibylliniicbea Weissagungen 
berichtet I'Iul.irch an iwei Stellen: am .ausführlii h- 
sten di /jrtk. erat. ^ 39lt£, wo Uiogenianos den 
vor kunem erfinlgteB Eintritt der von der Sibylle 
längst vorher vpTklitiJeten Unglacksfällc bei Kymc 
und Dikaearcliia aU einen .schlagenden Beweis für 
die W.ihrheit der \Velssi.-igungen anfuhrt. Die Kat»' 
Strophe wird deutlich charakterisiert: das uater* 
irdische Feuer sei mm Dordibrueh gekommen, 
Aschen- und Steinregeo erfolgt, große StSdtc *eicn 
vernichtet worden. In der Schrift Dt ttr» mmminit 
rOrnA. p. s66E hifrt Thcapeaiof im Jenseits die Si- 
bylle die VorgSnge am Vesuv und <ltc Zerstfituiif;cn 
in der Umgegend von Dikaeurchia vorausverkuiulcii'. 
Ebenso wie diesen beiden Pluiarchstellen liegt nun 
nach der Ansicht des Vortragenden auch der Stelle 
OrtKnL iUiy/l. I V, 1 30 - 1 36 ein bciMtehcsXiß'jXXuov, 
das bald nach dem Vetuvavsbluche m^KCtancbt scia 
mtifi, SU Grunde. 

Oeffken (Compos. u. Bntttehnngsseit der Orse. 
SUjftt. 190a, S. 20' nimmt rwnr fUr das 4. Buch 
der Sibyll. cbcnf.-ins ..ic Benutzung heidnischer 
Orakel an; er beschränkt diese aber auf die V. 49 
— 114 mi^etcilten Propheacinngea und sieht als 
das leiste Ereignis, weichet der Autor dea 4. Boches 



^ Der Gegenstand wird deronSchst von dem 
Vortr. im Zusammenhange mit der Übrigen antiken 
Oberlieferung Uber den Vesuvausbruch Im Jahre 79 
in den von C. K. Lehmann und K. Korncmann 
herausgegebenen Beiträgen rur alten Geschichte be- 
handelt werden. 

1) Wie die Worte in der Ausgabe von Bemardakis 
lauten: ü-< r,v xai -ö r.tp\ xo IMa^'it xai xijv 
AlX«l«p}(l<ai ut:ö n'jpoc ^8opdv ^fevTjOojiivrjV (Reiske 
Atmmpyttav), ergeben sie den ganz unmöglichen 
.Sinn, daß die Sib. die Zerstörung der von dem 
Ausbruch günzlich unberührt gebliebenen Stadt 
Dikacarchia (Pulcoli) vciktlndet; es muß wie in Je 
PylM. 0rat. p. 398 E von den Zcistiirungca in der 
Gegend von Dikacatcliia die Kede sein, so da8 
also vielleicht zu lesen würat »*l thv twV «1^ A<- 
xsiopxtfav inti cupi« f Sopev )«w|aa|irni«. 

9 
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dicMT hellenitcbeo Sibylle enikhnt habe, das V. 107 f. 
prapheicite Etdlicbai an, durch welclic* im J. 60 
n. Chr. Laodleea leerttVrt worden IM (ef. auch Thr. 
j1nr$. XIV, 27). DaD aber auch die Ang.ibcn über 
die Vetuvkiltaitropbc auf ein griechisches SibjrUinum 
nrtekcefaea, cfgibt iwr allMn dit neUldM Obct^ 
einslimmuii{ mit dem, was nach Plutarch die Si- 
bylle verlittndet hat: ixp;<)iti; sufö: (Spttou bei Plut. 
ent»|>richl j^ttovhjc dicö j^w|ei3o{ "f^ | lApVK der oriv. 
Sik/ fkc^jimAv bsA miiiuno; dva^^'^iis beaciehnet 
dasselbe tri« imXXI) IT MMt^n rt^ pi) in den «rar. 

Si/'.; die /.crstörun;; bedeutender SliUite wird in 
beiden Quellen ohne die Nennung der Namen von 
Fdnqp«p ud HcrindaiMnn gawcisaaft'. 

Da Bekanntschaft Plularcbs mit den erat. 
St, ansgcaeUosscn ist, »o ist diese sachliche Ober- 
tinslimmung auf eine gemeinsame Quelle, nSrolich 
ein hctdaisclics ^■jJÜLtivv suracluudlbren. Dieses 
hat aber der Antor des 4. Buches der «rar., der 
jcdfnf.ill - lüde j;cwc-L'n ist, nach seinen An- 
schauungen zurechtgemacht: er stellt die Vesuv- 
kalaatewplie ab eine «»ttliche Strafe für die Vef^ 
niehtaag des ff'A'it dWmv tüllßtotv dar; das >iin- 
schnldigc Volle der Frommen« bezeichnet aber üa> 
jddische Volk, mit dessen Vernichtung die kurz 
TarlMr(V. l*S— "7} deallich bcseicbnele Zeratfiriing 
JenttalniH im J. 70 gemeint ist. Da der Tod des 
Urhebers dieser ZersHirung, l'itus [am 13. Sejit. 81), 
Im 4. Buch der Sib}-ll. nicht verwertet i«!, »o ist es 
höchst wahncheialieh. da auch die grolle Feueta- 
brantt nnd die Epidemie, welche im J. 80 Rom 
verheert haben, nicht erwUmt werden« schon sehr 
bald nach dam AiariinKhe des Jahres 79 entstaodcR. 
Somit haben wir In «aiarer Stellet wie aneh So- 
gliano (ef. Aam. a), der innerhalb der ganzen Pompeji- 

Literatur dicsciljc sllcin cir'.;;cl'.cnd behandelt hat, 
hervorgcbubcn hat, einen der iltcstcn, dem Ereignis 



*) Ob V. 135 xal '^tix7?t: rfrT'ii'Jt'« ör:' cjpavoO 
efi tt fit'T'»; wie So>;ltan(i [.-Ini äelU A'. Atiiä. Ji 
ArcKtol. "i J ■ .. H., S. iislfj .cnniinnil, den iMiiiillt- 
fall beztifliiuii kann, itMiitinl ^clir fraylii-li: 'itxo'iE; 
Tau- oder KcyLhlri'jjfi ri, .uicli Sanill.' TtuT, 

kann kaum liic durchNcliniltlich h.i>ieln»IJt,'r<)Uen 
laf USi lic/^ ii tmcn ; auch der Vergleich mit fj.ÄTo; 
= iniiiium Üergj'iiinobcr, spricht dagegen; der Vor- 
tragende wici auf die beim llergzinnolicr sich l>d- 
dcn (Jucckfillierlriinfclien bin (cf. i'lin. hiil. nnl. 
XXXill, III -124 u. Vitruv. \ S;, suwic uut <lit 
Angalic Kosini M (^Dmerl. i ü:;i'^, S. 77) und Kug- 
gicro's (<~cnlcnar<-chnll von 1.S79, S. 25), dall in der 
oberen Aschcnscliii'lil Cbilmli bculjarlilcl werden 
können; danach konnten tnit ilen '!/ex7Ö€; solche 
Gloliuli bczcirhmt sein, svcKhe sich .ins der zu- 
gleich mit ungilniinn WasM Tina'.Ncn heribralleudcn 
vulkanischen Asche zusammengeballt hittten. 



nahezu gleichzeitigen Bericht Bber den Vesuv- 
ausbrach von 79. $«gIiaao weist anck aaf die für 
den jüdischen Antor des 4. Baches naheliegende 

Anj! 1;; it .Ict Z. islrtrung von Sodoro und Go- 
morrha hin, und erinnert an den im J. 1885 von 
Angnat Man eerüffentiiditeB GraOita aus dem 
Hanse IX, i, a6 in Pompeji, welcher deutlich die 
Worte SeJcmia Gemtra zeigt (cf. BuU. ätW Inst. 
i88j, S. 97). Im Gegensatz zu Nissen, Ital. Landes- 
kunde II, a, S. 766, wekbcr glaubt, damit habe der 
Schreiber die sittlichen SEusHnde Pompejis charak- 
terisieren wollen, hält es der Vortragende fUr denk- 
bar, datt ein jüdischer oder christlicher Einwoboer 
Pompejis wlhrend des Lapllliregens Im Innern eines 
Hauses Schutz gcaucbt und durch den Graffilo den 
Eindruck beadchnet habe, den der Vulkanaosbrach 
auf ihn gemacht habe. 

Herr ABmann sprach Uber die Schcdia des 
Odjrssens, welche bisher trotx vielGicher Be- 
.ulicitiing im ganzen und einzelnen unklar vcildicb. 
er widerlegte die EntwUrfe von Bricgcr und Ureu- 
slag'. Man darf «x*^ echtes Flofi, htf» 

nur als Verdeck, Plattform, BrBcke auffassen; so 
ergibt sich ein KloD, Ober welchem auf senkrechten 
Stutzen (aratiivt:) eine schuiülerc BrOckc steht, diese 
tilgt den Helden u<|/eü (t 164) Ober das Meer. Der 
dittdi Zdehnungen erKUiterte Entwurf entspilebt 
dem FlnlS der Brasilianer (jamgada). Antike Dai' 
Stellungen sind sehr spfirlich und mit Ausnahme 
einer Lampe su MOnchen wertlaa. ASmann hat 
nach Sdleaslflcken oder Vorbildern zu dem FloObau 
des Odjrsieus in den Sagen des Altertums gesucht 
tmd solche reichlich bei den Semiten des Murgen- 
landes {eAmden (der babylonische Gilgamisch, der 
pholniklsehe Erjrthras im Roten Meeiv, der lyrische 
Utrnkle», tiie (Jrilndcr de» Baalleniiiel< auf dem 
Kasius bauen FlöUe zur Meerfahrt; der tyrische 
Hemkkc ftlut aadi Paus. 7, 5, S auf einer VffHtm 
zum ionischen Erythrai). In Obereinstimmung hier- 
mit beschrttnkte sich der volkstümliche, .-lusgiebige 
Gebrauch von FlSlIen in der antiken Welt auf ein 
tnsammcnhlafendet semiÜMhes Gebiet (Babjrlonicn, 
Arabien, Unterlgyitlen), wo derselbe noeh heule 

besteht. Als Ortsname erscheint Schedia in dem 
alt{>hoinikischcn Jalysos auf Khodos. Eine glaub- 
hafte grlacUsdie Eqrmologie von a/,itli| fehlt. Eine 
Angliederang der od)rsteischen Schedia an das 
phoinikiscbe Morgenland erscheint demnach möglich. 

Herr C, Waizingcr erweist durch Heranziehung 
rliodiscber Analogien das Relief des Arcbelaos 
Priene als der rhodisehen Kunstschule cngehKrig 
und erklärt es als da» Weilirelief eine« ejjisclien 
Dichters, der bei den zu Ehren des Apulluii und 
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der Mu»eti gcfcicrtfii rmisi^ihcn Ag<ine in Alcxanciria 
ntor Ploleraaeut l'liilnpator und Arsinoe einen 
Steg em^m hat. Der VoiUag wird in ausfuhr- 
Iteher Fenn I« niditten WiDdednannaprogcamm 
mcheinra. 



GYHNASIALUMTERRICHT UND 
ARCHÄOLOGIE. 

Die Ferienkurse fttr Gymnasiallehrer haben in 
diesem Jahre in Berlin, Uonn-Trier, Dresden 
und Wurzburg-Mainz stattgefunden. Der vom 
atchlologiscliea Inttitute vcranslaltcte Karaus in 
Italien wird im Herbat d. J. wiederball weiden. 

die /.iil.t.s:<un^ /tt aiu-n diaaeo Rnraeu eol» 
scheiden die I..ande»regierungea. 

In Berlin danette der Kurana vom 16, bis 
lum 33. April. G» nahmen 32 Gymnasiallehrer teil, 
davon 26 aus PreuQcn und icwar je drei aus den 
Proräucn Oft- und Wcatpreufien, Brandenburg, 
Pomraem, Paaca, Snduaa, Schlaawie-HoUtcin, und 
je einer aaa den Pravinien Schlesien, Hannover, 
Waatbkai Heaien Na>s.i.; uiul licr Riicinprovin/. 
J« einen Tcilnehnter entundtcn Uayern, Baden, 
Saehaen-Weimar-Bfenach, Sachaen-Almbarff, dl« 
Fni» und Hansestadt Hamburg und ElsaÜ-I rii!-- 
ringen. Vortrüge hielten in de« verscliicdcncn 
Museen und anderen Rjuini-n die Herren £rman 
Aber ünrptiacbe üenkmiUcr, Heinie ttbcr die ^« l 
AnGr Augmtat, Conie aber Altertllmer von Pcrga- I 
mon, Trcndelenburg Uber Altertümer vnn Olxiiipia, 
Kalkmann Uber attische Kunst, Winnefeld Uber 
Plriene und andere nencr« Angiabvnscn in Klein* 
Asien, Pernice Uber antik« Kenmilc, Richter Uber 
rttmische I opoKraphie. 

In Dresden wurde der diesjährige kuost- j 
gaadüdilliehe Oatcrkwa vor »4 GynrnndaUehnn | 

abgehalten. Sachsen hatte deren 18 abgcaandt I 
Preußen und Bayern je zwei, llvs-.cn und WOrttem- [ 
berg jf einen. I 

Einen einleitenden Vottiag aber Kunst und 1 
Sehnte, Altertum und Oegcnwart hielt Herr Treu. 1 
Die mski.iii'.thi.- uiui iircli.iN \\v Kunst behandelte ] 
sodann Herr Hcrroiann, Ol/mpia Herr Treu, die | 
Knaat d«a 5. und 4. Jahrhdla. Herr Stadnieakn, die | 
heOcnistiscbe und römische Kpoche Herr Schreiber. 
Diese Vortn&ge fanden sämtlich im Albcrtinum st.-itt. 

Wlihrend dreier Nachmittai^e erl;«ulcrli.-n daneben 
die Herren Sinccr und Sponsel den Teilnclunem i 
die Sammlungen dea Kupferftiehkabinet« und der 1 
Gemiddcsalerieb Den SehlnS bddcle «iae FBhrang I 



durch die Antikcnsammlung und die Abteilung 
neuerer Bildwerke In Albcitinnm durch Hcmi Tien. 

In Bonn fand andi In diesem Jahr tn Ostern 

ein allphibiloKi^chcr Kcricnkiii«u» für Cymnasial- 
lehrer stall, bei dem Herr Loescbcke mit Benutzung 
der Abfuttammlunir dea Kunatmnsenms nnd dea 
Skioptikons an iwei T:>t;t.n Uber die Krgebnissc 
der frantt1si>chen Aus(;r.i!iunt;eu in Delphi »prach. 

/u Pfingsten vereinigte der XIV* Arch;ioI. Kerien- 
kursusinBonn nnd Trier vom 3.— 10. Juni 31 Teil- 
nehmer, denen sich (ttr den AusHu? an den Limes 
noch einige ainJcrc Herren :)n'.c!ik>''Mn. 

Vertreten waren alle preuUi»chen Provinsen mit 
Ananatoe von Oslpreuflcn, anScrde« Sachacn, 
Württemberg, Hessen, Oldenburg, Mei-klcnlmrg- 
Slrdits, Anhalt, Lippe-Detmold. Wie im vurigen 
Jahr so beteiligte sich auch in diesem ein Herr 
lum awcitetMnal am Bonner Kuisni. 

Herr Loescheke erklärte unter verschiedenen 
kunst- und kultur(je>cbichllichcn Ge>ii hlspunktcn 
die AbglUsc und Originale des Akad. Kunstmuseums, 
anBerdem hielt «r Vortrife, die durch Liehthlldcr 
erliiutert wurden, Uber <!cn Sei-lcnj^htiben nnd Toten- 
kuU der Griechen und ül>er die vurhomcrische und 
hoDMriichc Kultur mit besonderer Bcfhekaichlignag 
der neuen Funde in Kreta« 

Herr Wiedemann gab einen Oberbllek Ober die 
iigvpli^che Kunst, Herr Strack führte durch Ori- 
ginale und Abbildungen in das Stadium der antiken 
Nmniaraalik ein, Herr Lehner erkürte das Pio- 
vinzialmuseum. 

In Trier vermißte man aclunciilich lum ersten- 
mal die Mitwilkanc von Felix Hettner, dem MitUe- 
gittndcT und trcucatco F4Mrderer dieser Kurse. Aber 
sein Nachfolger in der I.«itnng des Provinsial« 
intiscuni» IK'ir Dr. Gr.icvcn setzte auch hier Int» 
kriiftig und bereitwillig die Heltnerscbcn Traditimien 
fort, indem er die Rainen von Trier und die Stein- 
denkrnSlcr dc^ Museum» eingehend erläuterte. Ihn 
unterstutzten der Direktor der rOm.-gerni. Koniiuiasion 
Prof. Dragcndorff durch einen Vortrag Uber römische 
Keramik und Dr. Kittger durch ErkUürung der Villen 
und UoMlkcn. IUI einen Ausflug aadi N«nnig 
und snr Igeler Siole sdÜoB der Knrana. 

Der Bayerisch-Hessische Ansehaunngs- 

kur^ h\ vnin 2. — lo. Juni 190^ ah^'chalten worden. 
.\uüer eil )>.tyerischcn und 10 hessischen Gymnasial- 
lehrern nahmen je twei Herren aus PreuBen und 
Sachsen, je einer aua WKrttcmiwig und Baden teil. 

Lcüer des Kurws wmcb die Herren Wahcfa 
und Bnll«, bes. Soldnu und Sauer. 
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Der Kurs begann in WUrzbnrg am 3. Juni mit 
einem Vortrag Uber Troj« (Woltcn). Am Nacb* 
nittsfe folgte rin twriler Vortn^: Sber rfte Poljr- 
clirotiiie der antiken Kunst (ISuUe), woran >ii.h eine 
Führung durch die Sammlungen de« Kun^tge^ii liiclit- 
licbcQ Miueums (Wolters) Kblofl. 

Am xweiten Tage faoil in Wlintburg frUh ein 
Vortrag des Herrn Sauer Ober <ile antike Kan»t- 
geschicht5schrcibung und die erhaltenen Monumente 
ttatt. darnach ForUetxung der Ftthrung durcb die 
Sanmiange« (Wollera). In der freibleibenden Zeit 
wurde Gelegenheit ta\ cinc::i j;vmciii«amen Besuch 
der Residenz gegeben, worauf am Nachmittage zu- 
nächst Besichtigung der Handschriften und Inkuna- 
l>eln der UnivcrsiiXisbibliothelc folgte, dann Fort- 
■etaung und Beendigung der Fllbrung durcb da» 
Museum (Wolter»}, endlieh dn Vortrag über das 
wtiice Wohnbaui (BuUe). 

Am dritten Tage wnrde in AsebaffimlMig das 
Pompejanum besucht mit Krl:iuteiung durch Herrn 
Wolters, worauf zunächst eine Hesicbligong des 
Schlosaes nnd der Gemlldegalerie fidgle. Am Nach- 
mittage unter der freundlichen Führung des Stift- 
pfarrers Herrn Rais llergcntüihcr Besuch der Stifb- 
kirche, dann des stlidli«chcn Museums, endlich der 
Bibliothek, wo Herr Prof. Hart die Erklkrwog der 
wichtigsten Handschriften und Inicmiabeln nbemalun. 

Von A^ 'lialTfri'uir;.; lic;^':iiivri s\li lüc !-citer und 
Teilnehmer de» Kurse» am Al>eiidc de» di Ilten l'agcs 
nach Batsbacb In der Wetierau. ]>«n Morgen des 
vierten Tages fBlllen drei durch geometrische Auf- 
nahmen erläuterte Voririige aus. Herr Sotdan sprach 
Uber die auf der Kuppe des Schrenzer« bei BntI» 
bach susaromcnirefrenden und dann nach Norden 
nnd Saden wieder anieinander gebenden beiden 
I.imesanlagen der Doniiti.inisclitii und der spivtercn 
Zeit. Hieran scbloü sich ein zweiter Vortrag von 
Soldaa bber'^on ihm bei den AiiwiteB der Reieb^ 
limefkommluion an derselben Stelle aufgedeckte und 
mit MMÜleben Mitteln weiter unlersuchte Baureste 
und Griber ans der HallstalUeit, wobei er auf die 
VM Iba gemichlea Ausgrabungen bei Nenbiusel 
im Westerwald nnd bei Treisa in derNIhe von Darm- 
vt.idt Bc'u;^ n.iliin. Fin driller Vi>rtf.i;^ von Flcrrn 
Gymnasialobcrlehrer Helmke in Friedberg bcban- i 
ddtc, giekbblls unter Beantnnc van fcomebrbidttn | 
Finnen, das bei den Arbeilen der Reicbslimeskom- ' 
mission von Hofrat Kofier in Darmstadt aufgedeckte 
Römcrkastell Hunnenburg am Ostabhange des ' 
Scbrcnxer. Der Nachmittag diente einer eingebenden I 
Besichtigung der olTtoliegenden Ausgrabungen, bei | 
denen die wichliijercn l'arlicn durrli Kitiscl^uri}; 
von llulzern in die l'fustenliichvr markiert waten. 



Am Morgen des fünften Tages fand unter Plhp 

iiung des Herrn Helmke eine Besichlienng des Ml- 
thrSums in Fricdbergi statt, wobei allerdings die 
zugedeckten Bauanlagcn durcb ein Modell erliutett 
werden muOten. Dann folgM die Weiterfahrt nach 
Homburg v. d. H. Hier machte eine Führung durch 
das Saalborgmuseirai durcb Baurat Jacobi den An- 
fang. Leider war Herr Jacobi infolge dringender 
Verhinderung außerstand, auch auf der bekanntlich 
von ihm, unter Benutaung der alten Reste sum Teil 
wieder bergcstelltcn Saalburg selbst die Flbrrag s« 
ubernehmen. Hier muOte, soweit es eben aagtnglg 
war, Herr Soldan für ihn eintreten. 

Am Abend erfolgte die Weiterfahrt naeb Mains. 
Der sechste Tag war etn Sonnlag und tum 
Ruhetag bestimmt. Die Mehrzahl der Teilnehmer 
benutzte ihn zu einer vom Weller begünstigten 
Rheinfahrt nach St. Goar. Dabei wurde, um aoeb 
bei etnem Ruhetage den an einen arcbielogisebcn 
\Van^lcrl^llI^ zu stellenden Anforderungen nicht un- 
treu zu werden, diis auf der SUdoslecke der Kirch- 
hoCunaner befindiiebe äUe Slcindcakml bcsiiA^t. 
Bei der Besichtigimg sprach sich Schumacher dahin 
ans, dafl es sich wohl nicht um ein Denkmal der 
La-T^seit bandle, wie seither angenommen wurde, 
tondein im eines der Merowiagcrseit. 

Fttr die Fortsetning des Kurses in Mains wurden 
nun tid Ii (Ini «litcre Tage verwendet, nämlich 
Montag S., Dienstag 9. und Mitwoch 10. Juni. Die 
Vottilge leblaasen sieb, wie in fiOberen Jahren, an 
FBbrungen in den beiden Museen, dem Kömisch- 
Gemianischen und dem sliidtis^-henAltertumsmuseum. 

Mit Benutzung der Bestände dieser beiden Museen 
gab Mnsetimsdircktor Professor Dr. Scbttmaebcr 
suerst ein Bild der Bcsledelang SUwestdcntaehlands 
in der Römerzeit. An diesen Vi>rtr.Tg und die Be- 
»ichligung der Museen Schlott sich eine Führung 
an dCB !• der Sindt lud der nlcbitea Uaigcbang 
noch vorhandenen sonstigen Resten dieser Periode 
an. Die Beteiligung des Museumsdireklors Linden- 
scbmil bei den Vorträgen und Führungen muBte in- 
folge seiner plöulicben Erkrankmg leider ualei^ 
blei1>en. 

.\m zweiten Taj^c trug Herr Schuniarher, wieder 
im Anscblutt an die Führung in beiden Museen, 
aber die KMtHu» mä HandebbeaMnutcB der mitt- 
leren Rbeinbnde In der Bronse- und Hallstattaeit vor. 

Professor Dr. Sauer von der UniversitXt Gieficn 
behandelte am dritten T,ii;c in seinem mit Führung 
in der Steinhalle verbundenen Vortrage Griechische 
nnd rKmisebe Grabdenkmller. 

Wie bei den früheren Kursen, sn h vttc ai: h 
diesmal wieder Domkapitular l'r.ilal Dr. Schneider 
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ein« PUliraDC }m Dom usd tn fciDcn Dmknilern 

ülicrnommcn, wurtif aljcr dun h rnW(ihI«i.Mn ihiran 
verhindcit. Für ihn trat Hcir Profcuor Nceb ein, 
wcicken Domicapktdar Dr. Sribtt UntentHtiitBc fe- 
«Ikrte. Al> für den Kur» neu war ein Vortraf 
Ober Mainzer Renaiisancc- und HarockarcliilekMr von 
Professor Keeb mit ErttutenuiK an phutograitiii- 
sehen Aufnahmen in dat Pragiamm aarjgcnommen. 
Daran tcMoS tieh eine Flbrani» tn den Beiaplelen 
dieser Uaupcriodcn in Mainz. FUr eine FahfWtg 
lu der römischen Wastcrleitung bei Zablbiich imd 
M d«r Aiugnbung lüMltdkM, Ittlmen des Kastell* 
gelegener Bauten auf dem sog. Zinitenberg war ein 
Ztttammenwiricen der Herren Schumacher und Linden- 
schinit vorgesehen. Wegen der Erkrankung des 
leutcrcn ttbemabm Herr ächnmachcr die FOhning 
allein. Scb!n6 des Knnca «mr eine Fihmng im 
r^iu-riiur^nnisciira durch den Oberbibliothekar Pro- 
fctsor I ir, W'lkc. 

Fttr den Kursus des Instituts in Italien wird 
der erste Sekretär Herr Petersen die Pohning am 

Jth Scpicnitjcr in Florenz la ;.'.inru n. Vier Tage 
werden Florenz gewidmet, dann wird die Keisc 
mit Anfentlmit in Pias, am Trasimeniacbcn See 
und in Orvicto nach Rom fortgesetzt. Die Zeit 
vom 7. Iiis zS. Oktober gchtirl Kom, wo mit seinem 
Kollegen Herr Hülsen in der Führung' ahwcdiscln 
«ird und swisehcn den Fttbrungcn freie Zeit tu 
selbatlndiger Umschau gelassen werden soll. Am 
39. Oktober fahriii ilii- l\ilnLlimcr mit ilcn. cr>lcti 
Sekretär Uber Alatri nach Neapel und Tompei. in 
die Pnbimg trhl hier Herr Mau da. Den ScUnB 
bildet an 7> Novcnber ein Ausflug aach Paestum. 



INSTITUTSNACHRICHTEN. 

Die Herren von Hildt in Kom, KlUgmann in 
Berlin und von Nclidofl' in Rom »iod zu Ehren- 
mitgliedern des lostituu ernannt worden. Die 
Hcnea Amelung, Halhberr und Hartwig in Rom 
und Herr Sauer in Cieflen sind zu ordentlichen 
Mitgliedern, die Herren von Fritze in Berlin, 
Giannopnlos in Almym und I'ridik in Petersburg 
an korrcspoadlercadeB Mitgliedern ctuaat. 



Dia RdacBlipendkn für t901/4 erhicllcn, «ad 
iwar ein GaBt)ahitllpendlmB die Herren Altraaan, 

KicOliog und KmIKc, ein Halbjahrstipendium die 
Herren Weicker und BOlte, das Slii>endium fOr 
dkristllche Archlologie Herr HichcL 



In Rom sprachen in der Festsittnng, welche 

am .SchliifiNC des Winrer'-emi-sters staltfand, Herr 
HitUen Ober den Kaiterkultus im südlichen Mars- 
feld und Herr Petenea tber die Entwlddung der 
ProspeklaHderci im enten Jahrbaadcrt a. Cbr. 



Die seil Jahren «blieben drei üludienreisea 
in Griechenland fanden aueb in diesem Frtlb- 
jabre statt. 

Voraus ging dieses Mal die Führung Seiner 
Kaiserlichen Hoheit des Kronprinten and 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinsea 
Eitel Friedrich. 

Am Sonnaticnd den 11. A|iril traf die Jaebt der 
Prinzen im Pirüus ein. Zum Empfange begab sieb 
der erste Sekretär mit dem kaiserlichen Gesandten 

zum Hafen und besuchte n ich .iti iloir.«e!!ien I a^;e 
mit den h<ibcn Uesucbern die Akropolis, erklärte 
die Bauwerke und begleitete auf einer Fahrt durch 
I die Stadt. Am 13. April, einem Sonntage, wurde 
, das Naiionalmuseum unter Fuhrung ticider Herren 
Sekretäre ticsucht, am folgenden Tage das l):ii. 
nysostbeater und das Stadion, nachher eine Fahrt 
nach Tatoi gemacbl, dann -begab man sieb abends 
an Bord der J.ichl, die nachts bis Kleuvis 
fuhr. Dort erklitrtc der erste Herr Sekretär am 
Vormittage die Ruinen und das Museum. Auf der 
Wcitcrrahrt um Salamis hemm nach Korinth hielt 
der Sekretär des Kiterrcichischrn Instituts, Herr 
Wilhelm, welcher sich angeschlossen hatte, einen 
Vortrag über die Schlacht von Salamis. Nach der 
Durchfahrt durch den Isthmus wurde der Nacbmiinv 

di.m l'.esuchc von Altkorintli gewidmet. Am 15. AprÜ 
landete man in Itea und erreichte Delphi) wo der 
Direktor der fransflsiacbrn Schule, Herr Homolle, 
das Museum, Herr DOriifeld die Ruinen erklttrle. 
Abends und nachts wurde die Fahrt mit der Jacht 
nach Katakolo gemacht, Herr I>örpfeld trug seine 
Theorie Uber LcukaS'ltbaka vor. Von Katakolo 
ging am nlchstcn Vormittage ein Kstratng der 
FCisenbahn nach Olympia. I'N fand die Besichtigung 
der Ruinen statt, worauf der erste Sekretär sich 
verabschiedcic und nach Korinth surUckfuhr. Dort 
waren am Vormittage des 17. April bereits die 
Teilnahmer an der Peloponnesreise in Bcgici- 
Inng des zweiten Herrn Sekretars eingetrofTen und 
hatten unter dessen Fuhrung begonnen die Aus- 
grabungen der amerikaniscben Schule ra besiehtigen. 
Die Zahl der Teilnehmer beim;; bei der Dureil» 
i|uerung des l'eluponDcses 35; für die Argoiis und 
den Besuch von Lenkas und Delphi war sie etwas 
FBr den letttcrca Teil der Reise mnfllca ' 
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50 Pcnoncn vorbinden Min, damit ein Dampfer 
ohne Steigerung der in Aussicht gestellten Reise- 
kosten gemietet werden konnte. 

Am Naebmittage des 17. April Übernahm der 
ente Herr Sekretär die Pahrunir, die Gesdbcliaft 

fuhr .'UiLi 'list zur Arjjoüü, wo ci.is Slaml'^u.irticr fUr 
die vier ersten Keisetagc N.mplia blieb. Am iS. 
vormittags beivciitt man die Burg Tiryns und am 
Macbnitlage das von den Amerikanern aa%edeckte 
ncnioB von Argos. 

Der griecbisclic Ostersonntag (19. April) war 
der BcnchtigUDg des AsUcpicion von Epidauros 
gtwidmet, der sa April MTkenaii das mit einen 
Eatra/.ii);i.' vim Nauplia aus schnell erreicht wurde; 
die z.-ihlreichen Kappelgräber, die Schachtgrübcr 
und die Ruinen des KAnigspalastes boiro rcicUichea 
Stoff tu Vorträgen und Studien. 

Es folgte am 21. April vormittags die ErkiHning 
der Altertümer der Stadt Argos und namentlich der 
neuen Ausgrabungen des Herrn VoUgraff auf und 
neben der Aspis, am Nachminage die Eisenbabnfahrt 
n;><"h Tripolis, so d.iß noch Zeit war, den jetzt ganz, 
aufgedeclttcn Tempel der Atbena in Tegea <u be- 
MidWB. Naeb efaw» Mwhiqmuticr in Tripolis 
nhrte ein Estrazug am 22. April nach Megalopolis, 
von dessen Ruinen besonder» das Theater länger 
be.<ichärtigte. Zu Pferd erreichte man am Nach- 
mittage Lykosura, besichtigte das ausgegrabene 
Hieran der Dcspoina rad abemacbtete im Dorfe 
St.xla. Über das Lyk.iion-Gcblrgc ging am folgen- 
den Tage der Ritt tum Tempel von Phigalia, der 
Jcttt giM aulgedeekt iak Nachtqurtier im Dorüe 
Dragoi. 

Am 24. April erreichten wir, vrie Herr ÜOrpfeld 
weiter Iwrichtet, nach einem Ritt von 5 Stunden 
die Biscababn in Diavolitsi, und fuhren nachmittags 
nach XalamatL Am i$> April halten wir beim 

Besuche von MessctM cise prächlij^c Aussicht vom 
Itboroe-Ucrgc Uber den ganzen üUdwcktcn des l'elo- 
ponnescs. Von dort brachte uns eine vor knriem 
eröffnete Kisenbahn noch an demselben Abend Ober 
Samikon nach Olympia. Drei Tage waren dem 
Studium der Ruinen und dem Museum von Olympia 
gewidmet. Am Nachmittage des 38. April fuhren 
wir nach falrasi wo ans der ftir den letxten Teil 
der Reise ;jcmictc(e Dampfer Antiunne i.r'.v;irtotc. 

Am Morgen des 39. April befanden wir uns 
bei dem Kanal awladien Lenkai und dem Fetdande^ 
Vom Schiffe aus erkUrte ich den geologischen und 
archäologischen Tatbesland in seiner Bedeutung für 
die Ilhaka-Frage. Am Vormittage stiegen wir so- 
dann am Osthafen von Lcnkas in Nidri aus, wo ich 
die Ratoltale meiner Ausgrabungen zeigte und die 



Stelle und den Zweck der bcabaicbtigleii acncn 
I Grabungen erldlrle. Im Lairfe des Nachmittags 

brachte uns der D.impfer zuerst zur Syvotabucht, 
I die ich fitr den homerischen Phorkyshafcn hallci 
I xUT Insel Arkndi« in der leb die Intel Asteris Homers 
erkenne, zur Klippe Daskalio bei Ithaka, wo man 
bisher Asteris ansetzt, und schlicBJicb uro ganz 
Ithaka herum zur heutigen Stadt Vattjr. 

Am folgenden Morgen wachten wir im Hafen 
von Itea auf und begaben nns nach Delphi, dessen 
.lutgedehntes Au«gr.ibungsfeld und neues Museum 
uns reichlich Stoff xu Erkllrungen und Studien bot. 
Auf der Rfekfiihrt nach Athen hatten wir am frlben 
Mnrfien des l. M.ii noch Cjclcgenheil, bei der Danh- 
j fahrt den Kanal von Korintb zu sehen. 

Die Inselreise fand sodann in der Zeit vom 
3,-14. Mai fast genau dem im Anzeiger 19U 
Seite 133 abgedruckten Programm entsprechend 
statt, mit 50 Teilnehmern, so viel auch nUlig waren, 
um den Dampfer Antigene ohne cn grofien Auf- 
wand mieten an kBnnen. 

Die ganze Reise war bis auf eine Nacht vom 
< Wetter sehr begünstigt. Herr Oürpfcld berichtet 
darüber weiter wie folgt: 

Am ersten Tage (3. Mai) fuhren wir zur Insel 
Porös und besuchten das von den Schweden aus- 
gegr.ibenc Heiligtum des Poseidon von Kalauria. 

IAm Vormittage des aweiten Tages studierten wir 
das Musernn in der Stadt Aegina nnd den Tempel 
der Aphaia auf dcrsdlien Insel, am Nachmittage 

idic beiden Tempel von Sunion. Die Ausgrabungen 
Ton Eratria und Rharama «wdca am diinn Tic* 
erklilrl; abends ankerte der Dampfer in der Bucht 
von Marathon. Der vierte Tag brachte ans stt den 
modernen Haii]>tstiiilien von .\ndros und Tinoa. 
1 In der Nabe der letstcren Stadt wurde das jflngst 
I von einem belgischen Arebtologcn ausgegrabene 
Heiligtum des Poseidon berichtigt. Am Nachmittage 
landeten wir auf Mykonos zum Besuche des Museums 
der deÜiGhea Aufiabnagcn. Ooi tuätea Tag «ctk 
brachten wir in Dclos mit dem Studiim der fran- 
zSsischcn Grabungen, die jetst von neuem beginnen. 
Nachdem wir abends noch Syra angelaufen, bc> 
1 suchten wir am sechsten Reisetage die Insel Paroa, 
I wo wir die Ausgrabungen nnd die Mannoibriebe 
besichtigten, und darauf N-ixus. Tfiora mit seinem 
neuen Museum und den Ausgrabuugen des Herrn 
Hüler V. Gbtrinfcn wntde am (id>cnten Tage be- 
sichtigt. Auf den Besuch der verschiedenen Aus- 
grabungsplitie von Kreta verwendeten wir drei Tage, 
den 8. — 10. Reisetag. Zuerst studierten wir das Mu- 
seum in Hetakleiqn und die Ausgrabungca des Hctra 
Evans fas Knoasoa. Am Votmittagcdcaawaitn Taget 
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sahen wir die Grabungen der Amerikanerin MiB 
Boyd in Gurnw aa<l am Nachmittage dicjcnigca de« 
EafIXnden Itemi Botanquel in Palwokastro m der 
OslItDüte. Am dritten Tage emlli^'h wurden uns von 
den Italienern die Arbeiten von Pbai«tos und bei 
Hagin TtM» ecKigb 

Von Kreta kebrten wir Ibet MÜM, wo wir «m 
elften Reisetage, dem 13. Hat, die alte Stadt «nd 
die cngliüchen Autgrabungen vnn Ph^akepi in 
Augenacfaein nahmen, aaeb dem Piribis urDck. 

Am Sonnabend den t6. Mid trat Herr DBrpfeld 

mit aS Tcilndinirrn die Kci<ic nach Trojn nn. 
Da LaaduOK bei Kum Kaich gestattet worden war, 
tiaf ann lehoa am 17. Mai vormittags in Troja ein, 
wo Tom Sonntag bis Uiensta( die Ansgrabtiagan 
Ton Htssarlilc und die Laodscbaft bis Bunarbaschi 
erkltrt wurden. Nachts boten die von Scblicmann 
erbauten Uaracicen, welche jetzt der türkischen Kc* 
gimaf gehSm and kiralldi a«w eia(edc^ wann, 
Ualcthnnll. Dar KOckweg Bbcr KoatlaBlIaapd. 



Hit hohem Erlaste des Herrn Staatssekretärs 

des Innern vom iS. Juni d. J. i^t der Direktor der 
Römisch •germanischen Kommission des Instituts, 
Herr Dragcndorff, som Hitgliede des Goamt- 

vorstjndrs des Klitni'.cli- germanischen CCntial* 
rouscums in Maini ernannt worden. 



ZU DEN INSTITUTSSCHRIFTEN. 

Der Anicigcr I'kw S. i-rwähnSe Arnmcndola* 
Sarkophag befindet sieb, wnraut uns licrr Salcmion 
Reinach aufmerksam macht, nicht im brit. Museum, 
foadern im Capitolinischcn (I leibig' I, 430). 

Mit dem Anieigcr i'^3, S. 5.^ linke Spalte No. 10 
crwSlintcn ,Chuniery (;) marblc-' k.inn nur der 
Heimes Chinncry gemeint sein: Fricdcrichs-Woltcrs 
Mo, 460, Brunn-Bruckmana 234, worauf uns mehrere 
Frcoade aufmerksam m achca . 



GIPSABGÜSSE VON SKULPTUREN 
AUS GRIECHENLANa 

Die nachstehend aufgexühllcn AbgRssc nach 
antiken Skulpturen in Griechenland sind einem vom 
griechischen Ministerium vcrtitTcntlicbtcn Prospekte 
nach sa den fotgeadcn neuerdings fcatgfsctitcn 
Preisen in dem Nationahnnsemn ra Athen Unflich. 
Die Preise vci'ilehcn sich in 0 iil d fran k en. Die 
Verpackung für das Ausland ist darin nicht in- 



bcgrifTen , wird sbcr auf Wunsch des Küufers la 
der Werkstatt des Museums far seine Keebauag 
Mugcflihrt. Bei bctoadert b^anntca StBdicB und 
hier der Knunicrsiiaraii wcgcn dk PablikadoBi- 
Citatc fortgelassen. 

1. Liiweator aus Uykeae. 350 f*- 

2. Weihgeschenk der Nikandre aus Dclm. lOoFr. 

3. ,A|K>ll(in' aus Melos. 150 Fr. 

4. Nike des Archermos. too Kr. 

5. Mlnalieher Kopf aus dem Ptoion (Kabbadiat, 
IIUnitA tcO IlhinoS MatMtfet», 1890-92. 15. ßmff. 
C. //. 1886. Taf. 5). 15 Kr. 

6. Weiblicher Kopf au» dem i'toion (Gljpta 17. 
flu//. C. JA 1887, Taf. 7). 10 Kr. 

7. Weiblicher Kopf aus Delot (GljrpU 33. BkU. 
C H. iS79b Taf. 8> 10 Fr. 

8. UlaBlichcTKopraiHAIt-Ej^aatoa(Glypla63). 
15 Fr. 

9. Attisches Relief ans Lanbrilka (Glypta 4a, 

Con/c, Grahrcl., I'.if. 11) 30 Kr. 
lu. Stele des .Xristion. 80 Kr. 

11. Stele des Diskophors. is Fr. 

12. Stele des Alxenor. 80 Kr. 

13. Grabstelc der Polyxcna aus Larissa (Glypia 
733. Athen. Mitt. 1883, Taf. 2). 20 Fr. 

14. Stele des Vckedamos ans Larissa (Gljrpta 734. 
Athen. Mitt. 1883, Taf. 3). ao Pk-. 

15. GroOe Gr.lbstclc au>i Lari^^;^: Jiin^jIinR mit 

Haschen (Giypta 714. Athen. Mitt. 1S87, S. •}%. 
BtOL C. H. 1888, Taf. 6> 100 Fr. 

16. Grabstelc aus Bitotien mit der Inschrift 
»'Afi^rro« (Giypta 739). 20 Fr. 

17. Apidlok'ii>r aus dem Olympicion (Glypia 47. 
Athen. Mitt. 1876, Taf. 8— 10). 15 Fr. 

18. ,Archaii|}tclMT* bVniger Hermenkopf aus 
Dtlos (Giypta 49). lo Kr. 

19. Das (Klcusiniscbe Kelicf'. 150 Fr. 

ao. Athena mit Stele, Relief von der AkrapoNs 
(Athen. Mitt. 1890, S. 23, 9). 10 Fr. 

ai. Ephebenstatuc von der Akropolis (Athen. 
Mitt. 18H0, Taf. i). 40 Kr. 

aa. Platte des ParthenoniHcscs (Michaelis, Parthe- 
non, Taf. 14, No. 38— 40>, 40 Fr. 

23 35. Drei Platten von der Nikebalustiade 
(Kekulc 1881, Taf. i. A. 4, M. O). 200 Kr. 

att. Ofmatentierter Gesianhtoek vom Ereehlheion 
(Manch, Die architekl. Ordnungen, Taf. 25, j). 30 Fr. 

27. Kleine Kopie der Parthcnos, gef. auf d. 
Pnyx. 15 Fr. 

a8. Varvakiofistabielte der Parthcnos. ISO Fr. 

19. Weiblicher Kopf ans dem Henioa bei Ai|os 
Waldstein, Excavatienj al tkc Heraitn, Taf. 4. Tht 
Ar^iot J/tratuM, Titelblatt), ao Kr. 
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30. Mctopc »11^ <!<:ni Ilerainn bei AlgM (Wald> 
ttcin l-'.xcavaticns , Taf. 6). 25 Vx. 

31 — 32. Zwei halblcbcns^rofl« Kfipfe aus dein 
UeraMw bei Argm (Waldtlem •> k. O., T>f. 7). I 
ao Fr. I 

3 ^. Weiblicher Kupf, lialMclicn-priifi , «n'. liciii 
Heraion (Rmut arckioL 1867, Tat. 15. i-fiedcricb»- 
Wollen 877). 10 Fr. 

34. LttWenkOpr ;u;~ .Icm Ilcrninn. 20 Kr. 

35, ObcrtcO ciacr Nike :ius ticni Mu»eiiiii in 
Afgo». M Fr. 

36—3$. Skulpturen Tom 'l'eiQpel der AtbeM 
Alcm in Tcf^ca (Clypta 17S- i8a Alben. Mitt. 
l8)!l, Till- 14, 15). 5<> l'r. 

39. Nike aus Kpidauros (Kabbadias, FtMUkt 
fäffidmurt, Taf. lo^ !$)• loo Fr. 

40. '4l. Knpfe iweicr Nlkcn aus Epidiurus 
(Kabbadiuü, l-juilU$, Taf. to, 16 u. 17^ 20 Kr. 

43. Berittene .\iiiitoae am Epidaurd«. 130 Fr. 

43. Verwundete Anastma MM Epidaaros. 40 Fr. 

44. K<i|>l einer Amaaone aus Epfdaorot (Kabba- 
dias, Ft'uilltJ, Taf. 9, 9). 10 Fr. 

45. Pferdekopfau4EpidauK»(Kabbadias, FouUUt, 
Taf. 9, ts). 10 Fr. 

46. Krntaurcnknpr »us EpMawoi (Kabbadias, 
/\uti!us, Taf. 9, 13). lo Fr. 

47. Wciblii-her Kopf aM Epidanio» (Kahhadian, 
Taf. 10, 19). 10 Ft. 

48. Weiblieher Kopf mit Pcptos aus Bpidaaros 
(Kabbadias, T»f. 9, S). i<i Fr. 

49. Nereide aus Epidauto» (Kabbadias, Taf. 9, 3}. 
100 Fr. 

50. Torso einer Nike aitt Epidatuoe (Kabbadias, 

Taf. 9, 5). 23 Fr. 

51. Relief: A&klrpioa aMf Tbroo ^Cabbadiaa, 
Taf. lOb ai). 35 Fr. 

JB. Ltiwcfikopf von der Theloa dea Pidyklct 
30 Fr. 

53. Vierseitige Basis mit der KilMtkfinadtift 
das Bryaala. 100 Fr. 

J4 — 56. Musenrcliefs ati-i Manlinca. 150 Fr. 

57. Relief einer l'ricslerin aus Mantinca (Glypta 
Sa6. AM. C. H. 18S8, Taf. 4). 60 Fr. 

58. Hcrmca das Ptaxiteka, aao Fr. 

59. Hermci von AiidnM. 100 Fr. 

60. Sog. .Eubulcus' aus Elcusis (Glypta 181. 

'Elf i)|up(c 4pX- 3P 

6t. Wiederholunff desselben Kopfes ans Blcttiia 

Athen. Milt 1891, Taf. 2), 15 !'r. 

62. Weiblicher Kopf aus Ucdi athenischen Asklc- 
pteion (Glypta xS2. Ath. Mitt. 18761 Taf. 13). 3$ Fr. 

63. Weibliebcr Kopf mit Gewand aus Delos 
(Glypu 185. AUL C B. 1879, TaL t6}. ao Fr. 



(\.\. ,\p(i!!iikopr ans I :>iirir)n (Glypia 183. jfMirm, 
cf lIcUni. Slu.i. W, S. 194). 20 Kr. 

65. Kopf der Hygieia aus dein athenischen 
AsUepieion (GlypU 19a Atben. Mitt 1885, TaLS). 
IS Fr. 

— 69. Skulpturen aus T.ykosiira, Werke des 
Daroophon von Messene. 66: Weiblicber Kopf mit 
Gewand, Demeter oder Dtapoinn. 67: Gewand- 
stnck. 68: Kopf der Aitemia. 69: Kopf det Aaylo«. 
»50 Fr. 

70—72. Skulpturen aus Eleusis, verkleinerte 
NacbbUduogenatttdesFartbenongiebdn. 70: Mann 
mit knieender Frau neben Ihn. 71: Fran auf 
Felsen titxciid. 72: Frau mit Knaben auf den 
Kaieen (Glypu 300 — 202. Epheu. arcb. 1890^ 
Tat ta, 13). 7s F». 

73. Grabstclc dc» AgatiioUcs MW Tlicapiae 
(Glypu 742). 100 Fr. 

74. Grabslele au» Salami» (Glypta si5\ 100 Fr. 

75. GrabsUle von der Uagi« Triada (Glyptt 717. 
Conte, Taf. 80). 80 Fr. 

76. Grabitele vom IltMOt (GÖjrpU 86s. Cooie, 
Taf. 311). asio Kr. 

77. Gtabvaee (Glypta 835. Conae, Taf. si8). 
tao Fr. 

78. Grabrelicf (Glypta 832. Coiuc, Taf. 85). 
300 Fr. 

79. Grabrelief der Pbiasikleia (Glypta 831. Conae, 
Taf. 67). ioo Fr. 

80. Grabrclief der AmTBOidein (GlfptB S3I. 
Consc, Taf. 67). 100 Fr. 

81. Gnbreiief der Arebestrate (0|ypte 7Sa. 
Con?c. Taf. 6S). Co Fr. 

82. Gral)stclc des Dciilco». 250 Fr. 

83. Grabstelc der l>enietria und Pampliile. 3ooFr. 

84. Grabstelc an der IIa{. Triadas KUdchcn mit 
GedlB (Conse, Taf. 152). 100 Fr. 

85. Grabstele der IIckcso. 50 Fr. 

86. Grabstele der Korallion Agaibonos (Friede- 
rieha- Wolters 1048. Cooae, Taf. 98). 100 Fr. 

87. Hund, GraboMÜ VOB der Hagla Triada (Sybcl 
3335). 100 Fr. 

88. Grabstele von der Hagia Tiiada (Friedericiis- 
Wolters 1057. Conac, Tat 351, n, 1173V 100 Vt. 

S9. Totenmahlretlef (Frfederklu -Wolters tosa). 
20 Fr. 

90. Wcibrclicf für Asklepios aus Thyrea ^AMmati 
1873, Taf. M. N). ao Fr. 

91. Schauspielcrrclief aus den PliaeUS (Afbcn. 
Mitt. 1882, l af. 14). 30 Fr, 

92. Ure)fuüb,isis aus der TripodtnsttaSe {A mm a K 
iOe Inst, 1S61, Taf. G). 100 Fr. 

93. Themiaatatuo an» Rhanam. y» Fr. 
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94. PoseidoB wmt Meloi (SM. C B. 1889, Taf. 3). 

300 Kr. 

95. Asidepios aus dem t'iraeus (Glypta 258. 
Aihen. Mitt. 1899, TA 4). 100 Pr. 

96. Hermen .m« Atalantc (Glypta *4/X Gmtit 
ank. II. Taf. 22). loo Kr. 

97. Hermct aus TroiicB (Gljrpla 243. BHiB,C.U, 
189J, Taf. 17). 200 Pr. 

98. Pao aus Sparta (Glypia 353. Athen. Mitt. 
tSSOk Taf. 13). 40 Kr. 

99. Sogenannte Athemi vom Enbulidcsdenkmal 
(Glypta 334. Athen. Mitt 18S*, Taf. 5> 30 Fr. 

100. Krieger von Delot (Glypta S47. Bmü. CN. 
1889. Taf. 3). 200 Fr. 

10t. Jthigtinctiigvr Ton Olyrapiehm (Glypta «48. 
Jahrbuch d. Inst. 1S93, T.if. 4). 70 I'r. 

102. BUstc des Hadrian aus dem Olynipieion 
(Glypta 349, Taf. 4). yo Fr. 

103. BUstc eines bärtigen Mannca aiu den 
Olympicion (Glypta 427). 30 Kr. 

104. Bfltta dca Aatlooitt aas Patras (Glypta 417). 
30 Fr. 

105 Jungling, der sick kiiatt. ana BlniA 
(Glypta as4< *EfV*- Taf. Ii). 60 Fr. 



1061. Bakckoartaliw aaa dem Tbcatcr mm SekyoD 
(Glypu 336. Smmik atmiui ff A* Amir. uhßri, 
%. 46). 60 Fr. 

107. Mednaenkopf ant dem Mutetmi von Argot 

(Athen. Mitt. 1S70, S. mVx. 

iu8 109. Tüntcrinnen, zwei Relief» aus dem 
Theater de» Dionyioa (Glypta 959, a6a Friede- 
richs. Wolter* 1878, 1S79). 60 Fr. 

110. BOstc des Hernii>rcho> (Glypta 36S). 30 Kr. 

111. Halblebensgrofle Si.itiii.' <Kr 1 v i.t lu« 
Ägypten (Abtttür) mit Ruder und dem tlorn der 
Amaltheia. 50 Fr. 

112. Baihron mit chirurjjischcn Instrumenten 
aus dem Ulympieion {ßmti. C iL 1877, Taf. 9). 
aoFr. 

113. .Karyatide' vom Krcclilticiön. im 1"r. 

114. .Karyatide' vom Ercchtheion. 30(] Kr. 

115. Oberteil einer PortrM4>oppdherme aus den 

Au»;;r:itiun(;en .itii WistfiiU der Al rnpidis 1 5 Fr. 

116—123. Ai bt Knplc .1US den Au.<igtaliungcn 
in Agina (Furtwangler, Sitzung»ber. der kgl. bayer. 
Akad. 1901. S. 363 ff.). Jedes Stack 10 Fr. 



Unser Heft soll nicht hinausgehen, ohne mit dem Nachrufe an einen 

eben Dahingeschiedenen zu schließen, der dem Institute j'ahrelang seine Kraft 
gewidmet liat. An einem Sonntagnachmittaj^c haben wir Max FR.'^NKEL zur 
Ruhe begleitet. Nach längcrem Leiden entschlief er am lo. Juni im 58. Lebensjahre. 

Frankel hat es in seiner Doktordissertation mit bewegenden Worten 
ersählt, wie er, früh ein Bacherfreund, sum Buchhändler bestinunt nach Berlin 
kam, wie da die KunstsdiStse der Museen es ihm antaten und er dann in 
scliwerer .Arbeit, bei der er vor allem Wert auf Erwerbung gründlichen Sprach- 
wissrns IcLjtc, sicli durchrang zur vereinten wissenschaftlichen Hescliäftigung 
mit den Büchern und der Kunst. Schon in Frankels Dissertation über die 
AusdrQcIce ftir statuarische Werke in der griechischen Spradie tritt die kom- 
binierte Richtung hervor, in welcher, mit besonderer Vorliebe auch fiir die 
inschriftUche Uberlieferung, seine Lebensarbeit erfolgreich sich bewegt hat. 

So besonders vielseitig dafür vorgebildet, übernahm I-'Rankkl mit dem 
Jahrgange 1877 diu Redaktion der Archäologischen Zeitung des Instituts und 
ftihrte sie ein Jahrsehnt lang bis zu der unter seiner Mitwirkung erfolgten Um- 
änderung der Zeitung in das Jahrbuch, das nun diesem Trauemaduufe den 
Plate bietet 
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Insütus. Bd. XVUI (1903). 

I. Heft. F. Stadniedca, Ober den Angnstas- 
bogen in Susa. .S. I — 14 i'l .il I, ) Abb.). — 
P. Hartwig, Zur Statue des Dcmosthcnct. S. 23 
—33 (6 Abb.). — J. Sb, Prologenes. S. 34 
-36. 

Archüologischcr Anzeiger. 
R. Ileriog, Vorläufiger Hcricht Uber die archäo- 
logische Expedition auf der Insd Koa im Jahre 
1902. S. 1— 13 (4 Abb.). — E. Petei«et», Aat 
dem fr.inii4siscliLii Atril^.i. S. i ; 2'i. ■ Er- 
werbungen der Antikea-bammlungen in Deutsch- 
land. Berlin. Sammlung der antiken Sknlptum 
(C Watsii^). S. «9—40 (15 Abb.) — Archto- 
logische Gesellschaft tu Berlin. J.inuar-, Febraais 
März-.Sit2ung. S. 41 46. Verhandlungen der 
anthropologischen GeselUch.ift. ü, 46 — 5a. — 
R. RieO, Archttologentag in Prineeton. S. $* 
-54. — Uibliograpbie. S. 55 — 70. 

Jahrbuch des historischen Vereins Dillingcn. 
XV. Jahrg. (19M). 

K. F. .Schurrer, .\usgribungen bd Faimtagcn 
1902. S. 159-224 (I laf,). 

Jahrbücher der Königlichen Akademie gemehh 
nUliiger Wissenschaften tu Erfurt. N. F. Heft 29 
("903)- 

K. Thiele, .Xr^^haobigische Wunsche eines all- 
klassischen Philologen. S. 17 — 27. — K. Thiele, 
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Philologische and trcMologtscIie Stadien. (Die 
Intel Salamis und die neueste Anticbt von der 
AuftteUang der Pcrterflotte in der SalaminiMhtn 
Secscblaeht Hans nnd der pcTgmneaiadie 
Gigantenfries. Hat utike StilUebcn.) S. soi 
'325 (i Karte), 
jahrbflcher, Ktnt, Ar das Maniiclw AhtrtiiB, 
Oes hi bie tmd deottche Littentiu; IX. Bd. 
(1902 . 

la I Icft. C. Frie», BabyloBtMhc n. gitcehitche 

Myth<iloEit;. S. 689 — 707. — E. Gerland, Kreta. 
Ein (^bcrblick bber die neueren witsenschaft- 
luheii Ar'iH-itcii auf der Insel. S. 716 — 737 
1 Abb.). — Jf. JöMamd, Di* tlnuimiukmGiMiMmtm. 
EiUaaekkmg iHrer TfPim im dtr aabtktm FbftU 
(r. Holurs). S.7}S—fJ^ — J. J., Wo das 
Elten wicbtl. S. 741. 
XL Bd. (1903). 

I, Heft. \V. Knüll, L'nscre Schlbtung der 
lOniadien Uicbtung. t>. i— jo. — O. J., Das 
illette grieehiscbe Bueb. S. 64—6$. — W. Becher, 
Kinc Äsopische Fabel auf einem rrtmis' hcn Grab- 
stein. S, 74 — 75. — C Fries, Das schwimmende 
Hanpt S. 75-77. — CF^ Oer Lowe tob 
Chlioiin. S. 77. 

3. Heft. C. HM*b*H, Vit Autgrahungm auf 
eUm Forum Rcmaimm 19^8— Ufoj (11. Lamtr). 
S. 146—149. — A. Büiaer, Alito-Haltera. ä. 148 
-IS»- 

3. lieft. .\. DeilJniann , Die Hcllcnisieninj; 
des semitischen Monotheismus. Ü. 161 — 177. — 

— £.M^/t. DU Tigttgmr im IBm umd dm 
Prtvilum (0. 7. ; .V. .'ST ^.<y- 

Jahresbericht des Historischen Vereins fUr Mittel- 

franlwii. so (1903). 

Becker, Das Rcihcnnräberfehl im Riiincrkastell 

Uambacb am ^lc«tctbcrg. AU Ergänzung tu den 

VeriMftBlIicbiingeii der Reichs-Lüneakonniiisaion. 

S. 145-149 (I Pl«n> 
Journal, American, of Archaeolngy. IL series. 

Vol. VII (1.J03). 

Nnnber 1. P. Powell, Greek inscriptions 

from Coriolh. S. 36—71. — GcDCnil neeting 

of th« udMCOlogical Institute i>( Amerie.1. 

Decesberjt, 1901, Jaantry 1—3. 190J. i>. 73 

— too. — H. N. Fowler, ArchMologieal newi. 
Notes on rcccnt cxcavRiioM Mid discoverle*; 
üther news. S. 73—144. 

Jonraal, Tbc American, of PbOology. VoLXXlII 
(1902% 

No. 4. K. V. Smith, l'he tale of f^yges and 
the king of Lydia. II. S. 361—387. — G. M. 
Bölling, Begioning of ibe greek day. & 438—43$. 
Archialafbchcr Aucigcr IM 



Journal, The, of the anthrn|>iil<igica] Institute of 
Great Britein ;md Irclaad. Vol. 33 (19dl). 

July to Decenbcr. J. Abcrcromby, The 
oldest brenie-age ceramic type in Britaio; it> 
eins« aiialojjics 011 the Rhinc; its probable oti- 
gin in Central Europc. S. 373 — 397 (pl. 24 
-37). 

Journal des Savants. N. S. Ire annee (i9o3). 

No. 3. C. /Mert. StiuBtm tmr ml (M. Briai). 
S. I3g'-t46. 

Korrespondeniblatt des Gcsamtvereins derdcM* 
sehen Geschieht«- u. Altertum«vereine. 51. Jahrg. 
(•903). 

No. I. GenenlvcnaninltiBg in Dftiacldori^ 
Klinkenbcrg, I )ie Ära Ubionuo und dte Aafkage 
Kfilns. S. 2 -6(1 Kärtchen). H, Uhner, Neue 
Ansgiabungen des Bonner Provinsialmuseunia in 
Renage«. S. 6k — Bone, Renlscbe Mfllefiori- 
glilser. S. 6-II. — Soldan, Die Aufdcckunj; 
prähistorischer Nieder latsuagen am Schrenicr 
bei Buttbach iu der Wetterau und bei Traisa 
in der Nähe »on Darmstadt. S. ii 17. — 
Leluier, Provinxial-Museum in Kenn. Berieht 
Iber die Verwaltung des Museums in der Zeit 
vom I. April 1901 bis 31. Min 190a. S. SI 
-13. 

No. 2/3. E. Anthes, Römisch- germaBlscke 
Funde und ForKbusgcn. S. S4- 
Korrespondens^Blatt, Ncncs, flto die Gdehrtcn- 
und Reabdudcn Wttrtlembergs. 10, Jahrganf 

C«903> 

Heft t. Riditer, Vom ardilologiiehaii Perlen- 

kurs in Bonn und Trier nad V«n küllMcCa 
wUrttembergischcn. S. 7— tS. 
Kunst. Oignu fer dansk Kunst og Knasl-Itend- 

vacrk. 4. Jahrg. (1902). 

Heft 1/3. A. Aubcrt, »Narciss« i Neapel en 
Sauroktonos.' (3 Abb.). 
Llsty filologicke XXX (1903). 

t. TMIatu, Mhmmma Mt efigra/iee li 
turaü alt museuhti matÜHol ät anlichitati diu 
Bmemrmi (L. Nitätrtt). — JtAüäMmustkrift sw 
Eknm L (MkUmtUt fftMtek. Hi^y 
Li t te ra t u r z c i t u n ^; . Dctit^clic. 24. Jabrf;. (1903). 

No. II. Archäologische Gesellschaft. Athen, 
8. Februar. Sp. 6S3— 684. 

No. 14. H. N. Sandel*. 4. Jahrev\ er«:i!iiiiilung 
des .\rchaeological Institute of America. l'rlace> 
ton 31. Den. 190« bis 3. Januar 1903. Spi. 874 
-876. 

No. t6. G. Wtkker. Dtr Sttkm)«pl im dtr 
alkm lätrmkir mmä Munt (& Mi). ^. 99s 
—99*. 

10 
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Mclangct d'Mcheologie et d'bittoire. XXII* aanie 
(»90»). 

Kasc. IV- \'. I.. Ducliesnc, Vaticnna fSuite). ' 
Notes Sur la topogra|iliie <le Kome au tnoyeii- 
«ge. XI. S. (< fl'in)- - J- Zetner, 

Des de^li^re• fouillcf de Salone. 8.429-437. 

— Ch. Duboif, Observations fur uo p«»»agc de 
Vitruvc (Uh. V, c»p. XII). S. 439-467 (4 Abb.). 

Memoire» pretenic* i>ar di*en Mvaalt k TAca. 

demie des lawriptioM et Bdlet>LettTtt . i thi«, 

t XI (1902). 

Partie 3. Carton, Le theätre de Oougga. 

S. 1-117 ("8 T«f )- 
M£moires de la Societe nationale de* Aatiqtuires 

de France. T. 61. 1900 (Pari* 1909). 

Carton, Statoettet en Icrre cuiie de la necro- 

poled'HadnimileCTiuiisie). $.330—242 {3 Tat, 

I Abb.). — M. Beniler, MoBOBCDti fi(ui«t du 

I>;»ys des Pcligniens. S. 243—258 (l Taf.). 
Mitteilungen der k. k. Central ■ Kommistion fUr 

Erfocaebnaf vad Erbahntc der KumI- Hiid hitto- 

rischrn Denkmale. N. F. 28. Bd. (1902). ' 
2. Heft. }. Strabei;ger, Prtbistoriscbes au* 

Oberösterreich. S. 88-91 (1 Taf., 16 Abb.). 

— O. Kloae, Die ittmiichcn Meitensieiae im 
tlldllicbcn Maaeam Caralhio^ttguilcttn la Sals- 
burg. S. 91 — 104 (I Taf.). 

3. Folge. Bd. II (1903). 
No. i/fl. F. Kenaar, RSMbcte Finde au 
Wien (1902). Sp. 31—48 (9 Abb.). 
Mittcllanfen der anthropülogisclien Getellscbafk | 
in Wien. XXXIII. Bd. (1903}. 

I. u. 2. Heft SiUungabcricbte. Th. Graf, 
Antike PotttUt (S. 65). 
Mitteilungen der ( :c5<rn.sch.irt fUr Krhaltung der 
geschichtlichea Denkmäler im KIsaß. II. F., 
*u Bd. (1903). 

I. Liefg. FmdbMidile Md iüeinere Mit- 
teilungen. H. ScbloMer, Die Minerva von Pis- 
dorf. S. 3—10 (1 Taf.). — A. Adam, Nicht 
Iribokiach, londem rfimiach. S. 11^ 13 (l Abb.). 
Mitteilnagen, NicdcrIaMilser. 7. Bd. (1902). ' 
f>. Heft. K. Gandcr. Provinxial-römische Funde 
und eine ücherbeuslelle auf der AnhOhe neben 
der Biciinehannlttlile im Kfciie Gaben. 8.253 
—259 (6 Abb.). 
Mitteilungen des Vereint fDr NasKauiscbe Alter, 
tvmskunde u. Geschichtsforschung (1903 4). 

No. I. Bodewig, Galiitche Ansiedlangen im 
Coblenter u. Boppatder Stadtwaldc. Sp. 3 — $. 

— K. Ritterling, Vcrwaltunjjs-Hcricht des Allcr- 
tnins. Vereins. Sp. 5—9. — Behlcn, L ber neue ■ 
Eatdeckangen ia Natna u. Ilcatea voa Reatea | 



antgcdclintca prihistoriscben Acker- o. Wohn- 
banes «. deMcn Zmammenbaag mit dca Wall- 

1>iirt,'en u. der alten Eisenindustrie. Sp. 12— 31. 
Moemosyne. N. S. Vol. 31 (1903). 

FanU. J.V|Mheia>. De Cafaeia. 8.234 

— 260. 

Monatsberichte Aber Kunst «1. Kunstwissenschaft. 
Jahrg. 3 (1903). 

Hel^ I. E. MQnU, Le Porlraii dans l'Aali- 
quiti chrMcaae. S. 7—8 (« Abb.). [Potts, in 
Heft 3 u. 3.] 

Heft 3. Kisa, Kömcrfunde am Rhein, ä. 100 
(I Abb.). 

Fondation Eugene Piot. Monuments et rafmoirc* 
publiis par TAcademie des Inscriptiont et Beiles- 
Lettre«. T. IX (190a). 

Premier fascicale (No. 18 de la CoUectioB). 
M. ColügBO«, Süala d'ivaire piovenant de Chloii. 
Muscc du Louvrc. S. t — 13 (pl. I, fig. l). — 
C. Caspar, Le pcintre ccramisle Smikros 3> 
propos d'nn vase incdit da Miisee de Bnudles. 
S. 15 — 41 (pl. II— III, fig. l - fo\ — E. Audouin. 
La Minerve de Poltiers. S. 43—7' (pl- IV — \, 
fig. i-a). 

2* faic. B. Poltieri Epilykos, etnde de cc- 
ramiqne greeqne. S. 135— 178 (pL XI XV, 

21 Abb.). — .\. Hcron de Villefoeae, Le cantbare 
d'Alise. S. 179— 188 (pL XVI, 2 Abi..:. - 
Tb. Reinacb, Le »arcopbage de Sidamara. S. 1S9 
—328 (pL XVII-XIX. 8 Abb.). — G. Schlum- 
berger, Deux bas-relicfs byzantins de tiMte 

de la plu» belle epoque faisaiit [larlie <le la 

collcction de Mb* la comtesse R. de Beara. 
S. 229—236 (pL XX, I Abb.). 
Unsec. m, Tcskc Filrilo^nrV ,-. VIII 1902). 

6. KukUr, l'ofcgrafhuiUr SttxUt Kern ' (J. J^iodk), 

— Dor//ild, Trvja unJ llüm f 7. T. Prauh). — 
Sktrfii, lüramiUtäff* maifisi... ttaUUnitifa... 
V JOrH 9 m^i i Mötrl t^ot {A. Midi). 

Museuro, KhciaiielMi, flir Philologie. 58. Baad 
(1903). 

2. Heft. H. Utcaer, Dteihcit. II. 8. 161- 

20S (2 .Abb.). — A. V. Pomasicw'.ki. l iitcr- 
sucliuiigen rur rt>mi<chen Kai^ergcscbicbtc. III. 
Die Inschriften des l imesitbeus. S. 918—210, 
F. B(uech^), Artisten -WArter. S. 317— }M. 
Notitle degll ScavI. 1902. 

F.isc. II. Rcnionc XI (Tcari^padatia.). 1. Vil- 
larbaase. Iscriaione ronana (E. Ferrero). S. 531 
—532. — Rcgieae Vm (Ospadnaa). a. Bo- 
lni;na. Nuovc ifcrijioni »epulcrali rl iipcMte 
ncir alveo dcl Keno (E. Brixio). ä. 532—54' 
(3 Abb.), 3. Bertiaofo. Seepcila picitlaiica 
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mI fondo PaBifhina (A. Santarelli). S. 541— 

5S3 (13 Abb.). 4. Riinini (frazionc di Hordon- 
chio) (G. Touini). S. 553. — Kegionc V (Picc- 
nmmy. 5. Camnin«. Titolo lepolenle imnaiio 
»coperto prcHO la cittä (M. SantonP'. S. 554. — 
6> Roma. Naa*e «copeitc ndla ciitä c nel tub> 
uWe (aamQ. S.$S4— $5& — Rcgionel 
(Latium et Campania). 7. Cuma. Scavi nella 
necropoli (G. Pellcgrini). S. 556—561 (1 Abb.). 
81. Napoli. S^rcofago di terr.iculta rinvcntilo 
nel cortile dcl pal.uio Donnaiegiaa (R. Pari- 
beni). 8.562—563. 9. Ciannra. Cippo termi- 
nale con iscrizione arecA (R. Paribcni). S. 563 
— 564. 10. Pompei. Relaaione degli acavi . 
esegaiti nel meae d'ottobie 190* (ttPanbeni). { 
S. 564-^568 (i Abb.). II boigo mninaro presso | 
il Santo (R. Paribcni). S. SfiS^SJi (S Abb.). 

— Regioiie IV (Saaninn et SaMna). 11. VicU- 

.TtKi '''r.i-i'inc iKl ( 'iiii'.iiir <lt ''coppilo). Tombc 
»d muraazionc üi ct.i romana (N. I'criichctti). 
S. 579. IS. Fagnano Alto {A. de Nino). S. 57<> 
— 580. — Rcgione II (Apulia). 13. Ort». Tomb.a ' 
neisapica con soppellcttile funebrc (Q. Ouagliati). 

5. 580—589 (14 Abb.). 

FaM. 11. Rcgione XI (Trantpadana). 1. Maa- 
deHoVitta. Sepolture baibaricbe tcoperle sei 
territorio dcl cnmunc (E. Ferrcro). S. 591 - 592. 

— Rqpone \'l (Umbria). 2. Ceti. Tombe romauc , 
neir aiea delP antiea Candac (L. LansO- S. S9> 

— 593. — Reffione VII (Ktruriu). 3. Ma/j-ino 
Romano, äcavi del Principe Dcl Uraj;o nel : 
territofio di qoeili» eoonne (A. Plnqui). S. S93 
— 627 (15 Abb.). — 4. Roma. Nuore scoperte 
nella citt.i c ncl suburbio (G. Gatti). S. 629. 

— Rcgione I (Latium et Campania). 5. Pouu- 
olL Epignfi latlne acopene nel territorio pateo- 
lano (R. Paribcni). & 629— 63a — Sicaia. 

6. MoliDelln prcsao AngiMn (P.Otü). S.631 
-644 (4 Abb.). 

FaK. I. Kegionc IX (I.iguria). i. Vcnti- 
miglia. Titoli scpolcrali di Albintimiiium. S. 3 
—4. — Regime Vn (Btnifin). t. P«>palonia, La 

necropoli clrusca Hi Populonia. for^e iiieN] lur ila 
(J. Falchi). S. 5—14 (3 Abb.). 3. t abbrica di 
Roma. Nuovc scoperle dcnlro alla dtlk di 
Sant.i Mari.i lü Kaller! e .ittorno alla tua neCTO- 
l)oli (A. l'astjui,. -S. 14— t') (4 .\b!j.^l. — 4. Roma. 
Nuove »coperte nclU cittä c ncl ^ttiburbio (G. Gatti). 
S. 20— ax. — Regione I (Latinm et Campania). 
5. Marino (P. Seccia Cortce). S. n— 23. 6. Pa- 
li-lrin.i. .\iitichil.'i rinvcnulc in vicinanza dcl' 
abitalo (E. Gatti). S. 23—25 (l Plan). 7. Pom- j 



pei. Rdaiione degli teavi ctcgult! dntante it 

mesc di novcmbre (R. Paribcni). S. ^5 — 33 

(5 Abb.). — Regione II (Apulia). S. Leporano. 

Tonba green con ceranidi« ateaMc (Q. Qnn- 

gliati). S. 33 42 (9 Abli ). 
Oversigt over det Kongl. Dantke ViUciislsaUcrnet 

SeblialM Pofhandlinger (1903). 

No. I. J. L. Uuiag^ An l'acis Augnttac. 

S. 17 — 40 (a Abb.). — J. L. l'ssing, Sur un 

rclicf de l'autel de la Pais Angnale. Bitnit da 

memoire prfoedcnt. S. 41—46. 

No. 3. Chr. BHnkenberg et K. F. Kineh, 

Expli>ration .ir> h(.'oIogiqiic de Rhode! (FoBditiOD 

CaiUbcrg). S. 73-9« (7 Abb.). 
Philologns. Rd. 6a (19^). 

Heft 2. V. StaetiHn, Der Dioskurcnm/thu» 

in Pindars 10. ncmci&cber Ode. (Kin Beispiel 

einer MytlienidcnUrfcnnig.) S. 183—195. 

tO'j It'/j; 19m (1902). 

II. Kaßßa((a{, 'ExVmic ittv mUfKiptm* 
'Ltaiftcfac »axi tö Ito« 190I. S. 9 — 19. — 
r.Nixo).a(tr)t,''OX'j{ii:u(<iu dvooxafaL S.a9 — 30.— 
K. A. M'j>.<uvj(, "Avasxatfal oredc xeO 'AttAm. 
S. 31 —3a. — A. N. laiö«, ^Moasfi) iv tip 
fvrpiti nS n«vde. 8.33—33. — r. SoRiiptdAi]«, 
Wvajxa^ot h Bip>i«>. S. 34 — ;,7. — B. ^Tcii]«, 
M h Atjiivi (BtMoUoc) iwixvfaL S. 37—40. 
— Xf. TatAvrac. *Ava«wifdl <« Huik^ S. 41 
—42. — Tmftviac, *Ep7a9(at h Muxi^vaic. 
S. 42. — r. A. nami^aoüieieu, ^Awoxa^al XoX- 
nOoc. S. 43— 4S> — M. *A KaßoXupare;, Ilifl 
Tüiv iv Mi^iXocAu dwaacAv. S. 46—48. — 

•S. 49-51 (mv. a'— P'). 
Proceedingt of thc Society of biblical archneologjr. 
Vol. XXV (1903), 

Part I. A. H. Sayce, A <cal cylindcr belongin( 
lo Mr. 11. S. Cowper. S. 63—63 (> Abb.). 

Part a. T. G. Pfncbct, CyUnder^cali be- 
longing to Mr. H. \. Rign- J'- 7' "4 (' Taf.). 

Part 3. P. £. Newbeny, Discovery of tbe 
tonb of Tbo^nNt IV >l Kbna d-MnUk. S. iit 

-113. 

l'ublications de rA.isociation biütoriquc de 

l'Afrique du Nord (1903). 

IV. St. Gsell, Fouille« de Gonraya. (Sipnl' 

turet punique* de la c6le algcrienne.) 51 S. 

(1 Taf., 28 Abb.). 
Recueil de travaux relatifs ä la philologia et k 

raichcologie cgyptiennc« et assyriennei. VoL 3$ 

(•903). 

Lävr. t/3. A. KOater, Die «gyptische Pflanzen» 
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säuIc der Spitzcit (vom .\\i--j:nnfj des neuen [ 
Reiches bis lur römischen K.ii«cricit). S. 86 
-119 (6 Abb.). 
Rcndiconti della r. Aocadcmia dei Liacdi dute | 
di »cienzc morall, storichc c filologiche. Serie V, { 
VoL XI (1902). 

Fa»c. 11" — 12*. L. Pcraicr, LMiaii cieguiti 
dalla MiMione arclicolafifea itaHana ad pabtm | 
di Phacstos d.il l'i fcliSriio al aS maggio I902. 
b. 513 — 536 (3 rianc). — .Nutizic degli scavi. 
Fa»c. 7"- 9* S. 552—563; 10»— 1 1» S. 594—601. 

— G. Lumbroso, I papiti di Tcbtunis editi dai 
»ignori Grenfcll, Hunt « Smyly. S. 569— 5S6. 

— G. Gatti, Iscrizionc oooraria di Termaniia, 
oudrc dcU' imperatore Tcodorio. S. 587— 591. 

RcpcrtoTivra fllr Kasttwiaacnscliaft. XX VT. Bd. 

I. Heft. />. Aimaifw, Dit MkmsäuAtn Orunti- . 
I^gm 4tr Hyu rn l b Uie Ji m Muni (rmsMkJ (O, Wtjp. 

S.JS—JJ. 

Report, Annual. Mstenm of rme art>, Boston. ' 

(«903-) ' 

27 for the jtu 1902. E. RobiiuoB, Report I 
of tiM Ctifttor of clutical antiqaitiet. S. 66— 7a | 
Review, The CI.i'Nioa!. Vol. XVII (1903). 

No. 2. Th. AsUbjr juD., Recent escavatioD« 
iu Korne. S. 135— 137» — F. H. Menballi | 
Mondiljr record. Italy. S. 137— 139. 

No. 3. R. H. Maiden, A rotnun stage con- 
Tcntion. S. 160— 161. — A. B. Cook, Zeu*, 
Japilcr and the oak. S. 174^186 (6 Abb.). 

No. 4. P. H. Hanhall, MontUy record. Asia 
Minor. S. 233— 234. 
Review, Tbc Knglith Hittorical. Vul. XVIII (1903). 

Nok 69. B. W. HandefMB, Tbc Romaa Le- 
gioni in Britain. A. D. 43 — 72. S. t— 23, 
Review, The quarterly (1903). 

No. 394 (April). R. Blomfield, Bjrzantium or 
Raren na 2 S. 409—436 (4 Taf., 1 Abb.). 
Revista de archWos biblioleeat y mutcofl. Tereera 
4poca, ano VII ((c)03'. 

Niim. 3. J. R. Mclida, Las ctculturas del 
Cem de loa Smtoi. Cucttidii de antaBliddad. 

I. .S. 85-90 (2 Taf.). 
KcTue archeologiiiuc. 4'' scrie. T. 1 (1903). 

Mar*, Avril. Jacohscn, Caracolla jeunc, 
S. 121— 123 (2 Abb.). — R. Dussaad, Notes de 1 
mythologte Syrienne. I. Sjrmbole« et timulAcres I 
du Dien Söljirc. S. 124 14S (n . 
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ANTIKEN 
AUS ENGLISCHEM PRIVATBESITZ. 

In keinem Lande i»t der PrivatbesiU an Werken 
griccbiMltTOnlieher Kamt so Wfitliin vcrbteiitt 

und so rcii-h wie in Engl.inff. Was allein an 
Skttl(itttren die langen Korridore im NVilton Houm, 
dieSUc ta Wobttro Abbc^ Holkhun HaO. BioeUeabr 
Honsc, Hetworth Housc füllt und noch ~o innnrlu n 
anderen englischen I..im!4it/en cm Zcut;ni> alter 
FamilicnlicbhaljiTci verleiht, wir kannten es, zumal 
feit Michaelis in fciiiciB Amcknt marUts tf Grt^ 
Britaim kocIi vielen EncIlBderB nenl dn Teile« BHd 
dieses reichen Besitzet ihres I„indcs gab, und da uns 
Mch leitden tnancbei durch Einxelpublikalioaen ooch 
ncB TOTBefthrt wurde. Man mr aber emamt hi 
der Au%>lelluD;; fjricclii^i hor Kunst, wie es kurzweg 
genannt wird, welche im JSurHngtoH hüte Arft 
CM, ff SaMe Jim in London Im Jnni «ad Jnli 
den Mit};Iiedem und Güsten des Klubs gc-iflrnct 
war, zu sehen, welch wundervolle Dinge griechisch- 
fttmitdier Kontt der englische Privatbesitx heraus- 
•tellen kann, anch ohne daO jene alten groOen 
Skulpturensammlungcn sich in irgend erheblicher 
Weiae dabei hütten tu beteiligen braticlicn. GewiO 
wird nicht Alles, was in den USnden englischer 
Liebbaber, oft als ReiseerinBeniBg, sich findet, auf 
der Höhe <itehen, wie jedenfalls die Mclir^alil cUr 
Stucke, welche in dem Saale des Burlington Klub 
ansgestcDt waren. Das bat dlcacn Cbarakter erst 
gewonnen durch die ver«tandnis- und geschniack- 
vulle Bemühung der Veranstalter der Ausstellung, 
die das Wertvolle an findet}, auszuwVhlen und 
gelehrten Kat dubei su verwerten wuSten. Aber 
der Privatbesitz hat es doch dargeboten. Unter 
de», anScr mehr ;ds 400 MBnsen und gegen 100 
gcachaittancn Steinen, 373 Nwanem l ah le nd e a 



Aasstellungsobjekten (Groflskulplnr, KleinbroatCB, 
Terrakotten, Vaaen and andere) waren nur wealfa 
Stacke, die von Bctltiem antahalb Bafflaada kcr- 

rührten. 

Den Stempel dessen, was England so gUdtUeh 

ist, als einen Höhenpunkt .»lies griechischen 
Kunstschaffens sein eigen zu nennen, erhielt die 
Aasstellnng dnrcb das seliSae Braelistlek aas den 
KcitiTCfniiJucn t]c^ Tartlienonfriescs, welche» »o 
mcrkwurdiji 111 Kn^Luid verloren ging, um kürzlich 
auf dem Landsitze in Essex, dessen Besitzer es sUr 
Ausstellung dargeliehen hat, wiedergefunden ta 
werden, uns bekamt darek A. S. Marray's Wdrdigung 
und Herausgabe im J^tmal qf ttt Riyat AttdMi 
^ BrXtk ArtMUutt /90M. 

Als Ütefc Bekannte begrBBtoi uns in der Aus- 
stellung andere Martnorskulpturcn hohen \\'iTte>^, 
SO das groOartige Bruchstück der Lansduwncscbcn 
attiadien Grabstde mit Kopf and Arm der . . . . 
0ji£vi5-j; 9'J-J'i[:r,p], ilio Orabvteli.- der 1 it^arete r<". S88), 
der gewaltige rätselhafte Kraucnkopf, der unüerCQ 
Lesern aus der bescheidenen Wiedergabe auf dem 
Titelblatte von Otto Jahn's Elektra wohl am be- 
kanntesten ist, und endlich, erst vor nicht so langer 
Zeit an da« Licht gezogen und nnsprccbend, wenn 
auch nicht gans buchstlblich su nehmen, von Furt- 
wängler mit einem kdehsten Namen belegt, der 
weil. liehe Marmorkoiif .lus ret-j.nrth. 

Aus Bronze, dem doch wohl Uber den Marmor 
hinaus vornehmsten Materiale der grieckiscben 
Plastik, uns <Uirch seine Vergänglichkeit in den 
geretteten ('bcrresten doppelt wertvoll, bot die 
Ausstellung ebenfalls Hc i voTia ga idca, so vor allem 
den von KuriwXngler an das Licht gestellten Kopf 
des Apollon des Herzogs von Devonshtre. Der 
strengen GroOartigkeit der Werke des fünften 
Jabrhuaderts v. Chr. gegesllber entfaltet die Reite 

II 
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einer dem heutigen vcrbreitcteren Gochmacke nahe- 
■tcheoden Kaut, anf dctsen Chamkter Bowo Reale, 
dt Fondort dci SlOekci «igegeben, liindciiten mag, 
der »iif t'inem Kußc ruhern!, «t iinir^cli vnrcilendc 
Ero» der Herren Morgan, mit der, man kann sieb 
den Biadnidte nicht cnttiehcn, besondeia an 
Kopfe wundervollen Bronre-Palina. Auch der 
lebensgroße rortrütkojif de« röniitcben Knaben mit 
dem feinen dUnncn MUndcben und dem Haar, das 
lieh K«n< individuell hinter die Ohren hinauflegt, 
Herrn Windham F. CooVi Eigentum, fHhlt unter 

die I!triii/cn der Au^stt-lliinc;, wil. hc jedes Museum 
wert halten wQrdc. Der Koabcnkopf wOrde wohl 
ctwaa mehr «omSber gcae^ anftmidlcn lein. 

Nur summarisch, aber mit umso grOBerer Be- 
tuuuoK ihres Wertes, können hier die Kleinlironzen 
der AusstcUuni; erwähnt werden. Hier hat die 
Auawahl wie fa»l lauter Treffer gemacht Beispiel»- 
weiM nur eine, die tweite der vier (tlr die Klein- 
bronieri bestiniiulfn G!-i^-Ktagcren mit ilirtii etwa 
dreiflig Stückchen genommen, welch eine Mannig- 
Mtigkett von Motiven und Formen, tut der m- 
endÜchen Menge de« Verlorenen her.iu«, wie arm 
müssen wir uns da bekennen in Erklärung und in 
;Ceit-, Ort- und KttnttlerbeatinuBang, wie bietet aber 
doch Caai em Jede» Stock elwai nen Elgeatlimliehca 
innerer Kenntnia md miierer Freude dar. 

l'ntcr (Uli «fiKLn-u SillKTuliciteti in der Aus- 
stellung M Herrn John Kdward l'aylor's kleiner 
iweihenkÜKer Becher ab ein fcinca Spcdmen helte- 
nittiscbcr Arbeit fu erwähnen, so auch ein Schalen- 
Emblem, mit dem kritfiig heraustretenden Kopfe 
einer bekrSntten Bakchantin mit Vergoldung am 
Gewand, im Haar und am Krante, aui Tarent. 

Der individnenen Mannigfaltigkeit dieser Klein* 
bronicn (;kt;cnul.cr :r.ai Ilten die rcrrakiidafiiiurchcn 
der Ausstellung, wie das dieser Denkmälerklassc 
nn Uatenchlede von den BroniCB auch im aDge* 
meinen einigermaßen nachgesagt werden kann, mehr 
den Kindruck der sich frei, sehr frei, aber duch im 
Kreise gangbarer Tjptm tmregenden Kunstubung. 
Derart gefllUigCi aogar ■natctcichaetc Kxemplare, 
anch eincelnes Archaische darmter, waren gegen too 
ausgestellt. 

Unter den ÜÜ ausgestellten Viuen hoben sich alt 
ansehnliche Grappen eines nnd deaaelbcn Bcaitaera 

die des Mari|uis of Northampton und die des K irl 
of Rlgin heraus, /.u den ersIvtLii tuhlcn die von 
Klein aufgenommenen Gef.iUe mit Meislersignaturen. 
Ein FuO mit der Inschrift des Nikosthenca, ans der 
Sammlung Cook in Riehmond, ist }etsl a!s nicht 
zu ihr gehörig neben die Schale Klein, V. mit 
Mcistersign.', S. 69, n. 67^ gestellt. /wtiU altiicbe 



Lckyihen. alle mit farbiger Zeichnung sepnlkraler 
Sscnen auf weifier Grundieranc, i>ildca den auch 
der Art nach einheidiehen Bcsita des Cari of Clgin. 

Seit de- ErucrluTS, I.ord Klgin'». Zeit in <1i'i F:iir.ilie 
bewahrt, zeichnen sie sich auch durch meist vorzQg- 
Uche Erkallaar aoa. 

Gemmen und Mtlnten entliehen sich l>ei äugen- 
fül liger Schönheit des Ausgestellten für den, der 
die Sammlung nur zweimal besuchen konnte, einer 
Besprechung. Zu den Gemmen Iwt der glBcidiche 
Erforscher Kretas, Herr Evane, anderthalb hnndcit 
Stucke seines licitie- j,'cliefert. 

Wohl aber können wir noch einmal au den 
Marmorwetkcn tturleldidtreB, von denen vorbev nur 
erst ciiii'^f!, -chon vor der Ausstellung Bekannte», 
erwähnt wurde, während gerade davon auch er- 
heblich Neues im Burlington Klub-Saale ta sehen war. 

Unter den archaischen Arbeiten steht allem 
voran Herrn Warren's vortBgKch erhaltener kleiner 
weiblicher Ki j f us Porös mit den si bra^; jjc- 
schnittenen Augen und Munde, Planchen im Obre, 
mit der Angabe Sikjro« als Fundort — Dana der 
noch auf der Grenie de< .Archaischen stehende, 
früher ltor^;hc-i»che weibliche Kopf, welchen MiO 
Seilers im Journal </ H. St. 1894 bek.inut gemacht 
hak — Ferner awei schon von Michaelis vcr^ 
leichncte Wiederholnngen, die eine hSrter, die andere 

weicher in der II. '..in 1! .111; de- «cildiclieii Kopfes, 
i dessen andere Exemplare Köjip auftübltc in den 
I Rom. Mitt. des InsHiuU 18S6, S. aoo ff. — Aus, wie 
ich meine, bereits hellenistischer Zeit der merk- 
»\HrdiK sprechende Porträtkopf eines unliärtigen 
Mannes mit scharfen ZUgen, mit dem sich Studnictka 
als vermeintlichem Henander anaeinandersiisctacn 
haben wird. — Kanm Klter der Zeit nach das feine 

Mädchenköpfcheii -ms ( liii -, (.\then. Mitt. des In- 
! ititutt 1S88, S. wohl von einer Grabfigur, aus 

pariaehcn Hamor, stark gestlekt gearbeitet, von 
so weicher Behandlung, deren Reiz freilich durch 
den Zcrstorungs»uit.ind der (Iberflüihc gesteigert 
scheint, wieder Herrn Warren's Eigentum, wie auch 
die Herakles-Statuelle» welche sichtlich ein gut alles, 
in allen SilhoueltCB trefflich dastehendes Werk im 
Gcsamtraotiv und in den Hauptformen wieder;:ibi. 
— Schliefien wir mit der gleich am Eingang auf- 
gaalclllen Gnbctde des Arc&ippos, durch vortreff- 
liche Rrhaltun;,: und als ein typisches EienplsT 
der siiüthetleiiistischen kleinasiatischen Grabsteica 
bemerkenswert. Es konnte aus Smyma stammen« 
Wenig kann ich mich aiier der Bewunderung 
anachlieScn. welche auch durch den ihr gcwihrten 
l'latr in der Ausstellung fQr Conle Biitdelli's Medusen- 
: raaske aus weiflem Marmor gefordert wird, noch 
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wenieer Ar Brnit nelniwn, was Aber «iacB bärtigen 

T«rrakoitakn{T iJM>,-i-ii.:iinioM Kit;entimeit im Kata- 
loge unter d. 46 angeführt wird. 

Der Katalog gibt der AoaitellaBg einen beflon- 
»leren Wert. Er i<t j'iim (;r''ß<''i'fi l i-'Ie ^'»n ruj:ct\ic 
Streng, geb. Seilers TcrfaOt, Ucr Gemmenabscbnitt 
unter BcteiUgnic too ArOw Etum eoa Charlc« 
Newton-Robinson, der Ober die Manzen Toa Q. V. 
Hill Tom Britischen Museum, das Game mit dem 
TitelliUlte: Itutlington Fint Arts CM. F..xhil>iH«H 
tf Aittkmi Grttk Art. Lond»», prmttd /tr iMt Bmr' 
Bt^tm Fint Art Chit 1903. In Quart umfaSt der 

st.itlüclic üand ijf-^ Seilen. Wie unvolIkiMiimcn die 

Auftühiung ist, welche ich, um doch Einiges her- 
vonnbelien, gegeben bebe, werden die FaebgeaoMcn, 
wdcbe die Au'stelhinfr zu «ehcn nielit Celtfjcnhcit 
hiMen, erst voll erkennen, sobald die illustrierte 
Antgabe des Katalogs enclücncB «ad «mm mieli 
nur in beschränkter Anzahl verbreitet sein wird. 
Ich habe nicht mehr beabsichtigt, aU »uf den 
Kciehhini des Gebotenen hinzuweisen, nachdem 
ich von befreoDdeter Seite auf die Bed(nt»aaikeit 
der Aunlellnng aufoerluan gemacht worden war 
litiii dann freundliche Mitteilungen von A. S. Murraj 
und II. B. Walters, welcher mir schon im votaiia 
da« l>eMndera Wichtige nnltr den Ausgcitellten 

henorhob, rn einem «enngleidl knnem Besuche 
den AnlaU gaben. Coniew 



DIE GRIKCI IISCU-RÖMISCHKN 
ALTERTÜMER IM MUSEUM 
ZU KAIRO. 

IV. DIR BRONZEN. 
Seit dem Druck der ersten Berichte' Watt die 
^echiich-röraischen Altertümer in Kairo hat die 
Küt-ilogisicrung dieser Denkmäler durch C. C. Edgar 
derartige Fortschritte gemacht, dafl die ersten Bladc, 
die Brome- und Terralcottarormen md die Statuen 
onifasscnd, im Frsehcincn begriffen sind. Icli IiaVie 
daher von der «usfuhrlicben Besprechung eioielnei 
Sttteke abgesehen und vielmehr venoeht einca 
(''bcrbliek Hber die H.iuptlypcn der liron/en zu 
geben. Die beigesetzten Zahlen beziehen sich 
«nf Edgars Baad des C^akgm gmhal, den auch 
Fundottaagabea und MaBe entaonawn sind. 

I. Geräte und GeriSttcile. 
Die Tjrpcn leigen eine groUc Verwandtschaft 
nnt den Funden vra Boscoreale und Pompci. 



') AKb. Ans. 1901, S. I99flr., Kjoa, S. 155. 



Sticke, die aus Infleren Grflnden der heBenlttisehca 

Zeit zugewie>< n wenlcn mlNsen, beNit^t d:i'< MuSCWB 
nicht Zu den schönsten und wohl auch iÜtesleB 
gehVren swei Lampentriger in Gestalt von Kctch* 
liluincn mit reii'hem, sclir flachcin Reliefornsment 
und Spuren von Versilberung' — nahen Verwandten 
der Kandelaber von Boseoieale (Areh Ans. 1900» 
S. 180-81 f., 3—5). 

Auch groOe Teller, die su Uinlichen Kandelabern 
gehSrten, doch von geringerer Arbeiti werdea ia 
der StnmlvDg aufbewahrt*. 

tün Lampentriger derber AasfMinmc «eist Pens» 
inaskcn twisten Volut««! ■Im' AkaaUmsIditlera 
auf.«. 

Der Sehaft der Kaaddaber, adst tief inmuilicrti 

ahmt gelegentlich ein Rohr oder auch eine State 
mit Palmkspitül uach^ 

Die drei FlBe, auf deacn der Schaft ruht, 
endigen häufig in Tierklauen; «nrcBea slad Nppige 
Kanken darauf graviert. 

Tierfomien und phantastische Pftanzcnmolive 
werden tiberbaupt bevorsvgt. Bei swei prichtigen 
Laapea mit DoppdiAanle cadigt der Griff in ein 
breites AkanlhnabUtl^ da« der Kopf eines Leopndca 
Überragt*. 

Der Griff einer anderea I^mpe, dcrea Bebdter 

mit plastischen Klammen verziert ist, hat die Gestalt 
eines aus Blättern vorspringenden Ltfwen Wieder 
andere iMopea nehawa die Pom eiaes Delphias 
oder einer Sphinx' :<n letrtere ia der plumpen 
Stilisierung, die wir vun den römisch-kg)'plischcn 
Terrakotten her kennen. 

Einen hobscbea Vorwurf bietet die kleine 
Lampe 27785; ein FiasA Itanert auf einem Lotos- 
blatt». Auf den Volateagriff Toa »7780 sitst ein 
Vogel '•. 

Gesehlossen werden die Lanpen meist dnrch 

einen Deckel luil Scli:uiiier, .mf dem BMB staCO 
Krauenkopf oder eine Muschel findet. 

Es ist der gleiehe Fotnendaa, der ans anf den 
Wänden dritten Stils in l'ompei entgegentritt. 

An Hoscoreale erinnern vor allem auch die 
Pfaaaea mit dea OtiBha, die am Ead« ciaea Widder» 



=f) 278003, Fig. ib, 11.0,13. 
*3 27798. Fig. IC, Durcbm. 0,205. 
' *) 27^022, Kig. Id. H. 0,105. 

*) 27789, II. 1.34, 27795, «."75. ^'•K• 2- 
' *) 27760. II. ohne GrilT 0,070, Ki|,'. la — a. 

17 7''4> H- o,' ") Die /iii^elionnkcil des modern 
angebellten ( iritTs scheint mir sicher, wenn auch die 
Kurve ursprUngli. h ander» verlief. Fig. 3g. 
•) 27 77'J. II. <..i35. Fig. I e, 
♦) II. -1.045. j'- 
>«) II. 0,075, !•'£• «f- 
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köpf oder Greifenkopf tragen " — vcrgl. Boscorcalc 
a. a. O., S. igi, f. 20. 

Besonders charakteristisch erscheinen die Büsten 
Ton dionysischen Wesen, von Männern, Kindern, 
die ähnlich der Londoner Klytia aus Blumenkelchen 
aoflauchcn. Wir tiegcgncn ihnen bald als Ue- 
krönungen von DreifuOstalben wo sie die bakcn- 
förmigen Trüget des Kinges vcrkleideni in dem die 



das PSanzcnomamcnt in der Igj'ptischen Kunst 
spielt, geneigt sein, etwas besonders Alexandrinitcbes 
zu erkennen. 

Hin schlauchförmiges Gcf&O'^ zu dem man 
Boscurealc a. a. O. Fig. 11 vergleichen mag, weist 
einen Ueckcl auf, der mit einer Art ,Kahlcnbcckcn- 
maske' verziert ist, während der Henkel in einen 
geflügelten recht unbedeutenden Frauenkopf endet. 




Abb. I. 



Pfanne oder der Ke>sel saß, bald als OeriitfuOen, 
wo d»nn genugehe alte Silcnc, die in Ticrklauen 
endigen, Hlülenblsttcr am ll.nuch traj;cn. die den 
unnatürlichen ('lier),'ang erleichtern. Auch Liiwen- 
Vorderteile, die in Greifenklauen zugchen, gcHUgcItc 
Sphingen und .Sirenen, Ticrkl.iuen jeder Art kommen 
Rem aus einer Dlutc hervor. 

In dieser Verwendung der RlUten und Blätter 
wird derjenige, der sii-li erinnert, welch groUe Rolle 

") Ii. 0,05, Durcbm. 0,22s, Fig. 3h. 

'-■) 27S1.S, n. 0,94, Fig. 2, 27S27. n. 0,10. 

Fig. 3 h. 



Den Oberteil eines Gefäfic« bildete wcdil der 
Frauenkopf 27743'*, mit eingesetzten CUsaugcn. 
Uie^c auOerhalb Ägyptens meines Wiesens seltene 
Technik, die aber gut !ig]r|>tischem Herkumincn 
entspricht, zeigen auch noch mehrere andere Bronien. 

Die Verwendung des gruben, aber gut au»- 
geprigten Negerkopfs mit krausem llaar, lireiter 
Nase, wulstigen Lippen und Ohren, 27711'*, ist 

a7 74Si II- 0.33. f 'g 3«- 

11.0,10, Flg. 3 f., aus el Kantara am Suei- 

kanal. 

H. 0,069 aus Edftt, Fig. 4I. 
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unklar — viellcicbt stammt auch er von einem 
GcmS. 

Eine beachtenswerte Gruppe bilden die kleinen 
Altäre, die aus einem Unlcrbnu, der meist auf vier 
FuBcn ruht, bestellen, einer iiiehrrach ceelicdcrlen 
«äiilcnarlii'vn StUtie, die einen Behälter träj^t mit 
vier groUen .Hörnern' an den Ecken, zwischen denen 
sich bi«weilcn vier kleinere ,HArncr' in der Mitte 
der Seiten erheben'". Zuweilen werden «n den 
Kcken vier seitliche Stötten in Uraeuiform brigefagt, 
oder an den \V.^ndcn de^ Behsltcrs HUsien der Isi», 
de» Sera|>i»(f), Matkcn und ühnliche^ ungcbr.-ic)ii. 
Diese K<irm des Altarü, die vor der hellenistischen 
Zeil in Ägypten unbekannt ist, bin ich geneigt Auf 
Syrien zurückzuführen. 

An die acit urallen Zeiten im Kuh verwandten 
Kessctw.-igen erinnert No. 27904 auf vier Küdcrn 
erhebt «ich ein runder Aufbau, dessen Hoden vier 
rcgelmiißig verteilte l.iiclicr zeigt. Oben am Kand 
des R<threnaufb.iu» ist ein Ansatz angebracht mit 
einem Ki>enstift, der wohl zur Befestigung eines 
Verschlusses diente. 

In christlicher Zeit dauert natürlich die Her- 
stellung von BrnnzcgerSt fort. Die Samraluni; be- 
sitzt einen reichen üchatz ,koptlscfacr' Bronzen, zu- 
meist aus Kirchen und Klüslern, Uber die uns 
Strzygowskis Band des Calahgut ginlral einen L ber- 
blick getien wird Die Kormensprache bleibt die 
gleiche, ja diese absterbende riimisch-ägyptische 
Kunst bildet den phantastischen Zug der alleren 
Zeit besonders stark aus: langgestreckte Tiere, 
mehr Füchse als Hasen, wunderliche Ranken und 
Verästelungen (z. B. bei den Armen eines ring- 
förmigen Kronleuchters, jener noch heule im Orient 
Üblichen Form), Griffe, die in Pfcrdeleibcr enden, 
treten überall auf. Die großen Kessel ruhen auf 
KlaucnfUÜcn, der Bauch der Hcnkelbccken, der 
Kratere pflegt gerillt zu sein, tanzende Figuren 
werden daran angebracht, die Henkel mit Masken 
geschmückt. Und mitten dazwischen christliche 
Symbole, am Griff einer I.ampe das Kreuz, die 
Lampe selbst in Taubenform. 

Auch da, wo eigene Typen sieh entwickeln, 
sehen wir keinen Abbruch der Tradition; die 
koptischen Slehleuchler '* ruhen auf KlaucnfüUcn, 
oben werden sie von einer breiten Manschette be- 
krönt, aber der sich ein Dorn zum Aufsetzen der 
plumpen Laropc mit einer Schnute erhebt. Einige 
groOc Lampen zeigen, neben dem im Scharnier 

'•) »7810, H. o,iJ, Fig. lt. 
") H.O.II, Fig. 3d. 
") Im Erscheinen begriffen. 
") Maspero guiJt 1902, p. 239. 



beweglichen kleinen Deckel, der die EinguOi^ffnung 
schließt, eine grofl« niedcrklappbarc Muschel, an 
der ein Giiff befestigt ist="). Ich bin grneigl, darin 




Al>b. 2. 

einen Refleklor zu sehen und die großen Akanthus- 
blilter u. >. w. ramischer Lampen gleichfalls als 

") Maspero guiJt 1902, p. 259. 
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Reflektoren lU erklären, in deren glatt polierten, 
vielfachen Flächen das I.icht sich brach. 

7. Statuetten. 
An guten Hronzeslatucttcn ist die Sammlung 
ungewöhnlich arro. Die meisten künstlerisch wert- 
vollen SlUckc pflegen in Privatsammlungcn ru ver- 
schwinden, einige in öflcntliche Museen Uberzugehen. 



bei denen man sich erinnern muS, daß der Orientalt 
bei der Frau Körperfülle besonder« <chitit. Kemcr 
eine Herme des Ilcrmes-Thot mit ArraaotStzcn, 
StirnflUgeln und der Feder Uber der Stirn", Masken 
der Alexandria oder Afrika mit der Klefantenprotoroe 
Uber dem Kopf». 

Reiner ägyptische Stilisierung eignet den Stalu- 
elten der Isis, die ausschreitend im langen Ocwaad, 





Die methodischen Ausgrabungen haben, so viel ich 
H-he. bedeutendere SiUckc bisher nicht gebracht. 

Häufiger wiederkehrende T\i)en, von denen um- 
stehend je ein Beispiel abgebildet ist, sind: die 
haarlöseodc Aphrodite mit großer Stephane im 
Haar", die nackte Isi<.-Hathor-Aphroditc mit Hals- 
gehängc, riesiger Stephane mit Isishorncrn und 
.Sonnenschcibe, auf die Schullern fallenüen Lücken "); 
beide Typen meist recht rohe Arbeiten spätrömischer 
Zeit, der zweite mit widerlich dicken KOrpcrformen, 

»') 27648. H. o.iO, Fig. 4d. 
»') 47654. H.0.39. 



mit der Gcicrhaubc, in der linken Hand dal Slstrum 
dargestellt witd'^ Der rechte ausgestreckte Mm 
Ist fast immer l)e»onders cingcjct/t gewesen und 
daher regclmäOig verloren. .\nubis liclit dm 
römischen Panzer an, nimmt in die rechte 
Hand die P.itera-''; zuweilen begleiten ihn zwei 
seiner treuen Hunde" oder er endigt in einen 

") 27639, H. 0,09, Fig. 4i, vgl. Könnet Jahrb. 
1902, S. 242. 

») 27S43, H. 0,047. 
I ^) 27671, H. 0,162, Fig. Sa. 
j *'■) 27693, H. 0,095, aus Sais, Kig. 4b. 
i '') 27694,11.0,148, Fig.4e,woblvuueineni!>ceptcr. 
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Scblangcnlcib wie in dem Relief von Kom es 
Sugafa". 

Die interessanteste Klasse bilden aber UDgcmein 
lebendige Karikaturen, nicht selten von feiner 
Arl>eit. Sic haben die mannigfaltigite Verwendung 
gefunden. Uas Ha<3liche wird bevorzugt, das 
Obszttne nicht gemieden. Aus Pompei ist uns dies 
Ceschlecbt geläufig. Von \Va.-igen stammen regel- 



herabhüngendem Olied grinst friililich vorsieh bin". 
Auch bei ibm ist der Ansaii eines Ringes erhalten. 
Ob diese Vorliebe fur Pygmilen am Zunglein der 
Wage auf einem ähnlichen Aberglauben wie die 
Anbringung der Silcns- oder Kyl<lopcnmaslcen an 
den Kohlenbecken beruhte: AI« das Meisterstück 
erscheint ein nackter Krlippel mit einer spärlich 
herabhängenden Haarlocke", ein Bettler, wie man 




i 



Ute 



Abb. 4. 



müOig kleine Pygmäen figiiren, die am Kopf einen 
Ring haben: so 27705 eine PygmSc'', der lur 
Strafe fUr irgend einen bösen Streich Kopf und 
Arme im Ptangcrbrett »lecken hat. Auf die Brust 
hüngt ein Tuchende (:) herab, Troli der starken 
Verletzung der Oberflilchc treten die allgemeinen 
Formen und d.is kecke Bewegungsmoliv gut hervor. 
Ein andrer alter Pygmüe mit stark entwickeltem, 

r*) II. 0,073, Fig. 4a. Die Datierung des Kom 
es Sugafa Grabes in das Knde des I. Jahrhunderts 
ist mir durch den Vergleich der Skulpturen der 
Domitianskapelle in Kom Ombo bestätigt worden. 

") H. 0,067, F'K- 4 k- 



ihn mit skeletlartig abgemagertem Körper (vor allem 
Arme und Beine spindeldürr!) und vorspringendem 
Kinn wohl nicht selten in den StraOen Alexandriens 
»eben mochte. Recht im Gegensau dazu stehen 
die eher dicken und aufgeschwemmten neckischen 
Pygmäen. Auch auf das Tierreich greifen die Klein- 
kunsiler gerne Uber: mit köstlichem Humor zeigen 
sie uns den Affen, der vom Apfel frißt 

") J7706, H. 0,059. 

") 27707, II. 0.075. I-ig- 4"- 
") 27877, 11.0,078, roäglicherwcisc von einem 
Gerät, Fig. 4 m. 
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Die griechisch-römischen AltcrtHmer im Museum tu Kairo. 



Man darf hier anschllcOcn das FigUrchen eine* 
lanicndcn Schauspielers*'; er stcclit in einem eng- 
anliegenden wollenen Wams, das die Beine bis zum 
Knie bedeckt; am Kopf hat er einen Kram, auf 
der Stirn sitzen Hömer, die Münde halten Krolalen. 

In diesen Zusammenhang gehören wohl auch die 
brutalen, Im Kunsthandel von Zeil zu Zeit auf- 
tauchenden Ringergruppen'*, die zuweilen durch 



.malerische', die AuOenformcn werden gegenüber 
der anatomischen Innenform fast ausschließlich be- 
tont. Die kecke Ausführung täuscht bcwuOl Ober 
die Unvollkommenhcit der Einzelfurni hinweg, die 
Figuren wollen als Kcmbilder wirken und ver- 
standen werden. 

Es ist das jene ,impre»sionistische' Kunstrichtung, 
deren Höbepunkt wohl die besten Fayumporträts 




Abb. 5. 



beigefügte Attribute die L'mdeutung in Herakles 
und Antaios oder auch Hermes als Gott der I'alacstra 
mit einem Gegner, erhallen: unsere Sammlung be- 
wahrt da» Fragment einer solchen Gruppe. 

Die künstlerische Wirkung dieser fast modern 
anmutenden Uronien beruht auf der ungemein 
scharfen Hervorhebung aller llaupLzUgc und der 
Vernachlässigung aller die Silhouette beeinträchti- 
genden Kinielheilen. Die Auffassung ist eine 

») 27714. H. 0,07, Fig. 40. 
"> i7 7i2, H. 0,125, t'ß- 4C- 



bedeuten, die sich aber an den kürzlich von Pfuhl 
in den A. M. 26, S. 258 ff. ver^ifTenllichtcn Grabreliefs 
seit dem Knde des IV. Jahrhunderts verfolgen tiOt. 
Jene Ülicrsctzung des attischen Grabrclief« in ein 
Kaumbild, die Pfuhl bei dem schrtncn Relief No. 9 
•einer Liste beobachtet hat, i»t nur ein Korrelat 
zu der ganzen StilUberscIzung aus dem Attischen 
in das Alexandrinischc. Den Zusammenhang dieses 
Stils mit der Natur .\gyptens, dem Kehlen per- 
spektivischer Wirkungen und plastischer Schatten 
hat Pfuhl (a. a. O. S. 274) fein erkannt. Aber es 
darf einmal ausgesprochen werden, daU diese breite 
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Bnmtaafta dn Lmm im Jakic 1901. 



skiucnhaftc DarstcUungtwei»« ein Erb»tUck der ; 
pbaiwniidMa K«wt kt, maA dafl dk alllcyptisciM 
Kunst fiel» dann am grOOtcn ist, wenn sie den 
Fernbild mit »einen knappen HaaptsOgen am 
treusten bleibt, wie in den Statuen det alten Reicl», 
cinifCB Werken des mittleren Reichs und den (raien 
KnloMcn des neuen Relehs. Dte Ifyprisehe Art 

der Furnieri'iLliaiul'urii; vcrtrJßt DetailausfUliruiij» ' 

nur in Statuetten und dekorativen Werken der 
Kltlttlranst. wofcnt ihr «leh vnn ftlb nnf, eben 
inr<>1<;e jcnct Aksentuä'rung der Mauptrormen, die 
wir uns modtra atn besten an Lenbacbt Porträts 
▼ergeifenwiiticcn kltnnen^ «!■ luKUHUktt Haag tmt 
Karikatur inne; daher die vielbewundcrtc Wieder- 
gabe fremder V(ilkcrty|>en, ron Zwergen und 
komischen Mißbildungen; aiteh die Vortrefllichkeit 
der Tierbilder hingt dimitsnsamacB nnd die londer- 
bmn IkuBtenangen atu Araenophls IV. Zeit kOnnen 
nnr tob hier aus verstanden werden. 

Meht alle griechisch-rttmischen Relieft nnd 
Kundsknlptum «eisen diesen speriell alexandri- 

nischcn StO mf: neben Meistenkcrkcn u io Pfuhl 23 
oder handimlMnUlig gearbeiteten, das Prinzip aber I 
um so nnekter dartuenden RcUcft wie PlbU iS 
gellen akademiichc StOckc wie Pfnhl 13 und 31. 
Die von Ameluii); »o glucklicb herausgefühlic aka- 
demische ,attischc' Richtung sondert sich ?oa 
der realistisch alcxandrinischcn. DaB beide Rich- 
tungen sich hftufig kreuzen und im Lauf der Zeit 
in der xotv^ der hellenistischen Kunst aufgeben, also 
auch freotdc Elemente aufnehmen, ist an sich nattti- 
Kcb, aber nicht immer genOgend beachtet worden**. 

Auch von diesen mehr allgemeinen Typen nirij;;tii 
hier einige abgebildet werden. Da sind allerband 
Emen mit kleinen Flagdn, einer vor andtm mit 
eikohenen Armen", wir nufflicjrend, Uber der Rrust 
da Band. Dann die Henne eines aus der Blüte 
aHAnAMdcB Jngcndlidm Satjn» <— ««U «inst 

tcktonlsch verwandt — mit FrOchlcn in der vom dr r 
Linken aufgehobenen Nebris^; da> Ila.ir bcdcckl 
die Ohiaa und ist Iber der Stim in einen Schopf 
nHammangewniuneii. Die Ausfuhrung ist plunp, 
das Stttck gehSrt wohl dem II. Jahrhundert an. 

Viel feiner (gearbeitet ist die kleine l..1rtigc 
Kenne 27640*' und der jugendliche Dionysos 



Mb tima mnüdfab 1897, iiofT. 
Anch an den gricchi»ch-it|;ypti!)chen Portrtts 
lassen rieh diese I^mge verfolgen: A't<. dl IHW, 
18, 13a habe ich das leider noch nnterlatsen. 

27665, H. 0^103, den hlnfifena Tjppns selgt 
Fig. 4 f. 

'■) 27»39i H.«k3ft Kg. 5«' 
«) H. 0,7s, Flg. 4*. 



2^ 641 beides weitverbreitete Typen. Interessant 
ist bd 97640 die Baals, Uber der sieb die bekleidele 
Herme erhebt. 

Von speziell rCmischen Gollern findet sich einmal 
der I,.ir*'. Zu der sehonen St.ilucttc, deren ge- 
rauhte Basis tridleicht modern ist, vgl. Babclon» 
Manehet, Ott da firmna ml JUt/. Mtt. 74a; die 

Streifen des clavus angustiis >in<l vorn wie liintcn 

versilbert, die linke Hand ist erhoben, die rcclitc 
gesenkt. 

Auch snnst kehren einielne der hier crwihnten 
Bronzen bei Babelon wieder. Vgl. snr Afiikn 
B.B.6tt, aar Aphrodite 97654 ll.&,a94, tum 

weihlichen Kopf von einem Gedlfi B. B. 255, zu den 
aus Blumen hervorkommenden RUsIcn B. B. 439. 

In die leisten Zeiten römisch-iig}'pti»clier , Kunst' 
fahrt uns die «ngcwabnlich hlAliche Franenfigur, 
mit der wir schlieBen wollen**. Es ist die nackte 
Kijjiir einer Kr.iu mit hingen Locken, einem Arm- 
band am linken Arm, einer Halskette ähnlich der 
des Apollo B. B. toa In der Unken Hand hllt sie 

einen kurzen Stab. An abstoBender l'luinplieit hat 
diese Kleinbronzc wohl katun in irgend einer 
provinaid-ittmlselicn Knnst, nidit dnaal anter den 

ä;;ypti<clK-n Terrakotten des ausgehenden II> md 
des III. Jahrhunderts, ihresgleichen. 

Fr. W. T. Bissinc. 



ERWERBUNGEN DES LOUVRE 
IM JAHRE 1902. 

Wieder abgedruckt aus dem Verzeichnis der Er- 
«cflMngen des Dfyarlmait du JmUfmUts Grttput 
et RomtÜHts für das Jahr 1902 von A. Heron de 
Villefosse und E. Michon. 

/. MARBRE BT PIERREK 

A) St»iu*$ tt $uttti, itt». — I. PM imte 

t/'un jtunt Salyre iouriaitl, reiße eftimt emrtume de 
litrre dont les bandeUtttt retomhtnt tur Us epaults. 
I^x ytux loni creux; U revtrs eil //.</. .'. I'elit 
hermh douik d'JürfuU et d'OmphaU, Jieraik ut 
bürhu; Omfk^at aija dt U ftat» dm Horn. — Dom 
dt M, y.-A. Durinhelli). Cr'ese. j. — J'etite titt dt 
BtuckanU ttmromtUt dt iierrt; U rtetrt ttt ftat, 

'«} II. 0,084, >-'>£■ 4R. vgl. für du SlaadaMliT 

den Dionysos dclle Tcrmc. 

27702, II. 0,17, Fig. 5d. 
27920, H. Fig. 5 b. 

'} La w»tmmemtt dait t» aaatftrf m**ttf» h^fiik 
tatt tt$ MMT^fir AAnvi 
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BrmrbiMKm im lionfi« in Jahn 190a. 



Ihm dl MC. ArH,md-J(anli. Phatitoi (Crile)h 
4* — tWl Uru dt /tmmt; rtsU* dt ia tJUvtbirt ftm- 
damk tmr tt diu. Orm dt Af. G. Armmti-JttmS. 

Certyne (Cr}U). f. — /'•///,- maitt iiruinl um 
fammt. Don ile M. Ii. Arnaiid-Jeanti. I'otyr r henit 
(QrUt). 6. — StatutUe d/fermle, drtimt imt mw 
htse «rroHdit, la t!u tturnit ä d^ilt, iHl/kftidr dk 
«r/x fvrlanl tur la jamit gtaukt. H ttl wH, imitrt*; 
ta ÜU al (tinti itun* handtUlU ; Je l'<rjaHl-6ra] 
gmuht U tt^fnit tmr tut trMte darbrt tt tUtit la 
WHttute tmit kt ptmt dt Sntf Pmut-tm dnü mam^t 

ainri quf /,» hiuuht droit!. Smyrne. 7. — Ptlit 
l9r}< J'hi^mme nu, <fun bon ityle. Munqutni ta lUt, 
ttt jamhei, It brat gaiukt tt frtiqut ti>iil U hras droit, 
§iii ditdt UgtrtmaU r^tÜ tm arrürt. Ihm dt Af. Ftr- 
ittai Bmmrd. Gihtit, amt. ByHtt. 8. — Amtmr, 

tut tt «MTi it dtmi (OUihi •> droits sur unt bait flatt 

It t t h ng ii; It butU at rtdrtiti; la telt ttt Itoiti It 
retard ttt tBHgi em kma tt tm mt u i t t h ekiMkirt, 

Charte, flUrmü d{ ilritt «ndmltti. Figurt frtnrnamt 
d un ^roiif't ru d'un froHten; Itt brat mattquemt. 
Siden. g. — Statuettt Je V^mmt h dumi mmt, mm* 
dra^it ttrrit aulemr dtt kamcJket; fnt af ^ a rtmllt 
i ttOt dt h yimt dl JUilt. ZJitm dk Mf. J.-A. 
Dmri^hellt. Syrtl. 

B) Bat'tttitft. 10. — Fitit kofttli^ vtlif, 
d'un t>WMM trh grmtiir, i ^ iu m l am t IHamt tkattt- 

rtttt, dfl'.'u! r'ttrt Jtii.x chieni: cUr ett i'ltite dune 
Immifue leurlt et forte Je hautet c/uiuisut ei ; eile Itent 
Vare tt U (orqueis; Ut ekitni Itrurntnt la tili dt ton 
Gl rtÜtf fait^ fartit dtuu tirii d'ttt^nla i 
Arttmdt. Dm dt M. fml Ptrdrhit, nuHltt dt ttm- 
fer(M<(s Ii la Faemlle des lettrti de f Cnwertitc de 
Aamjr; trtmtmit far AI. Utm Chttmty, arthiltclt, 

tntpttttmr Ott trWattmtt ttt tm Dtntfttt mt frWtttw. 

Ormari, (re! Melnik, rilla/^ du .Moni Orbe.'os 
(Hulgariej. II. — Petit bot-rtlitf vot^, dt forme 
trioHgMlaire, iiuerrier lhrau(f)i dimi-ßgmrt d'k«mme 
im t trh , vüU tt taifd Jmmtmfmi tattipni dämmt Imi 
mmt tmtt tt mm ttmßtr raitd. lyttfutt rttdUmtiMrt. 
Von Je M. A. De^and, i><niiil Je Fran.e .J Phili/^fo- 
ftli. Tkratt. u h ib, ~ t». Pttil iat-rtlitf vvtif 
tttttrt a tm fmrttt tt^ttttmtt* tr^tt tttttmtt tBrt^nf 
erlffee du pah'i, .V !"-'•,! « //c , tenant des tortktt tt 
des lerpenti , dd'out eiitre diU.i auleh. — IJ. PiliI 
bas-relie/ vttff Uglrtment limtri a lafartie jufäieu/e. 
Ftmmt dtbtmt, drapii tt vtilit, saffttfant dt ta imam 
tb^tÜt smr mm utfbrt tt, dt la malm gamekt abaitttf, 

•5 /.« J a J, 31, .'y n JS, S''< partse 
d'iene lolle^tion d'ohjets t!<ueiliis tu lSi)j Jans l'ile 
de Crete /<J; .1/ diUton .■IrnauJ- yejnli yl/- et e^erti 
en .'1'« //< //; ,iu .Mii:ie du !.,'U!-re. Le defarttment dt 
ta ierami^iie a rCfU tts «bjtti tm lerrt euilt. 



vet laqutllt tISt fail umt libatiom 
tmr tw Thmtait tfmtmturt. — ig. fitHt tat' 

rtBrf vdf mrramJB i ta far0t ti^Mtmrt. CmmBtr, 

arml d'un ipieu itu hras droit, /;a!i<f,iHt h droite. 
Travait grosiier; trat es dt couleur Heut, rvmp tt 
Jammt, — ty Pttit bat-relirf vatif eimtri h la fturttt 
tmfiritmrt. Qitalitr i<ftu d'unt tuni.;ue ,ourit tt 
d'iatt t U a m i fd t quißtttt ta arriire; U (heval, tourai 
h droiie, est au refi>s. Sout tt tkeval um quaJrufidt 
(tttkam>Ji dnattt, mm amttt tt mm /tarn* dtapk tt 
vaäA. TKwatf rmdmmtmlahr. - ib. Bat-rtlkf vadf. 

un fen f!ui pantt que Iti e. idents . ,irilre a ta partit 
sufirieurt, Caaalitr, velu J'une cHamyJe ßettaatt, 
k dkai»l\ il al armi d'mm Ifitm dornt il 
mm Ihm am gahf prh du ektval. A la fttrUt 
lupiriturt M ///.- H TAPCOZI///; <i la farUt 



firkure: 



>PIN /// APA . /; KYI ;// Hl. — 



Tkratt. rj. — Fragaumt d 'mm bat-rtätf rt^httt' 
laut mmt tthie dt ititr^kti mm vktbmtdrt, la fritrimt 

mmit mm bätm ri.,iurhe Jans tii •nain drt'ilr, ,'rnduif 
mm kutrtau deint la tele est faree; un luteur drafe 
marcke en avant. Kestaurations et Panglt tupiritur 
gamtkt et en bat, Tralltt. td, — fifßgmimi dCmm 
bai-rttief rtprestmlaitl mmt tthu dt tktmir. mm komm 
nu, vu de d,<s, un manitau sur F ep.iule, armi d'ttm 
^itm, it rtlturnt vtrt um (tt/ eabrt gut dtmx tUtim 
I attoftumt Dornt k fntd tkmy ^mt(f) tt mmt tuttlkft 

ftii s'enfuil. Pon ,ü '/ 7.-.I- /''uri^'/tellc .Sid,^n. 

C) Inseripttom tt divers, ig. - Grand 
for tarnt la partit luptritmrt dl i'mOttmtim d'Itadrien 
k tmnmit dt Mimidit: eaaumimttmtmt tt dau du 
dbttmrt ttdrmi k U ttt' Ughm, k iMdht; dbtttwi, 
egatement Jäte', aJte ,c j /'.j.iV d/i l'anncnieni i Uertn 
dt Vilk/attt. Bullt tim ankttlepfiu du Crmite, iS^f, 
f. CXCXVr/'CXCVm.' C-Jt. dt rAtadhmk da ht- 
scripti'^m, i<)oi. f. (^^r'. Jttr.t'i de M. S. de!!. 
Jeneur a t'Juole sufo teure des Lettres, direi teut du 
Mutit d' Alger, transmit far Ii taiiu dt Af. Ari/ft, 
mdmdidUirakmr da la taaummmi mititi da tAmrit. 
FimObt dl At FMi timitagmam. I.amUtt. »o. — 

Int. l ipiiiin i hretienne menficnnanl Us re!i,;ues de deux 
marlyrt, AI,.,, tt Stbaitiamu-t (Gemukter, Bmlittim 
artkitllgifmt dm CtatM, iqot, p. 4'9'4*>. //. XXXI; 

Delattre, .Xun-o bultetinei di Ac,->.'.';i.; ,riiti,:nn, 
l'll, i<)oi, p. 160, S. llult, Melange: Je h'.'me, f. .\.\J1, 
/•.jji'), Jiert e. /-jawi dt Af. P. OaueHer, Jireeteur 
dtt amtifmUit tt des artt dt la Bigtmti dt Tiimb. 
tttmtkir'FtlUmt (Tknisie). ai. — FMtt ttmpt, 
leerte. /h>n de Af. G. Arnaud-Jiti'üi. .4nlrt Je 
Ptytkro, sur It ptaltam dt Lantki (CrittJ. II ä 
14. AUMu tTatiKtr Im fmnmi dt Hin ttupidtt. — 
13. Caifllt flttn orni de ^avures en ereux. T<^l It 
ptmrtomr ttt ditore if umt targt bandt sur laquettt tt 
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dhrtic^itmt diux iUgatiti rinceitux fui prinntnl 
maätttmtt dtm unt /igt «ntraU platk m rtvtrt; U 
g u - äf H U fm m rtürf ttt tvrdd d'mm, — tj. C a i f mt 
fMm »ruf dt grmmrts tm trtuxi tm mroHt, sur It 

/• ■«.', /.TiV /•'imü o) ('( Jt pii!mttte< ; 'ur In tiiti^ue, 
UH dauhU rimtim fort ä Jrtitf tt ä gmukt J'u» 
ßmnm cemtrml; k garde mmqut tm rtStf ftrk um 
r im tau Je litrrt. — »4. Cai^ut flein arni dt gravurts 
tn trtux: U /•i>urti>ur tat Jitvre de rimtaux tt de 
ftUmttttt ; U garde-nnftie em rtlitf forte det palmttttt 
fhu fttUtt; it fittu da gmitu6ru ttt rittrvü. — 
PUrrt ealemn. 7>. mw tn* mmtitmü mm fuatre 
tmttts mudeUs mml^mi i Mit'Ktkititk, rmimts 
dl Mtmfkii. 

IL BROXAES. 
Mj. — Dütthk, k trmg gmckt Imi, k ditque 
dams ta main dtaite reJetSt tn anrtkrt; vtkdique. 
Aimytlees. j6. — Sirhm, k «M /flrtf toUkr, 
mm c«rpt tt feMtt d^oistm, kt mbt ftrmtit, Kymttm, 
frh C»rimtkt. »f. — Mirohr h rtlirf: smr k eou- 
Virtk k riömrd, mmi d'uiu l»riadi merustle d'argtnt, 
AfkrMHit drtfit tt imUt, auü* lur un lygnr au tvt 
vtn it dnik, dritrie d'Emhit, aS^ — Mroir 
k rtHtf', ttur k £jfui, mW d^mm gmkluidt de 

lifrre, XirSidf auiii sur un ikevat marin tt Unanl 
de la main gatuhe un grand iantlitr. Lt reiief etl 
urtWK GrUt. — yiimt, k kn* tm, wtt 
draftrit mttmr dtt jamAts; ftÜti titkulk tft mt tervi 
d'amnkttt. Dem dl AI, G. Armmid JimiH. Em>ir«mt 
dl Ktdamtt, ifmrekk dt Siiim» ^>ik), jo, — Ptäl 
kttif, k tm fmi d'um mitmmi di m^mrim. Dm 
dt U. G. Ammid-ytmtS. Cmttstt (Crik). jr. — /Htd 
dt keetrf; fragmenU lh<H de Af. G. .Irnitud-Jeanti. 
Axtt (Critt). Ji. — Fttit toq. D»H dt M. G. 
A mmU f imdk Ptfyrrkimii (Oki). j^. MS4- — 
SS» Ml ^pu irmi dt f*imtt tn rtlitf. — J4. Dtux 
fvinkt dt J&tkt. — Den de M, G. Arnmid-Jtanti. 
Antre de Ptyehro, svr le flateau dt J.iiniki 
(Critt). jj — Oeft tt mimtmue. Dem dt M. G. 
Atmiitid-JtmM, Btnrinm dt Kadtmpi (Criu). 
j6 i SS. -- j6. /Vrnv/n,)^',' barbu, la t'te tt le hnul 
dm tirfs eaveliffet d'un mantetu, tt rtlmrnant four 
H rtgardtr. — jj. /'etil Mermh mimimtl d'mm än 
d'kmmme imtiri*. — 38. Tlk dt Ikm; affliqm. — 
Dem du iarem dt Leirnagt Simefi. jg, — Orme- 
menl eemfeie de eylindres tnfUh Ii dt midenUemt 
ermit dum üu di yttfUtr Jümaumf aus mddtiUmt 
lemt mipmtku da e r mw u m k m fenm dt fimiOis dl 
lierre. Dan du HeulinaHt-t ohnel Pan ard, commandaHt 
tuperitur du (trete de Tebeisa. IJtnehir-el Üuit 
(AIgkrk). 40tt4t. — 49. Settm rnttt^pOdtt, »mud 
ttim mm tm, mm k if^tmdt AlONYCEj XP-ICTONI. 



— 4/. Settm amalegue avte la legende Af- ST A I 
AGATA.WEU. — (Nirm dl imrfesst. BulUtin dt 

It Sitiili du AmUfuairts, t^o», f. rgij). Dem dt A/. 
y.-A. Duri^tte. Tr >/ 0 Ii ( Sy-rie ). 411143. — DttUC 
candflubres il b^m nrcu,'iiii.- <i^c,'uf'<i pvri'c /••!>■ 

IfietU, etttt /it tylinäriqut h tlrangUments. {Heren 
dl Vm^m. AOUki dl It SittHt du AiMtmtbm, 
t<)os, p. 134). Don de M.J.-A.T)urighe!U>. I/tlalith, 
, tnviront de Sidan. 44. — F^erre, tervanl autsi 
dl nh'tau j /»7 il plomh ; sur la hrancke Irann ersale 
k mm CFMIATOC (ffirem dt l 'iUtfeui, ßmlklim dt 
ta SeeiHetkt Am^midra, 190a, p. 32S). Reit-it-A1m, 

emir.'MJ Je Trr. et 46. — 4J. .Uinrnu flal. 

dtilint Ii tHjpendrt dtt itripia tt instrumentt dl 
AittiMr. tt mt »mi dt dmx äki tk tkkm t^ürmtht, 
jirtanl dl ßturem, kt gueulei separhs par un boule. 

— 46. Fragment dun anneau anaUgue. -- Syrit. 

III. AiäTAUX rUJiClEUX ET GE\tMES. 

A) Or. 47 k s». — 47. Btndtm fttnirtdn 

eslamfe. Au ctnirt , ictni de nitiriii^r: if-cux ,is 
entre dtt giniti ailii perteurt dt prittntt tt dtux 
tmkm ft nnm tf u , he mm H /mmm, tttk. Aitx 
exlrimith, rosaees et rmetaux. — 4S. Pairt tk 
tcmlet d' or eitles ; anneau x en tortade termines ptt 
une tele de lien. — 4<). Paire de hauetts d'oreiUtt. 
La parlU ttmtrtiU, ermti d'um grim«l, supper It um 
petile ampkerl tm er tt emyx et diux pendentifs k 
fuatrt iran<hes avec pertes verles a reugti. — jo. 
Jitiri dl keutki d'ertiUu erntet, tkacum, dt trm* 
tigm-mmkm, — äritrU d'Emkt*. 

B) Argent. S'- — CtpitUa k nkfmi, tttk 
avee sen emrverek. Sur k eemotrtk, lt Retmrreettem 

idt Ijouire. Sur lt Mit, dt ptrt tt d'autre, VAdO' 
rttiem du H lu 7Mi UOrmue dtm Im fem' 

malit: amx dmx temt, ttt dmx tkb dt Jtrmudtm 

et de Pethliem; trat es dt dorurts Venturi, L'Arle, 
iSgS, p. 344-345 : Storia deW arli iitiiana, l, p S»3, 
ßg»4Sok 4S*). Brivit (Udk). 

I S*. — Vtdtl a m^ hmrkfm, i panse goJronnet, em 
virri 6ku kjUtti it mg^i^ jmmim. Dem de Ad, G. 
Armmid.JttmS. yaOfi dki yiitkiti (Crhty. SS k 
SS' — SS' Pelile <i'uft sani pied. — J4. Vase <> 
paiue spherifut surmentit tTun gaulet hrtti, — jj, 
rttU pet tmrmtmtl dmm mui dt ptttOir, — Vurt 
vieltt k /Utk Namt. Ada na. s6. — Vast k pantt 
lyätulriqm mnmmtii du» large gvutet avee dies em 
rtUift m vtm Um. Emirem d'Atep. 37 ä S9- 

— SJ. Bem If S t t im virn Jtum, ermi di tirekt lt 
aigitp I ii — a , — Vtm k ptmu tfkk^i/m mr- 
mtmA d'mm kmmi gimMt mr ItpmUt 401» il/imBn 
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dl Utrrt affliquiti en rtlUf. — J9. i'iue tn Jorme 
de dcublt ßu groUtqut, imho bt, mrmmtit d'mmgmlet. 
— Sidtm. 60. — G«ttUt ioatd, mtuü d'mnt ftük 
4um, Tyr. 61. — Vm i largt gmUt, m firmt 
dl- t'tc <f( ftmme courcnncc de Ucrrc Aj thr.\-'urt forme 
fhigiuH sMr U MUftu et demx Icngutt btnulet hmieitt 
dt ektftit eM du tmi. Miektmk, tmimu dt 7>f. 
63 et 6s. — r>eux canihares: hlle irisathn. .-Urt- 
£aal, eitviram de Tyr. 64. — lioultUle a pame 
tvdld t, smrmoniit dmm Ung tot, tm verre Ueu. Cama, 
tmirom de Tyr, 6j. — Vase h famt tfkirifm 
(tm Partie detntUe) turamUtt ittm' kaut gambt. La 
femtt tst ernte dt pe'mtures /»ratamt mm tarnt de 
riHttaKX tt kuH artada (dttut manquent) mu let' 
gtullet imU aatamt eb ftrsamnagei: perstnmagts 
biuhiquei et I'an tenunt un ptduai. (CalUit'wn If.'fT- 
auum, Catabgat dt vtnlt, iSgg, i*" 43S.) Fkeattie. 
66 k 69. — 66. Vau k fmadrmfti rMfkmt aOamge, 
crni dt fittts tt df iii^'T;^ dti^'Uf'es : mapiifiqut v i- 
tatioa. - 6j. Gabtltt, orni dt deux tmroimes tans 
Jbi tt A dmx f^aa airtitakt, aate rbutr^Htn 
EICEAOtüN AABE|THN NIKHN. — 6S. Petit 
vaie k fanie eiplatit i>rni de deux amtt (oudeti. — 
Syrit, 

V. aUJElS DIVEKS. 

A) Ttrri tuilt*. 6g. — Deux projtttiles de 
/trau tatHdab. Dtm dl M, X. C^gmat, auadrt di 
tbuSlat. Camp de I.amhtse. 70 ä 7.'. — 70. 
Laaift tkretienne parUsut Vinm iption <I>U)C XY ♦f.NI 
TTACIN KAVH en rtütfi tar le l'tc, une eroix fin- 
Uamdt dl gMula, — 7'« iaatfi (kriHauu k tüe 
aikha: sar U dtttm, vau iiUn dtax t^tmtlit — 
7^. l.ampe ehrelienne tt cinq mhhet, orn^e d'mrtlUt- 
aumti tt dl riattaax, — Xat^tl'Alm, taoirtmttb Tyr. 

B) Plätri. 7j. — Basti dt ßtmat ßb, b ckt- 
rtlure lOiJVt en baiidtiiux, ave( une nuihe partant du 
milieu du /rant; sur la poitrint on distiagtu la 
Mabtamt da atbauat ftiiit t» /aamt (A. Gayit, Xnmi 
de Pari amien et Moderne, I. X, tQoi, p. ug). PUitre 
ptint. Cetiicn du Musce (Suimel. l\fuilUt de M. A. 
Gtyel. Ah Uno e'. 

C) rttmi. J4. — IHiaA dt cuammt rtttaa- 
gmbiri! t/U bmrd imhirU, k drrib; aa'dustms 
Pinseriptitm [A]emilio ' ll]unf9 pr v. .-Im;, (ftiroii de 
VUlfftlst, BaiUHstdi b Sattele dtt Aatiquairtt, tgoa, 
h 34*^44)' l>»mdi At^mamdSirmard. Btyrautk. 

D) Amin, jj H f^. — Dia* fttOu fbfmt 



queuiransulmm tmiu Fmiu eFmm tkbm atsb, tatOn 

tun dtureuil grigatlimttitl fruit, en reUrf. Sazartti. 

E) Ulis. 77 // 7*. — 77. Lttde tabUtUs et ek 
frapneats di ItUHIu k ierirt, tm las^ gntfai, 
mttaniment un cahitr dt Jn.; !.!■'!, tt;^, im /'r.j-«/»/ 
acte Palfkabtt, ua fragaual aoee U dcbut du l'aUr, ek. 

— 7S. Dtms fabUes k maatkt femr ittndre U ein. 

- (wietn MatbCuiaut Famitbs dt H.A. GajO. 
Antittti. 

F) Mttaique. 79- — MottOqai fimhibt 
ekri6tmai präeabtU rifib^ drasujtmmßOi aimmk 
Kartkagt; naserifOtm ist smrauatü *t mtmtgrammf 
ai-ee PA tt PU». ÄW« dt U. P. Cinuklcr, dirtOiar 
des asMftütii tt da arb dt b lügttttt dt Tirnk 
Heatkir.Miaadiai, aat. Farmi (Tkmbb). 

C) Peintures. So. — A/aique de mi'mie de 
Peftqae rtauuat repriitHtnut uut tite de jeuat hemmt. 
TWfr /(««*. Ctmtm da d^arttauat dtt aaäfdlb 
egYftkmut da Umn. Htm (Mßtfb). 



*) La lettien de ctramiqat aiUlfai est rtunit aa 
diparttment df antiquitti ortealala. II n'<t rtt fait 
Jtxeeptioti :7u.- pi-iir (ci tjiue: lerro vuiles ^ ia . Ü! dans 
la tirit dei antiquitet t^rieitinti tm (taut la ierie des 
anliquite's ikretienaet: u mit bt uabt aumtbiuidtt 
dettti ttttt litte. 



ERWERBUNGEN 
DES ASHMOLEAN MUSEUM 
zu OXFORD. 

Der von A. J. Ivvnn- M-rl iütc Ktp^rl <>/ At 
Ketftr of tkt Athmeltaa Museum far Üu Year t^ 

venekknet folgende BmrbvngCB: 

L Agyptiechc Abteilung. 

Gegenstände aus den alten Dynastien und aDdem 
aus Prof. Petrie's Ausgrabungen inAbydos, gcsckcalt 
' »om Bgyft ExfhratioH Fund. Darunter eine b*. 
Mchllicbe Sammlung von Feucr*teingerjit mit Fuod» 
angaben. Der Inhalt dne» groflen Skelettgrabe» 
etwa auf der Mitte der ersten Dynastie: darunter 
aufier Ton, Schiefer und Alabasterrasen eine Serie 
von Halsbendperlc« in Cwneel uderon Ifale- 
ri»I. Von besonderer Wlohlipkcit i«t eine metallene 
Pilgerflasche mit einem Scharnierdcckcl aiu eiocm 
Kindergrabe der iKlitiehatea DysMtie. OmhI 
wurde ein goldener Ring mit dem Namen der Ml 
gefunden, ein goldener Ring mit einem eingeseWeo 
FiotdH ein Elfenbeintrog, ein großer Spiegel, eine 
Bronzepfanne, Glaaperkn, Teile von Elüenbein nod 
EbenhoUarbeiten und lohe Sdubtn ah Pech Sb» 
logen and mit gelber InsehrifL Die Kl i'^chc i^t 
troB reinem Zinn und «ahrKhcinlicb der ÜtesW 
bisher belOBate Gegcnttead tob reincgi Ziu 
ägyptischer Ilerkiiiin. 

Gegenstände der griechi»cb-ron>iscben Peiiede 
aus den Nekropolen de* Fayani, ungcgiaben tm 
den Herren B. P. Grenfell und A. S. Hunt, geschenkt 
von dem tgypt Jü^bratbn tuaä. Diese Fimde 
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stammen au« den Nekropoten von Kfaamüin und 
IlUbun , darunter sind Krokodilmumien , die dem 
Sobk, dem Krokodilgotte dca Aziiiioitiadien Nomo» 
geweltit waren. Gin gntcs Beiipicl dnct PortiUs 
i:. cnk.Tustischcr Manier auf Hol/, gem.ilt von einet 
Mumie, es stellt einen jungen Mann dar, und ist 
etwa ans dem twcllen Jatuhnndert n. Chr. Bfaie 
Holzlafcl von einer anderen Mumie derselben 
Periode trügt eine griecbiscbe Inschrift, welche als 
BttsHser OanMe, einen Soldaten von Tania, aoglbt. 

Eine Olaseinlage für Mol/ stellt eine I"j;iir f'^^ 
Oiiri* in Kl»ehrelief dar, mit «u»);es(rcckicTi HUndcii. 
wie um Adoration entgegenzunehmen. Sie ist ge- 
funden in Illahun in einem Grabe, welcbea in das 
erste Jabrhmdert n. Chr. geaetst werden kann. 
Zwei hölzerne Kästen, der eine mit einem Deckel 
an Scharnier enthielten Perlen und verschiedene 
ToilettesarlikeL Ein gutes Beispiel flr Hols- 
sclinitzcrei ist in Cic*tah eines ' irh>enkoplie» da, 
und eine bemalte Terrakottapuppe ist von Inteicflsc 
wegen der mdlmenlSrea Angab« dar erhobman 
Arme Bhnlich den beiden Enden der Mondsichel. 
Aus den Ausgrabungen des Herrn John Gnrsiang 
in «incr Nekropole der dritten und vierten Dynastie 
XU Reqaqnab ist eine kleine Stele ins Mtuenm ge> 
kommen, welche das einzige bekannte Beispiel aus 
der dritten Dynastie ist, sie gehört einem könig- 
lichen Beamten, welcher den Namen Se-Mery trXgt, 
und teigt einige sehr prtmitiva hieroglyphische 
Formen. Der Stil der Kigur ist riel roher als bei 
der auf der Stele des Priesters des Königs Sent 
in der Asbmolcan SanMuIung, welehe vom Ende der- 

adben Dyn.^^tie sein m3g. l'ntcr den Gegenstittden 
aas den Grabern befindet »ich ein Alabaslertiseh mit 
SldnTaicB «nd eine retngesebBltten« Alabasler- 
■ehflssel von einzig.irtiger Form. Unter GegenslSnden 
aplterer Zeit ist ein kleiner Obelisk und eine sehr 
feine Stele, vermutlich aus der drcizehnlen Djnnttiei 
— Ali Geschenk ist der Sammlung angegangen 
ein Amulet Tim gruncm Igyptisehen Porselbm von 
sehr seltener Form, es stellt awel Falken dar, die 
beieinander sitxen. 

IL Griechisch- und italiseh» 
prühistoriscbes. 
GegensMndeauadenAuagmlMmgcD dcrengliaclien 

Schule in Athen in Phylnkopi .luf Mclos- enthalten 
trotz ihres fragmentarischen /ustandcs gute illustra- 
tive Proben. Die Reihe beginnt mit Beispielen von 
Bucchero- Keramik des tltestoi igciachen Metall- 
icitdters, auf wdehe gemaltes Geschirr folgt, 
Wriebes die Kntwickbmg der Oinoohue mit hoher 
MMdmg von dem Askos- oder äcblanch- Typus 



darstellt. Von besonderem Interesse ist eine Vase 
mit Fuß, deren schalenförmiger Behälter wie in 
Nachahmung einer Soni>enblume l)«malt ist, und 
durchbohrt, damit die FlfUsIgiceil in den Innen- 
nmn des FuOcs bcrahflicOcn kann. Die Fundstelle 
dieser Vasen war offenbar ein Pfeiler-Schrein und 
sie scheinen xn Libationen gedient sv haben. 
Das na(uralisti<i<~he KIcment in der .illcn mclischen 
Keramik ist durch eine kleine Vase und andere 
Fragmente vertreten, weich« gemalte Tdpcn seifen. 
Finc .\r!,'alil S>-her1)cn gehört zu Tonwarc, welche 
au" Kreta wahrend der Zeil des früheren und 
spiUcrcn P.-ilastc$ von Knossos importiert ist nnd 
weist auf die minctisehe Olxrhoheit in Meies. 

Ein groBer TcO der spitercn einheirabeben 
Töpferware besteht aus Nachahmungen der gleich. 
«eiligen knossisehen Foimea tmd Dekoration. 
Eine Interessante Serie bemalter Ware von einer 
neolithischcn Nicdcrl.\5-.ung nahe hei \'i>Iii wurde 

j von dem Konservator der Sammlung überreicht. — 

, Zwei Br«msedolehe oder kurve Sdiwerter mit ini 
.Scheiden wurden in .SUdit.^licn crworlicn, eine au.» 

I einem Grabe bei Cuniae, die andere aus Cilti^ 
Sanlangelo in den Abruzzcn. Beide aeigen den 

I EinfluQ des mykcnischcn Schwerttypuf. 

I III. Klassisch-griechisches und italisches. 
Skulpturen : Apollokopf, etwa Irtiettqpoli, pailseher 
Marmor, clieinals in den S.immlungcn Poniatowski 
und Brett, gute römische Kopie eines griechischen 
Werkes des dritten Jahrhunderts, verwandt dem 
Apnlln rnurt U^s. (Vgl. Journal iritl. St„J. XXIII, 
S. 117, Taf. III.] Mormorädicula mit einer sitzenden 
Göttin, Fortuna, die eine Schale und ein FUlihom 
hSll. Im Giebel der Adicttia sind twei Schlangen 
und auf den Pfeilern eine mftnoliche und eine 
weibliche Figur. Dies ist zweifellos eine kleine 
fttr die li&usliche Andacht in einem Hause der 
frllhen Kaiaerreit bestimmte Jldicula. — Zwei aeh8ne 
Bron/en aus iler frühen Kaiserzeit, deren Krllndung 
aber in das fünfte Jaluhundcrt hinaufreicht. Die 
eine stellt ein« nackte Aphrodite dar im Stil und 
Motiv des Polyklct, die andere eine Hera oder 
Demeter (die Attribute sind verloren) mit schöner 
Gewandung vom finde des fünften oder Anfang des 
vierten Jahrhunderts. — Aryballos aus Ctunae der 
protokorinthtschen Art mit Schlange und Swastika- 
zeichcn. Aus einem Grabe in Gacia eine silliemc 
Fibel und ein etruskischer SkarabSna in goldener 
Fassung, befestigt an einem silbernen Drebring. 
n.irauf i«.t graviert ein Krieger zu I'fcrde und ein 
anderer knieend. Ein Kanthatos aus Capua mit 
.ArtbeakcBi-Ventiefnng. 
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ERWERBUNGEN 

DES MUSFXTM OF FINT^ ARTS 
IN BOSTON IM JAHRE 1902. 

Kninomincn dem Auhmo! Ref«rt fUr 1902, dessen j 
Aufiillilungen wir wortlich abdrucken. 

Id Ei Wartung der Erwerbiug eiocr giOOrren 
Simmlwig find keine Anklnfc gcnuehi worden. | 
Ks ist nur eine Sanimluiifj »on JuwiHerarliciten und 
anderem Schmuck aus prähistorischen OrttUern bei 
Paicstrina, die unter der Leltmg Cutellaatt ras- 
gcgralien sind, er«iorl>en. 

»AmtHg dum an J Hitklaett ef amhtr, rtf tmier, 
titotr, anJ geU, a »/ tlhtr, t tf h-entt, amd t if 
fptfiknmt ^au ttads, 4 ir«mu Urput, 4 tHuUür 
h-MU MMft «r trmlelt, » jUube tf imAtr, gtU, 
onJ l'rt<nzt, :>/ hi cnu fihuUn, .y u hiih fit e fun t Iht 
amktr iot it ttiU prtttrvtä, l /uturary xertatk 0/ gilt 
h'tmtt egM ftr ttt Ukr, t gM trtaM, 
9 fkim g»U ßmger rbtgt, 2 ühtr iraceMt, a tUotr 
Shilaf, and t Hhtr thain witk ptHdtmt mrnmmtmlt. 
ItuhtJtä atto ort: a fittt tf «nAtr ßmfy taroid awH 
Uu artAak ßgtir* ff a muJt jmA m ü küttÜmg patlmrt 
(ifffarm/^ ßiniuam «ort ^ Ski jQM ttmlmy B.C.): 
ki'O fitcts • aniil with anhak ifjrJeJ htaJ< ( lame 
ftriMi); d goU ring, in Üu heul 0/ wkkh is ct$t Üu 
ßgtr* 4f • Hrd, mid a pkt* if aäßtur tMkaatargi 
ktadt iHt-inrit, iortitJ in Ivw rtlilf (/femitn),' 

AttSerdem fünf >Oi;eii«iinle .Hogenspanner' aus 
Brome und zwei kleine rottlgurigc Kindcrkannen 
nnd eine kleine Terrakottaligur eines Kindea. 



VERHANDLUNGEN 

DER ANTHROPOLOGISCHEN 

GESELLSCHAFT. 

SitMing 17. Januar 1903. Herr Eduard Krause 
sprach in Fortselanag idaa frtberen Vortra(Eea 
(Anteiger 1903, S. 52) Ober die HerateUung Tor- 
gescbichllichcr rongeftSe. 

Sitinng 31. Februar. Herr Hubert Schmidt 
iprifibt aber die in der prftbittoritcltca Literatw ' 
meliTfacli erwRlmten oder bthnndclten keramiicbea I 
Kunde von Tordot, einer Kundstelle westlich von 
Uruos, am südlichen Ufer des Maros in Siebenbürgen, 
deren Hauptmasse, frilher Frl. v. Torma gehOrig, 
jctit in der UnitrersitAtssunndang au Klaosenburg 
aufbewahrt wird. Deren Vorstande, Herrn Prof. 
Dr. Püsta, sagt der Vortragende besonderen Dank 
fOr die liberale Art, mit der er ihm wllbrend seiner 
Studienreise im Sommer 1909 die MuaeumiscIulBke 
fur die /wecke de Studiums und der VcrttSent' 
Itcbung zur Verfügung gestellt bat. 



Die Funde, vielfach in Bruchstücken bestehend, 
werden nnch Technik, Formen «ad Omancaiik be> 
bandelt nnd lasten eine Trennung in acbt raaft- 
gilniidi- flruppen mit zwei giundvcrschiedenen 
Dekorationssystemcn xu. Zwei von diesen Gruppen 
lepttaendeiCB naeb der Aaordamg ihrer omineB- 
talen Muster da« auf der (Miertragung von Mals- nd 
Hrust.schmuok beruhende Hi>riz(>ntal- und Vertilud* 
System, fünf weitere sind der nenlithischen, sogen. 
»Bandkenmikc tnaurecbncn. Die Omameolik der 
letiteren beruht auf Iteftecbalk und auf Malerei 
mit matten Karben. In Ijeidcn Tcrhniken crschemcn 
auf den Gefüflcn geradlinige Muster, nämlich Winkel- 
ind ZiekneUitader, «ad bogMßlm^ Mothre oder 
besser Spiralbandmuster, von denen die »eckig« 
gewordenen Spiralen oder mäanderartigen MotifC 
.abzuleiten sind. Der Vortragende sucht das Wesen 
der »Bandkeramik« anf Grund der GeiMSgnippoi 
von Tordos als das freie DckomtionasTstem ro 
erklären, indem die ihr eigentümlichen Ornanicnt- 
mutive unabhängig von der Korm der CcCiße auf 
deica Vtodie vcMcilt «mdea, im Gegenaatie imn 
gebundenen System der Horizontal- und Vcitilul- 
ornatnentik, deren Bedeutung als Hids- und Bratl- 
si'liinuck aus seiner Beschränkung auf Rand, Hals 
und Schulter hervorgeht, und das er mit Beang anf 
seinen Vortrag tm November 1901 (Zttebr. f. EtbnoL 
1901, Verhandig. S. 441 u. 538) als das alt-euro- 
päitche, weil allgemein-earopiiscbc, beieichnet. 
Eiae besondere Stltse ftr dieie Ocgealbenidaag 
findet der Vortragende in der Keramik der neolithl- 
sehen Station von Butmir bei Sarajevo (Bosnien), 
einem der llauptpUtzc der sUdost>etiropaiscben KultV 
der Uaadkermmik. So wird ein aener Standpunkt 
fbr dieBeurteihmg der slldwcst*dciittehcn sog. Baad- 
keraroik gewonnen, deren Gni|ipen mehrfach, -oweit 
es sieb um die geradlinigen Systeme bandelt, in 
einem mehr oder weniger c^gca i^Miimiarabengr 
mit dem »alt-europiischen«: Horitontal- nad Vertikal- 
Systeme su t>etrachien sind, und es wird klar, wie 
wenig Berechtigung man hat, die CU>f:iOe von 
Trojn als »Bandkcraaik« au beteicbnen und in 
eiaea ursleUichen Zusunmeabaag mit der mitld- 
und stldo5t-curop.iischcn wirklichen Bandkcnimik dei 
jung-ncolithis«hcn Kpoche xu Wringen, wie vielmehr 
ancb sie, ebenso wie die Keramik der jUagsl cal- 
decktcn Nekropole von Jortan bei Smyrna und in 
der weiteren Kolge im Bereiche des Igüschcn Meeres 
die geometrische Vasenmalerei der vnrm>keni«chen, 
myltenischcn und Üipylonknltur, in nichts heraus* 
Allen «OS dem Xabmea der •alt-eoropUscbcn« Ge- 
IkBornamentik. 

Was den Ursprung der frei verwendeten Winkel-, 
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Zickzack- uiul .S|)irulb.uuiinittivc, sowie audcicr, der 
echten Bandkeramik eigentümlichen Muster betrifTt, 
wird es auf Gnuid tob venierten, nackten Ton> 
fignren deuelbcn »bandkeramischen« Kulturkreitet 
Wlhncheialich gemacht, d»0 die Mu»ter der Tatu- 
wienrng md Kfirpcrbcmalnng die Vorbilder für jeae 
irewesen rind, bb«Iok dem HoiiimUl» vod Vertikd- 
systcni. (Iis den Half- und Binsttehaiaek des 
Menschen darstellt. 

Für die aUfemcine Bedeatimfr der Rvitur von 



angegeben wcnlcn, welche Gillierons Kcküustruktioa 
geleitet haben. 

Nachdem ich die Origisale mehrfach mit Prof. 
Wollers «ad Herrn Gillieron untersucht, bat sich 
Professor G. Rocrte in hingebender Weise der 
Muhe eiDcr toisfUtigcs NachprflfuBg unierrogen, 
wdeher auch Herr CltlifroB (elBe eimigartige 
Kenntnis aufs frcundlicb-^ic widmete. Ks ist mir 
eine Freude, diesen Henen hertlich fUr ihre HOfe 
SU danken, welche für die Genaulfitelt der folgen» 



Tordo^ sprc' tioii ^ tiüeOIirli Kt'^^ i^^c Kr''< liciniin;;cn, den Anf/.ciclinungcn GcwHhr leistet. 



wie die Ge!>ichtsva»e, der Typus der abgcschriigten 
Kannen und die anf GefliBcn eingeritaten Marlcen 
oder scbrifkartigen Zeichen, welche leistete uns durch 
das iigftische Kulturxebict, cinaehlielllleh Troja, hin- 
dufcb bif ia die Uleatea Dymtlica Ägyptens fhhien. 

GILI.IKRONS NAC! 1 BILDUNGEN 
MYKIiNISCI lER ALTERTÜMER. 

Dnich mIiic gnlTtnoplaatischen Nachbildnagen 
nykenlacher Altertamer, vor alleni der kostbarsten 
SchnuckfMcke der Scbachtgräber von Mykenai, 
l»t aich Herr B. Olllleron in Athen ein neue«, 

bedeutendes Vcrdicn'.t um unvcre WIt.sen'schaft er- 
worben. Es ist tu hoffen, daü diese vortrefflichen 
NaehbildnBceB, detea te^nlaehe Hcntellinie die 
altbewlhric »GalTanopla^tischc Kunstanstalt« lu 
Geislingen in Wurtieinbcrg ticsorgt, eine immer 
«eitere Verbreitung an unseren Uni»cr$itllten finden 
werden: aber wihreod sie den StHdietcnden und 
Liebhabern, denen die Originale unbekannt sind, 
ein pra- litiuO'* Hild der reichen, raninicrlen Kultur 
des mykeniscben fr arttcnhofe» bieten, ein ge- 
treueres Bild ab es fe Abbüdusgen tu gehen vet^ 
tn'icliten, bergen dic^o N:ichhildiin;;cn d^i/h auch 
eine Gefahr; es liegt nahe, anzunehmen, daU die 
Originale In Atiien cbeiuo intakt erkallea icien wie 
GQlicrons Werke, bei denen er mehrfach gezwungen 
war, aus kleinen l'liertesten und Bruchstücken ein 
Ganzes lu rekonstruieren. Im allgemeinen sind ja 
die SchtUe der mykeniKhen Gtiber TorlrelTIich 
erhallen: aber gerade bei einigen der schönsten 
SlUokc, vor allem bei den eingelegten Dolchen, ist 
ein ansfObrlicher Kommentar nötig, um Gillierou 
Arbeit sowohl tn recht fertigen , alt su würdigen. 
Kinen »olchcn Kommentar an/ufcrti,;! ri, h.iUc ich g^"'- ^^^'^ KO'-elten und die großen horizontalen 



Auch Herrn Direktor Tsuutas bin ich für »eine 
stete UbetaliMt su wlrmMem Danke verpflichtet, 
nicht minder der Gei^lingcr Kun»tanstalt für die 
freundliciie llicrlas«ung einiger Zinke aus ihrem 
illustrierten Katalog der Gillieronschcn Nach- 
bildungen. Ich folge liier den (römischen) Nummern 
dieses Katalogs; die arabttchen ZifTem sind athe- 
nische Muscum»nummcm; »geformt« hat Gillieron 
isst alle intakten oder beinahe intakten Stttcke. Ab- 
kOnungen: P.C s: Penot-Chlpiee, mit, dt FArtVl, 
Sch Scblicmann, Afylina!. 

I. Ia. — 71. P.C Fig. 369/'7a Becher von 
Vaphio. Geformt Origiade intakt Dnt innere, 
glatte Blech ist am Rande Ul>cr da-- iiuOcre, ge- 
triebene gebogen; die Reliefs sind hoch getrieben, 
mit eingetriebenen nad pnnktkrten EiaaelbeilctL 
Der Henkel «on innen angenagelt; der mittlere der 
drei oberen Nlgd dringt nieht durch die Platte 
des Henkels; dieser besteht aus twei sehr dicken 
Blechen, die durch einen (wie et •cbeiat) mnuiven 
Stab Tcrbunden werden; lebterer ist an die beiden 
Bleche gelöter. 

II. — (Abb. I). 413. üch. 346. P.C 531. 
»NeatoT-Beeher.€ Genau nach den UaBen des 
Orit;inil« restauriert, wclcfics intakt, aber verbogen 
ist. Henkel wie bei I angen.igelt, aber der Mittel- 
Stab eben an das Blech de* Henkels fcnngcit ebenao 
die yicmlich roh aus CoMbtcch getriebenen Tauben. 
Die durchbruchenen Stege der Henkel sind unten 

I auf den FuO geiugclt, oben um die Henkel gebogen 
I und fcttgelOtct (jcM !(»*)• Becher selbst ist 
mit seinen bohlen F^Be aus einem Stück Blech ge- 
trieben, das nach dem KuOe tu bedeutend dicker wird. 

III. — 351. Sch. 344. Becher mit Rosetten. 
ReprodnktioB wie bei IT. Original Terbogen, aber 



mich, auf Professor Wolters' Anregung, umso lieber 
entschlossen, als ieh eine wardige Publikation der 

Originale dadurch anbahnen mochte: e< ünllcn im 
folgenden bei jedem Stuck die Technik des Ori- 
ginals, seine Kriiallung, sowie bei reitlaurierten 
Werken die erhallcaen Elcaaeate uad die GrOade 



Kippen sind frei aus dem dicken Goldblech ge- 
trieben, die feinen Riefen swischcs den Rippen 
gr.tviert, das Xc:itrum der Rosetten und d.-is Orna- 
ment des Hcnitcis gekerbt. Im Kern der Rosetten 
saO wohl eine Einlage von Email. FuB und Leib 
sind aau einem Stilek getrieben. Die inoete, 
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platte, aufgelStete Verkleidung ist jettt teilweite 
abgelöst und TCrbogcn. Der Henkel ist von innen 
angenagelt: der mitllere der drei oberen Nägel 
dringt nicht durch das Blech des Henkels. 

IV. — 2%. Sch. 348. Silbcrbcchcr mit gol- ! 
denem Ornament. Geformt. Original intakt bis 
auf einen Rifi unter den Blumen rechts vum Henkel, 
der von innen aufgeaagelt ist. Große, linsen- 
förmige Nagelköi)fc, mit Goldblech verkleidet; der 
unlere fehlt. Der mittlere der drei oberen Nügel 
dringt nicht durch den I-; mkel, der aus einem 
•Stück gehümmert scheint Leib aus einem Stück 
sehr dicken Silber* oder eher Elekirunblecbs, KuO 
angeltitct. Der Gold-'<trcif oben und die ruaden 
Plättchen unten am 
Leihe sitzen in einer 
Einlage aus einer 
dunklen Melalllegie- 
rung (Niello); die 
Alllirc dazwischen 
(fllschlich gemein- 
hin BlumenkUrhc 
gennnnt), sind aus 

Goldblech ausge- 
schnitten und kalt 
eingehUmmerl, dann 
gr.iviertDnd gcpunzt, 
und diese Gravie- 
rungen mit Niello 
gefallt, bisweilen de- 
fekt; gleiche Technik 
bei XML 

V.-427- Seh. 343. 
Glatter Becher. 
Reprixluktion wie bei 
II. Original kaum 

verbogen; I.cib und hohler FuO sind aus einem 
dicken Goldblech getrieben, der Roden der Schale 
eingenielet. 

VI. — 313. Sc b. 347. HC. 527, Becher mit 
pitlinetlenartigcm Ornament. Geformt. Ori- 
ginal intakt, leicht verbogen. Aus einem Stück 
ziemlich dllnnen Blechs getrieben, flach, ohne 
Nacharbeit. Der Henkel ist von innen angenagelt, 
hat oben zwei (statt drei) Ndgel '), mit sehr großen, 
n.ichcn Köpfen, Die Spuren von ßronzcoxyd an 
der Innenseite den Henkels rUhrcn wahrscheinlich 
von einem Draht her, der zur Verstärkung durch 
den umgebogenen Ilcnkclrand gezogen war. 

VII. — 44*. Sch. 34?. I'C. 525. Becher mit 



Abb. I 



') So stets bei den leichten, für den Grab- 
gebrauch gefertigten Getättcn: vgL VL VII. XL 



senkrechten Rillen. Geformt. Technik, auch 
Befestigung de« Henkels, ganz wie VL 

VIH. — 391. Sch. 319. Vase mit Decket. 
Geformt. Original intakt bis auf einige Risse neben 
dem einen Henkel und einige Vcrbiegungen. Der 
DrahtbUgel des Henkelt ist gebrochen. Der Leib 
mit seinem Fischgrütenomament ist aus einem 
ziemlich dUnncn Goldblech getrieben, der geriefte 
Mündung^rand (ein Blccbband) durch vier Nigel 
befestigt, Ebenso sind die Henkel an Leib und 
Deckel genagelt. Der lußcrst zweckmhOigc BUgel 
des Deckels, aus Golddrabt, ist einfach durch je 
zwei Lecher am Hals und am Deckel gesteckt. 
IX. — 656. Sch. 477. PC. 530. Becher mit 

Tennenden I.O- 
;^>^^ wen. Geformt. Ori- 

ginal intakt, kaum 
verbogen, der Leib 
und der hohle Fuß 
aus einem dicken 
Goldblech getriebeo, 
ebenso die sorgtajn 
berausgeftrbeitetcn 
Leiwen, mit fein gra- 
vierter Innenzeieh- 
nung. Befestigung 
des Henkels wie V. 
— Keine Inncnver- 
kleidung erhalten. 

X. — »50. Scb. 
3j6. Alabaster- 
vase, der Metall- 
tcchnik des Originals 
entsprechend in Sil- 
ber zurückübersetzt. 
Genau kopiert nach 
dem aus vielen Stücken zusammengesetzten, fast 
vollständigen Original. 

XJ. — 73. Seh. 317. Becher mit Delphinen. 
Geformt. Original intakt, kaum verbogen, aus einem 
dünnen Goldblech getrieben; bei den Figuren nur 
die HauptzUge ilach getrieben, alles andere eigent- 
lich erst durch die (grobe) MciOcIarbeit heraus- 
gearljcitct. /u dieser in Mvkenac singullrcn Tech- 
nik sind die phönikischcn Silbcrschalen zu ver- 
gleichen, die freilich um Jahrhunderte jünger sind. 
Henkel wie VI, aber mit kleineren Nagclki:>pfen. 
Grabwarc, wie VI, VII. 

XII. — 481. PC. 365. Reichel, Horn. WafTen'. 15. 
Vasenfragmenl mit Stadtbclagerung. Ge- 
formt. Erhalten sind außer diesem Hauptfragrocnt 
noch vier kleinere Stücke der Wandung, drei Stucke 
des goldcDcu, durch eine stark oxydierte und aaf- 
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geqnollcae Bnmueialage venUtktcn R«i<ln rnid 

ein fweitcr cnldener Sdüld, der N.ieclknpf des 
HeitkcU. Die Wandl^g dttnnem, getriebenem 
SilberUcch mit (mvieiter Voneiehmiif. Gute 
Arbeit 

XX. — 'Aö/ivaiov X (lS8i). rfv. 4. P.C. 368. 
Dolchklinge mit laufenden Greifen. Geformt, 
ohne Ergtniuogen. Die vier nacb der SpiUe su 
lanfeaden Grc!l«ii sind aas der Rlinee selbst 
in Relief civclicrt, nicht ein[;elcgt in anderein 
MeuU, wie XXU— .\.\1V. Den inneren UmriS des 
HeAcs geben die vier erheltnien MagrilcAple («h 
betten Golde), durch ihre Neigung, sowie die Oxy» 
dienmg auf der Klinge mit Sicherheit wieder. 

XXL — ^EfTifk dn(«ML 1897. 113. Lanfts 
Scbwert. Erhalten nur das goldene Heft (725), 
«US twei llairteii starken Hiccbs mit goldenen Nügcin: 
diese (groOentciU crhnltcn) haben flach eingehämmerte 
KSpfe. Von der bronccnen Klinge Im Innern de» 
Heftet flbersll Oxydspurcn; ihre Profilierang ist 



md riet weniger oxydiert eis Broose. Die Pignmi 

»ind ;un Golill)Icrh verschiedener Legierung wciO, 
hellgelb, dunkelroi) nus^eschnittcn und kalt ein- 
geblnmert; die Innenzeichnung ;;raviert, die dicken 
Linien gepuntt Einielne Teile (Haare, Sebüd- 
band) sind ausgehoben nnd mit schvrariero, dton- 
nussigem NicUo gefüllt. — Der Knauf ist nach 
den beiden, im gleichen Grabe gefundenen Hüften 
nr. 309 und 279 ergünzl. ScbBn getriebene md 
gravierte I.J'iwtn. 

XXUI. — 395. PC. pl. XIX. Üolch mit sprin- 
genden Lüwen. Erbalten die Klinge, die sehr 
defekt, aber /.icmlloh sicher meÖbnr ist. Von den 
Schneiden titxt an der .Spitze ein gröOercs StUclc 
fSest, vier gvoBe Fragmente an den Seilen «nd oben 
ein anschlieOendct HefUingnwnt mit dem odllleren 
Goldknopf. 

Auf den cingehisscnen Platten au« derselben Me> 
I taUlcgieraag wie X.\ll, sind die springenden Löwen 
, in Relief ausgearbeitet, irie bei XX» diese Xdiefi 




Abb. a. 



naeb der Form des Hcfkcs, mit Hilfe der Sahi- 
re; -hcn cih.iltcnen Eaemplare ^414- 41S. 727ff.) er- 
gänzt. — Der Knanf und der Griff sind ergänzt 
nach einem sehr fragmentieilen Xnaafe von Gold^- 

blech (30*?) auf Unterlage von Elfenbein. Die 
I.Aweii des Knuufs in guter Treibarbeit mit feiner 
Gravierung ausgcfBbrl. 

XXU. — (Abb. a). 394. P.C. pl.XVlU. üolch 
mitLitwenjagd. Erhalten die Klinge, derenSehnei- 
den sehr defekt und .ibgefrcsscn, aber ziemlich genau 
ZU relionstrnieren sind und die vier Goldknopfe am 
Heft: diese Hagelkllpfe sowie die weniger oxydierte 
FUdie des uberen Klinji^enendei erlauben e^, den 
UmriS des Hcl'teü sicher zu erkennen; das klingen- 
ende ist llaeh, also bestand das Heft ans twei 
Teilen, zwischen denen die KIini;e snß, .\uf der 
.Seite der Lüwcnjagd sin<l neben dem auUcrstcii 
Nagelkopf links noch twei kleine Stege der Ver- 
«iatung des Heftes erhalten, welche n.icb dem er- 
haltenen Stick Nr. 395 ( K^'.ix. iyf - i'>97. -{•'. 7) 
rekonstruiert ist; winzige, in eine Kifenbcinplattc 
cingebfUnmerte Uoldtlifte bildeten die Spiraimuster. 

Teefanik der Klinge: jederseits (st eine dünne 
Platte aus einer h/irteren Mel.i11lei;!erung eingelegt, 
die Silber und Eisen (rostbraunes Oxjrd) enthllt. 



aber mit GoldplUletien verschiedener Legierang 

(Mühne dunkel, Knpf und Ktfrpcr heller) gedeckt 
Feine Arbeil, sorgsame Uraviernac an der .Mtthne. 
Keine Mielie-Bfailagen; die Terrainangaben (Stanl» 

wölken!) aus flachen Einlagen mchrfirbigcn 
Elektrons. Griff und Knauf wie bei X\ll etgänrl. 

XXIV. — 74.». PC j.I. Wll. Dolch mit Spi- 
ralen. Erbalten die Klii^e außer der Spitze der 
Sehneide bis ca. i,s cm der NiellO'Platte. Weiter 
oben geht ein Bruch durch die svinst unsewiilitilich 
gut erhaltenen Sclueidcn. Die Scbrouckplatten, 
intakt mit ihrem Knopfe, sind gant ans Gold: darin 
ist d;is Spirahiiu-ter eingemeißelt und mit Niello 
gefüllt. Die Rosetten beim Heft sind nicht alle 
gans ansgeffebrt. Der Griff ist in der Tedintk von 
XXITI frei cri^iii^t, nber mit reicherem Spiraimuster, 
dem der Klinge ciits|)rc>:hcnd. Man vergleiche da/u 
nr. 31 Ii ('K.'jTj;». öp^. 1897, r(v. 7), bei dem die Ver- 
kleidung der Goldstifte eine einheitliche FUche bil* 
det, in wclebe dann die Spiralen eingraviert sind. An 
diesem SlBck sind auch die Kmtpfe des Griffs erhalten. 

Für den Knauf ist sum driitenmale (in drei 
verschiedenen Techniken) dasselbe Spiralmttster 
angew.indt, n.ich eirutii '■tcinernen Knauf aus dem- 
selben Grabe «le die Klinge (nr. 778), welcher die 
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glciilifn S|iir;i!t.-n in Rflief, sowie noch die I^^^chcr 
fUr cingcsctitc (ioldjtlütlchcn (Knscticn; leigt. 

XXV. — 765. F.C, pl. XI.V. Uolch mit Li- 
iien. Brlwltm 4w obere Kliiif«aliUftc bU xur 
Tierten Lilie: die Sclmefdeti «tiid nur lefebt ahgc- 
frcf^cn, i^mr. ot>en jedcrscits ein Stück abgebrochen. 
Der Kern des Griffs (Holx oder ElfcnbeinX auf 
weldtem die Veritleidanif am Goldblech «tl ge- 

tiii-tu'nfn I.il-en' -liiii, wnr .luf fU-r \'crl:inf;cniii<; 
Uer Klinge lutgen.igclt. Der oliere gektrlile WuUt 
des Crlfles und der Knauf (der wohl au« Klfenbein 
bealaad), sind ergtnit, dem Muster der Klinge und 
des Grifft entsprediend. Die Klingen oxydiert, 
technisch wie WII, iiber ohne .lusgehobenc Stellen 
nil Nieilo-KuUung. Die Lilien ans ElektronUecb, 
haben StanblUen in tvcl veftefaicdene» Farben 
(Lccicranfen). in achwacliem Relief. 

XWI. — 3110. 'KfTjfl. 

ir,/. lSi)7, ri«. S, 5. 6. 
^^1^^ Dolcb, Griff von Elfen- 
Wjt^ ~S^L^ bein mit blauem Olat- 

^jmP^SI^' *'*" l* '"fi"**'"*" **eier 

GriflUnlagm ans bnNmcni, 
■M weifi gelldertem Achat 

(Abb. 3), und ans nr. 3036 
HH (GbufluO). Auf jeder ri:ittc 

drei Goldplältchen am Griffe 
(anfeiner Seitetwei erhalten) 
w 1 und iwci kleinere am Hefte, 

^^^1 alle in Einarbeitungen ein- 

^^^^ gelassen. Es sind Kassetten 

mit granuliertem Randet iUc 
Abb. j. Emaileinlagtn, die aber auch 

in ticn erli.illincn Kas>etlen 
fehlen. Klinge und Knauf nach XXVll erginsl. 
XXVIL — 4908. Deagleiehen. Prcic Naeb- 

lüIMunj: nairli einem fraj^menticrtcn Griffe (3 StUcke) 
aus l>i;iuli<:licr GU»ni,is'<e, welcher aus einem SlUek, 
nicht auit xwci Hälften V>estchl. Kine kleine gol- 
dene Kastelte (wie bei XXVI} am Griffe, und die 
Einubcitniifan von xwei Metneren am Helte er- 
halten. Die BmaileinUgcn fehlen. Die Wrlünge- 
ning der Klinc« (rund, nicht Aach wie bei den 
aua swei Hälften hcatdtenden Grillen) ttnft dnrch 
lieft und Griff bia nun Knauf, der durchbohrt nnd 
mit einem Stift am Ende der Klinge fest);enielet ist; 

') Die I.ilicD in Kelief am Kerne selbst ge- 
arbeitet, dann die Klinge befehligt, endlich der 
Griff mit dünnem Goldlilrch bedeckt, die Lilien in 
diesem herau'sgeprcüi. Daher »erricckl dies Gold- 
blech, das verbogen und brüchig, aber bis auf die 
Heftenden erhalten bt, die Nifd der fClln(e. 



die Ucidcn Knden dieses Stifts sind durch linsen- 
förmige goldene Kassalten fUr Email gcscbmUckt 
und verdeckt. Die Kassetten des Griffs sind hier, 
wie bei Mr. XXVI, rein dekorativ, erwachsen abei 
ana den Nagelköpfen der Gttflie wie 3111 (vgl. XXIV). 
XXVIIL — Ath, Miit. VII, T;if. .S. F.C. pl. Wll. 
i Enten>Dolch. Erhalten nur die Klinge in xwei 
I SNelten. Schneiden sehr bcachadlgt, die Spitic 

der Schmuckpintlc und t in Teil des letzten Tiers 
fehlen. Bei dieser Klinge bddetc die Schwane 
Masse (Niello) den ganzen Grund xwischcn Tieren 
und Pflaniten. Ein Teil davon iat noch am oberen 
Ende erhalten, sonst ist «(e überall aofgefaUcn nnd 
li.Tt groOe verlieft.' l'tMcr gelassen. Klektron ist 

Iia drei Legierungen verwendet: golden, weiB, rot- 
geld (lelateret Air Matatropfi» nn den Bnlen, die 
Ohren des ersten Raubtier« usw.). Die Dnntdhwg 
ist, mit einigen \ arianlen, auf beiden Seiten die- 
selbe: an etneni ron Sumptpflanren (Papyrus) he- 
I wachsencn, vnn Fiteben belebten Flusse machen 
I pantettbnllche Kanbtiere Jafd anf Enten. 

XWIII. 446. Sch. 442. XXIX 449 .Sch.441. 
Grottet Messer und Lansenspitxe, beide ab- 
{cfreaaen nnd oxydiert, aber aonat Intakt, daher 
sicher richtig crgtnxt. 

XLI. — 6»4. Sch. 474. P.C. 373. Maake. Ge- 
formt. Uriginal aus einem SlUck danncn Gold- 

• bleehs getrieben, mit Nachgravicmnc. Im Bart 
I «iter den Ohrllppeken ]e ein Loeh cum UmUnden. 

Zwei Ausführungen der Reproduktion: dem 
jctxigcn Zustand des Originals entsprechend ver- 

I bogen und am oberen Rande defekt oder in dar 
niaprilnfUehen Geatalt mkonatmiert. 
XLIL — 3. Sch. 2S3. P.C 538. Diadem. Ge- 
formt. OriKMi iI intakt, kaum verbogen, .lus einem 

• dOnncn Blech flach getrieben und gepunxt, lait 
f Noehgraviemnc, beiondera der Spiralen det Rand«. 

An jedem Knde ein Loch. 

\LIII-\LV. - 33-35 u. a. Sch. 253 -»SS- 
P.C. 432— 424. Ringe, Schieber, Ringplatle. 
Geformt. Originale gepunat anf einer Unterlage 
von Blei Zwei stark betchidigte Exemplare (1971 
und Vaphio 1S02) leigen eine jjcnictctc Amialur 

I aus hartem Metall, die mit weicher BIcilcgicrung 
bedeckt itl; darauf wnrde eine dlnne Goldphtie 
gelegt und in diese die Darstellung mit dem Pnmcn 
eingetrieben, sehr wenige cinxelne Striche gravieit. 
Hei einem Kxcmplar (3179) ist die obere Platte $0 
verbogen, daB man erraten iumn, dafl sie hohl bl 

I (die Patlong ist hier wohl hcmMgcfiillcn). Eln- 
itlnc .indcrc Exenipl.ire könnten aber auch aus 

1 mastivcm Golde sein. Ein Beispiel Abb. 4, 5. 

I XLVI. XLVU. — 973. SA. 3X«. Ldwcnkopü 
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Original fragmentiert, verbogen, gebrochen, aber 
bis auf ein StUck recht« nni Mnul und Hals voll- 
■ittndig, Und sicher zu rekonstruieren. 

DerKoi>f war in vorlrcfTlicher Arbeit aus einem 
Goldblech getrieben und alle Kinzelbeiten fein nach- 
gravierl. Am unteren Rand entlang laufen Liicher, 
in denen Kcste von Uronzestiften stecken. Ein 
rundes Lach an der Unterlippe. Am Rande leichte 
Spuren von Bronzcoxyd. — Der Kopf «aO schräg. 




Abb. 4. 



— Reproduktion In zwei Ausführungen: in Stdckcn 
wie das Original, oder zusammengesetzt. 

XLVlir. - (Abb. 6). Sch. 327. 328. P.C. 398. 
Kuhkopf. Gen»u ko|>iert. Das Original, bis auf 
wenige RItsc intakt, i->l aus (ziemlich angefressenem) 
Silberblech getrieben. Spuren von lironzeoxjrd. 




Abb. s- 



Oberlippe, NtJstem, Ohren, Horner bestanden aus 
Goldblech: letztere auf einem Kern von Elfenbein 
oder llulz'. Die Oberlippe aufgenagelt, die Unter- 
lippe fehlt. Auf der Stirn eine Rusetlc aus dUnnem 
Goldblech aufgenagelt. Die Augen waren ebenfalls 
aus anderen jetzt oxydierten Metallen eingesetzt. 
Am Nacken hinten ein angcbitetcr silberner king 
mit Spiralcnden, zum Aufhiingcn des Kopfes; davor 
ein großes Luch, in dem, wie lirUckner (Schliemann- 



') Am Original hat man die Horner f.itsch wieder 1 
eingesetzt, cf. Tsountas, t!ti\.ar(kti>l. 1900, ü, Kig. j, | 



Biographie jS] zuerst erkannt bat, ein Doppelbeil 
saO; dieses hat Gillicron nach den PlSttchen ,^53 
und 364 ergSozI : es bestand ofTenbar, wie die lltirner, 
AU* Holz mit einer Verkleidung von Goldblech. 

Die folgenden Stucke sind sämtlich 
gefor mt: 

XLIX. — 26. Sch. 423. Tauben-Altar. In- 
takt, in zwei Exemplaren, die aus dOnnem Blech 




Abb. 6. 



flach gestanzt sind, mit »echi löchern zum Auf- 
nähen, ohne Doden. 

L LIV. 346-349- Sch. 380-3SS. P.C. 545- 
KUnf Agraffen, intakt: es sind doppelte Knüpfe 
fUr Stoir oder Lederriemen. Sie bestehen aus 
Horn, auf dem die < )rnamente ausgearbeitet waren; 
darauf wurde ein dUnnes Goldblech gelegt, dessen 
Kinder um den K.«nd des Mornknopfs gebogen 
wurden und dann die Ornamente nachgraviert. Die 
Kreiae sind mit dem Zirkel geschlagen. 

I.\ — LVIII. — 334— 33S. Sch. 420 — 422». 
Gravierte Kndpfe. Intakt. Dünnet Goldblech 
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Gillieront Nachbildungen mykenischer Altertümer. 



auf Ilom-Unterlage, in der Technik wie L— LIV. 
Die Oinanente tief eingcsctmittm. Sie Kbciacn 
anf einem Lcderriemen gesessen zu haben. Kote 
Farbe in den Rit/llnicn. 

LIX. — 39. Seil. 37a Kleiner Tintenfisch. 
18 GseniplMc, s mil je 4 Lflcbeni snm Anfnifacn. 
Flach ßeManit mit Irichlcr Punlitierun;j. 

2^>. Soh, 424. Großer Tintenfisch. 
Technik wie LIX, mit Gravierung. Duri-hhrochcne 
Arbeit) dalier Iceine Nadell<}cber. 54 ExcmpUre. 

t.XI. — 7M. Seh. 48(X Zwei Wappcnadler. 
i'> Kxcniplarc. Sic dienten alt Schirlicr von Hals- 
ketten: eine gestanzte Platte wie 386 ist auf eine 
gjatts fdWat (averbMeU), beide «waanncia bilden 
oben die Röhre tum Aufreihen. 

LXII.— 45. Sch.264. I'.C.4o4. Zwei Hirsche. 
10 Excinpl.'ire, zwei ohne Locher, vier mit je 
5 LAchem (Uhren, Sebwftnie, unteres ICade), vier 
iah je a Lflcbcrn (VorderbQge), tum Aufnlben. 
Flach gest.mzl, Iciclit (jr-tvierl vinil ]>iitikli«rt. 

LXIU. — jo. iM:b.2ö6. P.C.411. ZweiKatten. 
Te^ik «le LXIL Acht Exemphre, vier mit je 
a Lochern (Sch waniansllre), drei mit je j (S c h w t n t e, 
Palmenzweige), eines mit drei L»chcrn (Schwinie, 
unteres Ende). 

LXIV-IAXllL - I.4.S. la II. 16. 18. Sch. 
»39- »5«- 3«3- 54"— 543- RundeScheiben, 

wohl »On Ciw.iiiilctn, cllir flieh (jcst.injt, nim 1 i-il 
mit Punktierung; die einzelnen Exemplare ni>'lit 
fuu (^ekh, meist intakt. 

LXIV, — 2. ScbmcUerling. yiO Exemplare 
(la mit Nadelloeh nritchcn den Fühlern], zum Teil 
ol>en 3l>i;cüchnittcn. 

I.XV. — 4. Schmetterling. 57 Exemplare. 

1.XVI. — 8. Falmblatt 19 Ei. 

LXVII. iS. TiTüi n fi^cl., (t|; 

LWIII. - II.. Welleiimusler. Kx. 

L.\IX. - 10. GroOe Spiralen. 47 Ex. 

LXX. — Ahntich wie LXV, aber kleiner nnd 
scbteehter. 

L\\l. Ahnlich «ic LXVI, mit «Mgeidmil- 
lenem üticl. 32 Ex. 

IXKII. — II. Kreise und Wellen. 

LXXIIL — Wie LXXII, punktiert. Ja Kx. 

IXXIV. — 23oi. Rosette (Stiiiebcr). Hoch 
gestanzt, uhne Gravierung, hinten g\ntt verUiulct. 
Zwei Exemplare, cf. 'V.f. dp}(. 1887, c(v. 13, 8. 

LXXV. " 2791. Roselte wie oben. Autgrab. 

189?. /.«..If Kxemiil.irc. 

LXXVI. — 2300. Koscttc(Schieber),grüUer, auf- 
wSils •tehende Blllleft im gernndelen Boden 4L0cher 
Dir FHden. Ein Exemplar. In den gekfimten Kreis 
im Ccntnim der Roectte lafi Email, cf. P.C. 236. 



LXXVII. LXXVllI. — 3194. Zwei Glieder 
anc einer groOen Lilienkette, aeitlich an 
GrSSe abnehmend. Aus iwe! gleichen, gesiantten 
HiÜficn gelAIct. Zahlreiche Ex. 

LXXIX. — 3I4S' GrUflere Doppelvolutc 
(Schieber). Bin Exemplar. Doppdt dwrchbohrt, 
fDr zwei Füden. In den Cestreo der Voluten aaBen 

Kmnil-Kemc. 

I \ \x. — 3087. Wie l.XXIX, aber Urincr. 
60 Exemplare, eine Halskelle bildend. 

LXXXL — 2998. Qvadratitebe Schieber 
mit },'estanitem Wellcnntieter. Glatt rerbOdet. 
32 Exemplare. 

LXXXU. - 31S6. Schieber mit Velutea. 
200 Exctnplare mit je zwei Fadenittchern. Glatt 
verbödet. In den Centren der Voluten saSen 
Eniail-Einlajjcn. 

L.VXXI1L — 3153. Schieber in Ephcnblatt» 
Form mit t. T. noch erhaltenem falaaem Eanil* 
kern un<i t;<'^('nitk';!i Rand, Secht Exemplar« mH 
je zwei Kadenlöcbertu 

LXXXIV. - 3153- Grote Lilie, Minekllck 
einer Haltkelte, oder Ohrgehlsgen; cf. P.C. 2>i, 
223. Ein Exemplar, Padenloch im Knopfe oben. 
Von den Kmailcinlagen ist 
Dicht* erhalten. Granulierte 
RSnder. 



LXXXV. 



15;. Schie- 



ber in Form hängender 
Loeken, mit gekönten 
Rladem nnd (jeut ver- 
lorenen) EmalleinUgca. Fe- 

denlOeher oben tud Wien» 
Zwei Exemplare. 

LXXXVL — 3153. 
Schieber in Form c i n e > 
groQen I i 11 1 en f i »che'«. 
Granulier le Kai)der, ia aeh- 
reren Exemplaren noch 
blaues Bmail erhalten (kein 
VeiBes oder rotes). Je zwei Abb. 7. 

Fadenl'icher in den Fang, 
armen der Tintenfische. Glull verbVdet 13I 
plare, eine gruBe HaMcelte bildend, cf. 'Elf. ifi, 
l88!t, nfv. 9, 4. 

I.XXXVII. - AUh. 7. Glieder einer kompU- 
sicrten Halskette aus Ephettbilttero, mit ge- 
ktfmten Rtndem und Rmaileinhigen (blau tind rot 
7. 1". erhallcnl. Vier jj.ii.illcle Fiidcn hielieii die 
kleinen Einzelglicdcr zusauiiuen. Drei Exemplare. 
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INSTITUTSNACHRICHTEN. 

Die dflinttichea Silrangea der Institute in Rom 
nnd Atben werden, wie Üblich, alt einer Fesi- 
''it/\iri^' im Anschlüsse sm den Gcbnrtsteg Winckel- 
mann* beginnen und von da an alle vienehn T»ge 
•tattfindcB. 

Ott ersic scknt.ir in Horn, Herr Petersen, 
wird vor Weibnachten Exkurtionen nach Veji, 
CcTveleri, Coracto, Satrieam, Ostia leiten nnd nndi 
Net^ahr Uber altitalischc Kunstj;i.'M.'tiii'litc vortragen. 
— Oer «weite Sekretär, Herr Hülsen, wird vom 
15. NoTcmber bif Weihnachten tiber Topognphie 
des alten Rom vortrajjcn. Herr M .1 11 wini im 
nächsten Sommer, bei;inuenU am 4. Juli, einen 
nehitigigefi Kunus in Pompeji abhalten. 

In Athen wird der erste Sekreljr, Her Dörp- 
feld, von Anfang Dexember, bis Anfang April 
wOeheatlieh einwal Uber die Banwerlie und die 
Topographie vn Athiii, IMriius und Eleusiv vrr- 
lra|{en. Der zweite SckreUr, licrr Schräder, wird 
in demdbcB Monaten wOckcnilich eiomal in den 
MvMCB AthcDt fHhtcB. 



IL Seil« durch die Inseln des Agkischeo 
Heeres. 

I. Montage 2. Mai, Agina und Suninn. 



Im Frlihjithrc 1904 veranstaltet dns Athenische 
Sdlictatiat drei Sttidienreiten nach folgendem vor* 
läufigen P ro gr am m; 

L Reise durch den Peloponnea 
onch Olympia, Leukas und Delphi. 

1. Donnerstag, 7. April, Korioth und Naupliai 

2. Freit:»),', 8. » Tiryns und HcnipB. 

3. äonnabcnd, 9, » Mykenai. 

4. Sonntag, lo. » AsUcpieion v. Epidatiros. 
J. Montag, Ii. » Argos und Tripolis. 

&' Dienstag, la. » Fahrt nach Sparta. 

7. Mittwoch, 13. > Sparta und Mistra. 

8. Donneistaf, 14. » Ritt nach Kalamala. 

9. FrdtaiTi !$• > Mcateue. 

10. Sonnabend, 16. » Tempel von Phigalix 

11. Sonntag, 17. » Ritt nach Olympia, 
ta. Montag, iS. » Olympia. 

13. Dienstag, 19. » Olympia. 

14. Mittwoch, 20. » Ulyropia und l'atras. 

15. Donnerstag, si. » Lenkas und Ilhaka. 

16. Freitag, 22. > Delphi. 

17. Sonnabend, 33. > Ankunft im Pirius. 

Wer den Ritt nach Phigalia nicht raltiumaehen 

wUascbt, kann \on MeSSCBO mit der Risenhaho über 
Samikon direkt nach Olympia fahren. 



2. Dienstag, 3. » 

3. Mittwoch, 4. » 

4. Dünuerstag, 5. » 

5. Freitag, 6. » 

6. .Sonnabend, 7. > 

7. Sonntag, S. » 

8. Montag, 9. » 

9. I)icn»t»g, 10. » 

10. Mittwoch, II. • 

11. I ii>nncrstag,l2. » 
11. Freitag, 13. » 
13. Sonnabend, 14. » 



Erctria, Kbamnus, Maralhon. 
Androfl, Tenos, Mykonos. 
Dclo». 

Samot. Stadl und Tempel. 
Kos. Stadl o. Asklepieion. 
Amorgos, Nasos, Para«. 
Theta. 

Kret.i (Knt)>'o-.\ 
Kreta (Gumia und Palaio* 
kastro). 

Krc::( iTliiii'-tnv). 
Mclus (Pb)lakopi). 

Ankunft im Piilui. 



UL Reise nach Troja. 

Am Sonnalieml cltü :i. M.ii wir«! eine Tdur nach 
Troja unternommen mit dreitägigem Aufenthalte in 
HIsiarlik. Von Troja kehren die Tciln^mer ent- 
weder r. kIi Athen surBck Oder fahren weiter nadi 

Konstant inopcl. 

Genauere Programme der cinzetMcii Reisen nnd 
Vorschriften für die Teilnehmer werden einige Tage 
vor dem Antritt der Reisen in der Bibliothek des 
Institut» nugescUagen oder auch den Teilnehmern 
ingestellt werden. 

Die Kasten der Reise durch den Peloponnes be* 

tragen riurcli^^ huiuln-li etua 14 Nt.irl, für jeden T.ig, 
die der Inselreisc etwa 17 Mark. Für die Reise nach 
Ttoja sind einschliefllich der Rllehkehr nach Athen 
oder der Weiterfahrt nach Kon^ttantinnpcl etwa lOO 
Martt erforderlich. Der Beitrag zu den Reisekosten 
Ist «ihicnd der beiden ersten Reisen in grleAlsehem 
Papiergelde, auf der Trojarciae in GoMftanhen n 
leisten. 

Ftir die Reise durch den Peloponnes ist das 
Rcisegcpick auf einen Handkoffer oder ReiscMck su 
beschrtoken. Bin Obenieher oder Regenmantel, 
sowie ein Eßbotcck »ind notwetidig. 

Die Briefe der Teilnehmer werden, wenn sie an das 
Dcnlsehe Arehtolog. Institut in Athen (Phidias*StT. 1) 
adressiert werden, während der Relsoi soweit als 
mBglich nachgeschickt. 

Nur Arehiologen, Lehrer und KBnstler kftnnen 

zu <lcn Rciicn :iii;^:eriiitiunen werden. Mcldwigen 
sind an den Unterzeichneten /u ru liteii. 

Der I. Sekretär de* 
Deutschen AichHologiseheu Instituts in Athen: 
Dr. Wilhelm Dürpfeld 
Professor. 
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Edoard GerlmrMtiftanf. — Ntue AbgOise. — WUiagnpliic. 



EDUARD GERHARDSTIFTUNG. 

Laut Sittungsberichl der König). Preu6i«chcii 
Akademie der Wissenscbaficn vom 2. Juli d. J. t»l 
<i.i^ Si:|itrndion> im Jahre 1904 im Beirage von 
4B00 Mark m rergcben. BewcrbrngcB (iad vor 
dem I. JaBDV 1904 d«r Akadcadc riniimidwiii 



NEUE ABGÜSSE 

de« Caeliof Denkmale in PravIniialmiNeMB ra 

Bonn fKal.iIog n. Si) wcnlcn, (■ci (^tiiiigcndef An- 
zahl von Bestellungen das Exemplar lu 30 Mark, 
•bgegabca, ohne VenMcItuiic, flir «wiche 8 Mark 
berechnet werden, iiml ohne Transportkosten. Be- 
ticllungcn volle man richten an das l'rovinzial- 
BtttcHm Bona. 
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hOfel aiitSehiiurl(eramik](A Schlii) (5 Abb ). - I 
44. Trier [Rttmi^ohc H.niUii ((Iruvcn) '.i l'länc). 

— 45. VVelscbbillig ((iraeven). — 46. Winbaden 
pwArill einee Tempels des Jvppiter DoilcheBai] , 

(Rillerlinc). 
Limctblatt (1903). 

No. 35. Knl ZeaganMitter umA Felis 

He<tner. - io6. Die »BUrg« bei Irnsinfj :m 
der Donau (K. Popp). • - 207. NasscnfcK und 
Oeimcr»htim (Kr. Winkelniiirin). ~ 20S. Kon« 1 
struktion u. Zwccic des Uii>c«wallcs (Fabricius). ! 

— 909. Nrnnemkutell neynBble (Steimle). — 
210. WUritcmbeic [Ofaei|ctim«iieber Limes] 
(Lconbard). 

Lieljr fiMegieW (1903). 

I.fg. 3 und 4, J. ('. Cipck, Die Aschylcisctun 
Tragödien Bittllcliendrn, Perser und Sieben 
geffenTkcbcn imddicTlMOTieDBiprddi. S.190 1 

— «99- 

Litcraturieituni;, Dculscbr. XXIV. Jahrgang 
('903). 

No. 26. St. GuU, I'ts meHumtnk antiquts Je 
t Algirk (F. V, DtAm). Sf. tsgg—ibo^. 

No. 1%. J. Htrzygoiviki, HiUas in Ja OrUnts 
Umarmutig (Ü. SauerJ. tjjg—ij^i. 

Ne. 30. Carttm, U OMlr* rMtaim dt Dutgga 
(A. Afau). 5/. iS6j-iS6j. 

Ni>. 33. A'. HyyniuiJ, Form und Dektrativn 1 
dtr römtuhrnCrt^tteint Jtr Utdl^mil ima.J^lt' 1 
hunJerl ( E. Krügrr ). Sf. »044 - »04g. ! 

Magazine, The Burlington, for Connoisseurs 
lllustrated and P«bli>bed Montbijr. Vol. II 
(1903). 

Nmabcr V (Jnlj). C Smhli. Tbt eKbibitfam 
of Greek ert by Ibe Bttfltoctoa Pine Arte Gab. 
S. a3<'->SS (7 Tnf.>. l 



Magaiine. Tbe Centnrjr (1903). 

June. II (". Butler, A I..in<l nf Oeserled 
Cities (Nords) rien). S. 217 — 227 (.\bb.). 
Magattne, Hatpen Montbijr (i903)> 

M.in-Ii. n Boni, Reocnt discoveiies In tiw 
Koiuni. S. 02(1 -«.33 (5 Abb.). 

June. A. Macalister, l'ncovcring a Butied 

City I i cl-cI.JeMir). S. S3-SS. 
Melanies d archcolugie et d'hi-itoirc. X.VIIl'' nnnce 
(1903). 

Face. I— III. St. Gscil, Chapclle chrciiemie 
d'Hcnebir Althrib (.Mgerie). S. i— (p1. 1~]|. 
7 Abb.}' - K. Mayiilal. I.;i l.ive ;f. 
— 8l (pl. III— IV). — A. Merlin, In»ciii>iion« 
iiiMilc« de Kbamitn (Tbnb«ifileum Nwaidanm). 
S. 1 1 7 — 1 30. 

M 0 III 0 i r t » de t'Academlc di- SlntiivLis [Nancy] 

5<- »eric, t. XX (1903). 

J. Thowlet, La notion de la mer cbei le* 

|)eu|>les ancieb*. S, 140 - i6l. 
Mjmoires de la Socicte academiquc d'arohculugie, 

aciencea et arts da d^partement de l'Oiae [Beau* 

valsl Tome XVIII (1903). 

i parlie. \'. I.cltliind, Nute «ur <|uel<|ues 

roonnaies gauloia«* Irouvees au pajrs des Belle* 

vaquea. S. 370— 3S6 (a pl.). — L. Baudoa, Le 

cirociicre gallo-roniala de Viilett40<u-Brqiieiy. 

S.4SI -483 (I I>1.)- 
Mitteilung der GeselUctiafl zur Förderung 

dciilacher Witiesicbafi, Knut and Lileralur in 

B6bmen. 

No.XV(i903;. J.jDlbner, Fr. Knoll, K. Patsch, 
Ii. Swobod«, Vorliafigcr Bericht aber eine archäo- 
logische Ifspedttkm nacb KleiaaalcB uatemmMBen 
im Auflrapc der Gesellschaft zur Kördcrunij 
deutscher Wisscn&chafi, Kunst u. Literatur in 
MbmeM. S. 1— ss (a Katlen, 16 Abh.). 

MiiteiluneeB der AlleitiiaaltoamiHiM IhrWcet- 
falen. 

Heft III (1903). F. Knopp, .\usgrabmifcii 
bei Hellem. Uae Ufeiliatiell. Mit Beitrügen fon 
A. BVmer und P. Wihki. S. i-jo (Taf. t— ta. 
5 Al>b.\ — H. I »r.i^'i iM!<pr(r, Ausgrabungen bei 
Haltern, Die Fundsiuckc aus dem groOen Lager 
imd dem Uferhattell. 1901— t9ox. Mit daem 
Beitrag von O. Dahm. S. 5 t— 98 (Tat. 13—17. 
22 Abb.). — A. Hartmann, Forschungen und 
Grabungen im .Köinerlagcr« bei Kneblinghauscn. 
Mit einem Beitrag von C Sehucbbardl. S.99 — 136 
(Taf. \%-ta, II Abb.). — J. H. Sebmcdding^ 
Die Burg Aichcberg bei BtUgeleiaAllt. S. 187 
- 131 (I Taf., I Abb.). 
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Mitieilungcn au» der lippiickm Gewhklite u. 
Lmdetkundc. 1 (i9o2)> 

K. Wecftti, Nene BeiMge nr TBmi«eh-gei- 
nianischcn KorsdMPlg'. S. 1 51» -172. 
Mitteilungen des Kaitcrlich üculscbcn ArcUo- 
lo(;Uchcn InsiituU. Athen iflcli« Ablcihiiig. 
Bd. XXVII (1901}. 

4. Heft. O. ftttbcnsohn, Ela purlaehf^liMlfclier 
Vertr»K- ^73 ^SS. -- J. H. iMwtrdn , Da.. 
epIdaurUcbe Ab»tcin. 289—293. — H. v. Prott, 
Znr griccMNlieii IkosograpUe. & 994—300 

(1 AbbO- — W. Bantjicr, Zu atti»rl>eti Urkiimlen ' 
de» V. Jahrhunderts. S. 301— 304. - A. Strurk, 
Inschriften aus Makedonien. S. 305—320. — 
Th. Wiegand, Zur Lage des llanaibalgnibca. 
S. — 326 (Taf. 12, 4 Abb.). — E. Prenncr, 
Kiri falscliiT Netneonikc. -S. 327 — 329. — 
E. Preuncr, Inschriften aus Akanianien. S. JJO 
— 3S>. — E. PrctuMr, Ia*dirUteii aat LcukM. 
S. 353-367 (I .\»jI>.) — W. Kolbe. Neue Grab- 
inüotiriftcn aus Lcukas. S. 36S 371. -- F.. 
l'iiuncT, ln*olmllen aus Ithakll. S. 372 376. 

Ii. V. Prott, Neue Intcbriftcn am Ilhaka. S. 377 
—3jt. — W. DBrprdd, Die Zeit de* llteren 

Parlh(li..n. S. 379 4l6CTaf.XIlI \IV,6AM..). 

— K. Ilerxug, Ein türkisches Werk Uber da» 
■gliscbe Meer aus dem Jahr 15M, S. 417— 430 
(Taf. XV, I Abb.) — H. Geher, EymitiDitche 
Inschriften aus Westmakedonien. S.431 — 444. — 
E. Zicbarih, Cyriacus von Ankonn in Pergamon. 
S. 445—446. — Sitnutgspiotokolle. S. 447. 

MitteUnngCB der Ick. Zentral - Kenuninion für 
Erforschun^r und Erhaltung der Kun<.t- und 
historischen iJcnkmalc. 3, Folge. Bd. II (1903). 

No. 3. Grösser, Römische Inschriften ans 
KAnten. Sp. 7S-8a — A. Gsin, Antike 
Gubeifundc tob Pota Sp. 80-Si. — W. Ku- 
bil!.chek , Eine romitflic VVasserleitunK bei 
Altgeradorf. .Sp. 81—84 (S Abb.). — Relief «inet 
Grabaleia* a« Ena«. Sp. 85 (1 Abb.). — Riedl, 
Fksde .ins Cilli S|i. 85-S7 (1 Al.h. . 

Monatslic r ich to Uber Kunst und Kuiisiwitsen- 
Schaft. Jahrg. III (i'k>j). 

6. Heft. R. Eislcr, Mantegnas frllhe Werke 
nnd die rBmiiche Antike. S. 159—169 (»Tat., 

15 ,\M.. '. ] 
Monat>bvfte, Wcsteinianns Illustrierte Deutsche. 1 
47.JakTg. (1903). 

No. 9 (Juni). R. Zahn, Die Inacl Tiiera. ! 
S. 415-426 (IS Abb.). 1 
N... II (AiiK'i.i). R. Beyersdorf, Ein Aus- ' 
HugandcnGolfvonBai». 3.646—659 (14 Abb.). 

— B. RexlianscB, Drai Mtwate bei den An» 



graliungcn in AgypICB. S. 499—72« (a Taf., 
31 Abb.). 

Monaltiekrift, Dcatache, fllr daa Ktcamte Leben 

der Gegenwart. 

F. Noack, Die antike Kunst und Kultur im 
Lichte der groBen AuvgralmilgeB. 
Meanneati anticlii pnbbl. per cara della r. Aeci- 
demte dri LIaeel. Vol. XIH (1903). 

Punl.ita I« K. Ilallihorr, Resti dell' etä mi- 
cenea scopeni ad Haghia l'riada prcsso Phaestos. 
Kapperlo nille rieerebe dd 190a. Sp.t— 74 
(II Taf., flg. I 57). — I.. Savignoni, I! vaso 
di Haghia Triada. Sp. 77— 13J (lig. I — 9;- — 
R. Lanciani, Le antichitä del terrilorio Laurn- 
tino nclU r. lenata dt Castelpoisiano. Sp.133 

— 196 (a Karten, fig. 1 — 13). 

Mnsce, Le, Beige. 6. Annee. T. VI (1901). 

No. I. H. Lammena, Notes cpigraphiqnc* et 
topocmpUqnea tnrl'feDMiie. & 30- S7 (3 Taf.). 

— I". Maycncc, I.cs ji.ipyru? fgyplien«. .S. 59 -71. 

— H. Francotle, Uiie nouvelle chroni<(ue athcni- 
cmc S. 73-76. - J. P. Waliiing, Curiositfs 
papynlofiqnn. S. 82-87. — J- Waltxiofc 
I. DMteace de« Gteict k VdknM tionvcc 1 
Ton^ns on 1900. 2. Les miUcct localc* warn 
l iberc. s. 94—99 (I Taf.). 

Not. a,'3. S. Kajncr, Llmeriptkm dn tcnpk 
d'AscK-pin« ä Kpidaure. IV. Ztop^ et zrpifit. 
dxavBoi, rittot. .S. 152— 1 58. — N. ilohlweln, 
Note Sur la pulicc cgypiienne de l'cpoque ro* 
maiite. S. 159—166. — CWümim, Al^/im 
mmd KmUMM dtr Khmtr (L. MMhi). & f&r—tri' 

— N. Iliihlwein, Bulletin papyroIot;i<iuc. S. iqo 
— 1</4. — H. Fmnculte, A. Kocrsch, J. Sencie, 
Bnlictin d'^picraphie et dlntttlatieiM gneq^ 
Cinqnicoie arifcle. S. 195-215. 

No. 4. S. Kayser, L'inscription du temple 
d'Asclepios ä Kpidaure. V. 'Rfijanf^w*, üntupu^«! 
et ifVfi, (oaol et otp w riip n , teixoad et toSM. 
MtXAppat«, «A)r«i dnfpt:, xii|Mhtft, dorptfralai. 

S. 322 32<) — J. Michiels, l.cs ru*Mcularii des ein- 
pereurs rumains d'Augoslc .1 Dioclcticn. S. 364 
— 387. — N. Hohlwein, La papyrologie fracque 
(BiblktgrapUe raiaoonee). S. 3SS-402. — 
V. Todtneur, Recherche« «or la l^el^ririuc ccltique. 
.S. 423 — 43'», - II. Di'iuoulin, InscriptioD iofdile 
de Tenoa, Un nouvcau registrc de ventes im- 
mobilttrea. S. 440—444. — J. P. Waltiing, 
Inii'riptiou'^ tatiiie* <lc Ii Belgi>(iie rom.iine. 
.S.445-4^2 (2 AI. Ii). - l,c» fouilli* «le Huberl 
Di-iiKxilin .1 I inns 11902). Decouveric du temple 
de Poseidon et d'Ampbitrite. S. 453—455 
(a Abb.). 
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Musevn, Dh. Jaknr* Vin (t903> 

It.l.tg. 87. Miiflchcnfigur aus Hcrl.nl innm. ' 
Kopie iiach eiociu gricchi*cli(a Werk etwa aus 
der Mitte da 5. Jahrb. v.Chr. Neapd, Uuee 
Nationale. 

14. l.fg. 110. Herme*. Kopie nach einem 
griechiscben Werk dci S* Jahth. T. Chr. Ko», 

Musco Nozionale. 

Musenm, Öeslc, Kilologickc. IX (lyoj). 

hfg. 12. </'. /•'. Schctmaitn, Crieih. Altertümer. 

4. ^m/. (y. y. Friitk). — £. A, OarJiter. Amiemt 
Atfum (J. r. MJeJt). — D. Vngfitri. Uli umi 
rtttnH Htl Fore fymm» (J. V. PtdTtk). 

Mnaeaa, Rheiiiiichc«, Air Philologie. Band $8 
(«903). 

y. Heft. H. Utcncr, Drelheit (Fortictzung von 
Heft a. & 161). S. 331—363. — A. V. OoinM- 
Mwiki, Dntemchitofni tm THmtKlien Küier. 

gcscliichle. IV. Die I'ir.iterie im Mittclmcer 
unter Severus Alexander. S. 383 — 390. — 
P. Jaceby, Die BeiMtcunfen Alcxaadets des 

Großen. S. 461 462. — K. Ritterling, Zur 
Ge»cliicblc der leg. il Traiana unter Traian. 

5. 476-480b 

Nachrichten aber denlaeh« Altertnntfiude. 

14. Jahrg. (1903). 

Heft 3/.V F. Moewcs, BibHographische Ober- 
Kicbt aber denUche AllertaaHfimdc. & II— 37. 
— K. Brimncr, Vorgtschichinche Funde in 
H.iviTii. S. 3.S-44 (22 AIjIj.). 

Heft 4. Hahne, Über xwei sp&trümiscbe 
Shdettgrlher von Treblli bei Wctthi (Saale). 

r^i s.^ 15 Ahb.). — G. Kossinna, Die Zcit- 
bvilimniun); der .Skclcttgräber von Trebiti, 
ManMliilder Seekreis. S. 53— $9 (i Abb»), — 
Lthner, Bericht aber die Verwaltung de» f ro- 
irtMiaKMiueoB» su Trier fat der Zeit vom i. April 
190« U» 31. Mal 1903. 8. 61—64. 
News, The Illustratcd London. 1903. 

Jane 6. Cb. Waldstcin, Detenaining a 
Kidptor (I Tat bH s8 Abb.). 

Nord und Sud. Eine denlsehe Honatsidiril^. 

Bd. 104 (1903). 

Heft 3» (MKrt). R. Lfaidan, Ounu Hamdr 
Bcy. S. 3*3— 329 (1 Porträt). 
Notiiic degli .Scavi. 1903. 

Vxsc. 2. Regionc IX (Ligaria). 1. Montcu 
da Po. Scoperte nell' area dell' antica »In- 
dintria« (E. Ferrero). S. 43 — 46. a. Uenova. 
Frammenlo i-j>i);n)ricotCopeTto nellacittä(CCam- 
pora). S. 46. — Regione X (Venctia). 3. Coii' 
oordia. Avan» lonani seopcrti in vaiie localitii 



(G. C Benolini). S. 47—49 (1 Abb.). 4. S. Donh 

di Piave. .\ntichit^ rom:itio >co|>erte a Fiumi- 
cino (G. Gbiraidini). S. 49 — 54 [i Abb.) — 
Regione V (FiccBom). 5. Terano. Avami dell' 
aafileatto romano (K. Savioi). S. 54—58 (» Abb.). 
— Roma. Nuove scoperte nclla ciitii e nel sub- 
urbio (G. Gatti) S. 59— 60. — KoKionc I (La- 
tium et Gunpania). 7. Palcstrina. Ulterioie 
esplorasione di an anlico pnTimcBtO a mnsaieo 
appartcncnte al tcnipio ilella Fortma Pfimigenia. 
ikwperta di un pregevole franuneato e^grafico 
(O.MameeU). S. 61— 64. 8. Boicorcale. VOIa 
rustic-i nnvcnut.i nella contradn Centopiedi, al 
Tirune (K. Paribcni). ä. 64—67 (I Abb.). — 
Sicilia. 9. Giardini. Scpolcri den* antica Nato» 
(P. Orsi). S. 67 - 70 (4 Abb.). 

Fase. 3. Regione X (Venctia). 1. Este. 
Giomale d^li scavi ca^niU ndla viUa Ben- 
venuli nei mcfi di maggio e giugno 1903 
(A. Alfons!). S. 71—81 (13 Abb.). Scoperte 
-irclicolo^jichc dcircpuca rom.in.» A. I'r<isdocirai), 
S. 81-84 (I Abb.). — Regione V (Piccnum). 
3. Montegiorgio. Tonil>e piccne e c ope f te in 
cuntrada s. .S.->vino (K. Bri/io). S, 84 — 91 
(l Abb.). — KcgioDc V (Piccnum). 3. Poggio 
VÜdBao (ItasioM dd oomuae di Amatrioe) 
Avanzi della via Salaria riconosciiita nella con- 
trada Kosso dclle Ccrrete (N. Pcrsiclictti}. S. 91. 

4. Koma. Nuove «copertc nclla ciitii e nel 
suburbio (G. Gatti). S. 93—93. — Sardiaia. 
S- Tculadm. Ripostiglio dl noneie fmperiali ro- 
manc ed altrc .intichil.i nnvcimtc prc-.s() il vil. 
laggio di Tculada (A. Taramclli}. S. 94—97 
(» Abb.). — 6. Serdiana e Monattir. Riecrehe 
|i.ilctnolii>;i<'liL' ni-l Icrritorio dei dne Comtwi 
(R. Loddo, E. Mannai). S. 97—98. 

FatC4. RegioneX! (Traiwpadaaa). i. Torino. 
Tomba «copcria dentro la cittä {K. Ki-rrcro). 
S. 99. 3. Murtara. Tumhc romanc in tenimcnto 
»La Borghesa . 3. Olevano. Tombe ronune 
fcoperte preuo l'abitato (U. Patroni). S. too 
— lOi, — Regtone V (Picenum). 4. Betmonle 
PIccno. rictra <-on isciiiione cos\ dctta saUellica, 
proveniente dalla nccropoli picena. S. 101 — loj 
(3 Abb.). 5. Falcrone. Scoperta di anlichhik 



v.iric (icir cpoca rom.in.i (K. Hri/i 



S. 1..5 



-116 (8 Abb.). — Kegion« Vil (Euuria). 
6. Viterbo. Sarcofiigi etraichi aoopeiti nella 

necropoli dell' antica Musarna (A. Paiqui). 
S. 116 — 120. — 7. Koma. Nuove »i'0|>erte nella 
cittä e nel suburhio (G. Gatil). S. 120 — las. 
Foro Roitiano. Sepolcreto dcl Scptimonlium pie- 
ramleo (G. Boni). S. 123- 17a — Regione I 

13 
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(Latium tt Campania^. S. Cum«. Ijiinine 
plnmbce dcvotivc (K. l'aribcni). S. 171 — 173. — 
Rcgioae IV (SMimlmi tt Sabini^ 91. Cattel 
>. Angelo. Tombe ad {numuione di ctik romana, 
rinvcnute in oontrada •. Entmo (N. Penichetti), 
S. 173. 10. Pentims (A. de Nino). S. 173. 
II. Cantaao (frasioac dd Comune di Campo- 
digiove (A. de Nino). S. 173. 
Pbilologaa. Bd. I.XII (vm)- 

Heft 3. C. Hcntze, Das Auftreten der Irit 
im iweiteni dritten und fliniten Getange der 
Ilias. 8.321— 538. — ,\. Momm'iun, Aichontcn 
und Schreiber in attischen l rkunilcn älterer 
Zeit. S. 348—356, — E. Scbwcdcr, Über den 
Urapniag n. dia mtpiBaglietie Beslinunimg des 
sogenannten StraBenneUcs der Pcntingersehen 
Tafel. S. 357-3S7. 

QnBrtaltcbrift, ROoischei für diriatlicbc Alter- 
laniiknnde und für Kirclieiigesehiehtc. 17. Jahrg. 

(«903)- 

I./3. Heft. E. WUscbcr-Becchi, Die griechi- 
schen Wandmaleteien an S. Saba. S. 54—69 

(l Taf., I Abb.). — J. Wilpert, Die EntdccVunR 
dir »t'rvpta D.-im»»i' . .S. 72 — 75. — de \Va.il, 
Zum |unius-Bassu»-Sarko]ihaj;. S. 77—78. — 
J. P. Kirsch, Ansetgcr fOr ebiisllicbe Areh&ologic. 
S> 85—97. 
Kccords of tbe Fast Bd. II (1903). 

April. C S. Fisher, Tbc Architectore of 
Nippor. S. 99— iiS (16 Abi».). 

M.iy. K. Muntington, The Ilittitc Ruins of 
HUar, Asitt Minor, ü. 131 — 140 (17 Abb.). — , 
Hfs. Gboau-d-Hmvie, Rode Sevlptaie »In fbe 1 
WeslUnd« (Syrien). S. t40— 144 (3 Abb.). 

June. Miis H. L, Bishop, Tbe FounUin of 1 
Juturna, Roman Forum. S. 174— 1S5 (4 Abb.) 

Juljr. Mn. Gbotu-el-Howic, Rock Sculp- 
tum at Nabr.el'Kdb. 8. 195—907 (5 Abb.). — 
A. S. Cooler, 1'be Bronze llemcs fmai Aaiikjr- 
tbera. S. 207—313 (3 Abb.). 

Rendfeonti defla t. Aceadfiinla dei LinotL Claise 

di «i-icn^i; mor.ili, stottckc e ftldogiclie. S. V, 
Vol. (1903). 

Fa.*c. l°— 2". NotiiC degli $cavi. Fase. 12" 
S. »8—33. Anno 1903. Fase. 1* & 80-86. — 
P. (brolklo, Stti meddicet. 8.61—79. 

Fa-'c. 3" -4". Noli/ii; degli »cavi. Anno 1903, 
Fase. 3» S. 133—137; Fase. 3» S. 164—167. — 
CCteti Roaiini, Doeuntnti per Parchcdogia 
Eritrea ncUa basaa wUc dd Baren. S. i39--'i5o 
(viele Abb.). 
Review, The Qassied. VoL XVU (1903). 



No. 5. T. \V. .\llen, The ancient nanic o! 
Glä. S. 339—340. — A. U. Cook, Zeus, Jupiter 
and the oak. S. «68—378 (5 Abb.). — jLMm, 
Fifmftii, its l^t and ort. Tramtaildtf F.W. Kthty 
(H. B. WaUtrj). S. 3j<). — F. H. Mar»hali 
Honthly recurd. S. 279-381. 

No. 6. Tb. Ashby, jus., Receat cxcavattoos 
in Rome. S. 328— 3S9. ^ B.T. Ook. A nftUtr 

f/andtivi Mi- drtti anJ Kimitm Anli^uitif in tht 
/Iritith Mutcum (U, Ji. H'alUrt). S.j3o-jjt. 
— F. Itlteabali, ManlUyrecoid. S.331— 33>. 
Review, Tlic imperial anaiic quarterlj. Tltiid 
»crics. Vol. XVl (1903). 

N«. 31. R. N. Laeaa, Cnte tbe biiilgei by 
which the cdtute of Aaia paaaed into Enrope. 
S. 101— III. 

Reviala de archivo*, biblioleeaa y mueoa. Tci>' 
cera epoca. Tomo VIII (1903). 

Nüin. 2. J. Ramön Mclid.i, I Ji« e«cuIlar.-M del 
Cerro de los Santnii. Cticstiiin de autcnticidad. 
S. So -90 (3 Taf.) [l'oru. Niim. 7 S. 470]. 

KcTUC archc<ilogii}uc. 4. Scr. T. I (1903). 

Mai— Juin. H. d'.\rbois de Jubainvillc, Lc 
paalaloo gaulois. S. 337—343. — J. Sierekiog^ 
Porlraiti d'Antiocbaa IV Epipbane. S. 343— 34& 
(pl. VIII). — R. Dussaud, Notes de mythcl ouie 
tyriennc. 1 Syroboles et siniulacrcs du dieu 
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Im Nachrufe jüngst Heimgegangener zu gedenken, die in besonders 
naher Stellung unserer Anstalt ihre Kräfte widmeten, wird heute zur ungewöhn- 
lich schwerwiegenden Pflicht. In drei Mcnschcnalter unter unseren Genossen 
hat der Tod hinefaigegrifren, sedisundachzigjährig ist Theodor Mommsen, 
ftinfundsechzigjährig Ulrich Köhler, nach eben vollendetem Tieninddreifligpten 
Lebensjahre Hans von Prott aus dem Leben geschieden. 

Was Theodor Mommsen war, können wir nicht versuchen an dieser 

Stelle im Wetteifer mit den Stimmen aus aller Welt ausfusprechen. Aber das 
haben wir anzudeuten wenigstens, was er unserem Institute war. Schon auf 
seiner ersten Reise nach Italien trat er ihm nahe, wuüte den Wert einer solchen 
Anstalt f&r die gesamte Altertumswissenschaft lu verstehen, unter Bartolom meo 
Borghesi's Gunst sie auf neue große Zide tu richten und so SU erhöhtem 
Ansehen zu bringen. Für die F<rfgeseit aber, filr die Jahre vornehmlich, in 
welchen die bedeutsame Unnvandlung in die Reichsanstalt sich vorbereitete iiiul 
vollzog, dürfen wir beinahe sagen: er war das Institut. Wer die Akten unserer 
Anstalt aus diesen Jahren cur Hand nimmt, findet immer wieder bei den 
wichtigsten Anlässen die Entwürfe aus Mommsen's Feder. Sein organisatori- 
sches Wirken setzte auch an dieser Stelle kräftig ein, und an dem damali'^'iMi 
Schwerpunkte des Institutes, in Rom, gab Mommsen im Vereine mit seinen 
Freunden Giambattista de Rosst und Wilhelm Henzen der Instttutstätig- 
kdt einen Teil ihres Inhalts im Dienste seiner Schöpfung, des lateinischen 
Inschriftenwerks. Die Ideen, die da verwirklicht wurden, ttbten einen be- 
stimmenden Einfluß aus auch auf die Gestaltung anderer wissenschaftlicher 
Ziele, welche das Institut sich setzte, als ihm die Mittel dazu im Rcichshaus- 
halte geboten werden sollten. Diese Ziele mögen in ihren Formen sich 
wandeln, ihr Wesen bleibt, und wir halten sie fest im Auge, auch Ober manchen 
Wechsel hinaus, dem Mommsen nicht mehr mit uns folgen wollte. Damit 
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bleibt zuL^k-ich unwandelbar die dankbare Verehrung, mit WClcbcr Wir SU ihn 
als an einen der Archegeten des Instituts zurückdenken. 

Ulrich Köhlers Name steht als der des Begründers unserer atheni- 
schen Zwcif^anstalt unverwischbar in die Tafeln der Instituts^eschichte ein- 
geschrieben. Nach einem Jahre der ersten Einsetzung übernahm Kuhler im 
Jahre 1875 als allein^er Sdcretur die LeitBog, erdflnete die Reihe der regeU 
inSBigen dffentiicheii Sitzungen, begann die Herauagalie der »Mitteilui^enc, 
setzte an beiden Stellen mit Schwergewicht seine volle wissenschaftliche Kraft 
ein und wußte andere namhafte Mitarbeiter dafür gleich anfangs zu gewinnen. 
So dankte es die junge Anstalt ganz vorwiegend seiner persönlichen Leistung, 
daS sie binnen Icunem in der Anerkennung der gelehrten Welt vollwertig da- 
stand. Über sehn Jahre lang waltete Köhler seines Amtes in Athen, bis sein 
das Gesamtgebiet der griechischen Gcscliiciitc umfassendes Streben ihn im 
Jahre 1886 zur Übernahme einer Profcssur der alten Geschichte nach Berlin führte. 

Hans von Prott's Studien waren neben der griechischen Epigraphik 
mit Vorliebe auch auf Ergründung der griechischen Religionsgeschichtc ge- 
richtet Vom Jahre 1897 bis zum Sommer dieses Jahres hat er in Atlien 
unsemi Institnte ab Hilfsarbeiter seine weit darOber hinaus hoffnungsreidie 
Tätigkeit gewidmet Um seinen voneitigen Hhigang ist die Klage seiner 
Freunde beweglich erkltmgen, und in Wehmut über den so traurigen Ausg^g 

schlioüen wir nn'^ ihnen von Herzen an. 



ÄRA PACIS AUGÜSTAE. 

Meine WIederlientellaDf ^ des .\ui,'u<itei9chen 
Denkm.Os in Wort und Bilil, ein V(irlr;ig mil Hro- 
jcktionen im iomis«hcD Arcbitckten*ercin, der ein 
dk Augahuag and den Wiedennfbra empMdcBde* 
Votam des Vereins /.ur Folge hatte, cncllicb die 
teil» und prabewcisc Verwirklichung jener idcdlen 
Htnteilang, loweit sie mit den Resten im ThenncD- 
tBUtemn oKligUcb war, durch A. Paiqnl, dea mren die 
Torbcreitcaden, itir AiMfi«bttn(r AlltfCBden Schritte. 
Vom Generaldirektor Fiorilü untcrtiomnien, wird sie 
von Puc|ui al* AicbSologCD, von M. Canniicaxo als 
Tedmlker geleitet, nt^den anch der Dntenel^ete 
cur Mifwirl,<in>f eingeladen worden war. 

I>ie »ichere Erwarlunj;, die Reste an der A.P.A. 



0 Am Paeit AngnsM, Sondeitekriliea da* ötler- 
feidk Ardk lutltutee. U. Wien 1902. 



I S. 135,1 angegebenen Stelle SB tbden, wwd siebt 
gelSttioliti aber die au« dta frflbnea Funden ge- 
' wonnene Vorttellung, aU ob das Bauwerk bis auf 

Gcljjlk ur.1l Siüi* mich aufrecht gestanden hätte, 
als man zum ersten Male wieder daran r Ohrte, be- 
atitigte aieb ni^t. Vldaaebr tcfaelnt es, daS die 

maTi'iorr'.c Einfriciiung frlitu-r riniii.il nieiif r^'ewmfi.'n 
wurde, um der nictallcticn Klaninicrn und iJübd, 
sowie derxurWiedenrervendunggccigneten duniietcn 
Mamoncbichten habbaft lu weiden. Denn auch 
von dietcn letitemi, alto Ton der Basia und MSandcr* 
schichic (0.30 und 0,3 ^ m hoch) fand sich, gerade 
wie in früheren Zeiten, nur wenig, Tom Gcbllk 
audi jettt kein aicberar BeataadteU. Ebenau vaai 
eigentlichen All«rl<:iti bisher nur dcr Tuffkern, dkaat 
noch nicht genügend freigelcfft, von seiner Mamior» 
Verkleidung nur Teile der untersten Stufe. [Bei der 
Korrektur kann ich bintufflgen, d«A jetat an drei 
SaÜm StuGn. die um Altar UoanfllihilcD, alcbtbar 
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•ind, M der Ott- nd Sfldwltc vier, an der Wcti- 

leite (l.iiiilicr aadl SWei weitere, aNo |;ewilj einti 
an allen vier Seiten ao viele wenigstens waren.] Der 
Mkimonodwl der BiniriednBf dagegen, mft deut» 
liehen Marken für Aaflai^cr und VenlUiielung der 
Basis licjiw. de: Türpfosten, liegt überall, wo c« 
bis jeiit mii^b h w.ir ihn aufzudecken, in tadelloter j 
AusfUhrnDg nnd Erhaltung da. Seine Scbonuag 1 
gegenDber der sonstigen Demoliemng erkllrt licta ' 
augenschcinlicli ilnr.,uf, daß er innen ganz, außen 
fast bis an die obere Autlagcrflliche eingeschlossen | 
«nd yerdeckt iat: innen dorcfa den Kern de* Allaiw 
baut, anSen durch ein spitcres Tmveninpjlaster. ' 
Was A.P.A. S. 195 aus der daselbst Fi^ 60, s .Ui- 
gebildeten Domiiianiscben MUnzc, d:c .il]c:i< die 
Biniricdusg auf einem Sockel itehend seigt, und 
ans der ebenda lu diesem Sodcd anftteigendcn 
Trcpi'C erschlossen wurde, d;dl nämlich drinnen der 
KuUboden in ilobe des Sockels lag, das bestätigt 
»fclu Kanik snr Abwincrung des Innenramnt 
fahrten, in die Oberflliche des Sockel« eingeschnitten, 
unter der Mannorcinfricdung durch. Über das Tra- 
vcrtinpßaiter dranflcn wird am SdtlnS noch ein 
Wort an sagen sein. 

Die Oberfliehe des Marmonockds liegt längs 
der ^'anzcn Ostscitc — der Via Flaminia anscheinend 
parallel — , daxu ein Halb etwa der anstoi^endeo 
SBd- und ein Vlend der anstoBanden Nordaeite frei, 
von der Westseite nur etwa die aUdliche HiUric, 
Uberall 5—6 m unter dem beutigen Straßenniveau. 
Die l!:infriedung scheint also — genaue Bestimmung 
steht noch aus — nach den Kardinalponlcten oricn- 
tieit, und iwar bücken die Fronten naeh Osten 
(via Flaminia) und Westen ( Solarium Auguili, nlcich- 
scilig}, die Seiten nach Nord und SUU. Zwei Fronten 
hatte der Bau; denn eine gleiche Tar OlTnete tieh in 
der Mitte der Ost- wie der Westseite, aber nur vor 
der WesilOr liegt drauOen eine Treppe wesentlich «o 
wie sie .luf dem Domitianischen Munr.liild erscheint. 
Vor der OsttUr ist von einer solchen keine Spur sn 
entdecken, and hier acbüelit das TiavertiapiUtter an 
die Schwelle nn, wlhiend drtlben die IVcppe bis 
unten freiließ;!. 

Der Sockel ist an der Ostfront mit 11,60 m ge- 
OMHcn, an der SKdseite — vielleicht noch nicht 
gant exakt — mit 10,53 m. Du SeitcnmaS kommt 
mit dem in A.I'.A. S. 41 ( 10,1 S m 0.343 m für 
die Ausladung der Basis Fig. 4) ermittelten aber- 1 
ein; das FrontmaB weicht von dem dort S. 39 und i 
44 ttefundenen nnr durch die ungewöhnliche Weite 
der Türen uU, die keine Spur eines Verschlusse» 
auf der Schwelle hintcri.isscn haben, wie ihn doch 1 
die Mttnacn seigcn. Wegen der wicdcrhoit ein* I 



gnlMnen laMt htsorta auf der Ortashirtlle kSnnte 

ein Verschluß jeden ndls nur ^unS- ctBWfttto gelegen 
hahea. Der in K,?Jl. S. 21 und 36 gegebene Grund- 
rifl ist also nur insofern su indem, als auch die der 

Tür gej;eiiul^erlici.;cni!e Seite zu dlTiicn und lieidc 
Muliten der i'.iniriedung um reichlich i in au»ein:inder- 
rurUcken sind. Mit der Breite der TQrcn ändert 
sich aber nicht etwa auch ihre HOhe; denn der 
Aufbau des Oaaien hat bis jelit durch neue Funde 
keinerlei Andeinng erfsibien. Die Höhe des Sockels 
ist durch die fMnf Stufen der Westtreppe auf 0,60 m 
bestiBMnt; tu Basis, Mtamdersene und Fities, si^ 
sainmen 4,0 m hoch, kam einst nur das bis jetzt 
durch kein Bruchstück anschaulich und meßbar ge* 
wordene Gcbttlk mit Krönung, das wir nach der 
Analogie der gleichseitigen Architekturmalerci nur 
Mdit «nd niedrig denken dflrfen. 

Reicher a1» vun Basis und Mii.indcfschii !it, von 

denen m daer Wiederherstellung ja Proben genügen, 
waren ^eklieherweiie die bchcb Ftinde von Ranken» 

platten ; ja von ihnen darf man nach den bislierigen 
Erfahrungen so xicmlich alles, wenn aneh mehr oder 
weniger zersprengt, wiederzufinden hoffen. Da jetzt 
namentlifib die Blocke der Ostseite nnd Teile der 
anstoflcnden Sfldseite sich fwden, ergibt sieh, dsB 
die im Grundrid A.I'.A. 8> 31 eingetragenen Teile 
der West- und Nordseite angahStsn. Die Arbeit 
ist tberall wesentlich gMdi, die Erhaltung des 
Relieb an der Sadseite besser, da der Marmor m 
der Nordseite vom Feuer angegrilTen scheint. 

Auf die Vervollständigung des von früher her 
schon viel vollständigeren Frieses muBten wir seiner 
historischen Darstellungen, sowie aueh mancher 
ofTencn oder neu »ich auftuenden Kragen wegen lic- 
sondcrs gespannt sein, ganz abgesehen davon, daß 
das Kunstsrerk doch erst in seiner Gaiuheil su voller 
Wirkung kommen kann. Meine Anordnung des 
Frieses erleidet zunächst die eine wesentliche Ände- 
rung, daß das Tcllusrclicf wegen der zweiten f ür 
nicht den sentralen Plats behaupten kann, sondern 
eines der Irarsen Friesteile dtmehraen muB, deren 
an jeder Front zwei, links und rechts von der Tür, 
sich befanden. Vielleicht sehen darin auch andre 
einen neuen Beweis, daS das Tellusrclief nicht für 
die AmPnois i««rst komponiert ward. Die awcile 
Änderung, welche meine Anordnung des Frieses 
erleidet, ist die, daß die Telh» nicht an der hinteren, 
sondern an der Hauptfroot ihren Plats nimmt. 
Wdehes war denn die Hauptfront, wird man fragen. 

Durch die Treppe an der Westseite wird m.in dies 
noch niclit ent-cliicdcii wissen wollen, zumal noch 
keineswegs aulkr /.vcifel steht, daß vor der OsltOr 
keine Treppe voriianden war. Man wird sich Jedoch 
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erinnern, daO tich die iwei FestiUgc der Seiten- 
fricM beide nich eiaer Front Ma bewegen; diese 
mnft die Hanptfront »ein. Alt von ihr am geseben 

hibc ich daher den nacli links gerichteten Zug den 
rechten, den andern den linken genannt. Durch 
cwcl ncn geliiBdeiie StBelie konnle benila R.M. 1903 
S. 166 f. dci linke Kfic^ als der nördliche, der rechte 
als der südliche bestimmt werden. Das erste, ein 
Knabe nach rechts mit To^a, liulU am H.ils, Rinj; 
im vierten Finger der Liolcca« aelieB Gcurandteilen 
von Bfwaebienca geMrt In dte einaige Lflelie des 
linken Frieses, an dessen 1. Knde; und das StUck 
wiude auch am 1. Ende dea Nordfrieaes gertuden. 
Minder >iiflteUantl>eBd aber doch bcatttigeod war 
ein };<-"K<-'n «'s* Ostende des Slidfriese» gefundene* 
Stuck mit Köpfen von einer |>rieslerlichen Persönlich- 
keit frfX sacrtrumf) und vier I.iktnren. Denn 
alierdings machten dieae einen Teil des rechten 
ZiiCM aut, aber von dcMcn Spitie, die lie dler 

Wobncheitilichkeil nac!i bildeten, lag dns StUck 
imaerhin etwa» entfernt; es ist freilich auch nur 
ein FlielitNck voa aiebt an grofler Sebwcte^ 

Gewißheit alier diese er>te, .ibcr .luch Uber weitere 
Orientierungsfragen gaben zwei neuerdings eben 
wcatUeh TOB der Mitte der Sfldaeitc gcfoBdcBe 
BlOelie, deren einer aufrecht stand, der andre liegend 
wafi der eine anscheinend ganz vollständig, der 
liegende mit Schnittflächen oben, unten und an einer 
Scit^ an der andeni gebtochca. Beide befiadea 
sidi beut nooh aatai und waren bla jetzt nur teil» 
weise sichtbar} aber die wichtigen aus ihrer Form 
und Lage an gewinaenden Schlüsse lieOco sich be- 
Teils xiehen. 

Dei eine stellt noch weitere ;uei I'Limines nach 
Unk* dar und auScrdcm drei andre t'igurcn; es ist 
dar Block XVII te Oiwdria KSJl, & 36» ui0ea mit 
dem Fehlenden TOB Fig. 14 am rechten Ende, iancn 
(an der Rückseite) mit dem Fehlendes des dritten 
Slicrscliädel« und Beginn des dritten Fcstons am 
linket». Man kann mit Sicherheit vonaisetsen, dafi 
am linken Ende auBca dte fehlende Sehulter tu 

I.i .Ulf HliM-k Will si, !-. fimli't; licnn mit ilicsem 
Block, lund 1,20 in und dem rund ebenso langen 
der Liktoren ist auch die linke lllüfte des rechten 
Frictca (A.P.A. S. 104)*) ausgefbllt. [Seitdem sind 
noch weitere Stllcke mit KOpfen von Liktoren and 
anderen Figuren gefunden, die wegen einer tech- 
nischen Eigentümlichkeit kaum anders als in diesem 
Teil des iceblen Frieatt anterkenmen kOanea.] 



*) Die Ar4i m des EckUlocks 
ll«k aocb mit Liktoren bcsctat. 



waren «ahrsebeki- 



Durcb den andern Block [der aitilcfwrile ft- 
hoben ward und anm Qbrigcn auch GehruogMchnitt 
an der Rückseite hat], wird nun endlich auch der 
Fries der Hiuptfront und imürckt d-inn auch der 
der andern Front bestimmt. Da oJtmlich dieser 
Block aa aelaer Hlalertcit* (d.i. Innen) links am 
Rruchrand ein Festonendc an einem h.ilbcn Stier- 
schädel und daneben iiicht nur den PLitlenrand, 
sondern Teil eines Pilasicrs zeigt, und da da« Relief 
der Audcaicita ttltcr jeaea Plallaoiaad aocb lui 
ca. 0,20 m ktnansreiebt, so Ist et klar, da6 der Pi- 

lastcr innen ein lUIbpilusler einer Koke ist. Da 
fetner der Fcsioo rechts von der Ecke bangt, ge- 
bOft dieser Priesbloek aieht der reebtcn Seite, san^ 

dem der nlLi'hsten Krönt d.is ist die wc^füchc. oder 
weil auf sie hin die l'rozcssioncn gerichtet sind, die 
liauptfront. Auf seiner Außenseite zeigt sich der 
fehlende Teil des Sauopfen von Block VIU, aber 
anders, als leb TCrmutet kalte. Oer, welcher Bber 
di.:ii roh ^cfnrraten Altar 'dessen rechte Seite 
unteren Teil erhalten ist, wlUirend im oberen das 
Relief ge(ea die Hake Kaate abfesplitieit ist) UMtte, 
ist nicht Augustus, sondern eine IdealSgur, birtig, 
barfuß, mit Pallium, nicht mit Toga beUcldclt VOm 
Gewände nach römischem Ritus auch der Kopf bo* 
deckt*) la der Linkea hüll er eiaca ktusca« dlnasa. 
mit Knatif, aiebt figütKcb bekrilatea Stab. Hiatar 

ihm mehl ein andrer Mann, {gleichfalls Idealfigur, 
im Pallium, mit einem langen knotigen ätock. Es 
kaaa «obl kaum awcifcilMlk leia, daf Wer wie la 
andern Darstellungen, die ich RAm. Mitt 1892 
S. 2SSff. zusammengestellt habe, Stnatmt und Ptfmhu 
dai^eslellt sind.*] Namentlich auf einer MUnie 
Cohen II ' Hadrian 1406 erscheiat der Scnatns (bci- 
schriftlich) mit denHelbea Seeptcr und birtig, aller- 
dings nicht im liliiOen P.iUium, wie der jugendliehe 
Populus, sondern mit Toga und Tunika, in fort, 
aebreltcader Romanisierang etacr etiechlaeben Ideal- 
bildung. [Umgekehrt ist der vermntlicbe Popnins 
am Friedensfriese mit Chlamys oder Sagum Uber 
laaglrmeligcr Tunika, also schwerer als in spiiteren 
Darstdluagen bekleidet] Dort stehen beide gleicb- 
mltig am Altar, unter welchem man «mnqMt 
liest; an dem Relief der Ära Paci'^ i'-t der Scn.itus 
allein opfernd, der Popolus Ztuchaucr, wie im Monu- 

*) Von den Neronischen MOnxcn A.P.A. Fig. 60 
scheinen zwei, 6 und 8, der sitzenden Tellus (?) 
gegenBbcr recht« nicht eine zweite sitzende Gestalt 
sondern den stehenden Opferer darzustellen. 

*) Die Riditaag, ia welcher die Deutung sa 
suchen »ei, ward« ailr web von Amelung, als ich 
ihm die DantcOaBf beaebilebk safkieh naage- 
sprechen. 
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BeMam ABcyramm der Seaat ■Ikiii ds Stiiter gc> 

naniit ist. Ob lUr Pupulas dnrch das Kdllhorn 
gckennxcichnct wai, sieht dabin, und ob tiiiitt.'t ihm 
noch etwas sichtbar war, wird sich zcij^cn. Ou 
abgcbfocbcae Pilatleistflck der AnBcscckc aleekt 
gewift noch im Schutt dmbMk Man brauebt Im 
Grundrili. A.I'.A. 8.961 nnr dic beiden Seitrnfricsc 
den Platz tauschen lU hwCB, SOdaB XVIJI, welche 
Ziftr audi den LiktonnfalDeit mit eDllMlIoid lu 
dCBkca kt, ui VII, dagegen III an XI •mchlieBt. 



VII Vlll 



\ \I 




II I 



XX XIX 



Jlcnn dic Tcllu« wird man vom Sauopfer nicht 
weiter abrUclicn wollen aU nOtig. Den M.iler- 
tcmpel (XIII) suchte ich nenliob (Rttm. Miit. 1903, 
S. 171) noch andenwo nuenabriageB; de jeUt 
aneb der Marttempel Ton VII weicbn mai, wird 
man beide villi der M.irmoreinülednBg anuu- 
•cUieDen haben; denn es ist nirgeoda Fiats fllr üe. 
Et BMg Wuoder mbnen, nounebr die Telhu «ad 
ihr Opfer aa der Hauptfront and alt Sei der Fett- 
tage dargestellt zu »eben; aber der rohgeformte 
Altar icann ja kcinenfallt d»» neue Heiligtum der 
Fax (ein, nnd wie Tcllos cigcnllicb keiae andre als 
fax ist, wurde Kbon frOber auageiprocbcn. 

GeliisTtn nu:i die Slieriilatleii II und XIX (A T.A. 
Taf. VII) tum Kries der Einfriedung, to haben sie 
aho die gegen die Flaminia gekehrte Front ge- 
•olnMkkt. Sie ertcfaeinen jettt nicht nebr aU Spit/en 
der beiden Prozessionen, vielmehr in ent^'e^cn- 
gcsctztcr Hcwcguiig, abgeltfft; und doch kann man 
kaum anders als hinter jcdeai voa ihnen einen Fest- 
lag ia Gedanken aappUeren. Das wird Iwaonden 
nah^gekxt durch dic I.iktoren auf XIX. Nur in 
diesem rechten Fricsleil ist nun noch Platz für das 
gleich nach Beginn der Grabung gefundene StUck 
mit der ßm rumimaü». Die RAbi. MitL 190^ S. 173 
dargelegte 1. >i<)^endHfereBt des rllckwtrts erhaltenen 
Peslons wird ihre KiUlsirung linden iiiU>sen. Der 
auf der Vorderseite rechts neben dem Baum sieht- 
bare Maaa« der eich nach links aaf eiaea unter die 

Achsel geklemmten Knoteri*!(u-k lehnt, wird jetzt 
wühl gleich seinem Gegenstück beim rcllusoprcr 



flr dea Populue geballea werden lattieca, lumal er 

auch hier 1>ri 1 incr 0]ifer<!zenc gegenwilrtig ist. Wie 
er und der dann hier ebenfalU %orau»zusct/.cnde 
SemttHs sich mit dem Mars und den anderen noch 
aar heiligen Handlung in dem von Aognstus her* 
gerichteten iMptrcal gehJirigen Figuren in den engen 
K.iuni iKs k'.ii.Ttn FricsstUckes geteilt h.iben, werden 
uns hoflenllich weitere Funde lehren. Freilich ein 
anderes PricssMIek, das hiatea etwas voa eiacm 
Feston, vorn Waffen in kleinem MaOstabe, schcla- 
bar al» Weihgeschenke angebracht darstellt, teigt 
uns, dafl CS auch so stark serspelltc StUcke des 
Frieses gibl^ dafl eine Znsaauaeafttgung kaum mOg- 
lieh aefai wird. 

Links von der TUr war noch eine LUcke vaa 
o>7S ■■>• frther neben Bonus Even tos dne 

sitsende Pax voransgaselst wurde. Der schOne Kopf 

(A.P.A. S. IJ2 Taf. V'II), der jenem ?ii^'e-''l.rU1>cn 
wurde, konnte nun an sich auch einem Gtmui l'opuli 
Rmmd gehören, aber von den swei Daislelinngen 
dieses, die beim Tcllusopfer und im Lupercal sieh 
ergaben, ist keine, mit der dieser Kopf nach seiner 
Haltung und der Hohe des Rdicft tich vertragen 
zu können scheint. 

Von einer nach links siticnden Frau, so wie die 
Pax in dem linken Kricstcil gcsevscn li.iben tniifite, 
und wie unmöglich sonstwo irgend eine Figur noch 
untennbiingen ist, bnd sich ein Teil dea SAolIca 

tat.icMi h vor der Ostfront, alierdlafS BWbrie^tS 

als links vun der Tür. 

Die aus dem Ilakcn Relief erseUosseae Portikus 

um dic Einfriedung ist auch jetzt noch durch Kunde 
nicht greifbarer geworden: die Grabung kunnlc noch 
idigcnds so weit vordringen. Eine gewisse BesIMl- 
gang gewlhrt aber die EtaiCtttung. welche sich tot 
der Ost- und Westseite tat^blich gezeigt hat, diese 

.iber, simpel wie sie au* Ztet;eln mit I ravertinal>- 
decknng oben hergerichtet i»t, und wie sie nahe 
an den Marmorbau herandritegt, ein erst lingere Zeit 

nach .\u>;nvtu^ au*^efi!li:1i N Werk, Steht doch auch 
dic Ostmaucr auf einem bereils ^tark aufgchölitcn 
Boden; denn von ihrem Hingang, gerade vor dem 
Ostdngaag der ManaoreinMedung. stieg man auf 
sieben siemitch rohen Stufen hinab, nieht auf die 
augusteische Area, sondern auf das. wie oben ge- 
sagt wurde, in Hobe des Marmorsockels liegende 
Travertinplatter, das awiseben Sockd aad Trepp«, 
nur fast zwei und einen halben Meter breil« liegt. 

Rom, 37. November. E. Petertea. 
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VORLAUFIGER BERICHT 
ÜBER DIE KOISCHE EXPEDITION 
IM JAHRE 1903. 

(Vit). Arch. Am. 190I, S. 131 — 140. 1903, S. 1 12.) 

Die Erfolge der Koischcn Eipedition von Jahre 
1901 beben dureb das Tntercss«, das ihnen von 

allen Seiten cntgcuLnj»fbracht wurde, in dic»ero 
Jahr eine neue Campagnc ins Leben gerufen, welche 
terar die von Anhag an gettellle Aafgebe, die voll« 
>i;iniiif;c AufikiVi'.inj,' i!cf AfkU-pii-ion? von Kos, 
noi:h niclit lu Kmle fulinn »ollte uml bei ihrer 
IcurxbcrocMcncn Dauer dies auch nicht konnte, aber 
eine krlftige und nicht minder erfolgreiche Fort- 
flihnmg der Arbeit bis su dem Ziel brachte, daB 
niinmclir d'w Grcnicn de- .Mi Ivrrcirhenden !;ei>teckt 
werden können und der Abschluß mit einer weiteren, 
elwas liageren Campecfne in sichere Aossiefat ra 
nehmen ist. Ks Rehrtrt an "licli nicht lu den liHcli- 
Sien For»cberfreuden, nach dem Ende einer Ex- 
pedition sofort auf die Sache nach neuen Mitteln 
Ar die notwendige Foitsetnuf gciien sn massen. 
Aber die Art, wie die tüttel fttr die Eipedition 
dieses Jahres zusammen Hessen, war eine wirkliiho 
Freude, and wir dürfen mit StoU auf diese* Zu- 
■anamwiAtii (wUekblidteB, das ab cia leodtteiides 
Voibüd fitr den Abschluß unserer Arbeiten wie 
Air andere Unlemebmungcn unserer Wissenschaft 
gelten möge. 

Auf den Bericht von den Ei;geboissen der Cam» 
pagne 190a hin Staad es aueh flir die Zentral- 
direklion des Deutschen Arch.'lolojjischin In-^uiut- 
und für dessen Athenische Abteilung lest, dafl da* 
•o gluldieh Bcgooneae w ri lei g eBihrt «erden mHne. 
Durch da« Eintreten dieser ia erster Linie xur 
Wertung des Unternehmens berufenen Stellen wurde 
die tioITaung auf ein Zustandekommen der neuen 
Expedition bereits geweckL BesUUki wurde sie 
dareh das Wohlwollen des KOn. wü r Hcmbergfachea 
Ministeriums des Kirchen- und .Scbulw eNen*. Es 
bewilligte wie im Vorjahre cineu von der Kön. 
Regierung aus dem allgemein ea Di^oeitioDsloBds 
genehmigten Beitrs^ von aooo M. und erfdUte ein 
gan« wesentliches Bedürfnis an Arbeitskraft durch 
die Beiordnung eines Regicrungsb.iuführer5 fUr die 
technischen Aufgaben der Expedition. Ihm folgte 
die Zentraldirektion des Kais. Ardtlologisclicn In* 



i, indem sie tum tweitenmal au» di-n Krtrlt-;- 
nissen der Iwan<ifT>tiftung 4000 .M. zur Verfügung 
stellte und von St. Estellens dem Henn Reichs- 
kansler eine Spende von 5000 iL am seineB Dis- 
poeitionslbads «rwblilc. Dem «annB Inicicase, 



mit dem der Leiter des groOen griechiicbcn In- 
aduriflcnweila der Kön. PreuBiscbcn Akademie der 
WIssenaehaitai in BnUn das Koisehe Unlemchncn 

von «einen .\nt!(n;^i;n nn untcr-ilUtit h.-it, ist eine 
Beiülcuer der Akademie für die durch die Grabungen 
rutage geförderten Inschriften im Betrag «an 
6qo M. in danken. Hieran reihten rieh hochhersigc 
Gaben von pnvater Seite. Herr Fabrikant Ernst 
Sieglin in Stuttg.ut. iV'-in X.imc in Verbindung 
mit Alexaadria einen Ebreniilaix in der deattchcn 
Ardilologie elBnlmmt, weihte dem üntemdmen 
5000 M., fUrr Dr. Freiherr Frit/ von Bisstng in 
München, der für Ausgrabungen stets ein oflcnes 
Ren aeig^ hatte •eho« anf die «nie von Athen 
ansgegnngeae Aai^ng sofioxt tooo Hafk ge> 
xetebnet 

D.imit w.ir die Ex|>edition flir dieses Jahr auf 
die b itüe gestellt Nun meldeten sich die Spenden 
fir ihn Auamttmg. Die Finsa C H. Knorr ia 
Heilbrnnn, die uns schon int leisten Jahr mit ihica 
tietTlicbeu KuDserven das Leben auf Kos gewSrst 
h.iiiv, l>cscherte uns fOr dieses Jshr eine noch reich- 
baitigere Zusammeastellmg ihrer besten Priparate^ 
und Termittdte uns cntiprceheade Gaben von swci 
befreundeten Finnen, der Flcischkonservenfjbrik 
Albert Rebse Sohn in Wülfel vor l-iannover und 
der EhlaiiiAm Oemflae- nnd FrOcbtekoinerven» 
fabrik in SchOtlgheim bei SlraBburg. Alle diese 
Liebesgaben haben gcwIB wcaeadich dazu bei- 
getragen, dsB unser Wohlbefinden nicht durch 
die EiaHOsie des südlichen Sommen gcatBrt und 
so das Arbeitsergebnis nidit gemindert wntde. f9r 

die s l. helle Ausstattung sorgte die Fimia GuStav 
.scbäulVck-n in iicilbronn, indem sie un» einen be- 
deutenden Posten ihrer BromsQbcrpapiere spendete, 
in Ii denen wir ananebmcnd wirkungsvolle Pboto- 
graphien ersfelten. Die technische Hochschule in 
Stuttgart »teilte wn» wieder eine Anzahl technischer 
Instrumente xur VerfOguag, ebenso das KgL Natu- 
nlienkabinet in Stuttgart seinen grBflten pbotogn- 
phiveben A]ii>.ir.it. 

Während so <u Hause das SchilTiein der Ex- 
pedition flott wurde, macble tws die erprobte Gfltc 
der DitekKnea dct Knie. Ottomaniachcn Mnsenms, 
Sr. Excellena O. Haratll Bejr and Dr. Halfl Edhem 
Bey, die StraDe frei. -Sie bereiteten alles bei der 
KaiscrL Otlomaniscben Regierung und den Lokal- 
ttebOrden in so entgegenkoonnendeT Weise vor, dall 

wir ohne W r.'tttjtTUng .'i: dei ir: AuN-ii bt i;enommcncn 
/.eil, Aiit.iri)4 .\ugust, die Kxpedilion beginnen, die 
Arbe t'jn \m Namen des Ottomanischen MusetUIS 
aufnchxncn konnten, alles am Ort in bester Ordnnag 
fanden nnd wtbrcnd der Grabwigen die tatkii&lgste 
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Uniersttlttung genossen. — Der uns cugewiesene 
Regierung»kommis«>r, Hod«cbit Suteiman KfTendi, 



die Krieichterung unserer RcLse beroUhtcn sich in 
zurorkommend»ler Weite die kaiserlichen Konsuln 





Abb. I. Plan der Ausgrabungen 1902 und fjoi. 

Oberlehrer der höheren türkischen Schule in K09, ' Herr Schaler in Konstantinopel und Herr Dr. Mordt- 
erfüllte seine Funktionen mit gtoOem Eifer, L'm 1 wann in Smyma. 



Co 



I 

I 

Allen denen, welche durch ihr Rflliire» Wirken auj Heilbronn. Aach in diesem Jahr sind die 
in der OfTentlichkeit und im »tillen die Expedition Erfolge vor allem dem freudigen, durch nichu ge- 
crmö};licht und zu ihrem liarnionitchen Gelingen trUbten Zusammenarbeiten der Teilnehmer ta tct- 
beigetragen haben, sei hicmit der ergebenste, lief* danken. 

gefühlte Uank ausgesprochen. | Am 4. Auguüt versammelten wir uns in Manchen 

Die Kx|>edition bestand aun drei Mitgliedern, und begannen von dort die Ausreite. Nach kunein 
Ua die arch.iologiscfae Aufgabe nicht mehr »on j Aufenthalt in Konstantinopel und Smjrrna kamen 
»wci .Schullern getragen werden konnte, io teilte wir am [7. August in Kos an, fanden die .\us- 
ich mich d.irin mit meinem alten Studien- und grabungtstättc dank der vom Ottomiuiischcn Museum 

Aoalollscb« Kill« 




Kclücgcnusien, Herrn Gymnasiitllclirer Ur. Albert 
Kchm in Mtinchcn, der meiner Bitte um seine Mit- 
arbeit mit Freuden folgte. Der .■\rchitckt G. Hecht, 
welcher .in der Cartipagne des Vorjahre* teilge- 
nommen und als treuer, Ijegeisterlei Getiosse eine 
Summe von grundlegenden topographischen und 
urcbitcktonischen .\ufnahmen auf den verschiedensten 
Gebieten geschaffen hatte, war durch Berufsverhtilt- 
nisse verhindert, sich wieder »r Verfügung tu 
stellen. An seine Stelle trat, im Einverständnis mit 
der Technischen Il<ichychule in Stuttgart, als Ar- 
chitekt Herr Regicrungsbaufilhrcr Uugu Eberhard! 



angeordneten FUrsorge unversehrt, wie wir sie im 
Dezember 1902 verlassen hatten, und konnten di« 
Vorarbeiten so rasch erledigen, dafi wir am 30. Aa- 
gust die Ausgrabungen im Asklepicion mit 200 Ar- 
beitern aufnahmen. Diese grolle Zahl stelltet) wir 
ein, weil wir Uber ein weites Arbeitsfeld rerfUgtcD 
und unsere Zeit durch BcrufsverhSltnissc so kurt 
bemessen war, daO uns flir die Grabungen nui 
zwei Monate blieben. In den letzten Wochen 
setzten wir die Zahl allmllhlich bis auf 100 heraotcr. 

Der Arbeitsplan war durch die Ergebnisse der 
Grabungen von 1902 gegeben. Den ersten Pnnkt 



Gc 



i89 



dex Progranm», die Ahräumung der obersten Ter- 
rasse (I) mit dem von Siiuleokatlen nankierten 
groSen jüngeren Asklcpiostcmpel (A), stellten wir 
vorläufig lurUck, da größere Gebäude dort nicht 
mehr zu erwarten waren. Wir wandten uns sofort 
der mittleren Terrasse (II) mit den kleinern Tempeln 
lu, die ganx freigelegt werden muGte. Hieraur kam 
als neue Auf(;abc die Untersuchung der unteren 
Terrasse ^III). Diese bat uns so in Anspruch gc- 

Sudt Kol 



entsprechenden im Osten gefundenen auf Säulen- 
hallen surlickKefUlirl hatten. Wir verfolgten nun 
das innere, breitere Fundament nach vorn bis zur 
Tcrrassenmauer, wobei es sich latsüchlich als Fun- 
dament eines Hallcnstylobals mit einer nach dem 
Platt lu vorgele>;tcn Stufe erß.nb. Dabei zeigte 
sich auch, daß nicht, wie wir für möglich gehalten 
hatten, eine weitere Tcrra»senmaucr in der Klucht 
1 des oberen Kndes der Freitreppe eingelegt war, 

Bj«. RoIb« Haui 




T«mp«t B b 

Abb. 3. Terrasse II 

nommen, dafl wir nur xum Schlufi noch einige 
kleinere Grabungen auf der oberen Terrasse vor- 
nehmen konnten. Um aber die topographische Ord- 
nung einzuhalten, beginnen wir hiermit. 

Entlang der Westseile vom Tempel A hatten 
wir 1902 eine Anzahl christlicher Grüber, die zu 
dem Kirchlein im Pronaos gehörten, bloßgelegt, 
jetzt erweiterten wir hier die Grabung und förderten 
dabei Werkstücke des Tempels und einige wertvolle 
Inschriften zutage. Im Westen der Terrasse hatten 
wir 190J in einem V'ersuclugrabcn Kundamcnte von 
iwei htaucrzügcn angeschnitten, die wir wie die 



Allarbno Tfiapel C 

und III von Westen. 

Der vordere Teil der Terrasse war nicht natürlicher 
Fels, sondern stark aufgefüllt gewesen, daher die 
Fundamente des Stylobats vorn »ehr stark und tief 

i geführt sind. Das aufgefüllt« Erdreich ist dann 
bei einem Erdbeben mit den oberen Schichten der 

I Terrassenmauer auf die untern Terrassen .ibgerutscht. 
In nachantiker Zeit endlich hat sich in der Höhe, 
zurückliegend, ein Schuttwall gebildet. Die Säulen- 
ballen waren wohl ionischer Ordnung, da sich so- 
wohl auf Terrasse 1 große ionische SAulentrcmmeln 
finden als auch Reste von entsprechenden auf Ter- 
rasse II unter den Hallen. 
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Die »chmale ZwiMhcnIcrraMc la ist im Westen 
eben. Hier können vor der Wcithalle ron Ter- 
rasse I unter dem SchutthUffcI, auf dem eine ler- 
fallenc HUtlc (von uns als Arbeiterkantine benutzt) 
steht, noch antike Baureste ▼erborgen sein. Im 
Osten iKuft sich die gerundete Mauer mit den 
Nischen am Felsen tot Ihr AbschluO war maskiert 
durch einen Kingang, zu dessen noch sorgfältig 
lugehaoenen, also in nicht <u spMe Zeit tu datie- 
renden Stufen ein Werkstück vielleicht von einem 
ftltcren Allarbiu (s. u.), ferner ein viereckiger Pfeiler 
mit Siegerlisten der Asklepieia um zoo Chr. und 
die Basis einer Statue fQr einen Sieger im iixdnnot 
auf Augustus verwendet sind. Von einer Kampe 
oder Stra6e Ober der Nischenwand fand sich keine 
Spor, 




Abb. 4. Thesauros des Asklepios (ohne Deckplatte;. 

Von der groflen Freitreppe war im Osten noch 
ein großer Erdblock lu entfernen. Unter ihm 
zeigten sich die Marmorstufen noch in sechs Reihen 
von unten erhalten. 

Damit waren wir auf Terrasse II angelangt. 
Eine nähere Betrachtung des Tempels B ergab, 
dafi in ihm wie im späteren grollen, der Naos 
gegen den Pronaos erhöht war. Zur Schwelle führte 
wohl eine HoUtreppe von zwei .Stufen, durch welche 
die anvollslündig gebliebene Profilierung des al« 
Schwelle verwendeten ionischen TUrstur«e» verdeckt 
war. Im Innern des Naos befindet sieb vor der 
linken Wand eine rechteckige Grube, in Höhe des 
Fußbodens mit einer Deckplatte, die in der Mitte 
ein rechteckiges Loch hatte, verschlossen, mit 
schweren Platten ausgekleidet, alles von dem 
schwarzen Marmor, aus dem der ganze Unterbau 
iüL Die Deckplatte lag noch richtig, war aber ge- 
waltsam versplitterl, die rechte Sciienptattc war 
etwas her.iu9gcwuchtet. Wir hoben nun «lic zer- 



splitterte Deckplatte sorgfältig ab und räumten die 
Grube aus. Darin fanden sich Scherben großer 
grober GefAße, Tierknochen, ein spätes dorisches 
Kapitell, wirr durcheiniindcr, unten ein Plattenbodcn 
etwa auf dem Niveau des Pronaos. Die Bedeutung 
dieses Einbaus wurde uns dann durch eine Inschrift 
erklärt, dir in Bruchstücken im Bauschult den tO- 
mischen Gebäudes D direkt südlich vom Tempel 
gefunden wurde, einen Volksbetchluß, der dem 
Schriftcharakler nach um 300 v. Chr. anzusetzen 
ist: Uii/Jiai Tit <xxXT,{s(ai l&|>0'3]390ci( t>Tj9[a'jpi'v] 
Tttk '.AsxXamöii TÖpi r.ihv it xwl va[dn to'i 'A5x).]a- 
TttoO. Wir h.iben den feuer- und diebessicheren 
Unterbau des dr^3a'jfi( vor uns, Uber dem wohl eine 
xiß(UT<!{ st»nd, in die man das Opfergcld einwarf, 
das dann durch dos Loch in die Grube verschwand. 
In eine (andere) xi^iutj: sollen Xijrjv Ifk^lXi^tta 
Ttttv -ffir^^ndr^Vf [Jaaja xa i( tÄv frrjaaupöv i[»ßXTf8f,i 
To( Tc taiilat xal -rol hfUf-Aaxti xal toi npoSTarac 
Der 9rj9a>jp&: soll vier Schlüssel haben, die unter 
die beteiligten Beamten verteilt werden. Au* den 
eingeworfenen Geldern sollen die Kosten des As- 
klcpiosfestes bestritten werden. Um sie zu diesem 
Zweck zu beheben, mußte wohl die viele Zentner 
schwere Deckplatte, die nicht mit den Randplattcn 
verankert, sondern nur vcrfalzt war, abgehoben 
werden, was wir uns kaum ohne Krahncn ausge- 
führt denken können.') Von Wert ist diese leider 
stark verstümmelte Inschrift auch dadurch, daß sie 
uns die Gewil3heit gibt, daß wir den Tempel B 
richtig als illteren Asklcpiostempcl bezeichnet haben, 
und daß sie zeigt, daß der Asklcpioskult ganz als 
Staatskult galt. Nach Ausräumung der Grube 
brachten wir die herausgedrückte Randplalte wieder 
in das alte Lager und legten die Deckplatte wieder 
an ihrem Platz zusammen. 

.Sudlich von Tempel B, im Winkel zwischen der 
Freitreppe und der mit Benutzung alterer Bauten er- 
richteten Terrassenmauer, halten wir 1902 ein Ge- 
bäude römischer Zeit angegraben. Nun legten wir 
CS ganz Irei (D auf dem Plan}. Seine Witndc sind 
bis Uber 2 m aufgehend erhalten. Der Grundriß ist 
beinahe quadratisch, 12',', m breit und 13 ni lang. 
Es ist nach Tempel H orientiert und ganz symme- 
trisch angelegt. Nur der Hingang zur Vorhalle, die 
in der Front nicht mit Säulen, sondern mit aufge- 
bender glatter Wand abgeschlossen ist, ist einseitig 
rechts. Aus der gemeinsamen Vorhalte führen zwei 
Türen in zwei ganz gleiche, durch eine Türöffnung 

■) Leider ist mir zurzeit Hillcr von Girtringen's 
Thcrabuch nicht zugünglich, in dem ähnliche ftr^- 
saupol besprochen werden. 
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vcrboDdene Rtune, dem jeder In der taBeten Wnd 

drei, it» der gemeinsAmfn eine rcelitfrVige und in 
der RUekwand eine halbrunde Niscbe cntbälL Der 
dem VonuB entsprecbeiHl« bialcK Ran tat ohne 
Verbindung mit den beiden STmmetrbehen Rtamen. 
Die Winde waren auBen und innen mit Sluck rer- 
klelctct. Der Boden zeigte weder Pflaster noch llclicre 
Sparen von Ectricb, Kein Fand im Innern gab einen 
Aahalttpatkl Uber die Beetiawmg dea Gebindes, 
der GmndriS ist eher der eines Hauses, als der eines 
Tcnpela, es steht aber an einer Stelle, wo wir cnt- 
■cbieden ein beiliges Gebinde erwarten. Man wird 
«• daker vorUUiGs ab lifi« «fanc beaeicAnen aOHen. 
Anttllend ist, dafl dtc Front dnreli eine Reibe tod 
Unterbauten von Sl.ituenba^en liclleni<tis>.'licr Zeit 
aaakiert ist. Das Niveau der EingangsscbwcUe ist 
aicht hVker gdegt, ili der direkt dsvorlicgende Un< 
tetbaOi w i"; ari liitektonisch schleeht ist, selbst, 
wenn die Slatucn mit ihren Ha.^en schon bei der 
Anlage rasiert waren. Aber fUr die Annahme einer 
nnprtUiglichen nffcncn SAnlenballc an Stelle der 
Wand ergaben ileb keine Ankahspunkte. ^ Hiiiier 
dem Gebäude ist ein Winkel, von dem aus eine 
Treppe xu einer Brunnenstube hinabführt. 

Ober den Attatban bat die VMkgaBC leliMr Um- 
gebung und eine genauere Prüfung der Reste gniOere 
Klarheit gebracht. Der GrundriÜ wird insofern modi- 
fuiert, als die Hreil«eile und die in ihrer Milte ge- 
legene Treppe breiter und etvas ans der Ase de« 
Tempels naeh Sttdea maehobcn wardeBi woraus sn 
•schließen ist, daß die betdcB Aoiatcn nicht gleich- 
seitig sind. Damit tat aaeh ftr die Plattform, auf 
wakher der oder die AltiK der Fanüie des Ai- 
klepios anzunehmen tladi mebrRanm gewonnen. Der 
Aufriß bleibt wie bisber angenommen. Die Formen 
des einzigen charakteristischen Werkstücks, das wir 
bis jctat mit Sicherbtit dem Altarban anweisen kön- 
nen, Getiau mit Kassettendecke, Zahasdinitt und 
Auflager für Epistyl bezw. Krics und Wand, sind 
nicht so sorgfältig gearbeitet, daß der Bau wie der 
Tempel B In die Zdt um 400 fcsetst werden dBrfie. 
Die ZngebOrigkeit von in der Nfthe gefondenen ioni- 
scbcn Sittlen ist noch nicht sicher. Von einem 
lltercn Aiur aa dcnelben Stelle kAnate heirtkraa 

•■) Mein verehrter Kollege Ernst Komemann, der 
mit dcrSamnilung von ühnlicben Anlagen mit Nischen 
beschäftigt ist und in einigen Fllllen darin mit .Sicher- 
heit einen frühen Typus von Kaiierkultstitllcn er- 
kannt hat, hüll es fBr mOglicb, dafi auch unser Bau 
in diese Kategorie gehört und vielleicht nus einem 
Kultraum ftjr hellenistische Dynastien enl>tandcn sein 
knniite, wofUr gewisse Anbalupunkte vorhanden sind. 
Aber zu einer bestimmten Eriuifaag reicht dcfFond- 
besland nicht aiia. 



I ein Orthostat mit Piofil oben and mteo, der In die 

' Stufen beim Abschluß der gerundeten rcrrri'isen- 
I mauer (s. oben S. 190} verbaut gefunden wurde, mit 
den Auftehriftcn in aehdaca Bn^tabca der Zeit 

' um 400: 

AAIO : AMEPAC MAXAONOJ: EKATAt 
Von einer Restaurierung dieses Altars spricht 
wohl eine im Aaklepieion fafimdene Inschrift das 
4. Jahrb., die einen S«Aledi«praeh kölscher Rkhler 

in Prozessen der N.ichbarinicl I clus enltiiUt.') 
Vom Tempel C wurden auch auf der Nordieite 
I die Fondamente freigdegt Sie Mefca hier anf ab- 

schlU'-i^fin Tirr-.iii und <iiid mit .iltin Bauglicdcm 
j untetlegt, unter welchen eine Purostriglypbe, vicl- 

I leicht vom lltesten, bescheidenen Asklepiostcmpcl 
henflluead« su bemerken ist. Der gaase Tempel C 
sefcefnt anf einem alten Rost m Stekeiu Ancb Itst- 

lieh son ihm .■ei^;tcn sich weitere alte riiiii'.nnicnte. 
Die gante Anlage ist noch nicht gekUrt. Im letxtcn 
Bericht hatte Ick den Temp«], dar In aelaer jetalgen 
Gestalt wohl aus der frtlhen Kaiserzeit stammt, ver> 
mntungswcisc dem Ktiserkull zugewiesen. Das könnte 
fUr spatere 2^it xutreiTen, aber ursprtlaglich muB 
wohl die bevorxugte Stkttc gleteh hinter dem Altar 
einem Haaptgott gehört haben, wenn nickt dem As- 

. klejiio'i. sfi vieüri'-'ht dem mit ihm verehrten dclischen 
Apollo, der nach der koischen Kultlegende aU Vater 
das Aaklepira gegelten an haben aehcint; wihrend 
CS in der epidauriscben der pythische Gott war. 

Unter dem Ostcndc der großen Freitreppe kommt 
ein Wiisserleitungs^chacht, die Fortsetzung der Brun- 

I nenstnbe hinter Gebinde B, heiaas nnd fobrt swi- 
sehen Allarbau und Tempel C anf den helligen Bnm- 
nen in der Terr;w»cnmauer II; III zu. Er ist in 

, nacbautiker 2eit mit WerkstOckcn, Basen usw. auf- 

i gehöht «ad abfedackt. 

I Im Osten und Westen von den bloBgalegten Ge- 
bäuden und Fundamenten geht die Terrasse II aU- 
m.'ihlich in den ursprunglichen sanften Abhang Uber. 

I Hatte schon die vollständige Freilegung der 
Terrasse II Iris anf den gewacbsencn Boden nnd 

Kels große Erdbewejjunfjen erfordert, so stellte die 
größere Terrasse III entsprechend schwierigere und 
langwieii g e i e AaJjiabcn. Db Veracklttung war hier 
natnrgemlS am tiefsten am oberen Rand, wo eben« 
falls mehrere Schichten der Terrassenmauer und des 

'} Ausfuhrlich habe ich die Krage des Altarbaucs 
im Zusammenhang mit dem lltercn Asklepiostcmpcl 
vor den Grabungen dieses Jahres behandelt in den 
Jahresheften des üsterr. Arcbftologischen Instituts VI, 
6.2iSff. Ilie Ergebnisse dieser Untersocbung weiden 

i durch die neuen Grabungen nicht geladei^ aoadera 

I ia manchen Punkten bestfttigt. 
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Erdreichs hinter ihr abgerutscht »ind, und am untern 
Abhanf:, noch »tSrker im Osten durch die Ruinen 
späterer Bauten. 

Am meisten Arbeit machte die Terra«i»enniaaer 
II/III, wa der wir 1902 ein kleine» Stuck angc- 
Kraben hatten. Auch jetzt ist sie noch nicht in 
ihrer ganzen Ausdehnung ausj^egraben, sondern nur 
(O weit, als sie den großen freien PUu begrenzt. 
Die Mauer ist nicht parallel zu den oberen TerrftS- 



ist. In die dritte der hierdurch entstehenden Nischen, 
von der Treppe aus gerechnet, ist im Halbrund der 
heilige Krunnen eingebaut, vorn mit einer Stufe und 
einer Brüstung von Urthostatcn versehen. Uas Halb- 
rund isi mit Marmorplattchcn inkrustiert. Der obere 
Abschluß scheint muschclförmig, mit profilierten 
Randsteinen gewesen zu sein. Da» Wasser, di» von 
oben hereinfloti, war überaus stark kalkhaltig und 
Überzog schon im Altertum die Wände mit dicker 



FrBkUsppe 



T«m*M la 



Tenp«! B 




TrTVumr III, OsUullr HniiiiiaM 

Abb. S- Asklepieion von Osten (vom Dach des Hauses). 



KiUktrS 



»en, sondern um etwa 1 5" nach Süden gedreht, was 
jedoch am Ort viel weniger aufTillt, alt auf dem 
Plan. Die Treppe, welche zur Terrasse II herauffuhrt, 
liegt dcmgcmati nicht genau vor der groflen Frei- 
treppe I II, sondern beinahe ganz vor dem Altar- 
bau. Ihr jetziger Belag sieht wie die Unterlage von 
Blufen aus, unter denen aber dem Anschein nach 
ftitere Stufen liegen. Die Mauer östlich von der 
Treppe besteht zum grnOtcn Teil aus schönen Rustica- 
quadern von grauem Kalkstein. In regclmiiQigen 
Abstünden von m ist sie mit I m breiten Strebe- 
pfeilern verilürkl, denen wieder ein Sockel vorgelegt 



Siolerkruste, die schwer abzulösen war. Als der 
Brunnen in späterer Zelt verfiel, wurde das ganze 
Bassin und der Platz davor durch das nachsickernde 
Wasser zu einer travcrtinartigcn Masse versioterl, 
deren Entfernung die giABtc Muhe machte. Dies« 
Kigenschafl kommt nun einerseits der Mineralquelle 
Kokkinonero, ' .^Stunde südwestlich über dem .Askle- 
pieion, zu, anderseits wird sie von Antigonos von 
Karyslos einer koischen Quelle zugeschrieben.*) Nun 



'} Antigonos fr. 161 Keller, 177 Westerniann. 



Digitized by Google 



193 



Mfacint aber das Wasser, das, wie oben crwtbnt, auf 
TerrUM II iwiscbcn Altar und Tempel C auf den 
Bnmaeii lagelcitel und ttber ihm in nachantiker Zeit 
oberhalb der TemwwnnaBer cntlans itaeb Oiten ab« 
geleitet ist,') nii'ht so ^tark kalkhaltig iö »ein, und 
zeigt jedenfalls im Ucliraucb nicbt die starken mi- 
Bcnlitebeii Beiiandteilc des KokkiBoncro (bMoaden 
ESecn ondScbwefel). Endlich (cheintatich das Wasser 
des nralten Brannenbaiucs Burinna,*) Stunde 
sQdüstlich Uber dem A^klcpieion, lange nicht ent- 
sprechend kalkhaltig zu sein. Eine ehemiache Un* 
tefsaebiiBC der in Bctraebf ItornncBdea Wlaier 
«owic eine Verfolyung der Was^crvcrsorpunR des 
Asklcpieions 0 m^ch ihrem L rtprung ist fUr die Ge- 
schichte der Heilkunde um so wichtiger, als die 
lltm, oanentlieh koiache Schule den diltetitehen 
tind Iberapeatischen Gebnneb der Mineralquellen 

lurlKkwic^. *) Damit hünf;! auch die Batlgeschichtc 
der 1 erfasse mit ihren Ao> und Einbauten an- 
tammen. 

Östlich vom Brunnen war ein BmiIb mit jetzt 
Yerschwundencn, in das Pflaster eingefaltlen Ortho- 
tmcü TOr die Mauer gelegt Darauf folgt ein Iftng- 
Kehcfl, Tcriieftes Baiain, «an dem man nach Osten 
auf twei Smfen tu dem tob nun an hflber gelegenen 

Boden niifüicj;. Im Erk. wo die S.iulcnh il^t lurauf- 
konroi, fuhrt von der Terrasse II eine kleine Treppe 
henmter. JcBtdtt denetbea aelct aidi di« linier 
fort, doch haben wir sie BBf bis sub Blebsitn Str^c« 
pfeiler freigelegt. 

Wesentlich anders ist die Gestalt der Terr.^sscn- 
Muer in der WesthklftCi «o ai« bis ttber 3 m hoch 
erhalten ist. Das Material sind hier sehr sortffkitig 
gefugte P()ro = t;iinclern ohne Rustica, die Strebe|>fetler 
fehlen. In nKchster Ntkbe der Treppe ist eine Nische 
ehgebant, vor welcher der Stylobn^ derPhrttesbodca, 
die rechte Anten- und Sftulcnbasis einer ionischen 
Kapelle von weiSem Marmor in situ erhalten sind. 

tu; to'j< 'j/tToü; 5»tv iiippt; \{%vk ricoir^xtv. xoöto 
W xaJ K'Mo;o; xai Ka).).?(ia^iv( irapoiXcfso'JOiv, S-n i% 

fitoi. Vgl, darUficr und Uber die ganze Kr.igc meine 
Ansfllhrunyen, Koische l'orschungcn S. 156 — 163. 

'>) Wir haben es jetzt als Wasserleitung bis ins 
Attsgrabtiiig^iiau« geführt Als Tsfctwasier biandH 

ten wir Kukkinoncro. 

*■') Koische FonehBBgea S. IS9— >6t. Areh. Abs. 

t<>o;,, S. S f. 

liaiij besonilcr* trat auch bei den dicsjthrigen 
Grabungen iler Kcichlum an Köhrcnleitungen hervor. 
Kin C'berbli. k u!>er ihr Netz unil ihre ^citlicben Ver- \ 
hältnisse i-'i e^^l n ich .SbschUili der Grabungen mflg' 
lieh. 

*) Koische Forschungen S. i6j'. 



Vor der Nische sind in den Hodenplatten die l Aicher 
für ein Gitter. Aus der Tiefe der Nische kommt 
eine Quelle, deren Wasser bis ans Nireau des Kft- 
pdleBbedcns reicht In der Nische selbst ist sie 
durch eine i;ew,\hit;c, unter die WSndc greifende, 
vorn konkav ausgeschweifte Marmorplatte sugedeckt. 
Zorn Teil noch auf dieser Platte, mtm Teil In das 
Wasser vor ihr und durch den Plaltenboden gestOnt 
fand sich eine aus mehreren Stocken zusammenge- 
setzte große viereckige Statuenbatis von weißem 
Marmor in barocken Formen mit konkaven Flächen, 
sttsammca. Wh bauten sie nft viricr Mtthe wieder 
an der alten Stelle auf Ihr Verhältnis zur Nische 
wirkt nicht gut, sie erscheint zu massig; ihr Stil 
enispricht aber dem der Kapelle. Von einer Statue 
Guden sieh in Weiser leider &nr kleinere, bt- 
dcutnngslose Biwelntflelce. Die Poroiqnsdera der 
Nisi he waren vielleicht mit schuppenfiirmiger Kalk- 
steinverkleiduag bedeckt, von der gerade an dieser 
Stdle mehrere StBeIce gefhadeB wardea. Zti beiden 
Seiten des Naiskos fanden sich Biinkc von grauem 
Kalkstein, von denen die eine zwischen der west- 
lichen Ante und Säule eingeschoben war. Die an- 
dere, etwas lingere, scheint in dem Raum swischea 
NaiskoB und Treppe gestanden sn haben. Sie trlgt, 
mehr eingct:l- t eitigehauen, eine Ehrenaufschrift 
fttr die Königin Pythodoris von Pontes (Stiabo XII 
5S6— 5169). Dnmns feht hcrtror, dett die Btoke alebt 
uisptuclleh fUr den Neiilkos bcsUnrnt waren. Von 
wem lud wem der Ndsiws fewciht war, gibt die 
Anisehrifk der 



'AsxXartäi Kafsapi ^ßaotwl xal 'T^tn 
sei *Hsi4«i & i«pii>S ttirAv ttd ^w» 
rdioe Z«yTfvn«*HpBaXifieu 

utie K«pvi)X(f Sivsfäv fdke- 
pibfMiOt [«piXoWpaiv] fiX^- 
«aioep fiAosißaOTO; fiXi- 
merpK (dpot» «>iö: tüstß);: 

t^KflnC Tic ItCTfitio; j)|MB« 

E» ist der bcka^inte ki)i-cbc Asklt piaiK- C. StertiniuS 
Xenophon, Leibarzt und Günstling des Kaisers Clan- 
diu«, der nach dem Mord seines kaiterliuhen Herrn, 
reich belohnt von der Anstifteiin des Mordes, Agiip* 
pina, nach seiner Heimatinsel snrilcIcgelcehTt md von 
»einen MitbUij;eni mit den hUch'itcn Khren tlber- 
scbüttet, als Wobltüter seiner Heimat den Kaiser 
Nero, dem er mif dea Tbisn Terholfen, in dieser 
Kapelle als AsU^oe gOttUch verehrt. Eine weitere 
Stiftting desselben Mannes nennt eine auf Terrasse I 
gefundene Inschrift, die leider gerade beim ent- 
scheidenden Wort abgebrochen ist: Tdioc lisfiivisc | 
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Zi|pa9T0li: xal I tdfUM ix rfiv {[8(]|a>v tdv 1^ 
(^•j[^.io»^xav?) '') 

Die geradlinig nach Westen wcitcrgeftlhite Ter- 
nuMBiMueT Bracht vor der Mltttt von Tanpel B 
einen Kni k un<1 liuft dann eine Zeitlang annähernd 
par;illcl mit <Jcn ubcrcn Tcrrasseninauern. In dem 
dadurch gebildeten Winkel liegen drei liefe, vorn 
mit Brttitaogcs «bgeichlotMne Waaterkannrocin, aa 
4crcn Adtrtnmang bi« «uf dm Gnmd tiiu mrllnlig 
das aufiiuellctuie \V:i,sir 1iin<U:tc. Zwei von ihnen 
•ind in spHtcr Zeit mit »chlecbten gemauerten Ge- 
«Olb«» uvricekt woideo. A«s Utcnr Zeit tlnd 
aoeh Ballien1<icher fUr die llolzabdcckun^ und d«r- 
Ubir Analitze lu einem Quader(;cwölbe erhalten. 
Von da führt ein doppelter Mauerzug nach Norden 
Untb, der in ciatm MtiiDprcn Winkel auf die bis 
J«t<t nar In der untern fttlfite anagegnbene Wc«t- 
siiiilcnliiille der Terrasse ?ufUhrt. Px- Terrassen- 
mauer »eilt «ich jenieitt nach Wetten fort, doch 
bnbtii vir Mer die Oiabnar diCMeklowcn. Hinter 
dem westlichen Teil der Maner liegt eine gleich- 
falls vurzOglich gefugte Ultcre, mit der jüngeren 
durch Gewölbe verbunden. Sie lief wobl bis an die 
Treppe den oberen Mauern pnialld. 

Die WaMemnligen enflang der genien Temsien* 
mauer lind wohl in ihrem jctii^en Bestand früh- 
lOmiscber Zeit tuzuweisen und ti darf vielleicht die 
Veraratung fewsgt werden, da4 lich der Aaldcpinde, 
Arft und Asklcpinipricster C. Siertiniua Xeaophon 
um sie verdient gemacht hat. Der ersten Anlage 
nach »ItCT «ind aber jedenfalls der heüi^e Brunnen, 
die Quelle in der Nitcbe und die Kammern am 
Wcalende. Min kSnnte dem Xenopbon alao die 
Wietlcrhcr-.tcllunß der alten, etwa durch das Erd- 
beben vom Jahre 6 vor Chr. zcrstürtcn Tcrrassen- 
BMMr und die reichere Auigestaltung ihrer Wasier- 
anlagen ira Sinn der im Anfang der KaUeracil in 
Anftchwung gekommenen Hydrotherapie suichrilbea. 
Denn daß die>e Anlagen dem KariMtfld» dienten, 
unterliegt wohl keinem ZweifcL 

In dietcm Sinn dttrfen wir auch den groBen 
Platz, der im Süden durch die Terrassenmauer mit 
ihrem Waaserrcichtum, auf den Übrigen Seilen vun 
fltttdiehcn Siulcn hallen mit anddicBcndes Gebinden 

") Die N-ichricUten und l'rki.iultn ubcr diese in- 
teressante l'crsi>nlichkcit . eine wnhrc RorTi;tnfii;ur, 
habe i' h zuiaiumcngcstcllt in ujcinen Koiichcii l or- 
si:lum^;iii, Anhang, Kapitel 4. C. Stcrtmius Xeno- 
\<h->ii iiiul sein Haus, S. 189-199. Seitdem ist durch 
nttir Inschriften manches M.iteriul lUT ErgUuUng 
uud Uestütigung hinzugeliommcn. 



begrenzt war, als den Kurplatz bezeichnen, von M- 
I knien Standpunkt ans als heiligen Markt. Kr eldlt 
' ein Viereck dar. detien UorcgelmäOigkeit den Ange 

wohl kaum /.mi IWwuOticin kam. .Seine Maße im 
j Lichten sind ungcfnbr: NonUeite 93, Ott 47,5, Süd 
I 90, Wett 4S m. DaB er im Innern, wenigttent In 

' der Mitte, vnri fjr'ißcrcn Brunen frei war, ilurfle 
durch die \ crfulgung zweier spUter, wuhl n.icli.i!iiiker 
.\b/.ui;bkan&le von der Treppe II/III zum Auf);ing 

I III, IV erwiesen aeia» wobei niigcnd* anf Fundanteale 
gcf toflen wurde. Am Rande de« Platcee traten auf 

der NfirJ-, West- und Sliiiseite h'iinti.irnenlc von 
I Statuenbasen in lUu und in der Nlüic eine grofic 
I Ancabl von Baaca, die darauf gdiOrten, intage. Dai- 
«elbe ist fUr die Ost»elte anzunehmen. Besonders 
hervorzuheben ist ein groOes rundes Fund.imeni der 
Westseite, das beinahe eine Tholot getragen haben 
I konnte. Leider iat vom Oberbau niehta am Ort 
I gefunden worden, wie flberbaupt die ntirdttche Hdlte 
de» Platiei jetzt bis auf die Kund.inunte r.isiert i-t. 

Der Aufgang zur Terrasse III i«t gegen die oberen 
Treppen wieder naeh Oatcn veneboben, aber dcat- 
lich genau in der Mitte des Platzes. Sein Bcia; 
I znrischcn den Wangen ist, wenigstens in der Er- 
I haltung, so unregelmtBig, dafl wohl eher an eine 
Rampe, aU an eine Treppe tu denken iit, wenn ciac 
tolche nicht tleter darunter verachattet iet Die 
untere Begrenzung der Terraaae bildete UT^{>rUr,^1i:h 
ebenfalls eine TerraaaennuHMr Porosquadem, die 
noch im QctUehen Teil der Otthilft* erhalten in, 
wfthrend ihr weitlieher Teil durch Hinaer ehige- 
nommen ist. Ahnlieh maf die bis jetat nur voa 
I oben angegrabenn WcathlHIe von unlca ausgeaAca 
1 haben. 

I An den Aufgang tehUeSt sieb oben ein reeh^ 

eckiges Fundament iiii!, wie e> scheint, syir.nictri- 
(chen kleinen MaucrzUgcn an, das wohl l'ropylaccn 
getragen hat. Von ihnen ans gelangte man in die 
Säulenhallen, die den freien Plate auf drd Seiten 
umcogen. Auf der ganten Nordseite sowie auf der 
Westseite, soweit sie ausgegraben ist, sind von ihnen 
nur aoch die Fundamente der RBckwand tmd des 
Stjlobata mit dem davorltegenden. durcUanfcoden, 
nur durch einige quadratische Wasserbecken unter- 
brochenen, leicht ausgehöhlten Rinnstein erhallen- 
Schon am Nordosteck aber treffen wir noch Stylobat* 
platten mit Siwleaatandapiwn ; je weiter die <>«t- 
halle gegen Süden in tiefere VerschOthuiK }:el.>ni:i, 

desto besser wird die Erhaltunj;, zuletzt mit I -1 
Süulcntrommeln und hoch aufgehender Ktickwand 
ne jja». Am Sfldetteek ist die Halle durch eine 

W.iiu! abj^e^chlcscn, ivelchc einen Zugang cnttanj; 
der Tcrras^enmauei begrenzt. Von einer gepflasterlcn 
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StraSe findet «Icti weder Mer noch vor dem Auf- 
gang im Norden, noch zwischen den Treppen eine 
Spur. Gepflastert scheiot nur der PUt« zwischen 
der gfoBen Pnitreppe, Altar mul Tcnpel B gnmat 
cn sein. 

Die Siulcnordnuue der H»llcn ist doriach, aber 
Form und Matertal der einzelnen SHulcntrommeln, 
die tcds m tä», tcib rw|s ia des utfrcBaciidcB 
tpUm Ehibaaleii terttrent lind, iit keineaweci da- 
kcitlich. Die Kapitflle li.it)tn Ulicr.ül schon die spn- 
tcre dache Fom de» Echinus, sind aber unter »ich 
Terackicdeik Bd den .StMkatmnmda ^id 
Kanneluren in verschieden ferticem ZuMand, z. T. 
»iuU darunter nucb unkanncliette. Da* Material 
ist teUl Marmor, teil» Ttavertin. Die in situ er- 
halteaen Troiamclii tind aber dca Kanneluren mit 
tinkaandiettcTB Smek tibertogea. Au diesem Fnnd- 

l)Citand muli wulil jjesclilos-icn werden, daß die 
Hallen verschiedenen Kcstauratiuncn unterworfen 
waren, die auf die Zentttrungen durch Brdbeben 
folEicn. Die letzte Wlederliciatdlnnf wird schwer- 
lich frahcr als nach dem Erdbeben von 155 n. Chr. 
angesetzt werden dürfen. Auffallend ist der im Vcr- 
hlltni« *a dea Mafien der Skalen sehr bctiaehtlicbe 
Abstand ton etwa 5 m iwiadicn Stjrlobat md RBek- 
wand. Die eritc Anlage der Halkn ist JedeB&Us 
in hellenistische Zeit zu setzen. 

An die RBckwand schlieOen sieb ann ringnim 
Gemlcberduchtea an, ia denen auch yeiachiedene 
Banperiodea an eilicanca tiad. An der Kerdhalle 
sind die dicht an die Hallenw.md anschlicHenden 
nur noch im Fnadameat erhalten. In zweiter Reihe 
•ddicflan «leb aan aber dtrdct dallieb vom Aafjpmg 

HftUScr mit getnt- r- -unicr! iM-:1ii--r;u':lr.iK"r'. .lü, 

von denen einStockwt'ik uahciu vulLii.uidlg, bi^ über 
3 n erhalten i»t, das von oben L'ntcrgeschoO, 

von oatta ew Erdgescbofi war. Zwei der Hluicr 
liabea gleichen GrondriB, ein Vanimmer, in dem 

die (aus ilen rfcU-n- und B.iikcnUicbcrn zu rekon- 
ftnilerende) UoUtrcppc aus dem ObergeschoO herab- 
Mbnei mit einem Fcatter kocb oben aaeb Norden, 
und dnrcb eine TUr d.imit verbunden das Huupt- 
limraer mit iwci Nischen und einem bezw. zwei 
Fenstern. Der Wandbewnrf der Vurzinimer ist ein- 
focb gehalten, die Haaptsimmer aiad schOnct, mit 
Omamentborden, ausgemalt und dureb feinen roten 
Stucltestricli -ius^;cteichnel. Vom ll.iusr:«! f.indcn 
»ich in den Ziinmein eine Anzahl marmorner Aphro- 
ditcatatnetten ia Braehstflefeea und Reste von Fallen 
eincii bronzenen GerSte*. Die Gebüude waren durch 
Feuer icrsiört, große Massen von Marmorplättchen 
itamnien wolil von der Itikiuiiation des Ober- 
gcacbos»«». Die l^auart der HKuser ist solid und 



»orgMtig nnd kann woU in MhiOnisehe Zelt oder 

frUlier gei^ctzi werden. S^ef Tor die HSuscr ist 

icinc Mauer gezogen, die vieUcieht xur Trockea- 
hahnag dienen sollte. 
Die Gemäcberdndit^ wdche sidi w die Ost balle 
anschliedt, ist schon In der vorderen Reihe durch 
die bttbere Verscbflttnng ansehend erhalten. Aber 
sie gehört ia ihrem jeiaigen Bestand whoa sp&t- 
rOmiieber Zeit an, firUhestens wohl der Zeit aaeb 
155, und hat aufierdem n.icbantikc Einbauten er- 
fahren, darunter eine Ölpresse in dem an das Eck 
j aaseUleficadea GemaA. 

I FrOhbyzantioischer Zeit wird andi die aocb bocb 
anfrecbt stehende Ruine angehören, die sieb aa das 
Nordosteck gegea Osten anschließt, mit einem monu- 
mentalen Eingang von der Halle her, die Wvtrif» 
Tepsoo oder tov'Alwue (vgl. Areb. Aas. 1903, S. $)■ 
Ur*prDngIicli scheint sie keine Kirche gewesen zu 
sein, ist aber jedcnfalU später als solche verwendet 
wordea. Maa kdante etwa aa rine Tbcnaeaaalage 
denken, die frllhesien» im 4. Jahrhundert aaeb dem 
Verfall des Asklepicions hier angescblossea worden 
wSrc. 

Alle diese wohl ausamacagebttrcadea Anbautea 
an die OstbaOe bieten aa sid Ar die aatike Ge- 
schichte des -Vsklepicions wenig Interesse, um so 
mehr aber dadurch, daß für ihren Uau das antike 
Material, namentlich an lasduiftaicica nnd Statnen- 
baaca, aus dem Hsttigtam verwendet wurde. So sind 
diese durch höbe Vmabtttaag uad Erbaltang ana» 
gezeichneten Ruinen «ine Faadgnba die an- 
i tikcn Reste. 

I Dies führt ans aaf ^ NnAgea^ Ate des Askle- 

;.ii.jif!ii- Kin Knde WUlde den antiken Bauten wohl 
, spätestens durch das Erdbeben von SS4 bereitet 
(vgL Arch. Anz. 1903, .S. 10). Aber wahrscbeinliek 
•choB im 4. Jahrb. hatte die cbzistliche Bevölkerung, 
der vielleicbt damals sebon die allen Tem|>«l tum 
Kult Überlassen wurden, von dem verfallenden Heilig- 
, tum Besiu ergriffen. Dafttr scheinen die betondcr» 
I saUreiebcn Maasinade aas dieser Zeit so sprcAen. 
Nach der Katastropke aistetc «ich dann jedenfalls 
ein frtihbyzantioisches Dorf auf der i rUmmer-itlitte 
ein, mit dem stattlichen Bau, der noch jetzt als 
Ruine dsstelit. Die Sparen dieses Dorfes fanden 
sich im ganien Gebiet; auf Terrasse I lag der 

Krieilliiif um da» Kirchlcin im ProIJao^ des };roBen 
. Tempels, Terrasse II war ganz bedeckt mit Uüttea, 
I bei der Biedta waren awei KdkOian, das Gebinde D 
und die B-iulen an den Hallen der Terrasse III 
wurden wieder wobniicli eingerichtet. Mttnzfunde 
geben durch das ganze Mittelalter bis las 19. Jiiki- 
i hundert herab. Buondelmonie kdnnte um 1490 die 



Digitized by Google 



196 
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richiige satte geteben habm, 
B. 45 Siaiier): BMtr» 



crMgt(S. loiff., 
(Johaoaltentadt) 



l^ff\H I 1 1 ri'i , tximii mtiiici, vha tun/, cum fentt frff- 
fiHpt* *t foUtd* iMmH diela fuat in hitmt amfUalur 
tl trt$€lt, im ttttait vir* dttkaUmr. So kaan sieh 
Mich die Anweisung in einer uaedierten Instnilction 
des Grofimeisleri Ton Rhodut an den Locumtenens 
von Lango (Kot) aus dem Jahr 1 >,oo, man solle die 
Steine su einem B«u nehmen äaU iömdf(?) dt Yfo- 
«rar tt h pik gramA d p»$nvmmc, maX «He Rnfaiensittte 

als Steinbruch bi-zichcn ICs ist wohl imigüch, daB 
eincKcibc vua i^roticn ionischen Säulcntromineln, die 
von den Johannitern in die IlarcnfestuligveilMttt wur- 
den, von den Hallen der Temsse I tfiMfn Nach 
der Tradition gehOHe das GnmdsHIclc der Terrasse III 
um iSiKi einem Gouverneur IIas'->n I*,v^i Ii i, iltr mit 
dem Marmor von hier die swei größten Moscheen 
der Sladt gebanl habe. Das AsUepiekm scheint 

abo du Schicksal der nicistiti j^'rirctii'rlu'n Kult- 
•ttttcn geteilt tu haben und nur dci gilnilichc 
Mkagel der Koer an wirklichem, verstandigem In- 
teresse für ihr AltertitiB macht es erUlrlich, daB 
gerade im 19. Jahrh. bei der BevBlbmc der Ge- 
danke an diese Statte gani vcrschwUSdn W»r. 

Wie die Geschichte der Zersttirang Boeh manches 
RUad bietet, so ist auch, wie aus meiner Betchret- 

bung horvurrfht, (üc Bau;f,_".ch'ch!c des Hc:!igtini>», 
die Entstellung und die \ erändcrungcn der einzelnen 
Anlagen und Gcbüude noch in sehr vielen Stücken 
nnklar. Wir bitten schon jetst über manches besseren 
AnrscUuO bekommen, wenn wir nns nicht (Ar diese 

klirre ("ani| 'at;rie dixniit l>c;;rUlj;t li.itti-n. den letlten 
uitikcn Zustand der Reste aufiudecken. Wir lieflen 
nna dabei von der ErwHgung' Idten, die wohl als 
nclhodischer Grtindsatt gelten darf, daO man den 
llteren /.u^tund eines Auxgrahungsobjekts, wenn er 
tii'h nur durch Zcr>ttirung des spateren ZushmdW 
herausstellen Ufit, erst in der folgenden Canpagne 
schonend «mtemeben solli jedenhlls erst, wenn eine 

vollstHndi^jc Ausgrabung des in Hctrucht kotnmcnilen 
Gebietes und die Überlegung lu Hause lur Klärung 
latlfamgcn bat Eine gtofie Rolle spidm dabei 
die Inschriften. 

Die F.inzelfunde sind gegen die Krgebnisse des 
Vorjahrs in erfreulicber steliger Zunahme in jeder 
Besiebung, Hasse, GrOfie und Bedeutung, tu vcr- 
seielmen. Die HaaptfimdslelleB waren die tief ver- 
schütteten Itan^c, besonders vor i!^;r Tetrasscr.maucr 
II; III und unter l'erassc III, sowie n-uncntlich fUr 
Inschriften die spHteren Einbauten. 

An Skulpturen aind ans der grollen Masee von 
Marmorfragmenten btovonahaben da i^httBor 



Franeakopf griechischer Arbeit, ein Asklepioskopf, 
eine Asklepiosstatnctu ohne Kopf, der Unicxtcil 
einer hervorragend seb«n gearbeiteten untettebens- 

};roOen, unterwärts bekleideten A[jhrodite5tiitue, der 
1 orso einer Nilu, der schöne Überlebensgroße Torso 
eines Mannet, viefldekt tince AskUpios, Teil einst 
nackten wetbliehcn Tonoa, Unterteil (von der 
Hüfte an) einer doppelt lebensgroßen müinnUcken 
Gewandstatuc, daneben kopflose wen .1 ; Gcwand- 
sutae. a,M ro hoch, römischer Arbeit, vor der 
Osthalle gefunden, sebfln gearbeiteter mit Sandale 
bekleideter Fufl einer sehr grolJen männlichen 
Kolossalstatne , Arme, Hitnde, Beine und F(i6c 
von vielen Statncn» Tonen venwbtcdcner uoter- 
lebensgrofler Slatoen, ans den Ktasem eineAnishI 
von Aphroditestatuetten. Von einem groBen 
rOmilchcn Orabbau 500 m nurdöstlich vom Asllc- 
pieion, den wir tum Teil freilegten, stammen in- 
tereicante BroebstOekt einet reich tkulpieftcn Sarfco- 
phagdcckcl? utid viele Bruchstücke der fast ganx 
rund };carl>i.'itelen Relieffiguren der Seiten. Er- 
wihnung verdienen auch ein marmorner ScUb- 
Schnabel, einige FoBc von Maimorbiaken Bit 
Lttwenlatsen und dnl TOltWndig oikilMBa^ Ihm« 
fein lind geschnwdnren oreamentieite fioSc Flic 
eines Marmorttsdict, 

Von Bronte eind n nennen Fragmente von 
Statuen, Geräte und Zieraten. 

Die Uberall als Weihgeschenke verwandten I erra- 
kottafignren fanden sich in großer Anzati!, aber 
meist ftagmentarisch, tun den Allarban nnd dsilich 
von Tempel C Bs sind tm allgemeinen dietelbee 



Typen, dir 



Dtmitorheiligtum Tor der Stadt 



im Jahr 1900 gefunden habe (Arcb. Aiu. 1901, S. 
134—136)1, Sie bilden dn« Serie vom 6. Jahiik 
bis in rtimische Zeit. Zierliche kleine Miniatur- 
henkelschalen als Weihgcscbenkc, ziemlich roh ge- 
formt, fanden sich hinter Gebäude D, Lampen Ober- 
alL Tongcf&Be kamen nur wenige anläge, meist 
grober Arbeit, von feineren nar Scherben. 

Die MUn/funde gehen durch alle Zeiten durch; 
darunter sind nur ganz wenige SilberslUcke, das 
Obllfe iNm Brome. 

Am bede nt andsten ist der Sehats an nenen In- 
schriften, mit den Fragmenten Uber 170 Nmnmem. 

Von den größeren Urkunden enthiUt die älteste, 
dem 4. Jahrb. vor Chr. susuweiseode, einen tum 
giMtlm Teil erlmltenen Sehiedsapraeb koiseher 
JiaiXiiTai in einer Kcitic von Protcssen mit huhem 
Streitwert, welche die politische Kuhc auf der kleinen 
Nachbarinscl Telos stark erschüttert hatten. Um 
den innaitt Frieden auf Telos dauernd tu erbalt ea, 
«ltd tun S^ttt «in BtiBCMid ««rflick voigc- 
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•ckflcbcn, den alle niir^;i.r viir. iS J.ihrcn an schworen 
SOtlcB. Um 300 ist eine Inschrift aiuuscticn, «on 
der leldw ein Driiiel der Bi«ile md der mtere Teil 
fehlt, mit ein«'") HiscMn'l der luf Antmjj der 
f1)T«< bestimmt, d iü dsc .Uten hcilijjcn (Jeset/.c über 
die ijvtl-xi (Ulli ■i.7^<jp'i'i( getummelt und im Askle- 
IHeion oikI TcrKliiedeneii enderen HriligtOincrB der 
Stadt nnd Insel «owie In dem Lokal der Ante 

( Ii' TCii ii-[i'A T'jJi'yVTai': aiif>;izi-ii'1uict werden 

sollten. Darauf folgen die Bestiiumuagen der dj^isi, 
Mdi GotllMHcn femtdact ErhallcB aind nur die 
iir die Priesterinnen der Demeter Olympin und einer 
■ltderen Demeter, deren Beiname verloren ist. Auf 
der RUckücite itehen wwb sachlichen Paragraphen 
geordnet die Bcstimmangen Ober xaiap|M(, Uber die 
Badtfgmic tob Vcmnreinigungen. Dfe Vonchriften 
sind sehr eigenartig und mit der von andern »akr:«- 
len Verordnungen der Koer bekannten peinlichen 
Genmigkeit aaegdUrt iMereeaMt tot die Bdeili- 
gang der Ante daran. Von einem Beschluß Uber 
Instandhaltnng des tifitvo; des Apoilon Kyparissios 
aus derselben Zeit ist leider nur der Anfrng erhal- 
ten, dagegen ein aefar lange* StBek von einer Opier- 
ordniBg fllr Aphrodite Pontie nnd Pandamo«, das 
«ich In) Inhalt und in der Schrift aiif> n.ichs.te be- 
rührt mit der bekannten Opfcrordnung von Kos, die 
svleUl in Michels Recudl n. 7» aligcdmdrt ist 
und dasselbe sosiale Interesse bietet «ie Jene, ans 
dem Anfang des 2. Jabrh. v. Chr. Das Aphrodirion 
seheint wie in Epidauros und sonst mit dem As> 
Ucpieion vcrbundca gewesen sn sein. 

Das PnebtsHIclc tot ein auf einer groficn Stde 
vollständig erhaltener VoIltsbeschluB, nach welchem 
der Sieg Uber die Gallier in Delphi (November 279} 
auf doppelte Weise gefeiert werden soll, durch das 
Opfer eines auserlesenen Rindes, das die Kesige- 
sandten (lu den Pythien im August 378} dem pythi- 
sehen .\()nll<i in Delphi darbringen sollen, sowie 
durch ein Opfer, das in Ko« selbst dem Apollo 
Pythios, dem Zevs Soter und der Niltc dergebraebt 
werden «.^^rll an ciru-m T ifj im Monat Panamoj, der 
von allem Volk uN Fektlaj; gefeiert werden soll, 
smn Dank für die irti^avtia de> Guttes und die 
Rettung der Hellenen. Der Beschlufi, der eine Keilie 
interessanter historischer ZOge beibringt, ist genau 
auf das Frühjahr 278 zu ilatiercu, er ist sjiontan 
unter dem frischen Eindruck der ersten Meldung 
von diesem erhebenden aatioanlen Eteigsb gcfatt, 
1—4 Jahre ehe von den Actolcrn die Einladimgen 
7.M den Soterien in Delphi ergingen. 

■Sehr zahlreich sind die auf eine Reihe ein- 
seiner Sielen nach politischer Ordnung verteilten 
Urlawdn, «debe ^b tnf die gliatende Erweitemng 

Arthlelsglscher Aoselger JffD& 



des Ilciligtumi, die Stiftung de* peBtet(ri<chcn 
Festes der großen Asklapieia und die dafUr in An- 
epraeb genommene Asyiie des Hefligtums belieben. 

Da haben wir lun ich t ein ftruchstilck von dem Bc- 
schlull Uber die AuMcmlusi^ der l'otgesundlen und 
die den einzelnen /ugctciltcn Rayiin>, dann ir» großer 
Masse die Antworten der eingeladenen und um An- 
nahme der Asylie gebetencn Staaten. Voran sieben 

die KiSni|.;»I<ri>.-fc, von denen einige ?uni Teil, ein 
besonders interessanter vollständig erhalten ist. Es 
ist das atufllhrliehe, «seb vUlkcTteAdidi «ielitigc, 
in sehr liebenswürdigem Ton, abcff fragwflrdigem 
Urieebitch abgefaßte Schreiben des phtlhellenisebcn 
Königs /.iaclüK von Bithjn^O, dessen Regierung in 
die Zeil nach 264 bis vor avj (nach £d. Meyet 
ca. 160— 33s) Mit. Er nimmt Betug attf die 
freundseh.iftli lud Beiichungcn seines Vaters NÜCO- 
medes su den Koem und auf das Dimililire Ver^ 
hiltnto seines lieben BondcegenoeMB, dce KSniga 
Ptolemaio*, zo ihnen. Dies ist der auf Kos geborene 
Pt. Philadelphos (285 — 847), von dessen Asylie- 
brief ebenfalls ein BruchstBck mit Berugnabme wohl 
auf die tob den Koem seiner Schweslergnttin 
Arsinoe (tf|< cHcXt^c ^AfloMrfi]) nadi ihrem Tod 
(270) crwicfenen göttlichen Khrcn erhalten ht. 
Demnach ist auch der König Aniigunos, auf den 
sein« Retidenasladt Pelln In ihrer im Vorjahr gc> 
fiindenen Antwort Besag nimmt, nicht wie ich im 
leuten Bericht (s. a. O. 1903, S. 9 f.) angenommen 
hatte, Antigonos Do^on (22<) — 222 ;, sundern Gonalas 
(«76—139). Diese wichtige Periode in der Geschichte 
des Heiligtums ist bienneb etwa um aBo^»yt an- 
zusetzen, und wenn Ziaelas von dem (spftv ttfa|ilm 
>rap' viiiv spricht, so meint er damit WoU VOf allem 
den Bau des großen Tempels, den im leisten 
Bericht (S. 10) erst nncb aoo vor Chr. anietten (u 
dOrfen glaubte. 

Ks schließen >icli an die Antw nttl>e5 chlüs^e der 
Städte und Staaten, vollständig erhalten auf einer Stele 
vereinigt, aber sdiver lesbw, die von 5 pdoponnesi* 
sehen, .XaxiiniuoM'uiv, MriMvi'tuv. Ht) ^fo'Jjftov, ,\).t(tnv, 
Ai7tipaiiv. Das erste ist ein bisher einzig dastehen- 
des Beispiel einer affektierten lakonischen Kurze in 
Streng lakonischem Dialekt. Unter den vielen Bruch- 
stüeltcn von anderen Staaten treten dnidi den Dia* 
lekt hervor die swcicr ttewelilcben und einer 
aeoiiscben Stadt. 

Von einer SiegeiUste de> muilscben und gym- 
nischen Festspiele der großen Asklepieia 1i:itten 
sich schon 1903 viele kleinere Hrucli.<.tUcke gefunden. 
Jelst kam dasu der hohe Pfeiler, von welchem die 
Fngmente bei seiner Verwendung ab Stufe (s. oben 
S. 190) weggeschiagen worden waren, mit langem 
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nmnm&cnhlingBndcn Text, Mwi« ein groOet Stack 
tincr vielseitig beec&riebenen Lkte. Dieie gehen 

im das letzte Drittel des 3. Jahrb>i die Cnt<'r>.' in die 
Wende des 5. xum 2. Jahrb. Sie acigt eine Erweite- 
mag d<* Spi d pit— md fligt auch die aveiteD Sieger 
bei. Die Agone sind in der sp&teren Liste 1. n).rta';a{, 
1. xipu;, 3. fl^XijTä;, 4. xi8ap(3T«ic 5. xiHaccut^^;, 
& ii|vTa8Xov, 7. MXi^ov, 8. oraiiov, 9. ({auXov, 10. 
Ttcmev, 11. ndXm, 13. suffuiv ()), 13. itnspdxiov, 
14. Mdrtr». Die Alierastufen der gjmmiMheB 
Spiele, die alitr nicht bei allen Agonen alle vor- 
Itommen, sind 1. ratic: [ImUixoi, 2. saiSi; Ma8|iixo(, 
3, d^fictM, 4. dvipt;. ^cit Auguttm wurde dem 
musiscben Agon ein iptiit|*tov auf den Kaiser bei- 
gefügt, das eine besondere Scbltaun^ erfulir, denn 
wir haben vier Sl.itucnbnsen ans der ersten Kaiser- 
seit eu Ehren von Siegera mit solchen lüikomien 
gefunden. 

Cr.iUe lUiielist'Jcke von Subskrl)i|ion>li«.tcn <le5 
3. Juhrh. vor Cbr. bibigen vielleicht mit der Aus- 
KhmBekong de« Hciligtm» awamnai. 

Wir hatten im Vorj.ilir eine wichtige Urkunde lur 
Gc»ehichtc der koischen Arzte^chulc gefunden (Arch. 
Ans. 1903, S. II). Ihr reiben sich jeUt J weitere 
aoi. I. Ehicnbeichluft der lireÜMben Stadl Aptera 
aus dem a. Jahrii. r. Cht. tSr den kolsehen, von 
«einem Staat abgconlnitcti Ar/t K.iUippoü, Sohn des 
Arisiokritos. Er bekommt fur »eine aufopfernde und 
gesegnete Tltlglieit in Aptera eisen goldeaen Kraus 
und jcK) Stateren Reisctehrung. Eine M-hiinere Be- 
stätigung meiner .Schlüsse aus dem Urief der Knosier 
hSttc kaum gefunden werden können. ") 2. Ehren- 
beschluB der Sudt laaos ans dem 3. Jabrk v. Chr. 
RlT den kölschen Ant Philistot, Sohn des Nikarcbos, 
der mehrere I!lSrt;er von lasos, die teil? .ils Fest- 
gesandte zu den Asklepieia, teils privatim nach Kos 
gekommen waren, aus schweren Krankheiten er- 
rettete. 3. Khrendekret der Vnitchen Dor^cmeinde 
B8fM< Mfn).(wt aus dem 3. Jahrh. v. Chr. Air den 
Arj!t Anaxippoi, Sohn des Alexandro», der von der 
Volksversanunlung snm Gemeiadearst bestellt, jahre- 
lang denBVigcm aufopfernde Dienste gdeislet hatte. 
Die Einrichtung der lotpel httudviei In Kos war uns 

I") l).uu kommt jeltt aU dritter Beleg fur die 
'litigkett der kcjiclicn Schule in der Kremde die 
kucbcn vun Jarde, ßmU. C«rr. UtU. XXVI, S. 269f., 
n. 19, veröffentlichte delphische Inschrift, ein auf 
das Jahr «18/17 dalicrics Ehrcadckret der AmpU» 
kljronen für ♦fttoros Mos^r'**«*: KAne faipciasv Iv 
AsXifO?«, den wir als wohlhabenden und o|irer\vilIigen 
Bürger au» I'alon-Hicks, Imtript. ff iStt, u. lok, 7 
kennen. 



I schon von fittber bekannL' ■) 4. BruchsMdi eines Ihn* 
1 lieben Dekretes aus dem3.Jahrh.fllrcbicBArsi,desscn 

Nnme vorloron [jc;j.in;;i.Ti ist. 5. Bruch»tUcV einer 
Slatucnba^is aus der Kaiscrzcitzu Ehren eines Arztes. 
Alles dies s«%t uns Immer dcndkher, wie geordnet 
und vorbildlich die Ststlichen VerhlAtniase nnicr 
dem EinflnS des Asklepieions waren. 

Zn den im Voijahra gernndanen Bhwndekielra 

fllr kobcke Richter kommen jetzt zwei neue. Von 
hbtoriscbem Interesse ist noch das Ehrendekret der 
Stadt Sinopc für einen koischcn Gesandten, der der 
Stadt in der Kriegsbcdriingnis des Jahres aao wie 
die Rhodier mit Rat und Tat sich hilfreich sclgte 
(vgl. Niese II S. 387). 

Unter den Weihaufschriftcn ist bemerkenswert 
ein leider nur in den swehen Veishllfken erhahcncs, 
auf Terrasse I gefundenes Rpigramm des 4. J^hrh. 
V. Chr., das von der Aufstellung llitävo; iv fiLsic 
I spricht. Aufschriften von Staluenbasen haben wir 
I einige ans hellcnistiieher Zeit, die groOe Masse 
' hflrt der rftmischen Zelt an und gilt den Kaisen, 
ihrer Kaniilie, ihren Hofbcnmten, Su»tlb;dtetn mit 
ihren Frauen und verdienten Koern. Die romische 
ProsopograpUe wird dadurch um neue wertveOe 
Punkte bereichert. 

Durch die FUUe dieser urkundlichen Quellen 
wird das gcachlebtliehe BIM «ob Koa haaser mehr 

abgerundet. Das .dtc NlatcrisI vkird durch §ic nea 
beleuchtet, mancher abgerissene K.«den lüQt sich zu- 
sammenkoHpfen, viele neue /(ige kommen hinzu, 
und auch ftlr die gruOc Geschichte bringt das red- 
selige und eerewigungslustige kölsche Ateblv sdidne 
Dokumente. 

Sehon im letstas Jahr hatte es sich ans als gc- 
bieterisebe Notwendigkeit aufgedrBngt, an der Aus- 

graliuii^-iiatte scUist ein L'ntcrkunfisti.r.i, -.md Mu- 
' seum zu errichten, zum Nutzen für die Leitung und 
I Oherwaehuag der ArbeiteB, snr wflrdlgen Aolhe- 
Währung der Funde und zum Schul/.e der Stitte, 
die ohne ein «olches bleibendes Denkmal gar bald 
zum Steinbruch fttr die Koer wUrde. Diesen Ge- 
danken konnten wir jetst in die Tat mnseta«. 
Wir begannen sofort unter der Bauffehrang eines 
einheimischen .\rchitcktcn daa einfache Hau» in 
den äußersten Teil der bjnnntiaischen Ruine ein- 
subnncn, nadidem «ir ua duiA Tte^paibnBC Iber- 
saugt hatten, daO wir dadurch keine antiken Kestc 
Bberbaucn und keiner spiteren Grabung im Wege 
Stehen. Noch in den letalen Wochen, vom t. Ok« 

1 ") Vergl. daribcr meine Koischen Foischaagcn 
I S. ao4ir. 
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tober aa, konatcn wir et gm bewekiMB, ntelideB 

wir vorher im TUrkcndorf Kcriiiele, 10 Minuten 
vom AsMcpicion, liitcrkutift gcb»bt tiAlteii. K$ 
entliAlt unten die Muieumsräunie, Aufsehertiminer, 
IhmkidliUBiner, Kache, oben die Wobnrlume. Far 
die nlcliste und leltte Campagne wird der Segco 
der Wohnuny voll cmiifunden »erden, t!a-> Miuciim 
wird in der aoichliefienden , noch ausxurüuincaden 
Halle der Raiae einen sdittneii Vorrram crbalten, 
und nach Abschluß der Atticitcn soll es dem Auf- 
seher der Ausgrabungen und dea Museums tur 
Wohnung uud des gdehitcB Bcmciiera dt faadfehe 
Hcrlifryf dienen. 

Bei der Kurze der Campagne bciicbrluikten wir 
die Arbeiten gm auf daa AsUepieion. Nar Sonnlag»- 
mtSage Atbrtan nna an andere Punkte, m et (all, 
Anftuhmen «on der vorigen Expedition nadutthoten 
und doj Gesamtbild Her In^cl abzurunden. Eine 
Segelfahrt Uber den schmalen Kanal nach Anatolien 
gah der Naebbarsladt Badram, dem tlten HaU- 
karn ili, iwnhl «einer; »l.ittltchen, aber gan« ver- 
wulirlusten u:kd ilcni L'mergang entgegengehenden 
antiken Resten wie seinem Kleinod aus .spkterer 
Zeit, dem Jobaunitenchlofi CatleUiun S. Peiii, das 
ah herrUcbttet Monmncnt gotitdiaii Fetfngtbam 
mich jeirt unversehrt ;!.>Meiit und mit adnen «dflcn 
Mauern nach Ko* herUbergrUttL 

Am 33. Olciober fubrcn wir naeb proviiorltehem 
Abv (iIuU der Arbeiter, vi ij Kos .ib. Dr. Kehm 
wandle sich den Ausgrabungen von Milet tu, um 
ibr cpifiaphiicbca Material ni bcmiMllaB, wir beiden 
andern fuhren über Athen direkt nach Haute, wo 
wir am t. Novimiter ankamen, um «ofort die B«- 
raftailMit wieder anbnMhac». 

Wenn wir auf die iwci Expeditionen xurUck- 
blicken, <.o dürfen wir mit den Ergebnissen der Aus- 
grabungen im Atklepleion, die vom 7. Oktober bis 
$. Oexcmber 1903 vad von W. August bis 31. Ok- 
tober 1903 in fuiammen 93 Grabungstagen tutage 
gefördert wurden, wolil zufrieden sein. Der lietrieb 
hatte rationeller gestaltet werden können, wenn wir 
von Anbag an über die Mittel verfügt hlHen, um 
eine kleine Fördeibabi einzustellen. So halfen wir 
uns dieses J.ihr damit, daß wir tur Fortschaffung 
der Erde an Stelle der Körbe Tragbahren ein- 
führten und auch Maultiere daiu verwendeten. 

Die Aufgaben für die AbscUIulJcampagnc, die 
im nächsten Jahr mit längerer Dauer ausgeführt 
werden soll, sind klar Torfeseichnet: t. Weitere Ab- 
rlumung der Terrasse I, wo namentiieh die Schutt- 

«iille Hill h iii.inchcn wertvollen Fund bcrjjeri in...i;en, 
und Abttagung des SchullhUgcIs am Westrand vun 



Terraate la. 3. Untersochting der Baugescbicbte 

der Fiettieppe und der Anlagen auf Tcrra.>sc II. 
3. Vollttindige Freilcgung und baugcichichtlicbc 
Untersuchung der Terrasscnmauer II. III und der 
Säulenhallen mit Anbauten, namentlich auch der 
bjrtaatiniteben Ruine. Auf dieser Terratie sind mit 
Sicherheit in den tief ver~. luittclen Rändern, die 
wir eben erst aiigegraben haben, Skulpturen und In- 
icbriAen in noch reiehcfera MaBe n erwarten. Hier 
dtlrfcn wir hoffen, nurh vt-hrnc Slücke vom Allar- 
werk der Sühne des Fraxitclcs, lU» Kind mit der 
Fuchsgans, und all die schönen Werke, die Herondas 
beaclirieben hat, tu findcD.") Auch sind in dem 
bisher ausgci^r.ibenen Gebiet eine Reihe von Arebi- 
tekturstUcken, li.inicntlich ionischen ^lils , zut.ijje 
gekommen, die den ausgegrabenen Uauten nicht xu- 
gewieieB werdea Idtenes. 4. Foisebnnff aaeb wet- 
teren Anlagen an der Fcripbcrie des lieiligen Be- 
zirks. $. Ordnung des Museums. 6. Kleine al>- 
schlieBcnde Nacharbeiten zur Erfonebinf der caaacB 
Insel in den früheren Exjiedilioncn. 

Mit dem jetzt festgestellten Umfang des Askle- 
pieions haben wir jedenfalls den wesentlichen He- 
stand der heiligen Anlagen, ao daA mit ihrer Er- 
forschung der AbteUuB gewonnen werden Itaan, 
der für die Aufgabe notwendig ist. Wir werdot 
damit ein abgerundetes Bild auch der Gesamt- 
geieliichte der Intel beimmmen, und daS diem 
möglichst bald in die Krscheinung trete, ist eine 
Püicht, der ich mir von der Stellung der Aufg.ibe 
an bewuOt gewesen bin. Die Vorarbeiten sind so 
weit geführt, dafl «ofort nach dem Abschlufl der 
leMn Caapnc»* ""^ Publikation der Ei|eb« 
aiiac begonnen werden kann. 

Aber vor diesea Zukunftsbild tritt die Sorge um 
die Besehiffung der Mittel lur letstcn Camii.igne. 

DalJ der würdige .Abtchluß eine Khrcnpfbcht iler 
deutschen Wissenschaft ist, muU wohl nicht mehr 
bewiesen werden. Mitgea aieb darum wiedenmi die 
hdchher/igen Spender und Förderer finden und aiieh 
die medizinische Wissenschaft mit ihren reichen 
Miltein eintreten: Gilt unsre Arbeit doch der all- 
heUigttea Stltte und dem ehrwürdigsten Namen ihrer 
Geaehielitb 

TObiBfcn, MovcmlNr 1903. 

R. Ueriog. 

") Vgl. Jahretbeftc 4«t Ost er. archIoL lutitnts VI, 
Iii«. 
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VON DER XLVn. VERSAMMLUNG 
DEUTSCHER PHILOLOGEN UND 

SCHULMÄNNER IN HAU.E a. S. 

Die Vcnaminlnng tngte vom $. bw com 9. Oktober. 
Von den Petticbriften, deren reictincbe Verteil 

hmi; 71.111 Teil einer aiißerordcnllii hin I.iberalilUt 
der Wcidmannscben Verlagsbuchhandlung verdankt 
«uide, babtn diefblgvnden atehiolofiseheelnlercMe: 
Niolic, ein Marmort)il<l aus Pompci. pctiimcs 
vierundzwanzigstcs llalliscbes Winkelmanns* 
pracramn von CarlRoliwt. FctlpaB dea 
archnolo^^isdien Mnacams der rnircr^itSt 
Hdllc-Wittenber^ an die aichaologische 
Sektion. 

POhrcT durch das arebiiologischc Musciun der 
Unfreralnt Halte -WIttenbcrfr, twe<te umgc- 

^iiiicitcti' Auf),it;<;. 
Apophoreton.Cbersicbt von der Grac«a Halensis, 
ArehSelof iacke Probleme In der Provins 

Sachsen, von Prof. Dr. P. HOfer. 
Beitrttgc xur rOmiscben Topographie II. 

Von Otto lU«dttcr. 
Die ErSATnun}; der archllologitebcn Sektion er- 
hielt eine besondere Weihe durcb die Witwe von 
Ludwig Roll, welche die Siliung durch ihre An» 
wcaenheit ehrte. Ein Porirftt von Roß und eine 
BBtte von WlnckelnMnn waren hn Aaditornmi auf» 
gestellt. .\r\ beule und ihre neiichungcn zur Uni- 
versität knapfte Herr Robert in seiner ErOffouogs- 
rede an. Zn Fxlildcalen der Sektton «nrden die 
Herren Robert and Richter, zu Schrififahrcm 
die Herren Oehler und Hoffmann gewählt. 

Den ersten Vortrag der archüologischen Sektion 
hielt Herr Pick au« Gotha aber Archiiologie 
und Nnmiimatik. An einen RflekbKek auf die 
verschiedenen Ansichten tlber die Numismatik und 
ihre Stellung in der Altertumswissenschaft schliellt 
der Vortragende seine eigene Definition der Nnntis- 
nutik an. Niebt nm Gdd, tondam nn MBncen 
bandelt ca sich. Munzen sind antike DcnkxBKler, 
die als Quellen für nUe Gebiete der Altertums- 
wissenschaft in Betracht kommen. Der Vortragende 
(fbt dann einen Oberbllek Kber die EntwIeUnnr 
der grieebiachen Mlinien, deren TtUite <lte Zeit vnn 
450 bis Alexander sei. Lehrreich sind die Mun/en 
durch die Gcgenstllnde der Darstellung, ftir die 
hellenistiacha Zeit iit ans ihnen Wichtige» flir die 
teliglDscn VorstcHlanten au lernen. Auch die Et- 
fonehung der Architektin zieht nu^ der üeiraditnng 
der MOnzcn Gewinn. Der ionische Tempel anf der 
Theatertctruae hi Peignmon laiae aiob ala Aakieptoi- 



tenpel nachweisen, in ilim befind ^ich ein '^itibild 
dca Gottes, hin /weiter Asklcpiustempcl init dem 
»lebenden Götterbild dci l'j roi-r.ich- 1^ lnf.ind sich 
auflerbalb der Stadt am Nikepborion. Auf der in 
letzter Zeit mehrfach erwUhntcn Medaille kBnne nicht 

dct f^'inllc Zc;i -:>]t ir von Perjj.imon dar^e^lel'-t ~ctii. - 
An diesen Vortrag schloB sich eine lebhafte Dis- 
kussion, die dvrek das Eingreifen de» Herrn Roheit 
wi«>cn<rhafllicb und fruchtbar gestaltet wurde. Da» 
llauptrc^iili u , über das man sich einte war, dalt 
entwcdei lü' Midaille nicht den Altar darstellen 
könne, oder die WiedeihenleUnng des Oberbans 
in BeiUn in bcstlnraiten Gintelhrilen, aamentlicb 
Oer DurcIlAlbmng der SiuIcnh.iUe über <ler r:v|ipe, 
nicht riditig »ein könne. Unier Festhaltung der 
Betiebnng der MSnce anf den Altar stdite aieh die 
letztere Alternative sIs F!rgcbnts der Diskussion dar. 
Herr Robert legte eine bisher ungcdeutete Scherbe 
eiiie-i sogen, »homerischen Hechers« und Photo- 
graphien einiger anderer De|>kniler tob. 

Zdri Scbhifl sprach Freiherr Hiller von Girt- 
ringen über W'il'ikis neue Pl.inc von Thcra. 

Die geologische Geschichte von Thcra lehrt uns 
Bwai «nlkaniaebe Kataatrephcn kanamt awiaAtn die 
die ercte aprUgelachec An^edlnng der Lud flUlt. 
Nach der »weiten flUlt die dorische Ansiedlung auf 
dem Mes»a*un6. Die Kenntnis des Stadtplanes 
i*t actterdinga durch StmOenanlagen bereichert 
worden. Seinen Aufschwung Terdankt Thera den 
Plolemäern, davon reugX am deutlichsten das Gyinna- 
siuro. Andere Bauten entstainraen der Sorge fUr 
die Garnison. Auch die baailike Stoa darf aaf 
grand des Nachweises von Michaelis in der FttU 
Schrift für Perrot in diese Zeit gesetzt werden. 
Audi die Igyptischen Gtttter ziehen ein, und ein 
Theater wird errichtet, dem später eine römische 
■ahne eiageliant wird. Die SteUung der ptole- 
mÄischcn Söldner innerhalb Theras erfjibt sich ans 
dem gcgcDsätzlichcn Verhältnis des ptolemaischen 
Bakcliistenklnbs zu dem echt theräischen des Dio- 
nysos. Bin einhcimiacbc» Gymnaaiiun gab ca heim 
Heiligtum des ApoIIon Kameios. Auch Bpiktela 
stiftet einen therStschen Kult. Von der Sorge der 
römischen Kaiser fttr die Stadt zeugt der ihnen ge- 
weihte Dioaysoslempel am Markt, dem eine Frei- 
treppe angefügt i>;t, der Umban iles Gymnasiums 
die Khrcnstatucn im Thc.ilcr. Im /weiten Jahr- 
hundert n. Chr. beginnt der Verfall. Wir lernen 
einen Kleitoathenc» als Em^nercr der alten Bauten, 
Gymnasien und Hilfen kennen. Grabsteine nnd 
eine Kirche des Kriengels Michael bezeugen eine 
Christengemeinde in diesem Jahrhundert. 3O0oSilbcT- 
mlntcn «na der Zeit dca Gallien «dieinen bei einem 
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Barbarcneinfall Tcrborgcn woiden an sein. Das 
Jahr 712 bradite wieder eiBC« VallEU»iist>racb, cla> 

n:K'h aber beweisen by/antinisohc MUnzcn nnoti die 
Bewohnlbeit bis 860. Das Ende trat bald nach 
dem SunnleBeiabU voa 86a elii. Widitif sind 
einige hellenistische Privnthi'iiiscr wrgrn ihres Waiui- 
scbmuckes durch bemalten iStuck. l^lcrr K<i l>c r t li;ilt 
diese Oelioiatlon fii Unbildungen des I.Dekorations- 
•tites^ ioA ItOane msn nicht witseni wie spKt diese 
bersbcereichl hilten. 

In einer Tcreiniglen Sitzung der philologitchen, 
ucblologischeD vnd bitlorisch-epigraphiacbcn Seit* 
tion sptadi tunlehst Herr Noaelt ans Jean Ober 
diePaliste vun KnobNO^ iiixl t'haistO». DllTch 
sah] reiche Lichtbilder unterstatzt vermittelte er die 
KeBBlnis dieser Bauten mit BerOciniehtif der 
neuesten Funde, welche das Bild einer auch in der 
Fuhrung des I^bcns hochentwickelten Kultur durch 
Peststelltiog eines Badeaimmen und eines Klosetu 
mit WasserspBluBg bereichert haben. FOr den Kalt 
der Bewohner de« Palastes von Knossos wurde atif 
die Esiftcn/ eines Raumes hingewiesen, der sich 
als eine An »HausItapeUe« deuten lifli and die be< 
kannte DarstetlnBg eines Kuhbans anf einem Ptesito 
hcrangciogen. Auch die Krinhlurij;cn v<jm I.aliy- 
rinth ergeben Fingerzeige für die Verehrung einer 
«eibüehen Gottheit, die der Aphrodite verwandt, 
den spüteren Griechen unter dem Namen der Ariadnc 
bekannt blieb. Die ethnologischen Probletuc blieben 
nicbl «nerflrtart. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Bethe aus 
Gießen Uber die trojanischen Ausgrabungen 
and die Homerkritik, dessen Ausgangspunkt 
trealC^teB eia archlologiscber war. Der Vortragende 
warf das Problem auf: w!e homnen die Trojaner 
in die hciriiatliclic I Icldcii5aj;c', und suthtc die Ant- 
wort auf grund von Dorpfelds l-'undbericbt und 
dem »gllniendea nad tie^pfladtgea Abschnitt« 
Brückners in dem Werke >Trn!i und lüon» jm 
geben. Ivs handelt sich einerseits um den uralten 
Kcdt der Albtaa Uias «ad sela Opittfitinl aad 
anderseits um die durch die Funde der VII. Schicht 
und den Kimmericreinfall — der um das Jahr 670 
fällt zeitlich einigcrmaOcn festgelegten Schicii* 
sale von lUon. Die Thesen, welche der Vortragcade 
entwichelte, sind diese: Aias ist Herr von Rhoiteion 
und crobeit Ilion. Die Aiiislieder »ind der ültcste 
Bestandteil der Uias, welche in Troia lokalisiert ist, 
aa diesen gliedern die Lesbier ihre dtea Sagen an. 

Zum Schluß bestieg Ilorr Grcnfcll aus Oxford, 
vom freudigsten Beifall der Versammlung l>egrtißt, 
das Katheder, am Uber dea awtitea Oxyrhya- 
chotfuad ta sprechen. Den Obcnas intercsmatca 



Milteiloagea Uber dea labalt des neaea Fundes 
sehtcitte er sehr lehrreidte ErBrteningea ttber die 

Methode des Grabens in den SctiutthUj(;cIn voraas. 
In dem »afsch« genannten Schutt wird ubnc Aaf« 
seher gegraben, die beidea Celehitea Greafell nad 

Hunt sind Überall selbst daf)ci. So trcUti ^ie in 
viel nähere Hejicbung zu ihren Arbeitern und haben 
hier auf grund der psychologischen Beobachtung 
der Bevölkerung eine ausgezeichnete, sehr crfnl^ 
reiche Methode ausbilden k'Snnen, die eine iadi- 
viduelle Behandlung der Arbeiter ermöglicht und 
aneh die Vcrieilimg von Belohnungen fttr jeden 
Puad in Überlegter Weise rcgdt, «« das fatcfcsse 
des Arbeiter'' ;ui dt.T Cr.tbua^ scinea FleiB aad 
seine Ehrlichkeit zu pflegen. 

Die letsle Sitsung der arebiologisehea SektioB 
boi;:iTiri mit i-ir.ein Vortrag des Untcr7cicbnt.'ten 
Uber die panathcniiischen Prci>ami>horcn. 
Zwischen der Uterca nad jüngeren Serie der 
panathenKischen Amphoren ist eine große Locke, 
die mindestens die Zeit von 4S0 bis 400 umfallt. 
I cr \rrtragendc Stellt die These auf, daß diese 
Amphoren mit Stiftung der groflen Panathenten 
dnreh Pisistratoi eiageftthrt and nach Vertretbaag 
der Pisistratiden al> eine EiiairlituriL; dur Tyrannen 
•bgeflchafft seien. Für die zweite jüngere Serie 
liegt es nahe, threa Begiaa mit dem sweitca atti- 
schen Seebunde in Verbindunf; zu bringen. Darauf 
sprach Herr Sauer aus Gießen aber die Götter- 
vcrsanmlang am Sehatsbaas der Knidier 
in Delphi. IHc FundumslSnde ergeben, daO die 
zu einer Kampbsenc gehörenden Platten nicht zwi- 
schen, sondern Haks aeben die Gottcrversammlung 
gehttrea. Der gtase verfügbare Raum betragt 
6,35 m. Davon nimmt die Kampfdarstellung ^31 m 
ein, es bleiben fUr die Götterversammlung 3^3 n, 
das Erhaltene miOt 3,95 m, so daU für die Liehe, 
welche sich iwisdiea der fdaften PIgar voa links 
und der dritten von rechts befindet, nur 0,08 m 
bleiben. Es ist also außer dem Thron, dessen 
Reste Ihiks voa der Lleke erhallen sind, aar noch 
ftlr einen Stuhl Raum da, der Fries enthielt im 
ganzen zehn Götter. Davon saßen sechs nach 
rechts und vier nach links. Die GOtter win<1cn 
sich nicht aum Kampfe, sondeta nach der Mitte. 
Kenatlich sind Ares ab der erste links, Atheae ab 
die dritte von rechts. Die dritte und vierte Gtst.ill 
von links sind wahiaeheinlich Artemis und ApoUon. 
Der {Hafte Gott von links sittt anf einen Thron, 
an dessen Atmiehnc ein Stloii eine Nymplu- ver- 
folgend angebracht ist, seine Hand ist durchbohrt 
Ihr «iaen Stab. Bs kann Dionysw oder Zeos ada. 
N«bea ihn n6 nach den erhiltcntn Resten der 
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linken FuOfcrse und eine» Stocket des rechten FuOes 
ein Mann auf ciiwin Oipbn»i auf dem Knie des 
ThraMBden ilad ntei Fiafcr «riMlm, danach Ist 
die Stdluof in eifiBatii. Itodila von ihm auf 
ciaem Umm mit Diedtifer Ldne nA ciae vor- 
gebeulte Figw, denn wenn ale anfteelit gewwcB 
hnltf, miif!(t.-n Hnl.« vnn Atln-nn nnrh Spuren cr- 
lialtcn »ein. Auf ürimtl dicie» l atbtslainio deutet 
der Vortragende die Stcne ali Hcphaisto» «eine 
Matter Tom ZaHbertliroB Ittiend. Hera betagt 
■ich Tor, Hephaittoa ttlltit licli avfden throncndco 
Zeus. In itemsclhcn Typus muO d.is Relief de» 
Gitiadas im Tempel der Atbcna Cbalkioikos gewesen 
•ein. Der Zuaamvenhang mit kmiicher Kmat wird 

durch d'.-n ionischen Ilymnii?, wie ihn von Wila- 
iniiwitz nachgewiesen hat, bestätigt. In der ;»n- 
EchlicOcndcn Diskussion weist Herr Robert auf 
Homolle't erste Benennung bin, die sieb, wie er 
metnte. auf tnnrlielien verachwnndene Intelirffien 
jjründeti. Hie Bewc(riinj; der Gflt!e:j:r',i:i| i i uU 
sich auf die Schlacht belieben. Auch Herr Ii i U m n c r 
beatrcllet die vmgcaeblagote Dctttmc UepbalUM 
mußte in einer solchen S^cne clAnd dart;evie!It 
sein, auch »ei die ticütikulation dafür zu lebhaft, 
es sei ein Streit der Gatter. 

Zum Schluß sprach Hen Zabn aiu Berlin Uber 
Vasenphotographien. Etn Corpus der Vaaca 
sei tur /.eil kaum mrtglii h, aber VoibnritUOgtn 
da»u künnte man machen, t. B. aUes PabUcleTte 
wwhIb. Innrfselieii wire es wichtig, mAgUehst 
Tie! an photographieren und das zu organisieren. 
Der Vortragende ist mit gutem Beispiel voran- 
gegugen und bat eine groBe AnsabI \'asen pboio- 
graphiert, und macht die Abadge sngiogUch. Die 
groBhersoglieh badische Regierung hat die Ange- 
le^;cnl!cit in die Hand genommen. sind S'j-n \tU 
900 Negative da, ein Vericichnis wird er»cbcineu, 
die Kopien werden in der Fomi des EiasdTieiliaiift 
abgegeben. Eine Antahl dieser Kopien halle der 
Vortragende in dem Sitzungsraumc ausgestellt und 
crLluterte einige Hauptsachen. Es sind interessante 
Stucke ältester Keramilt darunter, Dipjrlon- nnd 
Vttrrdvasent Figlirlichcs nnd Vasen aus einer baoti- 
sehen Filirik. Kin schwar/fifjurijjc« Gefsl! .lus Cor- 
Dcto halt der Vortragende fur ein Werk des Pbin- 
tias. Eine Reibe bAotisch-rotfigurigtr Vaicii ti&d 
technisch schlecht, inhaltlich interessant, siexeigen 
einen Znsammcnhaog mit Weihrcliefs. Auch wich- 
tige StUckc der Kabiriong.ittung sind darunter, 
femer sehr altes Unteritaliscbes und eine frtthe 
apniische Volntemmiphora. 

An den .dljjcmcinen Sitriin)jcn war die ArctiSio- 
logie durch drei Vortr.lgc beteiligt: Herr UUlscn 



aus Ron fllhrte in einer Reihe von UdilbiUeiB 
die Ausgrabnogen auf dem Forum Romammm 
vor. Durch die letzte' Canpagne im Jahre 189S 
iit das Areal des Forums verdoppelt, die Grabungen 
sind in graflcre Tiefen gedrungen imd die unter- 
sachten Denkmllet «mfinaen jetst die Zeit vea 
8. Jahrh. v. ("hr. bis zum 9. Jahrh. n. ("hr. Wesent- 
lich die ttltestcn Zeiten und die spätesten wurden 
crOrtcrt Namentlich die alle Nekropole, der See 
der Jtttnma, die SüHSt* «nwlfls und von mittd- 
alterlichen Bauten die Kirche S. AArls awtfi^« mit 
ihren Ktesltcn. lUir S.iuer .lut Gießen -pruh 
Uber die Homer apotbeose des Archelaos. Die 
Gcstahen des Chronos und der Arete in vnteren 

Streifen .Tci(;en individuelle Rildun^, d.iU man 
sie fur l'ortrtils h.dten muH. Die Arete ist als alte 
Fran geUMflt m.m in ihr die Mutter des 

FOrtlen Wanten, der als Cbionos daigestellt ist. 
Die durch Munien bekannten Ptolemler 



nicht 



dem Tyrnn di.'> K"iifcf um 



den durch das Kclicf gestellten Bedingun^ü CBt- 
•prikhe, Itflt sieh nidt idcndlUieren. Wohl aber 
eiitspreclieii allen Bedingungen Alt;«los II. von Per- 
^{.itnun und seine Mutter Apullonis. In den Svenen 
des Reliefs sieht der Vortragende Beziehungen n 
einem Gedicht, welches die Vethcrrlichnng H«nm 
tun Gegenstand hatte und auf grund dessen eben 
der siegreiche Dicliter das Relief fjevreihl halWB 
mufl. Die weibliche Kigur oben rechts unter Zeus 
erklXrt er Ihr Hera. Der Vortrag wird deanlchst 
im Druck ersehenen. Herr Kern aus Rostock trug 
in der letzten allgemeinen Sitzung Uber > d i e Land- 
schaft Thessalien nnd die Geschichte Grle- 
chenlandsc vor. Er begann mit einer Mahnung, 
sieh der Erforsehimg des Immer noeh im Vergldeh 
.'u .Tndcrcii l.indschaften etwa» vernachlässigten 
l'bctsaliens zuzuwenden, bezeichnete einige beton» 
der« der aiehloiogiMben Untersuchimg wartende 
Angaben, wie namentlich die Spuren mykenisch- 
kretiseher Kultur, zu denen eine Burg bei Oiinini 
und Grftber bei Volo kommen. In Volo ist neuer- 
dings auch durch den deuachen Konsul ein Museum 
gegrflndet Ober die BevOlherang Thessaliens haben 
die Inschriften Aufklärung gebracht t die .Xchäer 
kamen von Norden und sprachen den äoliscbeo 
DialekL Zum SchluS ging der Vortragende auf 
die Religionsgeteliichte ein nnd trug seine Ver- 
mutungen über die Herkunft der ZeuardigiOB n* 
Dodona und ihre Verbreitung dmch die Thes- 
salcr vor. 

Die Vottitge der Herren Nooelc, Hülsen, Sauer 

f.Vpotheosc Homers) und Graef wurden durch T ithl- 
btldcr crlttntert, fUr deren l'rojcktiun, dank der 
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Fiirtorge des jcUigcn Kurators der Univcrdtlt Halle, 
Geheimrat G. Mcycr, in dem neuen Auditorien- 
(ebinde xwei vortrelTliclie Apparate in iwei in 
jeder Benehnne annteif^f eingeTichlelen Asdi- 
toricn vorhandon kiiid. 

Eine wohlgelungeor, auOcrordcntlicli wirkungs- 
volle AnfflAnne der Menaeebni de« Plantnt in 
Sladttheater nach der Obcraetnoif von Barth vcr- 
tiBt die praktische Anwenduns der ArckäotuKi^- 

B. Grnef. 



ARCHÄOLOGISCHE 
GESELLSCHAFT ZU BERUN. 
1909. 

NOVEMBER. 
Der Vorsitaende gedachte im Eingiuige der 
•cliweKa Veilnte^ wM« die Geidladufk dmeii den 

Tod Th. Mommsens, V. Köbler», Chr. Beiger» 
erlitten bat. Er teilte den Austritt der nach Jena 
und Greibmld YcnofencB Herten Brnadit und 
Fernic« mit 

Herr Dieli berichtete anItnBpfend an den be- 
klaticnswcrten Hingang Hans von l'rotts (Rc^t. 
13. Sept. d. J. in Athen) Uber eine von ihm in Gc- 
aaeine^aft Bit dem VenloAeMn mtemonuMne 
Reise nach Delphi 6.— 9. April d. J. Besonder* be- 
achiftigteD sie sich mit der zuletzt i>u»^e^'rabenen 
lilllichen Vnrsladl Munnri.i . Ein *clion früher 
von Herrn B. Graef in der ArchXologiachen GcaeU- 
tehaft entwickelte« Problem der Amgrabmig Hegt 
(!;irin, daß der ictzi^;c Hcfund dct Reihe naili fünf 
Tempel aufweist, wo t'ausanias nur vier gesehen 
bat. Der Venoeh Honellca dureb AoMcInltanc des 
zweiten (von Osten gerechnet), den er aisgrmd auti/ 
Ifczcichnct, den Einithing herzustellen, erweist sich 
al« unmöglich, da dn^ Kiindamcnt — der I'lan von 
Keplat in der Sanu tU fort amtit» tt m^trmt n. 14 
Paris 1901 tit hier nicht gaas korrekt — einen gr- 
wohnlichen rtin|>tl (rdli mit I'Tonao*' aufweist, 
um welchen w der Östlichen Wand und rechts am 
«adlieben Eingang Ebrentnfdn in ein ausgeliöhltes 
Fundament eingelassen gewesen an «ein acheinan. 
Andrerseits ist der Versuch, das Tcmcnos des Heros 
Phylaho«! das nach r'.iusaxiias und Ilerodot schlechter- 
dings nur «estlich oder vielmehr nordwestlich von 
dem letaten Tempel der Atbcna Prvoala gelegen 
haben kann, mit dem hcrrlirhen altisij.cn )*r.ii litbau 
der Tholiii zu iclentifi/icrcn mul ilaihitth ikn luiillcn 
Tempel auszuschalten, ilictif.iils im \Vi<lcr~]iruch mit 
der nniiefangea verhärten Überlieferung. Wenn Uber- 



haupt sich noch eine Spar von diesem "Bcstik* vor» 

finden sollte, was man ni<-1it erwarten kann, su wird 
diese nicht luateT dct Athcna Erganc (erster Tempel 
von Osten) sondern nnr Iber der Athens Pnmaia 
(letzter Tempil (jcsiichl werden m(!*>-rri I>cr Hcni» 
I'hylako« ist ulso flir die Un>.tiintnit;ki-it der l und- 
latsachcn mit dem Heriihte de» l'ausanias auf alle 
Kille ohne Belang. Vielmehr erklärt si. h nach der 
Ansieht von Protts und des Vortragenden die Auf. 
laliluri^; de* antiken Reisenden dailuri h, ilaß dieser 
hier in der Mannaria keine Ikltcre Keisebcscbreibuung 
aur Hand hatte, sondern mir gabt was der Angen» 
schein lehrte. Da er nan ausdrücklich sagt, dafl 
der erste, ihm sonst unbekannte Tempel beim Ein- 
Irin (den Homolle ans einer Inschrift mit Sicherheit 
der Athena Ergane anweiacn konnte) in TrBnunem 
liege (tptteta), da ferner die Fandamstlnde icigcn, 
daß er in der Tat durch ein Erdbelien iiinL;'. -tnrzt 
und durch herabsittraende Schuttmassen begraben 
worden bt, so darf man aBnehmea, dafl damals aneh 
der nach Westen anstoOcndc kleinere Tempel mit 
eingestürzt unci \(in deni*elben 1 rUmmerliuufen be- 
deckt worden i«t, der »ich Uber den Nachbarlempel 
gen Osten erhobt Der flttcbtig vorttberscbreitendc 
Pfennnfas, der hier nicht einmal einen Cicerone cur 
Seite ge!i.il t /.i haben scheint, konnte sioli aus 
diesen I rtimmein nicht herausAndcn und schrieb 
sieh daher mr die ihm kennlliehen vier Tempel bb 
inr Pronaia in der Richtung von Osten nach Westen 
auf, die er anch weiterhin bis zur Kastalia verfolgte. 

Herr Conze legte die Schrift vun Zech Uber 
die Ausgrabungen von Pergamon vor, berich- 
tete Ober den bisherigen Verlauf der dles^rigen 
.\rbeilen in I'erj;.)mivn. nnd ^-in^' <lann auf den großen 
Furtschritt unserer Kcnntni» der hilAd(ge»chichtc von 
Pergamon und die damit ermtSglichte annähernde 
Datierung der nachrttmiachen Befestigungsbauten eint 
welchen Herrn Gelzcrs Abhandlung: 'Pergamon 
unter Byzantinern und Osmanen' ^in den Alih.tndlungen 
der K. preufiiacben Akademie der Wissenschaften 
1903) bracht habe. 

Zum Schlull sprach Herr Bruno .*> c Ii r(i 1! e r tllier 
eine Stele aus Amy klai, jetzt in .Sp.Til 1, mit Weili- 
Inschrift an Apollo und jetzt zerstOrlein Relief, aui 
dem ein Opfer vor dem amyklaeiachcn Apollo und 
ein Tani von Frauen dargestellt waren. Die Ver. 
(.'iftViitlif' iiii^ wird demnächst in den Athenischen 
Mitteilungen erfoli^en. 

UE/EMBIiJ<. 
Winckelraannsfest. 
Das dicsjührigc Programm von Carl Wal/.inger 
behandelt »das Relief des Archelaos von Priene«. 
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Die VenpItBiif det rnjUhrigCB ProgmmM dauert 

BOcl) an. 

Die Versammlung crxiTnctc (Kr crütc Vorsitzende 
Herr Conze mit folgender Ansprache: 

VVeiui die uchüolo|>i*cbe GcteUscbaft wiedenm 
am lMr1t0mml{ehcii, nach einem den i^flcn FRlntr 
der archäologi^clicn Wissenschaft ticn.^nnten Tage 
featUeb sich versammelt, so duf es uns frciteni da6 | 
die Venammliinc Zcugnia ablegt von der Lcbcai» I 
kraft der OetelliChaft. Nicbt nur ihre Mitglieder 
sind zahlreicli gtiMBmen, sondern auch ebrcDwertc 
Gäste erbtthea die Fettlichkeil det Abcfldt. Sie an 
begrOBen Ist eine erste Pflicht. 

Groll Ist daa Feld, anf dem die Pfflcbte er- 
wachsen, an deren Genuese unsci Verein sich erfreut, ' 
und groQ ist auch im letzten Jahre wieder die Krnle 
gewesen. Stehen wir doeh in einer Zeit, ia der ca 
nicht leicht fur jemand erfreulicher ist lu leben, als 
flirden Archftologen. Aber es wurden schon Stimmen 
laut, <Iall wir des Guten fast tü viel bekommen, und 
dafi mit der Menge im Eifer und Übereifer neu aua 
Vmebein gebrachter Tataaehen die niMgabUbende 
Verarbeitung nicht immer ^enUffcnii Schritt lu hriltcn 
vermag. Der Arbeiter iinii /.war viele, aber an- i 
acheinend noch nicht genug. L'm so empRndlieher 
treffca in» di« Verbultt, aumal wenn sie nach dem 
MeaiebeDlMe a«h die Besten treffen. 

Dessen zu gedenken liegt in unserer Gc«ellsch.-ift 
gerade dieses Mal i>esonders unabwettlicb nahe. 

Von drei Verlnaten wollte ich apreebcn. Da er- 
halte ich die Nachricht, daß aiirli Herr So m m c rf cid 
im vorigen .Monate gestorlieii ist, einer der Mitnncr, i 
welche erst im höheren Lebensalter nach Erfüllung 
anderer BcrafspOicliten den Studium des Uaatischca 
Alterlttms sich zuwenden. Durch auigedehnte Reisen 
hatte iiT seinen Ccsichtskrci» erweitert, zur Förde- 
rung der Studien hatte er eine offene Hand, seine 
lelate Auafahit war aum Bcauche unaerer November« 
■ittung. 

Andere drei also unserer Mitglieder ti.iben wir 
im Herbste die*e» Jahres durch den Tod verloren; 
Christian Beiger. Ulrich Kttblcr, Theodor 
Mommaen. 

In Sachsen, auf diesem kräHicen NthrbodCD der 
klassischen Studien, ist Christian Belger mfge- 
wacbaen» hier in Berlin fand er die Reife adaer 
Stadien, die nach der arch.nologischen Seite hin 
auszuweiten ihm ganz besonder» am Herzen lag. Ks j 
lag ihm am Merzen, wie alles, was er trieb, was er 
an die dreittig Jahre lang im Jugenduntcrticbte ver- 
wertete, ttnd was er auch gein in nnsem Kreis trug. 
Wir erinnern tms, wie er uns teilnchiiicn licl! an 
»einen Studien Uber die neue Welt, welche in M>'- , 



kenai aiefc a« crSflien begann, wie er aeinen Kampf 

um die Knncakninns in unserer Mitte focht, immer 
mit dem llerien bei dem, wo» er vertrat. So ist 
ihm ein baaondera bcnlidieB Oedcakea bei uw 
sichert. 

Vlelleieht am •ebmenllehsten ist der Gedanke 

an ririi ti Kiililer» dnfl wir ihn verloren und in 
unserer Mitte kaum bcscaicn haben, ihn, dessen licf- 
begrladetea Wiaaen mid dcaien feinet VertHateia 
vom epigraphischen Gebiete aus auch in das Kunst- 
archllologi»cbe hinein uns in »einen Arbeiten «'O 
Fördernde« gespendet hat. Und als er von seinem 
athenischen Arbeitsplaise, wo er der Beghlnder der 
dortigen Abteilong unteres areblologitdien Inttituti 
gcwotilen war, an die Hcrliner Hochschule überge- 
siedelt war, wollte er die archäologische CescUscIiaft 
durch seinen Eintritt seiner Teihtahme venicbera. 
Aber bald schon mttssen dir Vnrgeftthic des Obela, 
dem er erlag, sich angekündigt, ihn dem Verkehre 
mehr und mehr entsogen und auch von fiktiver Be> 
tciligong am Leben «naerer GesellKhaft fem ge» 
hslten haben. 

Derart klagen wir nicbt umT h c o d n r M o ni m sea, 
dem e» gegönnt war ein reiches Leben voU und gaas 
auszuleben. Wae er war, daa rubmt man aller Orten, 
ein jeder nimmt sein Teil davon und fast ein jeder 
Teil des Gro6en ist noch groß. Auch unser Verein 
kann «.igen: Mommsen war ihm viel. 

Eingetreten in die arclilologitche Geteilschaft ist 
er bei eeiner Obertlcdhmg alt ProfetMtr der Gt» 
s -hirl.tc n.ich Berlin im jähre igsS. Aber schon 
früher war er am Horizonte der Gesellschaft sicht- 
bar. Wiederholt wurde in den Silzmicen ia den 
vicr^ger Jahren der damaligen, für ^llar gioad- 
legenden TStlgkeit Mommtent In VnlerltaMcn ge- 
dacht. \'ön meinen brieflichen Mitteilungen bfMditO 
unser Vorsitzender Eduard Gerhard auch in adaer 
Zeituag, die er wobt ab ein Organ der CeaeUiehaft 
ansah, gdcgendicb Kunde, so im Jahre 1846 nbcf 
eine GrftbinichriClt aiu Cnrfiiiiun). Der Schluß war 
von M<immscn ergänzt, »fraglich, ob recht«, schrieb 
er dasu, »aber wenigstens ein tiaalgec Schlufl«: 
• 7'u pti Ugit vab tt am awAr anaflk«. 
»Stirb, wenn Du des Lebens genug hast.« 
Es hat sich an ihm erfüllt. »Man bat schon <u 
lange gelebt*, war mit das Letzte, was ich ans 
Mommsens Mnade wen^c Wochen vor ecfaMm Tode 

vernahm. 

Aber auch persönlich mufl Mommsen in der 
arcbJiologischen Gesellschaft veriiehrt haben, bevor 
er in tie alt Mitglied eintrat. Daa erttemai, daB 

ich Mommsen pcrtdulii f: begcgaete^ im J.ihrc 1S54 
im Hause Friedrieb Thicr»cht Ia Miachen, kam auch 
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auf die hiesige archiologiicbe Gesellschaft die Rede, 
nad ein Scherzwort lla(Binscn.i schlug bei mir sehr 
ein md blieb unTtifeneBs »Da geben wir dem 
Kittd« cincB Namen mid Inten es Isafen«. 

Ja, wir Jungen w»rcn il.ini;iLs li<.llliüri[,' für 
dergleichen. £> war die i^eit, als allcidiags gerade 
In der Beriincr arehlologii^cn GcaeUadiKfl mit 
dem N'.iincn(;c1)(.-n beim BlUlroi von Kunstwerken 
etwas Cbcrscbwang wallete« gegen den eben im 
|alin! 1851 Otto JakB in seiner Abhandlung aber die 
Ficoronitche Cista erlösend Protest eingelegt halte, 
ohne bei Gerhard mehr damit tu erreichen, als dafi 
er die «desperat negative Entscheidtingc, wie er sich 
Msdrflckte^ als könMen nicht alle ArgotMUtcn (in der 
«nndcrrollen Darttfilung auf jener Cista) mit Namen 
gedeutet werden, vorerst vers h;iierzcnt wolle. 

üobald Momroscn Mitglied der Gesellschaft ge- 
worden war. war er auch ein ttttgcs Mitglied, wnSt« 

auch einmal (1867) bei der Vnrhfjc der Arvalin- 
scbiiften die Gesellschaft tu materieller Untcrstatiung 
der Ualcrsnchaaff anmrq^ Wlie ein aokher Vo^ 
S«eh später einmal wieder gelungen, so hatten wir 
die Ehre der Entdeckung in Knossos auf Kreta. 

Vom Ende der fimftigcr Jahre an, in den sechziger 
siebsiger, achtsiger Jahren kehren Mommaens Mit» 
telinngen in unseren Proiokollta immer wieder. 
1S90 zeigt er dann die Grttndung der Limeskom- 
misston an, 1891 bült er noch einen grOflercn Vor- 
trag aber die neue Sttnlarfeier-Inscbrirt. Als die 
altlatcinische Inschrift auf dem römischen Forum 
zum Vorschein gekommen war, trat schon einer 
seiner Schlier mit dner BaapraelMmf , dk sonst wohl 
er selbst gegeben hätte, an seine Stelle. 

Mit der Aufzählung der Mitteilungen, welche 
Mommsen in die Gesellschaft Ki^^radlt bat, kann 
man Seiten fttUcn. E« ist bemerkcaswert, dail es 
sdtco nötig schien, eine weitere Dlskossion an sie 
zu knüpfen. Von dem festen Boden seiner Kenntnis, 
namentlich auch der cpigraphiscben Denkmftler ans, 
spridit er Iber die ihm snstrOmendcn neu entdeekten 
oder neu Tcrst;\n(Jencii Texte, utij von d.i aus wirft 
er Licht in mannigfacher Weise bald auf Geschichte, 
bald anf Topogiapble, aitf Arehiteklnr oder anf 
Werke der bildenden Kunst. Selbst gibt er sich 
nicht als Archkologe, aber er kennt, er schätzt deren 
Arbeit, wie man denn auch mit Recht gesagt hat, 
daB er wirksam mitgeholfen bat, dar Arcbiologie 
ihren anerkannten Fiats rniter den Disiipllnen der 
Altcrtumswisscnsdiuft zu verschaffen. DafUr verlangt 
er aber auch ernsthaft zu nehmende Leistung von 
ihr. Damm rObmt er im Jahre 1M9 in seinem 
warm Cmpfimdcncn Nachrufe auf I I i!in, <U-r ein 
Arehiologc aneh seinem Sinne war, daii dieser «die 



sogenannte streng philologische Methode, das he!8t 
einfach die rücksichtslos ehrliche, im GroBen wie 
im Kleinen keine Mahe scheuende, keinem Zweifel 
ansbiegende, keine Llleke der Oberliefernng oder des 
eigenen Wissen^ übertilnrlicndc, immer sich -cH)-! uml 
I andern Rechenschaft legende Wahrhcitsforschuug«, 
I anf Gebiete Abcrtnig, die dessen itailc badnrften. 
Wer boli-hc Grundsiitic wiederholt betonte und 
selbst vorbildlich bcfulgte, muflte unserer Gesell- 
schaft, die neben der Freude an den Dingen nie 
deren Emst ans den Augen lassen soll, ein wertvolles 
Mitglied, man sagt wohl ein Stück ihres Rückgrats, 
! sein, heilsam schon durch seine bloUc Anwesenheit 
1 im Innern, Ansehen verleihend nach AuBen. 
1 Schüeflen wir, denkbar, dail wir auf ihn das 

stolze Wnrt anwenilcii dUrfcii: Cr w;ir uii^crl 

iDie Versammlung erhob sich zur Ehrung der 
jüngst vetttorbenen Ifitgileder von den Sitsen. 

Herr Rcgicrungsbaumeister S hr.itv.mcn führte 
1 sodann aus, dafi er an des zu früh verstorbenen 
Richard Behn Stelle den ehrenvollen Anftmg er- 
' halten habe, die Rekonstruktiun des großen Altars 
zu Pcrgajiion für die Herausgabe zu Ende zu führen. 

Bei seiner hier in den Mnseen und bei zwei« 
maligen Aofentbalt in Pcrgamon ansgefahrten Nen- 
anfhahme und Nachprüfung aller Arebltektnrstfleke 
gelang es einige neue wichtige Eigenschaften iti den 
schon bekannten Architekturstttcken zu finden tmd 
neue Baoglieder In dem Anfban des Altars einsn- 
' gliedern, aber diese« alles brachte nur einen sicheren 
Beweis für die Richtigkeit der auch im I'ergamon- 
Museum befolgten Gcaamtrekonstmktion Bohns, 
wenn sieh auch inannigfi "lio Ki-irelheilen änderten. 

Bcsüoders wurde es durch die Einfügung der 
neuen Baoglieder möglich, die von Bohn gegebene 
Anordnung einer SKidenhalle Uqgs der Treppe sicher 
ra bewclMB. Diese Halle hatte allerdings nicht 14, 
sondern nur 13 Achsen, von denen die mittelste 
grttSer war, als die andern. Ans denselben Stacken 
ergab »Ich, dsB wie an der Anfienseite, so auch an 

der Innenseite ilrr den .Mtarhof umschlicllcndcn 

Maner dite Halle herlief. Doch rouU diese innere 
I Halle, die nicht ans Sltden, sosdcm aus auf Posta» 

mente gc«lclUcn Pfeilern mit vorgelegten Dreiviertel- 
säulcn I>c9innd, unvollendet geblieben sein. Hinter 
den Slulen der Auflenhalle sog sieh «in baahattlges 
Postament hin. 

Ferner ergab sich, dafi der Uateibau des Altars 
auf vier vollständigen Stufen ruhte, sieht auf drei 
volbtlMUgen und einer wenig vorspringenden, wie 
Bohn annahm. 

Der Vortrajjcnde erwähnte auch die vor iini.;cri 
j Jahren in Frankreich aulgelauchte pcrgamcuische 
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Milnic des Septimai Serettis, dcten Itevenbfld mit 

kechl Vfiii 1 le:rii V i 1 1 c f !• - ^ (.■ .ils eine Ilar^lcnunj,' 
des großen Altars angesprochen worden ist. Diese 
DanteDmif unlerccbeidet sich in einer «CMndiclicii 
Kin/clticit von dem Bild de» Altar«, da» sich aus 
den Überresten ergeben hat. Auf der Münze fehlt 
nüffilich die Ilalk- längs der Trepiie und man sieht 
den Opfcraltar oben auf der PUttfom «n der Treibe 
■tehtB. OaB die Helle an der Tkeppe aber im Bau 

taltldlUcfc V(>r1i:in'!en v,.ir. darüber V^tun tmeh <k'ii 

FnnditHdicn kein Zweifel mehr bctiehen L» bleibt 
nichts in>rif ala anmachnen, daS die Ainreiehinif 

auf dem Mnnibildc eine Folge der vereinfachten 
Darstellungswei^c des MUnzhildner« ist. der den 
Opferaltar, als wiebtiglten Teil des Ha«c> zeigen 
wollte und darom die ihn Terdcckendc Halle einfach 
fbrtlie6. 

Über die Erbauungszeit des Allnrs li.it sich ntcliis 
neues ergeben. Es bleiben alle die Grllndc in Kraft, 
die daRlr aprechcs» dafl Bnaancs II der Erlmner war. 

Feiner bericbtele Dr. H. Thicrscb ans München 
ttbcr ein Grab bei Bettchibrin (SUdpalllstina), das 
nach den darin enthaltenen Inschriften aus der Zeit 
vm aoo T. Chr. tiammt und Eigentum einer phli- 
nikiaeh-ldvmUaefacn Familie tu MaritM, der Refanat 
der Prophcren hOdto und Klie«er, wur. Durch eben 
diese Inschriften wird eine der beiden Hauptstädte 
Unmiaa, das gesaiialc Marissa, ntmroebr topogra- 
phisch festgelegt; es ist die durch die englischen 
Ausgrabungen auf Teil Sanda Hann« nachgewiesene 
hellenistische Stadt. An dem Grab ist besonders 
merkvOrdig ein gemaller Tierfriea, in dem namenl- 
die afrihanisehe Fauna stallt vertreten ist und auf 
dem die cinjclncn Tiere, Klcfant, Rhino/.crns, I.owc, 
Hippopotamus, Krokodil, Giraffe, Ibis mit griechischen 
Beischiiften beteiebnet sind. Als Begründer der 
Gräbst! tte cndiciot ein gewisser ApallophaiM», Vor- 
stand einer sidonischen Kolonie cn Marissa. Henitis» 
gegeben wird das (>rab vom Palestint-Exflüration 
ftutd in London 1904. Ein anderer hellenistischer 
Bau ist der Palast Hyricans. eines FBrstc« um der 
Zeit der Seicucidcn, ru Arak cl Kiiiir, im Ost-Ji>riI.iii- 
lande, eine Tagereise üsllich von Jericho. K-s ist ilcr 
bedeutendste Honimentalbnu aus dieser Periode in 
Palästina, ursiM«a|^h auf einer kttnsllichen Insel 
angelegt. Eine Rtehtigstellung der bisbcitgcs frai»- 
xOsischen und en^li^chen Aufnahmen und eine gründ- 
liche Neuuntcrsuchuug des ganien Denkmals scheint 
bei der kunsthistoriseben Widit{glceit des Monmnents, 
il^s 5icli tia: h t!en r.itü^c liegenden Kuincn in allem 
weseutlichcn rckuustruiercii UOt, geboten und cinc!> 
der eisten Desiderate der Archlologie in Pallstina. 



ERWERBINGKN 
DES BRITISH MUSEUM IM JAHRE 
1903 

»US dem Berieht an das Parlament vom 3. April 1903. 

DEPAKTMEXr 

Ol- EuviTiAX AiSü Assva/A^v AX/VQ( /m:s. 

£ )F«Wr Bmdgf. S. S?-^' 

.■1cfniii/i\v! . ' / < i yPTi'AX. I. Föur red nnJ 
buff wart vasts ornamtnted wilM ßgurci if b«ati, «/- 
ritkii, tmd Bunt dufgm, ^ At Ft'tdfmoMSt ArM. 
Fram Gthtßn in Ufftr Egft. Kol hier than B. C 
4000. 2. An fittrieh egg, fieretd J'or susfensioa, vmd 
coveriä with traees c/ a fainltd dttign. Prtdynastii 
Ptritä. Ntt Äukr Aam B. C 4000. Tht t« ^ Ae 
Ktrkh apptart H kmt pmmtd umt rtSgUm sigm- 

fütincf, r.'fn in Iht ^rtifmuiii Perifd, ami il i: pro' 
baiU tkat tkt cutltm ff kamging titrich eggt in mos- 
fsw md OrüSa» dmrthu üt £^ and Miuftkh 
mia it tUrived from tki vtry tarfy seläert in tkott 
ttumirit». 3. A ttlUtHon tf greem tiatt »ijttts madt 
im tkt fmrmi tf ammals, cH , e.g., orygts, cuUUfish, 
imrlMUi, tJUf/fy ^ tht Prtdfnattic PtrUd m/ httr 
tUm B. C 4000. Sunt Milk Hktt ttftcb if dtir Hmd 
were tmplo\{J ai amuUtt. 4. An im^ortant a>llectioH 
0/ vattt, bvwU, and ctMtr vttttlt, made 0/ red irtccia, 
grtm dbrät, Utek t4mit, SmattM, mtd taaru «!§• 
hoittr; tiity opptar I» Aave htn inttntM lo koU mji> 
gutmb, tut n« tracts »f ptr/umed tuittaiutt havt bttm 
fgund in tktm. Artktüe Peritd, B. C 3800. j. A 
rtmarkaUy Jbie, «mkAv, rtä krtttia vatt wUkmt/ut 
tr k^uOts, tar^kOp warM amd wdl faSdud: <Ur 

X'tsstt t! prcbably unijue. Arehaic Pei ii'J, /'. C jSoo. 
6. Serptntine vast in tkt form of a küzei, u-itk tir^ 
k«r1»«mlal staptmion kandlts. Fram Mydtt Arekaie 
Ptriod. Nal Ukr Aan B. Cjto«. f. Largt rtd 
gMular krtttia vast, mtk mipttttitm kandHet; vtry fimt 
tvortmanskip. Arthaic /^-ri-.i. from tihM'i. C. 
3800. 8. A wtadtH stai-tyündtr, üutribtd wiik tkt 
naau ^ tkt Oig AA. M tfymatip. ^aut B. C 400«. 

Tkt tut af Mk taat<jUnder -va-< f ohahk intrcdu;(d 
into Egypi from Ikt Etui. g. Green feUpar, '•meithcr- 
of-tmtrald" eri'oid vast-, tvilk tuvr vertieat niff^en 
I kandUt plaltd mtk gtld, Fint mattrial amd taark» 
' Prekakly timi^. ttt dynasly. Fr«m Aiydat. B,C. 

4oi'i>. 10. Green 1i.1l/ t-ull. Itt-lUrd h tii'ty fij, 
I Matfivt taark. From Abydat, it. Ikrtt Urra-taHa 
TWtt tf tgMi^ im At ßurm af ataiet kmä, taUk 

ertirtvarj^, in mhieh are moJer ff the oßerings. T%e t 
I iilrjeil^ iirc ./ Ihe greate^t inttrtit, because Ouy are nii- 
Hut represenlaiions of tkt kausit im wki<Ji Ihe Egyp- 
äams Hatd tmdtr At Amcitnt Emfb^. IM laUr Aam 
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B. C Sjoo, u. A ttUeeHem »/ Jmt aiatasUr vom, 1 
4m*&, d*. yiäk ^Htttfy. Munt B.C 3»oo. o. Ah- I 

hiiskr htad-rtst er pUlir.v. VItk .lyrurty, /!. C.J200. \ 
14, Bhck b*taU figurt 0/ a man squatting; üucrittä 1 
/4r ihm. Mm if Hil^. XOA ^ma^, B. C ^300. 
/,-. 7:; ' fjnf limeitont :raleJ Statuts of tke strward 
Akra, ;i//'u> ü rtprtstnteJ in Jiffertnt ioslumts and 
rvitk difftrtitt attributes. Mtra flourisktd at Tktbtt, 
aima B. C jooo. it. Limtstont sttU tf IM* "hart- 1 
^'«»7" frimt VafuaHhhtbp, smt »f Khmmm-htltp, 
XllÜt dynasljf, ahtmt B. C. »joo. ij. A -.veodtn medtl 
ioat, wM Iwthrt rmtri md a w^^dtH grtitf t/fiit , 
wMmg Wim. Awr M-Bardla. XHA ^fymvtf, i 
' B. C. ^300. iS. Largt ihetl imtribeä leith the 
pnntmtM of hing Amt$Mm'Jkai II. Xlltk dyntuly, | 
B. C voo. 79. Gtmd litatU» tud^Siiitr tf Jtbig 
Amtn-em-hat III., who denrihs kimttff OS "htlovtd 
of Stiei, lerd ef SJultf ' ( (. c, Iht etj^ÜBl 0/ tke fay- 
yikm ). Xlltk dymuty, atout />'. /.'. »ioo. ao. A itUtt- 
holt of fine tutUatts made «f amtlkytl, gtrmi, and 
bbtt glaud f«rtHoüi btads; ma$ty of HUtt date from 
Hu ftrhi tf t/u Xllth dynasly, B. C. anoo. srA Blue 
glaud fttvtloim hiff»fetamus. aiB. Blu* glaud for- 
ftUmAufgiAgg. X/M tfytuuty. dhmtB. C aaoo, Fnm 
TTutts, aa, EarBMmari uihahti hox, -.rith lid, in- 
strütd bt mk wUk Uu mamt Ntftr-htttp. Xllth— 
XVOUk ^MW^, flfM»/ A C JtMO— Jitfoo. as. idn»- 
titnt ttik, with a 'ctne reprtstnting Hapu, a girl, 
maUifg am gering to Ntftr-htttp and ütixk-hiltf. 
Xitlth ^masfy. at«tit B. C. atott. »f. Bud ta md i lm i 
Sitte of the tttward Btbti, wkut *mm smt ort tten 
Wlaking an tfftring to Mm. MmtB. C tooo. »s- Li- 
maton* sttte tf StM-aa, wkose "good namt" was Aaa; 

Jbtt rtUtf. Rudtffidmttdvmrk. Mwtfi.C.aooo. 
»6. Brmut tutt-ktad «wM ü rtprtmemkilkm »f a fit- 
n:-ra! i'Ojt and inrcriftien for ting Amtn-ketfp II. 
AbcMt B. B. i^oo. From Thtbti. A vtry inUretttHg 
tifttt rj. (Mmitrikd Bmitimi taUUi ^ m Mmg. 
XVIlIth <fyna!ly. th'<oul B. C. /joo. aS. A«r MW// 
glass vaies, tifo of xw itgattd dtsign, and pravidid tritk 
kandlts, and one taitAa notz/t piattd wM goU. XV J Utk 
dfiutif, Jr«m Tkeits. Aiout B. C. ijoo. af,lMitUr 
fimtrtd sandals of Umg Amen-ketep III,, a&tut B. C 
tfgo, Tkey ort ornamented loit tke namt and a rtpre- 
tmMfom tf At Umg- Frtm Thtktt. jo. Umtsttm 
iiMtr ^ Stb^t-Mif, ttrtkt tf At vtbU'tiUar, and tf 
kü u'ft, Tthauf. XVIIIthdyni:;t\ . /'. C. rj:oo. jr. Li- 
wittttm* uikatti /gute of Kktpe^h-htmt {f). Xytlltk 
djfmKty, B. C. ^otK J». Wttdim msMH Mttrt tf 
JChau-Min. Xflllth dynaifs. Ii. C /jor. sj- Uftt- 
tjfnJly painttd inner (offin madt for a pritst of Amen, 
amd trmtmtmted insidt and out aw(l tttmts im Ar /»• 
mtral frttitHtm, md ßgttro ^ /ritth tmd prktittut 



makii^ tftrimgt and UhaÜtm I» variout gtdt. Im 
tmt tttmt m frktt ü ftmrtmf tmt a SkaHtm k^tn m 

sphinx, lahith Xere rtprtstnts tht deceased ting Amern- 
kettp I., the rtftutüUr of tke order of tke pritsts ^ 
Arnum at TMet. XV/IM dynatfy, mimt B. C fsoo. 
S4. Eigkl largt alahaster and dark Stent vases. Xl'llllk 
dynasty, H. C. tjoo, Jj. Arm frum a tift'size wooden 
Statue of Htru-tmkti. XVIlIth dynojt); /•'. C. ij8o. 
3g, A (»IktUam tf rtd ftlitktd and bbu glaud wart 
vom amd ktwb. XVjmk and XTX» dymasHa, B. C. 
Ijoo — Koo. 3J. Limtstont sttlt, itprestnling tht 
Un^k-itriit Utkm. XlXik efymaily, about B. C. Qoo. 
S9. Sitk ef Qßa, tUnrttr tf At It^amtptrt tf Uuu am 
tht bargt Heru-tthuttt. XlXlh or XXth d\nasl\\ al'out 
B. C, aoo. jg. Bram* d«or-kingt, ieutrOed witk the 

XXl'lh dynarty, ahosit B. C. ym\ ^o. Brome knte- 
ling figurt of a princess 0/ tht family of Tirhatak, 
XXFlk dynasty, about Ii. C. 6jo. 4t. .-/ bnnu fi- 
gurt of tht Apis Hull, imlaid wUk tOttr; tkis il omt 
of tht finest txampUs huttm. XXVI. dynoily, e^tml 
B. C. jjo. 43. A limtstont of tht uttkeb priest of tht 
gtdt J'kUadtipki, P-kkrtt-mtkä (f). Ptoltmat fkrüd, 
B. C aso. 43. Brtmti tUmrmt fitk, from At htai tf 
a figiirt 0/ Iht s^vdJtj: Hal-nithit. Datt unterlain. 
44. Brenu erotodiie, satred to Sebek or Soiiekos, witk 
Ann» amd Alf träum, Atimt B. C 4S- ^ 
mi :ie!!ant('U- (oUtition cf krenzt vasei, bo7p!' , :itutae, 
sislra, wcapons, ü'., ot' variüus ptriods. 46. .■! t olltt- 
litm ef tsioedtn MMMm figures of various ftriods. 
47' /tlarge rtd uart vau, toitk paintings in dark rtd 
on a wMr Z«» ftriid. 48. Alargt t^kttfam 
of stalutttes and fi^rts tf godt, amiuab, and men, 
of variomt fmads amd aukH^. 4g. Agrtmf tf 
ritigs amd «aratt im gttd, bromu, aauAyst, Jasptr, 
sttiilile, inscrihtd -.i/ilh th; riamts of Use-tsin /., TTiethmts 
Amem-ktt^ III., BttUmr, 6'. B.C. zooo to B.C. 
aotK jiK TlMe ^ t0Mmgt imttriktd for tht-rnttk^ 
Shu. Roman Ptricd, 1:1 Century A. D. jr/. Red :t'art 
vast, iL'tth a Coplic imcription, A. D. JJo(fJ. jt. Ab- 
del of a CipiU ,ir n,imemt im totry, A. D. 300. 

II. ASSY/ilA//: — t. AcoUttHon of two tkou- 
samd amd Jlfily labltts frtm Lower Babylonia, of At 
period of Ae ruU of At kittgt of tke Und dynasty of 
Ur, abtmt B. C. »stM—B. C a300. Tk^ art vn^itUm 
im At amtitmt Smauriam hmguagi, amd etmtitt eki^ 
of ugricu'tiirat returns and eommertia! ddiumtnt: . 'ITuy 
inttnde a mumbtr of inierttUng attount tableü, wküA 
reitbt bt At iamdtd prtftrt^ ^ At frtai I m ^ ^ u 
in ^^rif>:" n B<i.'>vhnii3. ^. .1 io'Uctii^n of T/vtn ßuind- 
rtd cvti:i\i. t /■f/i'ri^^'ing to tke period ^ the hingt 

tf At I : ./i «..' ty of l' -.hlom, amd datt from B,C 
^jco to B.C. aeiso. 'Jkgr tuuia^kgidamdtaaumtr- 
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M AnmaOi itmanOtt »t Un mi *ak ^ Imi, 
htijet, ilava, and »Hur fnftriy, tmd wen im€rihd 
iuring tke rtigns gf Kkamamrabt (B. C. tsoo), SoMm- 
iluHO (B.C. 3I4S), Ammiiaduga {11. Ii. 2060), anJ 
»ther kimgi ^ th* ht dfuai^. j, ^ («IktÜM* ^ /«ttr 
htfini twm^t iMHt ithi^ü^ tu Hr ptriodtf Ae 
r« !ian kinp cf Pabylon, from ahout Ii. C. SJo to 
Ii. C 4SJ. 4. Greular mum»rM taiUt «f cü^ in- 
ttHMtriA Ar «mm rnnJHHe* tfGwkm, ßtUsi, 
tr gownur, tf At ei^ ^ L^gadk (SUrpHrh) im Soul- 
ätrm MatyMa, tAtmt B. C asoo. The tuet epMluim 
m tUkaUm It Mi»gfrtt$, tht tify'gfd 9/ Lagash. This 
lim wat MU kttf m fUr im mu ^ tht huiUimgt 
trttlii Cmdta at L^gatM, amd tH im Mtk$ tf a 
feculiar thaft whith leert madtUßtraUnd il. J. Brome 
ßgure tltttfing a <«Ht, imscriM wM tk* namt and 
titln ef Gudta, fattti, tf Legaik. atami B. C. ^00. 
TkiJSgfir* it ^t «ttui milk o hin tltlh, and wart 
a htad-drtMt wUh ftur lurnt. 6. Brenu ßgure tf a 
*7'nf fr ) tht i'o'.i'tr fort tf xolück ttrmimUet in a t»nt: 
Iht kandi ort creiud in am attitud* tf tutmiuitn «r 
fraytr. 7%t ßgmrt wat keU im faMam tf mtamt ^ 

a hron:e so<hef, mo.it in tht form of a ftat fhlt; tut 
ivhal tht rixktt -.ras Jasltntd la is n«l knm.<n. Mout 



B. C. 3JOO. 7, Partien tf a Usltrital tyHmdtr 
gimgit iMtp/ritd^Ot At^j/mai^ tfBaiyltm : At namt 
At JHng, hXmt dMi il ncvrdt, ii wanüng. Aitut 

B. C. ijoo. S. r memcria! tabltt inuribtä witk a 
Itxl rtttrding Ik* h$Uding »/ a kamt im tkt tity tf 
Atkmr iy iMm k m aitm a kU , At dUf ttHtt tf Au 
hur-uballil, King ef Auvrly. r,.' 'u! F. //do. TTse 
Uxt stutts that tht hauie -.vai Imiit unJtr tht ihaJcw 
^ Ike ItmpU of Marduk, and ttat prmMtd witk a 
Will ^ frtth wattr, amä wiA Htmeram ttUart amd 
titrt-ktHut. Tkt raatnt tf At taibtii btstriMwlA 
a prayer to tkt god AfarJuk, bueeching him to j;riint 
that tkt harnt tnty bt tht retUng flatt ^ Marduk- 
maüm-idM, amd Aatht tMStk it fatt ftr Ms 
tarnt, amd ftr JUs tamd tarn, and for kis ited, anJ U"- 
Ae tttd tf kis stid for tvrr. Tht tabltt tnds u'ith a 
prayer tkat long life and prejperify may bt shttaertd 
i^am Athmr-mkaUU, tht küig. Tht Itxi it tf tamtidt' 
raUi imikrttt Ucamte »f At tarfy ftrms ^ At tmmti- 

fcrm i/uiriuttrj -.rhich nrt inscrihed ufion il, and h- 
tanst il fravts that tkt wtrskif tf At gtd Marduk 
waijkrmfy niMMui im Ai ^ tf Mmtr ad a vtry 
tarfy ptritd im tke hittory ef tke Aayrian Empire. 
TMs it Ike only inawn inuription of tkt rtign of Ai- 
kur-ubalitt; tkt cuneiferm ttxt, witk tramtlUtratitn and 
tramItUiam wiU kt feund in tke Afftitfßx tt " The 
ÄMMldt tf At Kings tf Assyria," vtL l, p. jSS f. 
f). Brctre crniimenl friini a thront, r^p> t •entiiit; thc 
kead and fort-quarters if a bull. Frem Van. Abaul 



A C fso» t9. TUr t j^ ß at imxr ita d fragmtmlt J^mmt 
Kmjtm^. 

Prettnts. I. — Caktureous slont borer ftr maiimg 
stone b>>ivls, btlonging to tke ft< U\i / tkt Early Em- 
fire (?J;from Shthh Sold. Ji-esenttd fy M. dtCarit 
Darits, Elf. tt.-'A QflSe atH^ham. PrtttmUd hy 
A. Cardiner, I'jq. IH. — l. .1 fragnsent of fotttry, 
frem tkt lemb ef llen-ntkkt, a king ^ tke Illrd dy 
NW^, B. C stoo, Fram Bit BtaOff. jl Mbttilm- 
neeusfragmtntt ef potttry, etc. j. A dtmUt Ttl amulet. 
in portelain. 4. Uikabti JSgurt tf Queen fCetmeri, 
XXlInd d)'»vly, B. C. looo. PrtttnUd by H. K. Halt, 
Elf., M. A. IV.— A pramf ff fragmtmtt tf ftittry/ram 
SatxM^at-MUUcm, im tht femtmtmtt ^ SimaL Prtttm^ 
hy R. C. TL^mpson, A. K- t. Xi'tehed flint iiu- 
pUmtnL a. Strrated ßint implement. j. drenlar ßint 
ttraftr. 4. fttmtkmift. j. Poliikedßinl etk. 6. FUml 
ebjeel in Ikeftrmtf an animal. j.Flinteore. S. Tie» 
ttone ipindU ttkorlt. 9. Kectangular slate palttle. ro. 
Eartktmvart vettt teitk painted ßgures of tht nudn 
amitttft. II. ntffyry mact-Jkead. a. Cef^ axt. 

Cbfftr «Um/, jy. 5toM vati gr imA r. tS- fSml 
pesk-ken amuttl. 16. Imo glaud porctlain babaatu* 
rj. BInt glaud porctlain file. iS. Blut glased ^ 
laim itadt. 19. Tkrtt frt^mtnts ef am 
ßreplaee.f tO. IMfUt red tarAtrrwart vau, XtA 
dynasty. »f. GramUi hiad ^ a idng tt'taring At trtmm 
of tkt loutk. X/fIk dynasty. 33. Cententt ef a ti'ni/> 
tf tht timu ^ tht XIIA djymatfy QNt. G. 6a), ttat- 
priOmgi— (a) Efght aUkmittr vamt, 6*. (h) 7ha 
blut glauJ porcelalnvejje!.', (e^ 'l\pf blue gta^td pat- 
cehiin ßgurei of 7a-urt and Bet. (d) Ttire blue amd 
blatk gUutd peretlain ßgmret, (e) Painted weedtnfitk. 
(f) Thrtt fabrt ff iaarf wamii, amd amtfragmtml. 
fg) Wetdtm mkhat amd teaeL (h) Bramm mrnrtr. 
; / } 'teitrum ring u ith chsiJian searab. (j) Si.'rer 
ring with Ufpii-Umuli tcarak. (k) A'eeklaee tf garmet 
amd aAer hiadi. (0 Ctffir pam. SkalUi 
i' j -v •' " eitbit measure. 3J, Founda- 

tion äeposit of 'Jhcihmt! III., nomitting of tn m modelt 
^ hrmtm Ittls. 2O. Fragment of bat-relief. Xl'llltk 
ifmattf. Vf. StakafStÜI^ahaml B.C. Qjtt. »8. Ttna 
if a wkSlt SrntOomt ttahti ^ TUtMAa f. XXtM 

d\naity. B.C. 1)00. 3<). Txi'O gltKtd plaque^ •.lith Ihe 
t$aau ef Uaet-ak-Jta (Afries). XXVItk dynasty. jo. Fed 
grai^ taUi tf t/ftuimp dMeadii fmr Aakmit lt., 
aboiti /.' C. SSO- sr. Fragmimt 4f m tffffm tf Tehuti' 
mes, intcrii'td with a text ef Iht Saite Pttemiion ef 
the Book of tke Dead. XXVItk dynasty. ;2. Brenu 
hypttefhabu, mmdiftr Tehtt-hra (Tüi). XXXtk tfy- 
nasty, B. C. jfo, Xf. Blat mthaMm ßgmrtt maii far 
P(ta-A"it . XSXth dvnajty. ^4. Three uihiditiu figures 
mad* fer Tcket-kra. XXXtk dynatly. Jj. Painted 
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Hroken Jin itif; Uft. Frort a XXXlßi :ivn,i t)- fomt. 
jy. Srt'tn ciHarst fotUry mhahtiu Jigura. jS. KartluH- 
•Mort figure »f Otirit. M p d u . ^9. StrAmmmttvmt. 
/•'ayy&m. 40. Bhit ghuJ fiorctlain vase teith caver. 
Fayyum. 4t. Rtd wart samer anti/ragmtnl 0/ a tomk, 
Ftfyum. 42. Bröken reJ wart fol. 4J. AfummitJ 
tr0e»dik. Uüeh. 44. Mimmitd tat, Aiydoi. 4j. TtUti 
i»x. 4&. hory itatb. 47. R*d wart lamf, ftr thrtt 
-i'üks. Ilird ^tnhtry A. D. ^S. A'tJ to^I-work hag 
and a ttt 0/ reßt harntss. 4g, Rtmmd ittm wight. 
SO. TW Mm amd Matk gimedttad mttUatet. s*- Tkrtt 

fragHients i]f f'iittfty. Prestnted hy tht Fg^ft llxplo- 
rati»H Fund, l'/.— r. Statu imtrUtd vtilk a magüaJ 
kxt im Assyriam, a. UatrIM lirra^^la tmt. A-t- 
tmkd um JßHir, '^V- 

nF.PAliT.\tF.S'T 
OF GREFK AND AT'.l/./A' ANTIQÜITIMS, 

A. S, Murray. S, 66— Jt. 

Afytfmataa typt. From Myndui. 

II,— Silver. Cuf vntk rtpousti dttigmt m Mandle: 
(a) at tkt Ay», hui cf Diana; (i) Mars witA sptar 
and skuld vhiting Rhea SUvia, bncanis wkom ßy htw 
CufUts (ej at Ikt txirtmilkt ^ Ikt bwtr fort ^ flu 
»amßt, mktrt it ü jtimtd t» tki eup, ort d»gt tatekimg 

harii. In Iht ifntrt 0/ ihe vjst it a group of the 
'Jlirtt Graett. Frotn Syria. 9. Vatt wHk dtiign in 
r*Htf: M «N» iidi it « mmM /bätr m m laUa^ t^ « 

ßih fr'^m hi' ünf ; c« the otßier a Ittendfishtrmann 
standi, hör ding a batktt in »nt hand, und foih in tkt 
0tktr. Rmmd ttt My tf äk Poit ort stveral karge 

ßik ( ff r Haft r^tstnümg tht Ckromii MUHta), « 
tränt fisUng, tktUi amd tuttUßth, Altxamdrittt vimrk «f 

ItL—Engraved gtmi, i. Kicel« intaglie sei 
in gtld ring; Atneiis Stands regarding tht Laurtntian 
law and her litter. Ai<me it a nymfh statt d on a rock 
mmd kaUing a palm tramk. C»w^art Jiaaul Rothtttt, 
Mm. FmU., fl. 6g, fig. 3. a. Sta^i inlagii»; a carpen- 
tum drmen hy a fair 11/ miiles. Cf. Jtturn. of Hell. 
Siuditt, tSgj, f. ^S. J. Chaktdtny ctntJttilk iniagii» 
tb$igitt{ M» HU ktue, ttm imeMb^ tm^: cm Ikt tidk, a 
pritxitss in Aisyritin eostuitie 'tanding !'i'fi>re an altar. 
fiivm Tarüu, Syria, 4. Sardmtyx tameo; Romm acter 

wtmritigmmkttmiitdlktlafimkifri^ktmii.S. 

ltd agak searaifid; man standing hetxeeen t.ve geats 
tehieh he graspt by the hörnt ; teloni;! to peried of 
transitien /rem Mytinatttn f'irh urtck tu t. l-rvin 
LtOtÜeia. 6. AgtUt ttorakiäi nudt toarriar kmttHmg 
4M rigkt kntt im diftttdot at&htdt; kt katdt ^tmr amd 



t kitht f ^mtitffttm m Mtkmtfc^ tamttmi tMt^^. fSmt Gftdt 

iL'ork of tht middle of tht Jlh tentury A. C. y. PhsnM 
itUaglie; a faur-winged kuttling Phatniiian deily; im 
tht JMdf Mfwti. S. AdtuK^ imtt^a^i J^fktmititKt dtt^m 
if mtfs ditk and urtttL g. Sard inlag/ia gold-moun. 
ted; henok «f Horut roitk tey of life. Pheenician Imi- 
tation of Egyptian worl-, to. Sttaiitt stttrab xeith rar. 
toutkt ^ Thathmu UI.: Pkotnieian imitoHon as latt. 
It. Hütma^ tySmiltr tfith imtaglio detigns; four gid- 
des'ei holditi.; letirt-en theni ,j j, al, deer, and Hon, In 
Ikt ßtld ort a rattUt, tum, m»OH, and item. J—Ii. From 
C^lPrm. a. Btadi imt^; Ru m m m g So f Ü m 

kuttt !• IhtßlH * tmAHtmt. 

ly, — Frenze, t. Frar.lid rhtr-FcJ, sentedk Mit 
head is loreatheJ, and he ivears Jrapery i \mnd 
His right hand keldi a hramh, kit Uft a tarn 
Prem Syria, a. Cminttt, vaHat, ft> /ui(gt fram Ui tmaä 
Site; tht frtnl md katk fiMt ort jointd at Ikt toß 
and tidtt by ermamemtal kimgu. Tkt outUntt ef tht 
kMfy ort imiitattd im artktdt fuMtm. Fram S. Italy, 
3. VtHin wkuif rwmmd tht/tUit im pmmtlmred ttUtr» 
i, the inwifUtm: SENfiN KM rYPPlPPA KABIPY 
KH PAIAI Mimtv nit ItvQQtaau Kaßi^v xif liatdi. 
Prem At timpit tf Ikt CtUri mtetr Tktktt. 4. Smr- 
gital knife teith ciirvid hhule. Tht handle it inlaid 
ivith a Spiral of silver. From Afyniius. j. HatiäU 
and pari of tht rim of a kktt; im &e ttmln tf ikt 
hamdit, tatt im »mt fim mük U, is am arckait Gor- 
g«mti«m, tm tilktr Heb tf vUtk ort imtittd palUrm 
^ palmttles and lotus ßmuers. 6. Nandlt af Itia, iimi- 
lar t» latt. j, S. Pragmtmb from Ikt rim tf m Itbu, 
S—8. Äww OitM «ear Dt^ 9. Stritt «f rtUifs 
(fragmtntary), originally attoihed ky mtils to a loooden 
larmax. Tkty rtprtttnt liont. spkinxtt, grypkem, and 
vmritm famnu, Ikt amimmü itimg grwuptd ktrakß. 
eatly in squart pmttb, The Jcign^t : hUh are of 
arthait tt)le (end tfftk or beginning 0/ Oth cent. B.C^, 
i^pear to hat't hetn plaetd rtmmd tkt tkttt im « titkt 
of paralUl bamdt, in tht mamner tf tkt tkttt of KyP' 
seht. a. Jattrm. ^ UtU. Stud., XIII.. pp. »j6 ff. From 
EleuAtra*. 10. Mirror Gast; on tkt imidt of tkt 
tovtr i* am mgraiudditigm, piaM vHk tihtr: Apkr^ 
ältf, th^apnt amd tttM mpom atnttk, koldt up a dtvt 
teilh her left hand and stretthet out the right Icwards 
a nudt winged Erot, toho it ttattd on a tormtr of 
tht tomtk, tatOtg mny a ditk ^Jrmk im Mt rigkl 



y. — Mar b lt. Cippus tvith inscription in Latin 
roeording tht dedieation of a statue and in the 

year iS F.C.; Imp. Ca/ ar 17. M. Agrippa II. ios. 

P. Detriut Slaiimt. P. Dttrimt Salurus. Gillio LuäU 
Mt. Pkilargmr, Ctrmt/t Mifol. t. jposue] runi sign. 
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tt »mim. Irtm C^a. ». Htad ^ Vttlal Firgim. 
veüld, I¥»m CafHo, j. Parlrait h*ad »f « Romam 
Jbitfy tMtuttd M Grttk tfyU. Tk* htad is loMf witk 
krttä ftrduai amd marrtm dm, <md k$»t * ttnmg 
rt smU m u 4f ptrträUt ^ M^KOmu 7|» ^ mtu 

VL—TtrrAt0tta. t. JMwMr ^ JSrcs ßying. 
Ht vttan tmuMt and Airt ort r*mabu ^ draptry 
ort Iht Uft Ug vkitk u adsatutJ. The ßeih <oliiur 
^ tk* Mf is tMÜ frturvtd, md tkirt ort Iratts e/ 
m Mr «hafny. Awm 5 i> y r*a . «. S aet^Ugm . 
At tht top i!i f jinted hM sfkinxti, confronltd, totk 
tBÜk u {uritJ iotk faiting /rem Üu tack of tht ktad; 
Itmtr dfum, an tilktr tUt, it Ü€ ktad 1/ an Amazon, 
ktlmtltd, amd at At fatt mt ü ätm amd a üMtst. 
Sl^ tkat ^ Ht middk 4f tl^ MttHäify&C Awm 



Vü.—Pttttry, /. Rtd-figirtd aUAattron wUk 
grthak detigm ^ Ükt tekttl 9/ EpUUios. Two wamtm, 
tack wilkin a fantl, /oit onc anolktr, raüing tktir 
rigkt amd itft ktmd* tuftttwtfy, in grttttHg. Im tk* 
MM ptmit b irnttrUtd evaj^ofiv», ht At »tker 

tmOtlin». Om At if Uu vuse, whhk h fartly 

krtkm muy, art AitM'ät: ~[6Jnnii *lali(}. Tkt 
fmtb art surrtmmdii kf tardm tf faimtUa. Said 
tt kat/t kttm ftundin Atiita. *, Bkdt^figurtd ü^ ^ku . 
Okv; Htraeta, vnaring cMlom amd Hufi tkim, amd 
witk kand an tluh, is stattd on a throne iela^v zrhkh 
art Mit ktw amd fuiotr; tfposilt te kirn ttamdt Atktma 
JMßi^amlti^ m riglU kamd am tanylmg temttM im 
Uft. On tkt l. a Satyr running •nvay /rem j giut. 
Jfev.: Athtna powring oul drink Jor UeriuUs, iL'ho h 
staltd rn a chtiL On tht l. a Satyr Stands ttefert a goat. 
From Bttttia. j. Mfgtrian bewl eatktittd pM dtsigms »/ 
a Muttad riSmg om a fantktr, a TMm wM am »ar, 
and tit\' j,'it)/i canfronted, -wilh a vast ittwttn Ikeni; 
tktit dtsigms art rtftattd, Om tkt ttttm is a ktad 
4^ MuAita. 4. Megariam kamt tmktssed wUk detigns 

^ am Amati'n ci;:r<;ing, ü nym/h anJ r-j.V / Si.yrt.'t, 
amd Vicitry n uting a trophy^ with iii äs ,inU animuls 
inttrsptritd. j, Mtgarian btwl tmbeised witk dtsigns 
tf J^aUt wHk kam mmdir Irft anm, amd Artnmii tvilk 
tkkU amd fmiur; Mamtm Aim it am dakarall Iriptd. 
TXcr daigm it tkrict rtptattd. Pet^v'tn dich group 
it m Urd «M a vnrtatk in its mautk. Aieot it a 

toare witk ftstaoms if ktf kt nä^ ttmrmuidktg ' U, 

From Latdieta. 

By D«natitm. f. Fhsttr tost fram part tf a 

matbU sti!{ in Crtit. f'pf'"' part i\f tkt ßgurt of n 
youlh: al tht ioii of kii Uft ihauldtr is a fuiver. 
St* Jakrtik^ d. atttttn arti, Aui^ VI., fl, « 



PnusUtd ky J. H. k/arskatt. Esq. //. ^farkh ktkkt 
witk Grttk imstr^titm rectrding tht fact Amt At 
taikt kad kttm trttted by »nt Pmilius l'etrimius ftrr 
kiautif, kit m^t, astd tkUdrtm; U als* tmuauraltt 
ktmamr* itsitmd nptm AkSmt FttrtmMi Atkaiemt, 
appartntfy ton ef tht atote. C.f.G. .7^-; 6. CcHed ,7/ 
Smyrna by Dr. Shtrai J in /Jui (J/ari. .MSS. JjOif, 
p. ja, 40b). /•'ouriii .tt l \tuxhal!. l'r.'irnti- i Ij Iht 

Dirttttr* ^ At Lamdam amd Samtk-Wtsterm KaHma^ Ca. 
in.—i. Liattsttmt taUtI wiA Grttk imter^Htm rtld' 

ting to tkt dining halt <f tht .-'Jer. ef ti a.'rt.^rjtiim 
af rataotrt. DaUd tk* tStk dey a/ tk* montk J'kior- 
mamA im At ytar 109 A.D. Sn GnmftH Mim^ «n' 
/fvgarth, Fayltm '/ju-ns, /. S4. 2. li'ooden panti wilh 
painting. Aphrodite, -,vith cloak avtr her Shoulder', 
otkerwise nuJe, pulting on a ntcklaee; sht itandi 
mtium a skrmit, famdify paimltd im wkiir, rtd, jeätta, 
amd kramm, wiA rid batkgrammd. IMt aktmt 4A 

ttntury A.D. J. ffV<-<;,-« panel -.cilh /•ninting. Abua- 
damtia Stands witk ruddtr in rigkt hand, etnd eermm- 
tt^ im 4^ Bp Mir r^ktftat it * gltki; ktr ^ft 
arm Uarn on a eolumn. Cohurs as last. t—S. Avm 
tkt Fayum. Presenled by tht Egypt Kxpleration Fund. 
/K— A B^kt Uad tviights ef different sius and sk^ti, 
ifman, ramttd, amd ttttital, Famttd ttgitktr im m 
tihftr-iimd miimi at FUlammeva dU Dapu, Sjf^it. 
2. Thrte sma'.l !e.:d u-eigitj of eubieal skaf*. Femstd 
ttgttktr ntar a mint at La Cdrolitia, Sfaim, Prtstmied 
kp Hiratt Samian, Jüf. V. iürUt Up »f an AtHc 
lält acqmirtd im tqoi. Set Journ. tf HttL Stm^, 
XXII. pL A PrtttnUd by J. Marskatt. Fjq. VT. AW- 
ßgured ikpfkat. Okai Nmdt femaU /gure urith fyathos 
and kylix im L üamtb, tmgßgid im kaiamcimg tkt 
nliiaiiyS upoH tkt t^ ef a eotItbn'Sland wiA ktr rw 

offosite, a \oulh rvith himatiirrt mur his arms and 
kylix en his r. kand, Uaning upon a staf'. A'ev: 
Atalanta vriA tmf im r, kamd and ttaf in l. giving 
drink to Hippemimit. ^Alisktd in Arehirologia, l.l. 
pl. 14, pp. jSjff. PrtinUtd by Alfred Higgins, Fjq., 
C.Ji., F.S.A, VII. Brome strigil. From Temer. jr. 
Hmmgary. Fr*s*mttd fy C. H. Riad, Etf. VIII. Sard 
imiagltt,' ktad tf taUtir. mmrim^ Im ktkmtt. /tmgk 
Roman tcork. Frcm BUkUll, ^Mte. ^ttUlkd ky 
F. S. Dodyson, Lsq, 

DEPARTMENT OF BRITISH A.\D MEDIAEVAL 
AUnQUFTlES AND ETHNOGRAPHY. 

Charles H. Read S. 74—76. 
II, — Atfuisititmt. (/.J lYtkistarie amd Earfy 
MlbM AmUfmiai*.' — Tknt tiritt »ffHmtimpltattnti 

of Ih ift hpf front unitratifu-J grai'tl al Kmr.vle Farm 
Quas iy, Savernate forest, li'illt; Iht fSrit *f uniform 
amd «rrfHHVT qfftaramtt, ^aim fy At Utrf m ttt y 
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fmkU, Ei!]., an.! r. //. /v.l./, Fj;.. F.S A., refft- 
Siftfyt tomfritin^ meraj unutual J'orms, and tptiimtHS 
vritk a remariaiU giassy tmf^, dlftreul /rem tkt 
»rdimary paihut. A wmUr wfrm ßü^ impUmtnt of 
palauß^k Jan frtm Ot Umk at Hayling Island, 
HoMts; ginm fy y. »müfy Allem. Eiq., F.S.A. A 
mtmktr rf tuUiftMtt Jr»m Hu H'UltJUrt Dtw$s, t«m- 
fritimg hmUHUc impltmt»li, jUm, arma amd hammtr' 
heads, sniiiH /■ .'.V/v i'osti, and frcnzt Jti^er-/ iiJes, 
with sftarhtaäs and /trrult; tolU(Ud and gwtn by 
Caft. Wm, amiOtf, F.SJL Am ittlrmtimf mMUt 
ftrUt fro)H North IrrUmd, iütbtäiHg holliKv scruptrs 
o/ /int lind "timil stamtS,' tk^wing Ikt febUts in 
rariaus Statuts of u>*ar{ etUttUd and givtn by W. J, 
Kttmltt, £tt. A HuSlkk axt-htad tf grttnisk it»Ht 
fnmd m TSOktfttd Farm, BHUHf,-}/mrtt Smstx; gtotm 
hy W. FmrbairH, Etf, A pcliiktd axi-ktad ef Math 
stnu fttmd «m Ttlkam Farm, ßaUtt, Siusex; gb)tm 
fy Oe -n^temb tf U» BrUuk Mkntm". A 



i'ii'U h<in s!iaf-fd /<t-iJ of j'el fvund in a long harrp-w 
an AlaidtHi iSrm/t Farm, ßridlingtan, E.R. Yarkt; 
gaiem Jtn. Q tm m GntmnU. FJtS, mUl Itamat 

Hoynlcn, Esj., F.S.A. Thrii otjatt of jrl frem a 
/larrtm' at FylingdixUs, nur Scari-orcugh, and anolkcr 
frem 



Piirrcw near 



' fi'tiy, MX. Yarkt; gbun hy 
'Jim. B«ynttm, Etq., F.A.S. A tmmktr af wtitctUa- 
Mom kramt «fy'tttt fr am Ikt kaard dStttvtrtd at Braad- 

ward, Utrtferdshirt, pari of xvhich ii alrtady in tht 
Mtttmmi dtttriktd in Artkataltgia Camkremü. 4tM 
ttritt, ViU. tn., p.Jj8, amd AvMMifaip Ikt Sackly 
tf AiMttuirUt, Vol. X!X., /. /,-, /bm kf C. II. Read. 
Etq., FJSJl. A rtmarkably long Jtrruli af iranu 
fir a tftar, frmm Ulf kaard fmmd td Gul^kU, 
Monlgamtrythire, 1S62; given ky Ikt Rt. Hpn !h( 
Eiirl ef Fotoii. A joettted lamt-luad of hrcnze, Jounä 
at Taflaw, Hu(ks. An ornaminltd hronu bridle-bit 
tf Uta laU CtlÜc period, Ikt ktarmgt mutk warn, 
fmmUm freltmd; given by C. H. Kfad, Eiq., F.SA. 
^ tgten^iit stritt tf quartlitt imfUmtnb, mart ar 
ktt tmUtr-tuarn, fram tkt valUy af Ikt Rivtr PtMMr, 
Cnddtfak DiiiHtt, Midrat.- tMnkd amd gwtm by 
/>'jnnit\nt Mj. 'tcil, Esq., f. CS. A fintly-tkipptd 
sanditone impUtiient af Drift lyft, found mar Fitnmr's 
Fiatr, K^ikif natlh tf Avtu^ia, ^ti^atuaoaif f9iMt$ 
hy ittyar Frtd. Smitk, D.S.O. Stone ataütrt fatatd 
in antünl u/arkingt at Ike gold mittel tf Erylkrta, 
A'ortkern Abyssinia; given by B. A, NaAoH, Esq. 
Tkrtt tktrt implemtnts and twa Uamt far grimdiHg 
etrm; ghttn by ihe Egyft ExploraHtm Pkud. Agremnd 
stone a.xt-luiid, found l-y tht donor at Ktima, ut<sr 
Pafk«i, Cyfrut; givem by Ikt Marqutu af Jvrta. 
Brnat krankt amd krtaek tf La 7W Ijfft, fammdim 



tmtaiMidamt ai Dmx, B^ktmia^ (fiatm ky ^ ff. Miadf 

F.!q., F.S.A. 

(1.) Romano-British: — A seriei of misctiia- 
neaut remains fram H'iltskire, thit/iy fram a Rawutma' 
firiüsk ttttltment an Rmkall Dawn; talUtted and 
given by Ce^ Wm. tbrnby, F.S.A. A mumber tf 
branu antifniHtt, etmt ikawing Ctltit in^nentr, and 
Xamam Itad ttait, fram BrMgk, Wtttmareland, tkt 
amekta Vtrierat; g^am ky W. B. Brunskill, Esq. Part 
of a i'u tt irium :tatiiptd Q. VAXERIVS T\rNEB . . ., 
and found in Bread St., City af Lattdan ; giatm by 
W. C. Btyd, Elf. 

Ct.] .t nglo- Sa.ro n aii,i Foriii^n Teuttmie: 
— Remaim fram a JtUiik temelery at Drttfard, 
Uamit, tmmfrbimg krtaekis amd Mtr »rmaaitmtt, harn 
niiords, l'oirtr and handlet cf rhifld', and rpt^ir-htads 
tf varioMS lyptt; given by iViUiam Dale, Esq,, F.S,A. 

7cith an intirttth^ foltern ef tkt late Saxon periad, 
found at ßlylkkurgk, SufaUt; given by J. Seymour 
Luios, Esq., R.A. An Iritk tttlenatHtld kell af branu 
ta trkitk is atlaeked a siher relifaary<nteifhe tf Um 
j6lk ttHlnry; given by Sir J. C Rtkimiam, FS.A. 
J'U'O ptnannuiar l'roothts from Ii eland, atet with ^ 'asj 
masaic and remaim tf red enamei; givtm kyCU. Read, 
Esf., F.S.A. Anglo-Saxan kram sward amd tUttMtu 
frem a paut at Hitcham, Bu, t!, antl a rtmarkaUt 
Stria fram Rramkitk graves on Ike RMint, inelaSag 
jewelkd kraaektt, kram kmtkttt traCl tilver inlay, amd 
btade tf txttfHtmat imkmii ghttm ky tkt "fi'iuidt tf 
Ike Brititk Afitsettm.' 

DEFARTMENT OF (X)INS AND MED ALS, 
Barttay V, Htad S, 9s— 



INSTITUTSNACHRICHTEN. 

Herr Kcknie von Stradonitz \%x nach fUnf« 
jUtigei Dan« seiner MilcUcd»chaft gcaaS § >• 4 
de* Institttts-SUituts von der ]>hilosophlMli«hbto- 

tischen KUsic der kuai^'Iich I'rcuflischcn Akademie 
der Wu»eii*ch«fMD aufs oeuc zum Mitglied der 
ZentraMirdclion gewttblt worden. 

Die Mitglieder der Römiscii-germanischen 
Komraiftion sind riuttmcbr volUXhlig ernannt 
worden. Die Komm i«;. Ion tK-stcht darnach gcmiB 
§ 2 ihrer Satzungen (abgedruckt im Anseiger 1901, 
S. 169 f.; ans 

I. dem Generalsekretär iles In!>titui> uml 
den von der iCentraldirektion aus ihrer Milte ge- 
wählten Herren Hitsehfeld nnd Loeschckc, 
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Instiiulsnachricbten. 



3. dem Direktor der Kommiscion, Herrn 
Dr»f endorff. 

3. vntii Herrn Rt-i^ li ^k.inrlcr ticriifcn, den Herren 
Adickcü-Kiiinkfurt, Kduard Mcy er- Berlin, Schu- 
maehcf-Maint, 

4. von tliKii Mcbt Regioningen berufen, «U-n 
Herren P«1>riciot-Freibare flirBkden, Rennin»;- 
Str;U)l)ing für Kls.iß-I.otlin'nHen, IIc rj " (j-Tübinffcn 
für Württemberg, Jacobi-Uomburg für PreuOen, 
Raneke-Mnncbe« Mr BBycn, Soldan-DanMtadt 
fUr Ilc-cn, 

5. vor» <lcr /entr.iliiireklion vorgeschlagen, den 
HcffCB von Un masrcwsk i-Hcidelberg, Ohlcn> 
■oblaf ir-MllnclicD, R i 1 1 c r 1 i a g>Wietb«dcii« 
Schnch1iardt>HaiinoTer, Wolff-PnalcliiTt a> M. 

erste Sittung <1or Kiiiiiiiii«^ion findet in 
Frankfurt a. M. «m 4. Januar 1904 statt. 



Zum Winctdmannstajjc 1903 i^intl ernannt r,u 
urdcntli' bell Mitgliedern deü Instituts die llcrreu 
GrSber- Bielefeld, Kcil-StraSburg, RostowiccM'- 
Peiersburc, Strsjrgowaki-Graa, Wilken-Halle, 
Z ab n •Berlin, an korretpondierend«! Mitgliedern 
die HenCB CoBradi-Hallem, Kroin.i \ «r-Ctcrno- 
wili, SchOae-Kttnigsberg, äiebourg-Bonn. 



Der KuiiUt xur Anschauung antiker Kunit 
in Italien bat anter TeOnahme tob etmindawantig 

Herren fJymnasiallchrern aos I>eutschlan<1 vfim 
30. September bis zum 7. November itatigefuudcn. 
Der Teilnehmer waren aus Prenflen Ainf, attf 
Bafeni, Sachieo, Bades and HanlHUK je twei and 
Je einer aus WSrttemlterg, HceieB, Medtlenbnrg^ 
Schwerin, Oldenburg, Braunschweig, Schauuiliurg- 
Lippc und Elsaß-Lotbringeu. Die Reise ging von 
noNDi Bber Pisa nnd Otrieto naob Rom, wo man 
vom 7. bi» 28. Oktober verblich und auch iwci 
AusnUge, einen nach Tivoli, einen nach I usculum, 
unternabin. Mit einem Abstecher nach Alatri fahr 
man lodann nach Neapel, Pompeji und PiUtum, 
womit die Pthnug achloS. An dieier beteiligten 
sich auCer den beiden Herren Sekretärin in Kloreni 
Herr Brockhaut, Herr Steiumann in Korn in der 
Sisüna nnd Heir Man In Ncapd mid Pompeji. 



Das Wintersemealer de* Instituts ist in Rom nnd 
in Athen mit der Bblichen feierlichen SUamg um 
die Zeit dee CSelHirtttagc* Job. WinckclmaMM «1» 
ttSbet «Orden. 



In Rom fand die SiUung am 11. Dexcmber statt, 
beaondeti tablteleb bcauekt, an^ von IMitgHedeni 

der dcu!i.:hcn Bot»chaft und Gctandtschaft. Der 
italienische Unterrischlsmiiiister Ilcü ."ich ah durch 
die Parlamentsvcrhandlungcn verhindert entschuldig 
gen, nicht ohne seiner Syiupalbie mit der in der 
Sitzung beabsichtigten Ehrung Theodor Mommsena 
und seiner Anerkennung de» von Seiten des Instituts 
für die Untenncbimg der Ar* JWii AmgmUu Ge> 
Iticleten einen «armen Aiedrade a« geben. 

Nach den einleitenden Worten des versitzenden 
Ersten Sekretärs, welcher der Verstorbenen ge- 
dachte,' ^ nen erwiUteo Mitglieder nannte md 

das Inslil'Oiitrctcn der römisch-germanischen Kom* 
nittion des Instituts crwälintc, nahm der Zweite 
Sekretär, Herr lluKcn, Moromsen zu Ehren das 
Wort, dcsMB gerade in Rom und bei der rOmiachen 
Abteilung dee fnstituti ra gedenken dn so lUiker 
AnlaO ist. 

Herr Httlien besprach besonders die Anftnge 
von Monmsetit Tätigkeit in Italien, «ie der Plan 

des (\'r/-us inu t Ipli fiuiH lalinarum Gestalt fjuwann, 
die Herausgabe der Neapolitaner Inscbriltcn dafür 
den Weg bahnte tmd «Ie die aRAmiidie Geaehiehtec 
Mommscn in die er»fe Reihe der Hi-torikcr ein- 
rücken lieO. Er hob bervor, was Kom und Italien 
fUr Mommscn gewesen und wie er bis zum Schlüsse 
seinea langen Lel>eiu fOr das ZusaaunenwirlceD der 
Gelehrten vericUedener Natlooen seine organisato- 
rische Kraft einsetzte. Der VortragemU 1 l.luB mit 
dem Wunsche, daß diese* Zuswunieowirken als 
eiace der Mittd sieh cr«ciaen mdge, den Frieden 
zwischen den Viilkcrn ra «ichern. 

An diesen Wunsch anknUpicnd, t>ericbtetc der 
Votmtacnde, Herr Pctenaa, aber die tat Gonge be- 
findliche Ausgiabnag der Reste der Ära Patis 
Augmtat, mit Ilenrorhebnng dessen, was sie von 
früheren Aufstellungen bestätigt, «BS sie «Idcrlegt 
und was sie Neues gelehrt habcw 



In Athen fand die feleilkhe Brflflhnagaiitamig 
des Wintersemesters am 9. Detember tintcr eben- 
falls cablreicber Beteiligung statt. Unter den etwa 
handert Besnehem befanden sich Ihre Königlichen 
Hoheiten der Kroaprlnt Konstantin nnd Prini 
Nikolaos von Griechenland, die Herren Gesandten 
Deutschlands, Englands, It.iliens und Rumäniens, 
der deutsche Herr Generalkonsul und zahlreiche 
Vertreter der griechischen Gelebrtenweit sowie Di- 
rektoren wid MitgUeder der anderen ausllitditchen 
Instftnte in Athen. 
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Der vursLUcndc Erste Sekretär ({cHachIc zur 
Einleitung dtt Siliung der durch den Tod 
nfeoca Mit^Mcr, lumcatUcli Tbcodor 
Ulifeh RVhlen vnd Ratu von Pralfi, and bericbicte 
»odann Uber diu Arbeiti'n de« Institut* und seiner 
Mitglieder im vergaogenen Jabrc, sowie Ober die 
nlebetea nkdatHfen AvSgAm. 

Als zweiter Redner beri litctc Herr Kavviniia^, 
der Gcncralephoros der Altertümer im Königreiche, 
Ober die Ausgrabungen am Heratempel auf Saroos. 
Die EigeimiaM det Aiugnbangen waiden diueli 
lahlrefehe Ptlne md Aasfeliteii erllutnt Es ist 
fc»tj;e'lcllt, djiü der Tempel 5(1 m Urcit und 112 m 
lang war, 8 Säulen in der Front und 24 an den 
Langteitca batlo. DIt Atncnbnngin ««nkn noeh 

foHfCMtlt. 



VERKAUFLICHE DIAPOSITIVE. 

Die zweite Auflage det Kataloges des Dr. F. 
Sloedincr, Berlin NW. 31, »Die antike Kunst ia 
Lkhtbildem«« ist auBtiordeBtlich vcraebrt und ent- 



hält folgende Gebiete: Ägypten, Assyrien und den 
ftbrigen Orient, vorhelleniscbe Kunst, Architektur 
md Landtobaft aus dem Gebiet der griechisch- 
rflnftchen Kunst, Theater, Skulptur, Kleinkunst, 
Pompei, Vasen usw. Der rnlcr.'cichnctf hat mit 
Ansnabine des tgyptischen and orientalischen Teils 
du VerittehaiB benbeitctt fVr Pompel bat Prof. 
Dr. K. Pcrnicc ihn freundlichst untcr-ilützt Die 
Anordnung folgt nur praktischen Ges:chtsi}unktfn ; 
jeder Nummer — mit Ausnabme der allcrbekanntesten 
— ist iri;rnd «D Zitat, wie CS sieb gerade darbot, 
beigefiiKt- Hie Bilder sind tum grSSten Tdl nach 
OriginslpliDlngraphicn hcrj;c-.tcll!, l.ci c.m-r Kiilie 
von Stücken, na4BC0tlich aus dem Berliner Museum, 
ist «in Anfing gonadit, sie direkt nach Oriflnal- 
anGBahoMn auf die Gb'iiilv.ton la tibcrtragca. Das 

soll fortgeflibrt werden Hand ia Hand mit elnCT 
systematischen VervolUtändigung der Sammlung, 
«te sie fir ciaige Gebiete, 1. B. Ägypten and 
atekslscienai^bcvcitshegoinncn ist. Das Format 
der Bilder tat o^io sn ogoSsn, der Proi^ o.Ss Mk. 

U. Graef. 



Noch vor AbichluB unseres Heftes trifll uns eine netie Todenudu^eht 

ans dem Kreise der besonders tätig für die Institutsaufgaben wirkenden Mitglieder. 

Arthur Milchhöfcr ist zu Kiel am 7. Dezember schon länger an- 
dauerndem Leiden erlegen. Er gehörte einst zu den Stipendiaten des Instituts, 
welche vonugsweiae in Griechenland ihr Arbeitsgebiet sodtten. Seine erste 
Anwesenheit in Athen fiel in die Zeit, als Air die vom Institute ausgehende 
Aufnahme der Karten von Attika auch philolot^isch archäologische Hilfe nötig 
wurde; hierfür wurde Mi Ich höfer von Ernst Curtius herangezogen, und hier- 
fUr ist er mit Unterbrechungen bis an sein Lebensende tätig gewesen; zu dem 
letzten, das Kartenwerk abschiiefienden Blatte hat er soeben noch die Ehi- 
tragung der antiken Namen der örtlichkeiten, so wie sie sich ihm in seinen 
Studien zu einer Topographie von Attika ergeben hatten, beigesteuert. 

Dieser Arbeiten haben wir hier, als dem Institute in immer aushaltender 
Bereitwilligkeit geleistet, besonders dankbar au gedenken, wenn der Rahmen 
unserer Nachrufe uns verinete^ auf die fibrigen, auf griechisdie Kultur und 
Kunst gerichteten, allen Fachgenoasen bdtannten Leistungen Milchhöfer's dn- 
zugehcn. 



ArthMcsiadMr Anielier nOL 
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KUiocnplüe. 
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— Ch. liuclseni Porticttl Divurum und Sfrapeutn 
im Marsfelde. 5.17—57 (Taf. I-II. 4 Abb.). 

— K. Hadacselc, Oer truBkeae .Silen. & 58 . 
—63 (3 Abb.). — F. LiniK und Ch. IlucUcn, 
HerkakfAltu aus BIba. S. 63—67 Abb.). { 

— B. Pelctscii, Tiapaeam-AdaaiUlssi. S. 6S | 
-7«. I 



Ifitteilaagea, Teebaisehe, ttt Malerei. 1903. 

Nr. 5 u. 6. <). Donner von Ri 'litcr, IKitn 
Berger'* ErUuterung lur Kcstituliun der antiken 
Teebaik der Waadaislefei. 
Mon.it«scbrift filr hOhere Schulen. II. Jahrg. 

(«9<>3)- 

t. Hefi. Fr. Craner, Der olicrgemaaiseh* 
r«tischc Linie». S. 31—48 (1 Karle). 

3- u. 4. Heft. J. WaBner, Arcbäulugische 
Reisen in GitedeaiaBd. (Biaa Hodegia.) & 176 

-183. 

Monument! anticlii. Vol. XIII (1903). 

Puolata 3«. G. I'ellegrini, Tombt );rcclic 
arcalcbe e tomba greco*i«naitica a tbolos dcUa 
aacrapoli di Oma. 8p. 301—304 (fig. 1-6$). 

— !>. Morpurgo, Ncnius Aricinum. Sp. 295 — 
368 (tav. XIV— .\VI. fig. 1 — 94)- — 1'. Orsi, 
L'Oljrmpieioa di Siracusa (Scavi del 1S93 e 1903). 
Sp. 36<)-3<)2 (tav. XVII— .Will, fig. 1—6). 

Museum, Rheinisches. 58. Bd. (1903). 

4. Heft. S. Sodhaos, Za des Perscia des 

Ttmotbeos. S. 481— 499. — W. Heibig, ^e 
KatsvenammluDg auf einem italischen Relief aus 
dem Vl.Jalirliundcrt v. Chr. S. 500 — 510 (i Abb.). 

— J. H. Holwerd«, Zur altgriechischen Tracht. 
S. STi— S''- — A. T. Domasscwski, Untenu» 
cliiiiigi'ii /tir liimisclscü Kuiscr^c^chii litc. V. Dcnk- 
miler aus der Z«it des Maximinus Tbras. S. 538 
— S4S. — E. Ritterling, Capeieotna-*L^sds 
in GalilHa. S. 633—635. — Mitteilung des 
K. D. ArchKologiscbcn Instituts (unterseicluiel 
W. DSrpMd. H. Sdiradcr) S. 640. 

Notisie degli Scavi. (1903). 

Fase. 5. Regione IV (Umbria). I. FsBO. 
Pavimcnti di cta romana acopcrti nel'abitato. 
(R. Mariotti) S. 173—176. — 3. Sasso ferrato. 
NuoTe Statuette spettanti al fiegio dei Galli 
scoperto a l'ivit' Alba. (E. Brizio). S. 1^5 
(6 Abb.). — 3. Spolelo. Avaitii della primitiva 
'dBts Urbane coB potia e ton«. (GL Sordini 
S. 186— 1 98 (5 Abb.). — 4. Roma. Nuove «co- 
perte nella cittit e nel »uburbio (G. Gatti). 
S. 199—201. — Regione I (Latium et Caropania). 
5. Ostia. MavenimcBto di dolü frameBtarii. 
(O. Gaul). S.MI— 303. — 6. Marina Tonba 
preitttorica laiiale, scopcrta prc!i.<io 1' abitato. 
(P. Seccia). S. 302—204. — Regione II (Apulia). 
7. V'cnosa. Titolo sepolcrale rinvenuto nel 
territorio venosino. S. 304. 8. Taranto. Torobe 
e cenuniche greco-arcaiche del R. Arsen.ilc e 
del Borgo orlcnt.Uc (citUi nnora) (Q. Qaagliati). 
S. 30S— 316 (IS Abb.). 
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Ftte.6. Rcgione XI (Tnatp«d«na). i. No> 
vara. S. 217. — lUgione VII (Etniria). a. So- 
vana (Comune di Soraao) Noore scoperte ndl« 
neeropoli. (G. Pelleßrini). S. 217 — 225 (6 Abb.). 

— 3. Roma. Nuorc scopert« nclla cittä e nel 
•tttaiWo (O. Gattl). 8. 9*$— 927. — Regioae I 
(l.;itiiim et CampaniaV 4. VcHcIri. Antica tomba 
lotnata in lucc intto l'^bitato (O. Nardiai), S. 328. 
5. Norba. Relazionc %opn teavi cse^iti a 
Noiba neir cstate dell' anno 1902 (L. Savignoni 
U. K. MengarcUi;. S. >aB— a63 (I Tar., 24 Abb.) 

— Rc|;ionc III (Lucania et Bruttii). 6. I'i>ticci 
di duc lelqrtboi riaTcnutc in uaa tomba (Q. 
OufHirtt). S. t6a-.s64 (s Abb.). 

Rcciirtls of tbc l'a^t. Vol II innj'. 

Aufut^t. A. R. ("rillenden, Kxc.niitioti> tu thc 
Forum Koinanum S. 227—243 (10 Abb). 

RevH« aichcologiqBc. ^m* ceric, tone II (1903). 
JuiUct-aotlt J. de Mot, L'Apbrodite d'Aren- 
bcrg. S. ia-10 (pl. X, XI. Fi;:. I) — K. Itour- i 
gueii Note aar Ic Systeme metrologiqae de Fbcidon. I 
S. »S—29, — S. Ronevalle, iMcfiptkm Wlingae 
de Dcir cl-Quala'a dans le Liban, pri-s de Hcryte. ' 
S. 39—49 (Fig. i). — S. de Ricci, L'nc inscrip- 
tiOaglMqwd'Egyptccarotnuniquce parM. Dattari. | 
S. SO-'SS« ~ ^ Bieail, Deuz cpecs halUtatt> ' 
iennes cn PoHok. S. 56-58 (a Abb.). — P. ! 
Monci-.iux, Enquclc sur l'cjiifn'apbic chrcliennc ' 
d'Afriquc. S. 59— 90 (38 Abb.). — R. Dussaud, j 
NoMt de flijrtholofie •xrioine. II. Uue rfplique I 
perdue de Jupiter H^Iiupolilain. S. 'ii 95 
(l Abb.). A. Favraud, ätatues g.Ulo-romaincs : 
decouTcrtcs « Sircnil (Charente). S. 96 — 99 
(lAbb.). — Nouvellca azchc«logk|no at Corres- 
pondance. (La Haie dhe de Saltapfeam^ (S. 
Rcinach). ("rirtici (S. Reinaib). l.e Congii? 
de Rome (S. R.). S. 105— 136. — R. Ca^at 
et M. Benicr, Rerue des pabikatim» ^pifni* 
phiquc« rekllm \ l'ottiqttM mmatiie. S. 143 

— 176. 

Scptcmbrc-Octobrc. W. Amclung, Le Sarapit 
de Bijuif. & 177—304 (pl. XIV, Fig. 1—8). — 
H. Lcebatt AtUtte TaiBqveir en priire. Bm- 

relief grcc. S. 205— »lO (pL XV). — V. Per- 
dritct, D'une ceitaioe eaptce de reliefs archai- 
taate. S.«i— <lS (p].XIII> — J. SiercUag, 

La Meduse Biadelli. S. 219-324 (pl. XII, Fig, 1). 
~^ CIcrmont-Ganneau, Unc nouvellc dedicace 
du s.inctuairc de Baal Marcod, & 935 — 119. — 
R. Weill, laacriptieBS cgTptiaiiica dm SiaaL 
n. Let baa-rellelä Tbiaitc« dn Qitadf>Macharab. 
S. 230 239 (Fig. I — 5). — 1'. MontcBUi, Kn- 
qucte sur l'cpigrapbie chreliaune d'Afriquc. ' 



6 S40-956 (13 Abb.). — & de Ricci, Un pa- 
pyriH laiin d'&örpte. & *i1—»6t. — S. Rcinacb, 

musee cbrcUdi dant la cbapelle de Saiat- 

I.ouis lu chateau de S.iint-Gcrmain-en-I -lyc. 
S. 363— 301 (Fig. 1—31). — S. Reiaacb, M. 
StnygamM et la »queftion bjiaatiiieai & 31S 

— 323. — Nouvellc!! archeologiqncs eteonCfpoB- 
dancc. S. 337—362 (Fig. i). 

Revue, Deutsche. 28. Jahrg. (1903). 

September. F. Blase, Der Staad der klas- 
stscbeo Studien In der Gegenwart. S. 356—363. 

l'r. N»;i^'1<, V'ill.1 Malt« »d die Destfcbca 
in Rom. ü. 363—370. 
Revue des tedct aBdenac*. T. V (19113). 

Nr. 3. M. Holleaux, Curnc c|ii{jr:ipbicac. 
S. 205 230. ~ A. FontricT, Inscriptions d'Kty- 
thric*. S. 231 — 333. — P. Masiiueray, Euripidc 
et let femme*. S. 234 — 246. — R. Schwab, 
XEIPEZ. 8.247- 348 (I Abb.). - C. Jullian. 
Notes gallo-rom.iinc». XIX. Kcroaniues sur la 
plus ancienne rcligion gauloise (Saite). & 349 

— »$4« — C J(nlli«iX Orafllto de Bordeaux. 
S. 3Q4 - A. ri'Apncl, Nntes »ur «luclqucs dc- 
couvciU'f^ .iichooldgiquci ä MoDtsalicr (Basses- 
Alpes). -S. 295-298 (pLV— VI, I Abb.). — 
C Jullian, Tetcs coupces «t laiqiie« de dicux. 
S. 398—303 (4 Abb.). — 7%ira. T. II: TlMh 
seAe Cr iiier, Ars f. v. //. Dragtndorf ( A dt MMir). 
S.J04—JM. — IL iMhai, Au ihuii d* fAtnf^ 
dAtänu. (F. DinMk). S.jlo-ja. 

Revue des ctudcs grecques. T. XVI (1903). 

Nr. 70 (Mai-Juin). Assemblje generale dn 

7 mal 1903. S. Reinach, Discours. S. VI— XU. 
A. Hauvetle, Rapport aur 1« travaux et Ics cob> 
coun de l'annce 1909—1903. 8. Xfll— XXVI. 

— G. Glon, Sur la date d'une inscription tniuvi^c 
k Olympie. S. 143—153. — J- Dclamarrc, 
Dcoictf religicnx d'Arlte^Be (Aaoigoa). S. 154 

— 173. — Tb. Reiaacb, Liaeripiioaa grccques. 
S. 180—193. — W. CiflacTt, Remarqnca aar let 
papyrus de Magdola. S. 193—197. — E.UiclHW, 
Troia ttalnes aatiqaet proeenaat de S lii a e 
dans l'aadenae colleetioB du Rol. S. 198—109. 

— J. Guillebcrt, Courrier de Grl-ce. S. 27(1 
—281. — T. Ckrkt, F. H. BQt«n. A K»U*v>«y 
hmuägtHmi ta Atm (T. R.). S.a9s. — Ml» 

/,j/;.rrr Perrot (R. T.). S.M^—S^. 
Revue, L.i, generale. 1909. 

Fevrier. A. Roctsch« L'ndaitrie daas la Grioe 
aaeieBBe. 
1903. 

Scptenibre. A. Roersch, Lea Foulllea d« 

Knosso». (1900—1903). 
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Xevttt de l'hltleli« des rtlitfiont. T. XLVni. 
('903)- 

No. 2. J. Toutain, Bulletin archcologiquc 
de la religtoB gncq/u. 1898— 19m. S. tt» 

Revue hbtoriqve. T. 83 (1903). 

II. W. Licbenam, Allemagne et Autriclic. 

pBblicalioBi felati?et & lliistoire romaiac (1896 

— 19M). S.3•o-34^ 
Revne die I'instructioB pabBqoe ca Bdiiqncii 

T. XLVl (1903). 

4« livr. 0. Ktrn, Ohr dU Amfl^ rfnr A«ASr- 

mukm RtUpen. (N. Gr^tlr*). S. »S7—*J9- 
Rerue de l'Universite de Bnnene*. 9^ annce 

{'903)- 

Nr. 2. J. Capart, Le* grandt voyage* k 
rfpoqne tfypticmie. S. 119—143. 

Rivistn di 5fori;i antica. N. S. Anno VII (1903). 
Fascicolo 4. G. V. Callcgari, Pilca di Mas. 
tilia. II. PiUa Attronomo. S. 701— 717(1 Abb.). 

— A, Abniaee^ Le idaaioiu in 1' impero romano 
« fAmada a tenpo dl Aoguato (30 a. e.— 14 A. c.) 
(CottliMMiione). S. 732—734. — O. Ravcnn.i, 
Di llMdüone e di Teodctte poeti tragici. S. 736 

Rundschau, Deiil^clic. ><). ItIitk. (1903). 

Heft II. Ein Sciiluüwtrli Uber 'I roj.i (:(>). 
3"9-3««- 

Heft 13. F. T. Duhn, Italieaiache Enidcctici- j 
arbeit auf Kreta, S. 377 -38«. I 

S i t / u II g s 1) L- r i r h l c der pliih ■~nj)hiNi"li-jiliiloI(i- 

gi»chcn und der liistoiiacben Klaase der K. B. 
Abadcnie ni Mfladicn. (190$). 

Heft III. A. Furtwänglcr, Der Ostgicbel des 
olympischen Zcustcmpels. S. 421— 438 (4 Abb.). \ 

— A. Furtwln^er, Zu den Skulpturen des A»- j 
klcpioatcmpela von Epidaaroa. S. 439—446 
(a Taf., I Abb.). 

Studier fr.i s|iri>K u^; nldtidsforskning, utgive af 
det i'hilulogisk-hUtoriskc Samfund. Bd. Xll 

3 (= Nr. 55". A. ni'iii)*eii, Orthia. Eb Itt- 
li};ionibistori»k undersügeUe. 42 S. 
Verh.indlungCB de* bistoiitcbeD VeiciBt ftr 
NiederbayefB. 319. Bd. (190a). 

VIL A. Bibard, Geeebieble and TopoftspUe 
der UmgebuDg von r.is^.)u. II. T. Sia«5— 304. 
[Daria Römcrttraüen um Pastati.] 
Wecbe, Die. $. Jabig. (1903). 

Nr. 4t. E. Pemice, Der Silbencbitt von 
Boieoretde. & 1849— 1853 (6 Abb.). 
Wochenschrift, BtiliBicrpbilologitebc. SJ. Jahrg. 
(1903). 



Nr. 3$. S. A. G^trAm; AmiiM Mkno. 
(A. Milihkäfer). Sp. 1104- ilOJ. 

Nr, 36. IlfiaittiMi Ir 'AS^vats äif/aiO' 
Urtniie hmigttft fS hovt tfM (OL Ä^nr). 

i^M—jy^. — Ct. MuluM, Die Amgrukitiigm 
mtf dem Pbmm /hmanum (F. v. ßmäm), ^ tQ4 
—106. — Archäologische GescUldiaft SB BeiÜB. 
Jnniailiung. Sp. 1149—11(3. 

Nr. 37. P. GtHMir, Im /wltttr 4t b limbk 
(R. Oehlrr). Sf: itöS - irji. — Die Ausgrabungen 
in Orchomeno*. Sp. 1180 — llSz, (Schluß in 
Nr. 38). 

Nr. 39. A. ThamHit, OrMa. Eh riKgwni- 
kitUriik uttitrtegeUt (S. Wide). Sp. 1^0— liS'- 

— y. T. Clarkt, F. H. Batm, R. Keldncty; In- 
vuHgaßtm *t Aittt (F. HiUtr vm» GartrUip»). 

Nr. 40. A. Furhcängl/r, Das T' of'aicn von 
Adamklisii unJ äii provintialremisifu Kunst, 
(F. p. JMm). ^. /jÄf—njr. 

Nr. 41, C WMtmmA, AUun (S. tVüb). 
Sfi. ng—iag». — F. tMttkturd, Paphtagomidu 
luitkmaltr (/f. Zimmnrr . Sp. iJ()() — aoi. — 
G. Kaio, Die italieoUchen Ausgrabungen in 
PhaiMoa auf Ktcta. Sp. 1309— 1311. — W. DStp- 
fcld u. H. Schräder, Na^biaf (nf H. t. Prall). 
Sp. 1311- 131J. 

Nr. 43, ArX A^t"'^''' " P<i«JMlia dtscripla 

tdd. O. Jahn H A. Mkktutit (Ck. Btipr}. 4k /6 
—fjig. — M. RnUamd, DU timtimtthtn GSt^mm 
(B. Satur ). Sp. /s2j—i?jS. 

Nr. 43, A Wt^mattd, F»rm und DtkarüÜtn 
dtr r9misfhti» Grattkine der Membmdt (F. Omg}. 
Sp. a62—a(>j- 

Nr. 44. C. V. /■ji'rUty, iJit lIi!ndtri<hnungeH 
CiuiUno! li.i SangaIl»(R. IVeil). ^. tj^l—(j<}S. 

— F. Jüttner, niMiIrkrIer FtUkrer durch dai 
PTm^mOmmsemm ke THer (C. W^lff). Sp. ^94 

Nr. 45. /, 2:ßaQiüvo(, ' l\iftnvt(a rwv 
fHnuuh» reS 'JUuMtnmwtftff mAmIw mA tOKa» 
yonii(a ^nUvoimt eoA 'Ait/rätf. (A Smur), 
Sp. 1431— i4ri. 

Nr. 46. The Oxyrhyntkus Papyri. Pari lH 
ed. ly B. Gretrfett amd A. Ouit (0. SOrMdkr). 
Sp. 1441—1448 {ScUmfl Itr. 47). — k. Lndwicfa, 
Juliu> Afriianus und die Peisistratos-I,ej;cndc 
aber Homer, Sp, 1467—1470 (SchluB in 
Nr. 47). 

Nr. 47. M, Roslmtm, Tktterarmm awiKr Stmat 
el suburU plumirarum tylbge (M. Bkm). Sp. i486 

—14SS. 

Nr. 48. L. FMmk, Kleunuk-emUkt GM- 
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sckmItdtarMitH im Itviht St. Fmttlm A. J. 
9t» /ftHdno, (G. Kart). Sf. fftä—w. 
WocIieBicliriftfDrMiMiscIiePIiflologie. so. Jahrg. 
('903)- 

Nr. 35. /*. Kuokt, Otgeimfärligcr Storni dtt 
Ftruktmgfm Hier dit Khmrkriep im mtnkt a ^ 
Bekm DtHbehland (E. Wolf). S/. tf43—^4j. — 
Tk. Birt, Laitnurttil ü^ftr iiititndt Kunst im 
Altrrhim (J. Zuken). gjj—gj,\ — Einiges 
vom Inlialt de« 4. Bandes der Osyrhjmcbo«- 
Pipyti. Von den Aurrabangcn in BtbyloA. 
XCMllale von ISdIins Aurgrabun^^en in PaliUtiDa. 
Sp.964— 9<i6. — FergamoD-Mtueun. Sp. 966. 

Nr. 36. //. BuOe, Klbifirt Btrikmm mmd ik 
fariigt PtmUk dtr Gritcktn {J. Tithtm). Sf. qSt . 

qS4. — Fände in Ephcso«. MUnxfund bei 
Oreo* auf Kubua. Neue Staluencrvrerbung des 
Mittce Cinqoantenaire xu BrOssel. Wichtigt 
Fmde aaf SaoMt. Mne« von Kreta. Sp. 988 
—99' 

Nr. 37. Ckr. Biinktnbtig tl A'. F. Kinch, 
Bi^krmStm mrdMtgiqui de Khodn (W. LarftU). 

j B ft i . . J B ^ . — Neue Fände auf d«m Fornn 
RonaBttm. (Sano-rSraltebe BcgribBlsttMln In 

Pari*. — Au*j,'r->l>unt;<-'n dfr ■^r' P:ici5 AttgUCtae. 
Römischer Alur und Terrakotten in KBln. 
ROmtfitnOe in Trier. ROnrftehe AltartlInMr an 

Remagen u. Hcrrncl. Ri-mi-ii lies Hvpukaustum 
zu Tongern. ,\us.{;ra!)un){cö bei Einini; iBayern]. 
Sp. 1019— IOJ2. \ 

Nr. 38. Auffindung der B«sis der Reiter- 
statne Domitiint nnf dem Fonim RomnMun. 

Sp. 1040. — Ramsays Knrscbungen in der Ubp 
gegend von Tanus. Sp. 1040— 1042. 

Nr. 39. Nene Entdecknngen «i Timgnd. 

Gallo-rÖDiiichc Vill.i »u Saiiit-FIrn.T. Wcilerc 
Ergebniste der Lntcrsurluint; (ks .Sa.ill>urg-.Mi- 
Oracnms. Resic vom römlscben Theater xu 
pnnnn. Denkmal für Sallust in Aquiln. S|>.I07S 
-loys. 

Nr. 40. W. DirffOi, Trth «. Ktm (A. A>*Jl 

S/, loii—toSS. 

Nr. 41. mm^t InMhrift ans Cafffwcut. I 

Rrtmisclie WaMCfleitung bei Rii-Oranjji*. Wm 
den römischen Thermen in Trier. Weiteres vün 
Ära l'ncis Augostae. Der SilbcMbafai von 
Boccoreak eine Fälschung.' Sp. 1131—1133. 

Nr. 49. Ausgrabungen zu Tricfaonion bei 
Tbermi^n, /.u Arg 'i und auf dem Lykaion. In- 
ichrift der MuUcrinnung SU Alcxandreia. Sp. 1157 1 
— ii6a 

Nr. 43. /Vr f im/fj A.' /("ic in Östtrreith. 
Htft IV {M /Am). Sf: jr/j—j/yO. — Muiumsen | 



Uber den Silberscbatz von Boscoreale. Papjma- 
fnnde sa Magdola. PapyraaMUBBtlung in Fiorcna. 
Sp. it88— 119a 
Zapiski ist.-fdol. Kakul'tttB laqk S.— PCterIk 
L'niv. C 609 (1903), 

B. V. Waraetdie, Oteilti it ittorii drcviicriBM* 
k.icn le.itra. [Ski/xen aus der Gcschiohtc dat 
allrOroiscben Theaters ] VU, 335 S. 

Zeitacbrift IMr die SiterrcichiaeibeB Gynnaikn. 

54. Jahrg. (1903). 

10. Heft. £. V. Sytel, tHl^lkidUt dtr Xuat 
im jM/r^m. a. ai«4. ^AyC (X. Ski). 4». 9^ 

— 9/J. 

Zeitsckrift fur hlUlcnde Kunst Bd. XIV (1903). 

Nr. 12. J. Strrygowski, Der Ursprung der 
»romanischen« Kunst. 8.295 3 .M'!»-). 

Zcitichrift, Wiener, für die Kunde de« Morgen- 
landes. XVII. Bd. (1903). 

3. Heft. Tli. Zachariae, Zum altindischen 
HodueittritBal. Ret tmd Blan ab ZanbailiulMn. 
S. 211 — J31. 
Zeitung« Allgemeine. Beilage. (1903}. 

Nr. 179. J. Sievain«g, Daa RVmCrdeakmal 
von Adamklissi. 

Nr. 181. E. Schelblc, Rttmiscb Nord-AfriU, 
einst und jetat (Fortaatamg in Nr. (84, SdilnB 
in Nr. 189). 

Nr, 194. F. Garres, Ein antiher Maximaltarif 
der Lebensmittelpreise und .\rbcitsli>hne. 

Nr. 305. Vorrömischc Schwerter. 

Nr. m6. J. StnjrgowsU, AnllnoS-Bowit imd 
die deutsche Wissenschaft. 

Nr. 213. K. Winter, Uriei:h:5cljcr Gold* 
tcbmnck. 

Nr. 337/338. Die Malerei in den rflmitcbCB 
Katahooibcii. 

iturnal mintsterstra narodnago prosve»eenija. (Jour- 
nal des Ministerinmt fUr Volkiavf klttrung) 1903. 

Bd. 339. Abt. Ufr Masi. Philologie. V. Jcm- 
slcdt, Die vpiti'jivx in der siiilischtn Komödie. 
S. 9—11. — J. V. Netuiil, Die Legende von 
den ZvrilBngCB Romuhis md Remoa. S. la— 96. 
(SchluO in Bd. 340 . 

ua. 340. AbL für kl.i!.5. rbili>l. S. A. Zebelev, 
Die bosporischen Archaanakliden. S. 130— 13S. 

Bd. 341. Abu für Uass. PhUoL Ln F. Voc- 
vodskjr, Die aolare Theorie der Mythen nnd die 
älteste K'''«'-l'is<-''<-' Kultur. S. 234—239. — 
S. A. Zcbelev, "A^o. S. 340 — 245. — Th. 
Sokolev. AalkSlieb dea Bnehea von A. V. NiUta^. 
Forschungen im Gebiete dcT gric^iclicit In- 
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Sibirische Kunst 
.Sibyllinische Wejss.-igungen //_£ 
Siegelring m 
Sikeler ^ 

Silberarbeiten /yy; — gefMOe S2. tli; —gerat /jj; 

— vase .709 

Silberne Becher aus Mykcnai /jS: ~ GcfttB /// 
Silen auf K. ^rn 
S im pul um & 
Siparium I07 

Sirene, /Ir. /. tf : — auf Grabrel. J^; — auf I'». 1 }(• 



Skolion des Kallistratoa ^ 

Skulpturen — in Afrika {S^ — in Kerlin 

— aus Karthago, abgeb. gzi.; — von Ko» rg6; 

— von Timgad ajl — fragmentc aus dem Askle- 
pieion in Kos /o; — funde in Italien 

Skylla /g; — auf 5»/*. n. 
Sol /£ 

Solarium Augusti iSj} 
Sophilos, Vasen de* •- 115 
Suphokle« Aias 296. \ 19; — Trach. 41 
Soranos, Vcrbandlehre 70^ — Abbildung daraus 63 
Sparbüchse 2£ 
SfdTTtiv |_I4 

Sphinx al« Lampe atigeb. 146: — Br. /yj; ~ auf 

Grabrclicf .r^: — auf l'n. 1 2(> 
Spiegelgriff Sji 
Spielfiguren 2£ 

.Spirale in prähistor. Ornamentik ^ 
Stadion in Argos 4t: — auf Kos iti 
Stadtgjittin, Afarm. 8± 
Stadtmauer von Neapolis SS 
Steinmctzieicben 83 
SteinlUr ^ 
Stele in Sparta to.i 
Sternbilder auf Bronicescheibe tia 
Stertinius, C. — Xcnophon 193 
Stier, kleine Hr. 
Strandbild At«t. 97 
Strigilis auf Rtl. 111 
Stuckfiguren ££j — rclicfs 
Sumerische Schrift ioj 
Suovctaurilien 6 
Symmetrie S4 

Tabclla devotionis gS 
Tarvos Trigaranus \j_ 
Taubcnaltar, sog. au» Mykenai ibi 
Ta-urt »oS 
Tchauf, ägypt. ao7 
Tchct-hra ao8 

Technik der Architektur Sa; — sudrussischcr Gold- 

arbcitcr 8^ 
Tellus, Rtl iSj_ 

Tempel in Delphi I<t7; — in Hergamon 200: 

— Schlüssel auf V. ^ 
Terenzillustrationen Oi"'-« — Addphoe 104: — 

Eunucbus, Buhneneinrichtung mi 
Terminus, Rtl. 10^ 
Terrakottakopf, bärtiger 14s 
Terrakotten ££. fg; ' ~ architektonische SS; 

— .1US engl. Privatbesitz 144; — lo- Darstel- 
lungen jj^ff. : — aus KertSL-h S^ — rüm. S4 

18* 
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TerratigiUalAtchale gS 
Terrassen auf Ku* iS() 

Theater in Pompci Sg; — »on Timgad £2J ~ 

von Thujcf^a 
Thehutimes roS 
Tbekeldia I isiS. 
Tbcra /ig; — StadtKescbichtc ,211a 
Thermen /09; — Anlage auf Ko« igj\ — in 

Thydrus 2£ 
Thesauros auf Kos akgel>. /90 
Thessalien xojt 
Thiasos aaf Mts. m 
Tholot in Argos / f 

Tliotmes J07; ^ III. joS. 209; — Karloucbe 
des ' , auf emoilliertem GetiO aus Kertsch Sj 

Tierfrics, Wgm. to6; — bilder auf Mot. ij. ioj\ 
— e auf Vasen 126: — <larstellungcn lik — «trei- 
fcn in der antik. Kunst 12 f. 

Tinignd, Baugeschichle 

Tirhakah, ägypt. Familie to7 

TOpferöfen in Karthago gi; — Stempel tag 

Tonidol S6^ - plnitchen abgeb. 6^ 

Toten buch, igypt. ioS: —mahl <£a 

T u n ligllrcben aus Afrika tg\ — gefäOe aus Karthago 
— masken £/ 

Tragödie, als (Quelle fUr Vasenbilder 42 

Tropaeum Trajani Li 

Trojaner im Epus loi; —iscber Schmuck 4J_ 
Troilos ^ 

TQr auf der ri>ro. Buhne loa 
Tupfen, ionische u6 
Tunis, Bardorouscuni ij_ 
Tumulus //» 

Tumuli in Cbaironeia 2^1 — <" SUdruOland St; 

— in Makedonien tig 
TyranncnuiOrder ^ — gruppe £5 

Uapuaut-hetep, s. d. Khaemu-hetep »07 
Uru, Sohn des Hotep »07 
Usc-tsen i »07 

Vasen Sg. zai 3to; — Xgytische ao6\ — apu- 
tische ^ — attische mit Tierstreifen ff. ; 



' — bßotische rf. abgeb. ^ f. : — aus Eleusis iaa: 

— aus engL Privatbesitc 144; — ausEretria abgeb. 
1,^7 f.; — geometrische 127; — aus Kertsch 8s^ 

— korinthische \zt. — prHhittorische aus SBd- 
ruQland Si^ — primitive aus Italien ££: — pro- 

I tokorinthiüche iss\ — »us Vurvä — Kunde 

in Toni« g/j Geschichte der — raalerei 4»; 

— Photographien 303; — scherbcn, archaische S4 
Venus, Marm. Sta. ga\ — ^bi. l£ 

Verband der röm. WagenlenVer 68fr. 

Vcrgilportrüt« ^ 

Versatimarken 8^ 

Vespasiansbuste gS 

Vestalin. 310 

Vestibulum uu fT. 

Verwünschungen auf Bicitafcin 110 

Victimarii & 

Victorien 3£ 
\ Villa bei Gigthis qjl ~ >" Giglhis nbgeb. qj. 
' Villanovazeil £1 f. 

Vogelfalle zl 

Votivrcliefs tit: — in Afrika tg\ — au« Spa- 
nien 106 f. 
Vurvä ia< ff. 

Waffen in Gr»b«rli Sz 

Wagcnlenkerstatuen, ihre Aufstellung in Rom fiSi 

— Sla. im Vatikan — abgeb. ^ 
Wanddekoration Sg. igs. iOL 
Wandgcmkldc der Casa del cenienarin in Pom- 

pei 107; — mit Darstellungen der lo-üage ^IT. 
Wappeaslil sa 
Wasserleitung auf Kos rgr 
Wohngcbäude, splltrüm. rio 
Wohnbluser auf Kos tgs 
. Widderkttpfe auf Amulettkapseln gf 

■ Zeus auf f. 4^ ^ — Hhnlicher Kopf T. Sj: 

köpf in Berlin ji; — religion 
I Ziegeleien gj 
Zirkuiärtte, ihre Obliegenheiten jjj -darstd- 

lungen auf Ab$. tj, 
Zinn tj4 



II. INSCHRIFTENREGISTER 

Dl« Seilenublvu des ArcbikologLwbru AnirlKvra sind mr«> gedruckt 



Inschriften, griechische aus Ägypten 2I1 *S5\ 
— in Berlin JJ—jg; — aus KerUch Sjj — aus 
Kos 2: ^- '9^' — Mclos (Ekphantos) 
■?o ; — aus Pbilae (Augustu>tem|>vl) 8a: — aus 
Kbodo« jg. 41^ — aus Thrakien (Votivrelicf ) 



Amphoren»lempeI (rhodisch) gj\ — griechische 
christliche 1^4; griechische auf Glas 1.^4; 

— lateinische aus Algier ma. tos (Votiv-); 

— in Berlin jg\ — aus Frankreich taS.\ — aus 
Gigthis g4: aus Spanien 107 



/jj; — verschiedene /^-»; ■ - griechische auf Ziegelsicmpel gj 
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•) Griechische Inschriften. 






ttiptnifat; // 


ll().Xa((uv 2 




ociupot 2 


lllSuiv xaA^ C*ic!j ,f J 




l>ijo[ovpövj igo 


lloA'j;iv9 i".? 




Vr^oaupov igo 


icpo39iopiü<u 2ia 




Hpij; ig.i 


jtpooriTai >9o 




icpo^'jXaxe; /90 


llupptrna ^09 


äptusrdt; // 


•1 -jt. 

ip«s ^ 


llorAiou roppto'j l>9pp4poi> 


'AouXanioü la 


Kapip'J xTj KWA 20g 


£iixlpo<uTa Mcv4vöp«-j 4pj(i(p<9 








nappipo-j 8^ 


K«t39pi 24paaTio luiTiipi 8^ 


2.iAT|Vi; M'jMxou ooiwTia jo 


Paio; ^Tiprfvio: i<)j 






1 A'jxtp^ awpo'J T"-"""/ 






TopTuviujv // 


xißoittf; tgo 


Ta(i(oii tgo 


YU(iVfli9(4p3fOv J'O 


l£ ml TT" 


TcXaftiüva j'9 


A«{vu9l tSJi 


KoNtou Sj_ 


tpiupiaTtat // 


Aa>StxaO](o(vo'j 84 


Kopvi]A,(f igj 


lYiai igj 


KxäTOt 79/ 




'l'Yiefa; ist 




Kcuiutv IL 


•I'aiSTO'» // 


' EXtat^ 9 


Akto'>{ la. 






Avsixyio'j; J9 


■ViAooap.üt j|2 


r.p|MaY (axpov // 


MaAVaxrj A^xoivo; JO 


^«Xiixaiaap 


' Rpji/aTo: /f j 




tptX'iraTpic */y 




Ma/ciovo; 79/ 


^(Xopnipiito; 








iiippii« 45 




«PO.o-jpyo; F/jilofvou Ittipatiü; ^ 




N<xi) xa>.A 
* • 


*I>(X(»>v xal Aoioexisyofvo'J 84 






4&otßoc (Beiname eines Sterb- 


'HpaxX((Tou igs 


LSä. i 


lichen) jg 


'lipaxXlo'j; !A)4;ixdxou ^ 




XaiptT« ^ 


7jpiDC /^y 


Htvofüv tgs 






3iviuv ^»^9 


'^f l>.(cuvo« ^ 


6i|i(aToxX7js AusixXiou; 4 mI <l>6l- 


ri]ra!{ «[aX^;] »Ja 






Il(ipau'>c 3^ 

... 






Ii) Lateinische Inschriften. 




Adamatu^sj t)<S 


ml %€ C . 

L.. Ccstl M. I. 


- - 

G(c}niinia vi> 


Aemilius luncus proo. Au|{. /jy 


C. Claudius Verulanus Marcellus 77 


Gillio I.uciii M, s. ^09 


Agatangclui /t? 


coh. Vll rida ga 


Juppitcr »uinntus exsuperantissi- 




coiuiuna (. uuj capui^ciiUy ci i^piiayo 


1 tnuü 


Alcidcs £^ 


Coulio C. L 


P. Laevius ^ 


Annia Scptuma lüj 


curis XI /oj 


1 Lejucado ^ 


Aug(ustalis) 1)8 


P. Üecrius Statius ^09 


limes 'l'ripolitanus gS 


Aurunccia Kc$tituU ^ 


P. Uccrius Saturu» ^09 


Maree[lljus /o? 


baiin t±Q. 


Diomcde* 2jr 


mil(«s) [cuhortisj III pr(;icloriac 


bene lava los 


de expcditione [re»ers]u» 


ccnturia) Aquili ^ 


Caesar(e), imp. — VI M.^VgfippaII 


fabfcs (= fabri) £0 


Moceti ia£. 


co>. aoif 


Fortun[a] ^ 


1 operantibus f<irtissimis militibus 


capul(clluni) qS 


F(ortun.i) P(iiiniKcnia) ^ 


j 9S 


Ccrcrcs 


Fortuna rcdux £^ /o^ 


1 Upi rcgiuae fOJ 
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Register. 




Philargur. Corneli Nicol. s. »og 


M.' Scgnino M.' f. ^ 


Tbubunae 104 


platca sirata um 


Selius /oo 


Q. Valerius Tuner . . . IIa 


Quir(ina) gS 


sign(uin) JOif 


Vcnustus (fS 


Saturnus UiJ. 


spira i^S 


Vero III et [Qujadrato cos. ^ 


Salurnus dominus im 


Thetpis 90 


Votum animo libcns so[l]rit 107 
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